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Ircheftre, 
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Dem — — u 

Woch⸗Wohlgebohrnen 
Berry / Er 

Shin vn 
Mdderkop/ / 

Erb Henn auf Neudorf / Maru⸗ 
tendorf und Bloxhagen / * 

Fhro MDoͤnigl. Hoheit / 
es regierenden Hertzogs zu 

Schleswig · Holſtein / hochbeſtalten 
und hochbetrautem Land⸗Rath / 
General. Ærb PoftDire&ori,. 
Amitmann zu Tremsbuͤttel / 

Canonico des hohen Stiffis Kübel, etc. ec. 
.Meinem 

Hoͤchſt⸗geehrteſten Herrn 
a 2 



1F 

Ip = 



(lo) 

Hoch⸗ Wohlgebohrner 
Merr / | 

Hoͤchſt⸗ geehrteſter den | 

Wand⸗Math! 

axum ich nun 

Y — mit oͤffentſie 

* Schrifften ansEicht tret / 
und mir nicht zuvor die Ehre ge⸗ 

a3 ges 

(on zum:ga.'; 
henten mabl:. - 

> chen muſicali⸗ 



i — —— — — — —— 

gen als unterthaͤnigen Zu⸗ 
ſchrifft aufzuwarten ? ſolches 
moͤchte bey denen eine Frage ab⸗ 
geben/ die das groſſe difcerne- 
ment, und die fcharffe Einfiche 
Eur. Hoch⸗Wohlgeb. in at: 

- Je ouvrages d’efpric nicht ken⸗ 
nen, 

Bey mir iſt es gang ans 
ders beſchaffen: denn / da ich 
DERO RuhmwuͤrdigeEigen⸗ 
ſchafften faſt taͤglich zu bewun⸗ 

dern das Gluͤck habe / und anbey 
die Geringfaͤhigkeit meiner Be⸗ 
ſtrebungen / je laͤnger je 

| | er 



Zufchrifft. 

cher / abnehme; ſo iſt allerdings 
bey mir ein Zweifel entſtanden / 
ob ich es auch wohl wagen duͤrf⸗ 
fe/ meine Arbeit IHREM Ju- 
dicio für Augen zulegen? 

- Die negatıva hat bißhero 
allezeit den Vorzug bebalten/ 
und ich würde diefesmahlgroffe 
Mühe gehabt haben eine affır- 
mativam fententiam von mir 
felbft zu überfommen/ wenn ich 

- mir nicht fchmeichelte/es ſey die: 
ſes Werck noch wohl, unter als 
len meinen andern dasjenige, 
welches mit dem gröften Fleiß 
ausgearbeitet worden / und de: 

24 ro⸗ 



Zuſchrifft. 
rowegen ein guͤtigeres —⸗ 
verdiene. 

Das ſolide, männliche 
Weſen / fo Fur. Hoch⸗Wohl⸗ 
geb. auch in dem ſchoͤnſten / blüs 
henden Alter fchon beymwohnet; 
die groffen Ehren: — und 
vornehmen lem̃teꝛ fol V 

Konigl. Poheit / 
unſer gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr / DENENSELBEN 
aufgetragen ; die vorfreffliche 
Leibes⸗Geſtalt und dasanfehn 
liche Extericur zeugen vor der 

gan⸗ 
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Zuſchrifft. 

ganzen Welt gnugfam/ ohne 
mein Erinnern / von der berrlis 
chen Beichaftenheit DERDO 
Meriten,, undinnerlichen hoben 
Gemuthbs:-Gaben, welche nur 
nach einer eclatanfen Gelegen: 
heit zu ftreben fcheinen/ in wich: 
tigen Staats-Befchäfften/ zum 
Heil des Landes auszubrechen / 
und den Vaͤterlichen / glor⸗rei— 

chen Fußſtapffen zu folgen. 

Non tu ſcorpus eras fine pe- 
ctore; Ditibi formam, 

Di tibi divitias dederant ar- 
temque fruendi, 

a5 So 



aufchrifft. 
So fchreibet Flaccus (a) 

vom Albıo Tıibullo : und weil 
ich dabey eine ſonderbare Gleich— 
heitmit Eur. Hoch⸗Wohl⸗ 
geb. wahrnehme / fo werde / ver- 
bis ejusdem (b) Poëtæ, IH⸗ 
NEN zu ſagen die Freyheit 
nehmen: 

Par cris, hæc a te non mul- 
tum abludit imago. 

„Ich 

(a) Epiſt. IV, Lib.I, Albius ille Tibul- 
lus equeftri familia natus, ingenii 
folertia & fuavitate, nec non pr&- 
ftanti corporis forma infignis, no- 
bilibus carus extitit. Per artem 
fruendi Osconomix feientiam & 
peritiam intelligimus. 

kb) Sat. 3, Lib, 2, v. 320, 

# 



Zuſchrifft. 

Ich habe mir aͤuſerſt an⸗ 
„gelegen ſeyn laſſen / durch be: 
„liebte Wiſſenſchafften ein Lob 
„zu erwerben / müfte auch ein 
„ſchlechtes Gehirn haben wenn 
„ich mich nicht eine untadelhaff⸗ 
„te Sucht) Ehre und Ruhm zu 
„erjagen) zuweilen treiben lieſſe. 
„Gleichwohl fehe ich nicht, wie 
„ich zu ſothanem Zwecke gelan⸗ 
„gen koͤnne / wenn ich mich nicht 

„vornehmer Leute Exempel vor 
„Augen ſtellete / und ihren 
„Schutz dusbäte,“ 

Diefe Worte / Moch- 
Wohlgebohrner Herr/ wel 
che der beruͤhmte Cafpar Ziegler 

| a in 



Sufcheiffe. 
in der Dedicatıon feines raren 
Werckleins / von Madrigalien/ 
den Herrn rKeichbrot von 
Schrenkendorff vorleget / habe 
mir m, m.um deſto cher zueignen 
wollen weil / nicht nur das 
Beyſpiel einer hoͤhern Ruhm: 
Begierde / und recht noblen 
Ambition; ſondern auch / das 
wuͤrckliche Patrocinium derje⸗ 
nigen / die nach ihrer Art auch 
in der Welt dem Tugend⸗ und 
Ehren⸗Pfade folgen / in Eur. 
Hoch⸗Wohlgeh. den ſicher— 
‚pen — beſten Auffenthalt 

beWerzeihen STE mir dem⸗ 
na voͤcht⸗ geehrteſter 

Herr 



= Sufchrifft. 
- Here Vand⸗Nath / daß 

da von TANEM Sonnen: 
Glanz mein Mond: fein Licht 
borget/ich mirs für feine gerin- 
ge Ehre fhäge / wenn Sur. 
Hoch⸗Wohlgeb ./ ſo nach als 
vor / ein vielguͤltiger Beſchuͤtzer 
guter Studien / (und der mei- 
nen inſonderheit) bleiben; mir 
es auch nicht verdenken wol—⸗ 
len / falls mich groß duͤnken 
laffe / wenn JIHNEN meine 
zwar mangelhaffte / doch nicht 
gar zu ungelehrte Gedanken 
in folgenden Blättern zu lefen 
gebendaf: 

Gönnen STE mir nur 
ſolche Ehre / und ———— 
Zu I gel 



— — — — —— — nr won 

Hoͤchſt⸗geehrteſter Herr 
Vand⸗Wath / 

Zur. Moch⸗Wohlgeb. 

Hamburg / 
auf Oſtern / 1721. 

gehorſamſter Diener / 

Mattheſon. 

Wie 



* " * %* ” * 

Je iſts ? will Matthefon, 
durch mehr alg Men- 
ſchen⸗Fleiß / 

Die Staͤrke der Mu ic = täglich 
höher treiben? 

Ber Bann /teie@eim Band ſo tief und 
feurig ſchreiben? 

Weriſt / der das —* ſo wohl zu 
ſchlagen weiß? 

In beyden wird Er kaͤngſt / als Mei⸗ 
ſter / hochgeſchaͤtzet; 

Und dennoch ſteigt die Kunſt weit hoͤ⸗ 
| her / wenn Er ſetzet. 

Er ſetzt/ und jeder wird / durch die 
eheime Kraft 

Bon Seinem Zauber⸗Werk '/ ergetzet 
und geruͤhret. 

Er zeiget uns ein Er jeder Lei⸗ 
t / 

Wenn Er die Pepe ſelbſt / nach Sei⸗ 
an Willen fuͤhret. 

Durch 



Durch Ihn wird die Mufte der 
Herzen Meiſterinn / 

Macht froͤhlich - betrübt/ entfelet 
nd begeiftert; 

Doch bleibt der größte Ruhm Ihm 
billig zum Gewinn: 

Er meiſtert dieſe ſelbſt / die alle Welt 
bemeiſtert. 

Er meiſtert / aber doch zum Vor· 
theil nur allein. 

Was irdiſch an ihr iſt / ſoll ſie durch 
Ihn verlieren; 

Doch wird fie der Verluſt zu gröfferın 
Reichthum führen, 

Und / da fie irdifch war/ ſoll fie nun 
himmliſch ſeyn. 

Da ſie die Meiſterinn der Menſchen 
hier auf Erden: 

Wird ſie die Meiſterinn auch dort der 
Engel werden. 

Sie raͤumt / zur Dankbarkeit / Ihm 
dieß dagegen ein: 

Er ſoll nicht minder dort / wie hier / 
ihr Meiſter ſeyn. 

Weſichmann. 



> Ste Möglich daß man och) 
N Inder gelehrten Welt / 

Vom Werthe der Mufic ein 
ſchnoͤdes 5 faͤllt? 

Muß / wo doch jede >= au spot 
eftiegen 

DIE Wiſſen — nur On fpröder 
= Achtung fiegen? 

Bleibt man im Ernſt daben / daß | 
| manch verwirrter 

Kram 
- Der doch aus Thorheit nur den er⸗ 

ſten Urſprung nahm / 
Und in —— ſich auch eben wohl 

t geendet / 
Den Hertzen che gefaͤllt die Augen 

mehr verblendet: | 

Nuͤtzt 



Nuͤtzt mancher Bort-Streitmehr? 
—— man beſſre 
rucht / 

Wenn man der Sinnen Gold in 
wuͤſtẽ Schlacken ſucht? 

Ans allen Wunder macht / wofern nur 
Strich und Zahlen / 

In bunteſter Figur / auf, dem Bapiere 
. prablen ? 

Ach nein! erroͤthet nur) die ihr ſo 
fchlecht gefinnt ! 

Erfennt den -_ Wahn / macht 
euch nicht ſelbſten blind / 

Sagt nicht: Kein Deiligehum ſey in 
Mufic zu finden? 

Ihr werdet es —5* — noch 
ergruͤnden. 

Leßt nur / was Mattheſon in dem 
Orcheſtre ſpricht / 

oder erhabne Witz aus allen Zei⸗ 
len bricht / 

Denn 



Dam muͤſt ihr / ohne Danck / zur 
Schande doch bekeñen / 

Daß diß / was ihegefehn,/ mehr ale ge⸗ 
lehrt zu nennen. 

Daß ee Gotts⸗ 
Gelahrheit ſchmuͤckt / 

Auch den Juftinian aus tiefem 
Schlafe entzuͤckt; 

Die Grillen des der, * Artzeney / 
ibe 

Und in der Kuͤnſte Ring das aͤchte 
Kleinod bfeibet. 

Daß / wo man endlich nit inhöch 
ſten Muſen⸗ Chor 

Die tiefſte Trauer wuͤnſcht in 
——— Boy und 

or; 

Wenn 



Wenn ſich u = noch fo fehr im 
ſchmaſch würffe/ 

Die Neundte Mufe doch ohnmöglich 
feblen vürffe. 

Mit unendlicher eſtime vor die ge⸗ 
lehrte Schrifften des Herrn 
Capellm. Matthefons ſetz⸗ 

dieſes in tiefſter — * 
eit 

C. P. Krieger. 
Jur. Cand, & Pract. 

Ve⸗ 



R 

Egluckter Mattheſon! wem 
| — man Dein Ver⸗ 

ienſt / 
Dadurch Du) fonder Streit/ in 

öchfter Ehre grünit 
Bey fo geftiegner Kunft) 10 wohl an die 

Seite ſetzen 
Da faſt die Muſen retöft Dis ihnen 

en. 
Ein Arifi des.dm ? ar * hoch 

Giebt vor = Griechen Dir den 
u /darnach Du 
ſtreb 

Worinnen ſie geſedt / das kanſt Du 
ſattſam zeigen: 

Dir iſt auch das bekannt / wovon ſie 
ntlich ſchweigen. ſaͤm 

Der Roͤmer Biffenfchafft macht 
Dir die kleinſte Muͤh - 

Und das geheime Werck von jener 
Muüurgie a 



Iſt Dir ein bloffer Schertz / Du fegeft 
klar vor Augen 

Was andern ſonſten ſcheint zumWun⸗ 
der nur zu taugen. 

Laß ſeyn / — bringt Virtuoſen 
vor 

Die unvergleichlich ſind; auch Du 
ſchwingſt dich empor; 

Und laͤſt ſich deine Hand mit ſuͤſſen 
Spielen hoͤren / 

So muß ein jeder Dich den erſten 
| gleich verehren. 
Lieftaber man was Du in Schriff⸗ 

n aufgefetst/ ten aufi 
So wird Dein ächtes Lob in Mars. 

mor eingeäßt; 
Man ſagt / daß / wer auch fonft dergfei- 

ehen Werk getrieben / 
Nicht fo gelehrt / wie Du / von 

| der Mufic gefchrie- 
ben. 

In unverrüdter eftime gegen bed Herrn 
Capell : Meifters gelehrte Schriff⸗ 

iefe ..ken ſchrieb dieſes | Shrif an Sriederich Dertely 
Ad 

U, Cand, und Nor, Publ, Cæſ, 

| 



ai 
Ad Lectorem. 

Procaptuledtorishabent fua fata 
libelli, 

J. 

Jer werden dir / mein Le⸗ 
B ſer / unter dem Nahmen des for⸗ 

W ſchenden Orcheftre , Senfus 
Vindicie & Quart® Blandi- 

tix, Der vertheydigte Sins 

nen⸗ Rang / und verdächrige Quarten⸗ 
Klang / nicht eben / wie ſonſt die Formalien 
fauten, in aller Einfalt und Kuͤrtze; ſondern 

mit etwas. Fleiß und gehörigen Nachſinnen 
ausgeatbeitetjübergeben, | 

„ Ssch fage dirs vorher/ daß ich das erſte 

Stuͤck zum Vortheil der Sinnen und dag ans 
dere zur Bloßgebung Der Duarte obzuhondeln 

gemüßiget worden bin: weil es alfo der Wahr⸗ 
heit würflich am allerzutraͤglichſten und glich: 
förmigften feyn wird. E 

we III 

ZIch ſage es aber nicht darum / als wolte 

ieh dir dadurch ein Vor⸗ Urtheil beybringen for 
dern / damit du allen deinen Witz zum Aufbot be⸗ 

b. | ru⸗ 



Ad Lelorem. 

rufen / und fo fcharff/ als möglich, um dich fe 
hen / einfolglich mit Verſtande wehlen mögefly | 
was du / nach Durchlefung meiner Gründe/ 
und Entgegenhaltung der deinen / oder anderer / 
zu glauben / zu laͤugnen / anzunehmen / oder zu 
verwerffen fuͤr rathſam erachteſt. 

IV. 
Es haben bißhero die Theoretici (wie 

ſie genennet werden) gut Schreibens gehabt / 
und mit ihrem eigenen Schatten / nicht fuͤr die 
lange Weile / gefochten. Ihnen hat kein Pra- 
cticus, ich weiß nicht / ob ich ſoll ſagen: antwor⸗ 
ten wollen / antworten duͤrffen / oder antworten 
koͤnnen. | 

V. 
Etliche ſind zu commode geweſen / und 

die Arbeit hat ihnen nicht angeſtanden; andere | 
haben ſich Darüber mocquirer/umd gedacht / es 
gehe ihrem Ruhm nichts darunter ab / ob ſie den 
Sinnloſen Leuten das Maul ſtopften / oder 
nicht; wiederum andere / und zwar die meiſten / 
haben vielleicht nicht einmahl gewuſt / was hie 
und da in Büchern für Atgerliche principia 
und abentheuerliche Sachen / zum Nachtheil 
heutiger Muſic und Wirtuofen/ ja zur 2 

. ug 



Ad Lectorem. | 

tung folcher/ die man gens de lecture (beleſe⸗ 
ne Leute) nennet/an den Tag kommen. 

VI. 

Den erſten kan man ihr Faullenzen und 
ihre in dolence unmuͤglich zu gute halten / da⸗ 
ferne fie anders Mittel und Gelegenheit gehabt? 
ſich fuͤr den Riß zu ſtellen. Dieandern kom⸗ 
men mir auch mit ihrer ſpoͤttiſchen Art ſehr ver⸗ 
daͤchtig vor / und ich traue ihnen gar wenig zu / 

rer eigenen Ehre ſonſt unverfaͤnglich / als da⸗ 
für fie vieleicht mehr ſorgen mögen denn für die 
Ehre der Mufic überhaupt: wodurch jedoch ale 
lemahl die Pferde hinter den Wagen gefpans 
net werden. „Die Deitten / endlich / ſolte man 
techtfchaffen in die Schule führen, weil fie die 
Naſe nicht beſſer / mec cum judicio, in die 
Bücher geſtecket / dabey aber noch andere, die 
Biel lefen und wenig urtheilen Dusch ihr unwiſ⸗ 
fendes Erempel verleitet haben / daß man Die 
Mufic hernach füreine Sache haͤlt die von ale 
ler Gelehrſamkeit entbloͤſſet ſey. 

VII. 

„Wern mancher ſonſt gelehrter Monn / 
in feiner Bibliothek / etwa von ungeſehr eins 

b2 mahl 



Ad Lellorem, 
EEE nn nn mahl überein paar alte £ateinifche / oder Grie⸗ 

chiſche Folianten geräthyderen Autores in den mathematifchen Zahl⸗Grillen erfoffen find / — denket er / ( wei ers nicht verſtehet) es muͤſſe 
doch eine ganz andere Sache um die alte Mu⸗ ſie geweſen feyn ; die hätten ja grund⸗gelehrte 
Leute getrieben und beſchrieben : Das fey Mußi- <a rationalis ; hergegen finde man heutigeg 
Tages fo was nicht mehr/und fey vieleicht alles irrational, man moͤge fo fchön muſiciren / alg man wolle Daraus ſchließt er denn zu umfe⸗ rem groͤſten Nachtheil / daß die itzige Kuͤnſte we⸗ nig zu bedeuten haben; da ſie doch um ein groſ⸗ ſez geſtiegen ſind / ud taͤglich zunehmen. 

VIII. 
J.B, Donius till ig feinem Werklein / de 

Preftantia Veterum Mufices, pag.42.non 
leyi quadam conjedura, non iniqua comı- | 
‚paratione (wie ers nennet) erweilen: Daß | weil bey den Alten Die Poelis fo vortrefflich hoch gebracht worden, Diefe aber mit der Mufie | 
ſchweſterlich verwandt ſey / deswegen auch die alte Muſie in eben den Grade hervor geraget habe/ und aller heutigen vorgezogen werden muͤſſe. — 

— 



Ad Lectoreom. 

Diefe confequentiam ſebe ich nicht? 
‚oder fie muß in allen Difeiplinen und Künften 
angehen. Den fie find alle tie Schweſtern und 
Bruͤder / mit einander verwandt: Daß die⸗ 
ſes aber weit gefehlet / bedarff keines Beweiſes. 
Zu dem / wenn die alte Mufic ſo was vortreff⸗ 
liches geweſen / warum hat man denn nichts 
von ihr aufzuweiſen / wie von der alten Poeſie? 
Perſpicuum eſt, ſagt Cicero, & cantus 
sum fuiſſe reſeriptos vocum ſonis & car- 
mine. Sie hatten auch ja ihre tahulaturam 
und Noten. Aber es iſt ein Zeichen / daß nicht 
viel rares daran geweſen ſeyn muͤſſe / weil der 
Nach⸗Welt gar nichts davon zum Vorſchein 
gekommen; ſondern alles ins. Meer der Ver 
geſſenheit geſunken iſt. 

X. = 
Gerner Fann eine Schweſter von der an⸗ 
dern toro coelo unserfchieden ſeyn / ob fie gleich 
eine Mutter und einen Vater haben. Maria 
und Martha geben fehonein Exempel ab / ohne 
fich weiter gu bemühen. 

°F | - 
Das Gleichniß mit der Mahlerey⸗ und 

b3_| Bilild⸗ 



Ad Lectorem. 

Bildhauer Kunfl/ Diedacommunem ratio- 
nem, ein gemeines Band / nemlich die Zeich⸗ 
nung haben / paſſet ſich fo nicht auf die Muſic 
und Poeſie — * 

Jene ſind alle beyde Affen der Natur / und 
borgen alles von aͤuſerlichen / ſichtlichen objectis. 
Wenn ſie dieſelben einiger maſſen nachmachen / 
vorbilden und imitiren koͤnnen / ſo iſt der Gipf⸗ 
fel erſtiegen. Und wolte man ſolches auch gleich 
pon der Poeſie ſagen: quia poema eſt loquens 
pictura, ſicuti mutum pictura poema; ſo 

gehets doch von der Muſic nicht an / als die mit 
dem Klange zuthun hat / und auch ohne Wor⸗ 

te / ohne Schibereyen/ ohne Statuen / ja/ obs 
ne die geringfte Nachahmung Auferlicher Din⸗ 
ge / (welche fie Doch fo wohl / als die innerſten 
Regungen der Seelen / ebenfalls auszudruͤcken 
weiß) Muſic ſeyn und bleiben kann. Dahin⸗ 
gegen die Poeſie / ohne den von der Muſie ge⸗ 
borgten rnythmum, gar nicht beſtehen 
mag / nochfan. 

9 u XIII. 

Die communis ratio inter Muficam 

& Poefin, welches Diefer rnythmus fepn en 
gilt 



Ad Lectorem. 

Silt alfo auch nicht: denn er hat von der Mufle 
feinen Urſprung / und iftfo wenigcommunis; 
daß einguterrhythmus in der Poeſie gar ein 

elender in der Mufic ſeyn Fanny & vice 

veria. 
| xiv. | 

Da mnun die Zeichnung weder von der 
Mahlerey⸗noch Bildhauer-Kunftentfpringet; 
ondern dieſe vielmehr urſpruͤnglich von jener 
a und feine Zeichnung in der Bild⸗ 

bauer -Runft gut feyn kann / ohne auch in Det 

Mahlerey zu gelten: fo fiehet man leicht / Daß 

alhier eine ganz andere Bewandniß erſcheinet / 

und man alfo wohl ſagen koͤnne: analogix pa⸗ 
ritas minus mirifice elucet. u 

Daß wir aber Feine Melodie von den als 
ten Muficis (a) aufzuweiſen haben / ſolches moͤ⸗ 

ba... gen 
62) Nullum fere Jupereft antiquarum cantionum 

veftigium, Nam fragmenta quæ extant no- 
morum alıquot Dionyfii, cujusdam præſtantis - 
fimi Poetze ac Mufici ,. quem Thebanum illum 
efle Pindaro ætate fuppatem , non temere Do- 

nius fufpicatur , nihilo fere majorem veteris 

melopociæ nobis guſtum prebent , quam fi 

penitus intereidifleot 5 cum maxima corum 

: Diagrammatum paıs depericzit, Dom. p. 90. 



Ad Lelorem, 

en wir ihrer Klugheit und Vorſichtigkeit dans 
en. Ich will es eben auch fo machen, und 

gereuet mich / Daß ich nicht ehender fo viel Nach⸗ 
denkens gehabthabe. Was zur muficalifchen 
Literatur gehöret/ / davon will ich noch etwas 
öffentlich ſchreiben / ob gleich nicht mit folcher 
Ausfünelichfeit und Mühe als hier geſchehen; 
allein von meinen compoßtionibus foll die 
Welt hinfübro mehr zu hören / als zu fehen 
befommen, Ne pofteris rifusmoveatur, 

XVI. 
Die Alten haben es freylich / nach ihrer 

Art imd Mode / wohl aufs beſte gemaeht; al⸗ 
kin auch wohl vorhergeſehen / Daß die Zeiten es 
Immer aͤndern wuͤrden. Gehen wir doch 
ſchon / daß unfere Melodien / die nur vor 20 
oder weniger Fahren fehön geweſen find’ izund 
ganz weggefallen : wartım hätten es auch Phry- 
nis» Timotheus und Philoxenus yon ihren 
Stuͤcken nicht merlen Fonmen oderfollen? 

Es iſt auch / in dieſem Fall / lange nicht 
ſo mit der Muſic beſchaffen / als mit ihren 
Schweſtern / der — und Poefie, Was 
mit todten Farben / undinlinguis mertuis vor 

| - IC00o, 



Ad Lellorem, 

1000 fahren gut gemahlet und gut gefehrieben 
worden / iſt und bleibt / noch und immer / gut ges 
ſchrieben / und gut gemahlet. 

XVIII. 
Die Muſic aber iſt keine ſolche todte Spra⸗ 

che, auch an keine Sprache in der ganzen Welt 
gebunden. Sie ändert ſich von Jahr zu Jahr / 
wie alles thut / das lebet. In Juventute hats 
te fie virtutem nudam, Einfalt und Unſchuld / 
brauchte keiner groſſen Kuͤnſte / Auszierungen 
der Kleider: denn Die Jugend iſt an ihr ſelbſt / 
und ohne Putz / ſchoͤn genug. Media ætate 
war ſie ſchrecklich krank; da war der Fuſcher 
Aretin ſchon ein treflicher Arzt. Itzund hatfie das 
männliche Alter ohngefehr erreichet / und muß 
ein gutes / reiches Gewand / nemlich Die Har- 
moniam umſich legen; wird auch von Zeit zu 
Zeit / an praͤchtigen Ausſtaffirungen / Edel⸗ 
Steinen Gold⸗ und Silber⸗Stoffen immer 
mehr und mehr wachfen und zunehmen / biß ihe 
endlich/ als einem ewigen Weſen / das mate- 
rielle ausgezogen / und fie Engel⸗rein befun⸗ 
den werden wird. 

XIX. 
= 

Iſt es demnach nicht wohl und ehrlich 

b_ 5; 2 



Ad Leöterem, 

gethany rechtſchaffenen Leuten’ infonderheit 
ſolchen Belehrten / die eben keinen groffen Be⸗ 
geiff von der Maſic haben / vergleichen unges 
gruͤndete Meynungen zu beneh men / und ſie ei⸗ 
nes beſſern zu berichten. Nemlich: daß wir 
nicht nur alle alte Kuͤnſte / ſondern noch ſehr viele 
neue dazu wiſſen moͤgen; daß wir auch eine 
Theoriam rationalem, aber eine von der als 

ten ganz unterſchiedene treiben; daß eine beſon⸗ 
dere Gelehrſamkeit dazu gehoͤre / auch nur von 
heutiger Praxi recht zu urtheilen. u. d. g. 

XX 

Saoolches nun habe in diefem Werke / wel⸗ 
ches / wie ein jeder leicht ſehen wird / nicht auf 
den Kauff verfertiget worden / hin und wieder// 
vermittelſt Abhamdlung obgedachter Materien / 
mit allem gehoͤrigen Eifer / mir aller jaſtice, 
ohne affecten, fine auuodnVe, zu thun mie 
angelegen ſeyn la ſen. Niht / damit man erwa 
auf eine Malwe ges oder oiere von mie zu ſagen 
wiſe; ſondern daß den Leſern Gelegendeit ges 
geben werde / ſich zu = ſt — und zu ergetzeñ. 

X 
Und ob zwar das nonum prem itur ĩn 

anaun, aus dem :Iaracio (b), nicht eben 
| " hies 

(b) de arte Rocuca, v. 383. " 



Ad Ledlorem, 

biebey nöhtig geſchienen / fo Fann ich Doch verfi⸗ 
chern / daß mir mehr als gemeine Zeit/ zum 

Entwurf / und zur Ausarbeitung Diefer Gedan⸗ 
ken genommen: fo daß / verhoffentlich/ eim 

- unpaflionirter und vernünftiger Lefer fein Ge⸗ 

nügen daran finden wird/ wenn eralles reiflich 
erwegen will. ‚ 

Ich wuͤnſche nicht nur / daß dieſer mein 
Leſer ein habiler, ſondern auch / daß er dabe 

„ein gelehrter / und mit ſcharfer Urrheils- Kraft 
verfehener Muficus ſey / der da / beydes über 

das vorbey gelaffene und zu aͤndernde / feine 
Anmerkungen glimpflich zu machen fähig; mir 
davon/ wenn es ihm beliebet, erſt privatım, 
und wenn ich ihm Denn (zu feiner Zeit) nicht [a- 
tisfa&tion gebe/ auch publice „ led polite, 
Nachricht gebey und gute Vorſchlaͤge thue / die 
ic) dankbarlich / und fo annehmen werde’ als 

. hätte ich Dem Dinge noch nie recht nachgefon- 
nen. J 

XXIII. 

Er wolle aber (c) fein Judicium dextre, 
ohne affecten adhibıren. Findet er / daß ic) 

b6 Recht 

( ce) Ex Prinzio Pr m, m, 

+ 



Ad Leälorem. 

echt habe: ey / fo gebe er mir ohne (d) Neid 
Beyfall. Habeich geirret / wolle er mich defs 
fen freundlich erinnern und bedenken, es fen 
in diefer Welt niemand vollfommen. Sinden 
auch einige vorwitzige Geſellen / die aller Löcher _ 
Aufgang wiſſen wollen / etwas beſſers / als ich 
gefunden habe / ſo vergraben ſie ihr Pfund 
nicht / ſondern dienen Leuten damit / nach mei⸗ 
nem Exempel. * 

XXIV. 

Zu wiſſen iſt ſonſt / daß ich hin und wie⸗ 
der meine Anmerkungen vertheilt / und nicht 
eben/ Der wohl hergebrachten / fo genannten / 
Ordnung nach / alles auf einmahl —— has 
de / was wohl unter einem Titel ſtehen koͤnnte; 
ſondern eg finden ſich kleine zerſtreuete detache- 
mens, die mit ihrem ſcharmuͤtzeln (welches die 
Franjoſen harceler nennen) mehr ausrichten 

werden / als wenn ich eine viereckte Schlacht⸗ 
Ordnung gemacht / und alles auf eine logıfli- 
ſche Haupt⸗bataille ankommen laſſen hätte. 
Mit den Tuͤrken thut man es wohl; ſonſt nicht 
gerne. | 

XXV. 

(d) Qi invidet eget, cui iaxidetur is scm habet. 



Ad Lectorem. 

XXV. 

Dieſes berichte nur bloß deswegen, damis 
wirs niemand zur Unwiſſenhe it und confufion 
deute / wenn dan und want eine ſchon vorgeweſe⸗ 
ne Materie zum dritten und vierten mahltveiter 
ausgeführet wird. Ich habe gefundeny daß 

‚ Dergleichen difpofition im Leſen vielmehr nas 
surlicher heraus Fomme und Nutzen bringe 
als wenn alles aufeinem Hauffen lieger. 

XXVI. 

Denn’ erſtlich / wird ein wohl⸗ geſinn⸗ 
tee mehr dadurch divertiret / als wenn man 
den ganzen Vorraht nohtwendig und efckhaffty 
unter ein Capitel bringen wolte. Xorg andes 
ge werden diffentienres Dadurch gar artig 
uͤberraſchet und ſurprennirt, wenn ihnen ein 
Sarg nach dem andern / wo fie es manches⸗ 
mahl am allerwenigſten vermuthen / und die 
Angſt ſchon überftanden zu haben vermenneny 
bepgebracht wird, damit fie per inter valla fein 
warm gehalten und Katiguiger werden. 

by XXVil. 
— 



Ad Leälorem, 

XXVII. 

Wer indeſſen / was zu einer jeden Mate⸗ 
rie gehoͤret / zuſammen haben will / der darf ſich 
nur des ziemlich vollſtaͤndigen / ja verdoppelten 
Regiſters bedienen / alvo der Sammel⸗Platz 
iſt und alle commandirte Mannſchafft / als 
aufeinem Rendesvous, unter ihren gehörigen 
Regimentern / Fahnen und Eompagnien ges 
funden werden mag. Da fann einer Die 
Munfterung halten. | 

| XXVill. 
| Noch ein paar Vorwuͤrffe fehe im Gei⸗ 
les wenn es heiffen wird : 1) Ssch hatte oft dig 
Sachen gar zu weit hergeholet / (longius peti 
tum) und 2) bisweilen Die allegata gehäufs 
fet welches nur eine compilatio ſey / dadurch 
man feine Beleſenheit kurzum am Mann brins 
sen wolle, 

XXIX. 

Ad primum antworte mit dem Vaye- 
ro (TomoII.) alſo: Pour ce que vous di- 

tes etre de trop loin, je vous renvoye & 
cette Odede Pindare (3 Nemel,) ou vous 

VEr- 



| | Ad Lectorem. | 

verrez, que files Geais & les Corneilles fi 
contentent demanger cequieft dans leur 
voiſinage, les Aigles, quifontlesRois de 
Pair, ſe plaiſent à prendre leur proye aux 
lieux les plus ecartéss. Wer es nicht ver⸗ 
ſteht / der laſſe ſchs verteutſchen. Mir wird Des 
Raum zu enge. 

XXX. 

Ad ſeeundum fage: daß es einem / der 
viel lieſet / unmuͤglich ſey / nicht viel zu allegiren. 
Die Franzoſen hm es ſelbſt / die doch weniger 
Pedanten ſeyn wollen / als eine nation unter 

der Sonnen. Giethun es aber mit einer ſol⸗ 
chen exeefliven galanterie, daß fie die au- 

tores und loca verſchweigen / gerade, als wenn 
es alles ihre leibeigene Gedanken waͤren Von 
welchem galanten Einbruch ich doch ſo weit ent⸗ 
fernet / daß ich vielmehr einem jeden das ſeine zu⸗ 
ſchreibe / und dabey gar nicht ermangele / mein 
videtur , meine ganz eigene Gedanken / mei⸗ 
ne Auslegung / meine Anmerkung und mein 
beſtes Urtheil allemahl beyzufuͤgen / welches die 
compilatores und Groß⸗Sprecher wohl blei⸗ 
benlaffen muͤſſen. 

XXXI. 



Ad Lectorem,. | 
—— ꝰ sg 

XXXI. 

Was der liebe Autor Actor. Philof- 
in dem Vorbericht derfelben für einen Einfall, 
von den gradibus admonitionis hat/ folches 
werden Die Selehrten wohl wiſſen. Er ſtehet mir 
dermaſſen any Daß ich ihm denſelben abborgen / 
und Denen zu Gefallen Die das Werk nicht ges 
lefen haben herfeßen muß. Er redet aber feis 
nen Zefer mit dieſen Worten fo Fühnlichr als 
kluͤglich an: 

XXXII. 

„Man prætendiret keine gradus ad- 
»monitionis von die; ſondern / wenn dur eis 
„nen Irrthum findeſt / ſo magſt du uns ſolchen 
„lateiniſch oder teutſch / öffentlich oder heimlich / 

»ʒſchrifftlich oder muͤndiich eröffnen. Ja / 
„wir prætendiren nicht einmahl / daß du ſol⸗ 

vchen mit honetter Beſcheidenheit vortragen 
moͤgeſt. Denn / wenn Du Dich nicht honer, 
„ſondern unbeſcheiden auffuͤhreſt / ſo wirſt du 
„nicht ung, ſondern Die ſelbſt ſchaden: nicht 
„uns, ſondern dich ſelbſt beſchimpffen.e 

XXXUL 



AdLeetorem, 

XXXXIII. | 
Nun will fich zwar wohl eben nicht ſchi⸗ 

dimsdaßeinecomparailon zwiſchen dem Herrn 
Zeumann und meiner Wenigkeit gemacht 

werde; denm / es hat derſelbe ohne Zweifel / 
mehr ürſache um defi, als ich; indeſſen will 
man nur zu verſtehen geben / Daß ſeine Gedanken 

großmuͤthig ſind / daß fie Beyfall verdienen / 
und daß / wer an ſeiner Stelle waͤre / auch eben 
die ſentimens hegen würde. (Es ſoll mir 
doch lieber ſeyn wenn ein wenig piano gefidelt 
wird. Ich will darum gebeten haben, Nit⸗ 
verecunda eſt, Muſa jocoſa mihi.) 

| XXxxiv. 
Zu bejammern iſt es / daß die Mufici 
ſelbſt / durch umoͤthiges Zanken / den Feinden 
einer guten Harmoñnie Gelegenheit / ſich zu 
kitzeln / und ins Faͤuſtgen zu lachen / geben muͤſſen. 
D! ie gerne waͤre ich meiner vorigen apolo- 
gie überhoben geweſen / Damit mich niemand 
unter die pedantifchen Muſic⸗Verderber / uns 
ſchuldiger Weiſe / mitzehlen moͤgte; aber, ich 
wurde heraus gefordert oder provocirt / und 
muſte mich verantworten. 

Turpe 



Ad Leäor em: 
ae innen — — — — 

Turpe quidem contendere erat; fed 
/ cedere vifum 

Turpius - - - - 
Ovid, Metam.P, 

XXXV. 

| So hat man mir auch / beydes megen 
Ber Sinnen und erQVARTZ , den Krieg 
angefündiger/ und ichhabeinderandern Er⸗ 
Öffnung des Oreheftre verfprochen/ Diefe 
Sachen inder dritten / als in gegenmwärtiger/ 
vorzunehmen. Darum fies denn auch nun fs 
weit gefommen. 

XXVL 

Ich hätte es zwar wol in ein paar Bo⸗ 
gen verrichten koͤnnen / weil alle gegenſei⸗ 
tige imputationes kaum ein Quart⸗Blatt 
verdienen; allein / ich wuͤnſche zugleich auch 
andern hiemit Nutzen zu ſchaffen / und jedem zu 
eurieufen Gedanfen über dieſer Materie Ans 
laß zu geben. Ob ich nunhierinn das Ziege 
troffen / dazu wird der eine ja; der andere nein 
ſagen. Kein Buͤchlein iſt doch aber ſo geringe / 
man kann was gutes daraus lernen / das iſt 

u mein 



Ad Lectorem. | 

mein Trofl. Und keine Schrifft iftfo Föftlihy 
man Fann fie tadelnı das freuer mich. Alles 
nachdem der genius desLeſers befchaffenift/mie 
Die Uberſchrifft diefer Epiftel lautet. - 

Ipfe tuam rifurus ero , ff forte pro. 
! babis 

Omnia, ftultitiam ; fi nihil » invidi- 
am, (* 

roer alles gut heiſſt / iſt ein Thor; wer nichtsbils 
liget / iſt ein Neid-Hammel. , 

AXXVI 
Tenn demnach im andern Theiledeg 

neu » eröffneten Orcheftre das nöhtigfte. zur 
Beſchuͤtzung des erſtern gefagef worden / und 
ein wenig particuliegement hat verfahren 
werden müffen/ womit eben nicht jedem Lefery 
der fich nur son dee Sache felbft/ und niche 
bon Dem Streit einiger privatorum , zu in- 
formiren fuchet/ gedienetift: fo ſoll hierdefte 
reeller procediret merden/ und bey den vors 
gefekten curieufen Materien wiſſentlich nichts 
vorkommen / Daraus man nicht allemahleine aus 
te Erläuterung muficalifcher Sachen siehe 

koͤn⸗ 
En —— — — — — — — 

jerfon, 

— 



Ad Lellorem, 
I Er — 

fönne : welche gleichwohl auch dem jenigen der 
die andere Eroͤffnung recht anſiehet / daſelbſt 
an wenig Orten abgehen wird. 

AXXVIE 

Niemand tolle waͤhnen / als fuchte man 
eine und andere in Diefem Theike citirte und no- 
tirte Autores, änfonderheit die lieben ehrlichen 
Alten welche die Naſe und das Mefler auf 
dem Ermel gewiſchet haben im geringflen zu 
beleidigen. Nein / keines weges; Alles was 
vorkommt / wird deswegen angefuͤhret / damit 
die Sachen / nicht die Perſonen / unterſuchet / er⸗ 
forfthet und examiniret werden. Dieſes will 
hiemit ſeyerlichſt declariret haben. 

XXXXX. 

Ich bin verſichert / wer nicht in præju⸗ 
diciis ſtecket und meine gute Abſicht / nebſt der 
Ehre / die ich einem jeden nach Gebuͤhr / ſo ſchul⸗ 
dig als willig ertheile / anſiehet / ohne ſich an alle 
sind jede exprefliones zu machen / dieſelbe 
malicieufement zu verdrehen und übel auss 
zulegen / da fie Doch offt nur die Lebhafftigkeit 
der Schreib - Alrı zum Zweck haben der J— 

keie 



Ad Leßorem, | 

Peine Urfache finden/ mich zu blamiven/ er 
muͤſte fie Denn recht vom Zaune brechen. 

- | XL, 

Man kann unmüglich fo Engelrein 
ſeyn ı daß einem / bey Unterſuchung flreitiger 
Dinge / nicht hie und da ein Woͤrtgen entfah⸗ 
ven folte/ welches nicht wenn es auf eine Gold⸗ 
age geleget wuͤrde / ein wenig zu leicht oder zu 
ſchwer ſeyn moͤchte. So bin ich auch keineswegs 
in Abrede / daß mein Stylus hin und wieder et⸗ 
was hardi ſcheine; aber eben darum bitte hie⸗ 
mit den Leſer / wenn ihm die geringſte Billig⸗ 
keit beywohnet / meinem temperamento, mei⸗ 
ner ernſtlich⸗heilſamen intention, und meiner 
aufrichtigen Meinung ſolches zu gute zu hal⸗ 
ten / anbey feſtiglich zu glauben / es laſſe ſich 
aufs aͤuſerſte angelegen ſeyn / der Muſic und 
Ihm zu dienen | 

Der Autor, 

P. S. 



Ad Leflorem, 
— —N— — — 

P. S. Es hat mir dieſes Werck ſe viel gu thun 
gegeben / daß ich auf die kleine Ge⸗ 
neral⸗Baß⸗Schule noch nicht habe 
gedenken Fonnen. 
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Vorleſe ⸗ I. 

Erſter Theil. 
_ SENSVS VINDICIE, 

| Oder: 
Der vertheydigte Sinnen- 

Rang. 

Cap. I, Von den Sinnen und de⸗ 
ven Würkungüberhaupf + 27 

Cap.II. Bon den rationibus, oder 
Zahf-verntinffteleyen - 136, 

Cap. II. Vom Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Muſic und Har⸗ 

monic + . , 
Cap. IV. Von der ſattſamen 

Zaͤrtlichkeit muficalifcher 
Oben >» 0° 419 

Ur 

267, 



Anderer Theil, 
QUARTX BLANDITIE. 

Der: 

Der verdächtige Quarten⸗ 
Alang. 

Cap.I. Won der Quarta insge- 
men = > 481. 

Cap. II. Calvifiana > 24096 
Cap. III. Werckmeilteriana » 528, 
Cap. IV. Baryphoniana +» =» 582, 
Nachleſe - . 6551. 
Addenda⸗⸗ 708. 

Hiernechſt folgen 

Zwey Regiſter / 
I, Von den vornehmſten Sachen / Die in dieſem 

II, Orch. vorkemmen. 
II, Von den Seribenten und Schriften, die 

dgrinnangeführer werden. 

Vor⸗ 



Vorleſe. 
man F 

Je Bewegung an ihr 
ars felbit/ iſt kein Klang; ſon⸗ 

dern der Klang iſt eine Wir⸗ 
ckung gewiſſer Bewegung / und 
kann / weil er uncoͤrperlich / nicht 

wohl anders / als abſeiten cauſæ, betrachtet 
werden: dergeſtalt / daß / nachdem die zumKlan⸗ 
ge geſchickte Bewegung groͤber oder feiner/ 
langſamer oder geſchwinder iſt; auch der 
Schall vermehret oder vermindert / erniedri⸗ 
et oder erhoͤhet / dicker oder duͤnner / groͤber oder 

einer) sum Gehör dringet. Zu diefem ſetzet 
man hinzu :daß der Klang oder Schall entſtehe / 
auseiner geiwaltigen ie der Lufft. 

out 



T Dorlfe 
Tout foneftl’effet d’unair battu violem- 
ment. (a) | | 

$. 2. Darvieder aber finder ein beruhms 
tee Mann (dem ich beyzupflichten nicht umhin 
Fan’) folgendes einzuroenden. Certiſſimum 
eit, quanquam receptæ opinioni adverle- 
tur , ſonos fine adjumento A&ris poffe ge- 
nerari, etiamii Aercommodiflimum foni 
vehiculum fit- -- - Motus eft caufa foni, 
quanquamomnis motus [onum non pro- 
creat 5 Ar autem folummodo vehiculum 
saufa illius eſt, quod etiam Aqua eſſe poteft, 
fine Adre, Aör itaque nullum procreat 
fonum; fedeum'medoadmäniftrat, Ubi 
autem fonus et, ibi a motu procreatur; 
fed & mıgni in nıturalibus peraguntur 
motusabsqueftrepitu. (b) „Es iſt gank 
„gewiß / ſagt er / ob es gleich der Durchger 
„hends angenommenen Meynung entgegen 
„laͤufft daß der Klang auch ohne Biyhuͤlffe 

nderfufft gezeuget werden koͤnne / ob wohl die 
„Lufft das Allerbequemfte Werckzeug / und (fo 
„zu reden) Das befte Fuhrwerck Des Klanges 

| nl - 

(a) Dodart, Academ, Royale P an 1799, Me- 
meires, page 318: 

(&) Baco de Verulam, in Oper. pag, 790. Edit - 
Lipf, £ 



Vorleſe. 3; 

„iſt lc). Die Bewegung iſt des Klanges Ur⸗ 
„ſache / wiewohl nicht eine jede Bewegung eben 
„einen Klang hervor bringet; die Lufft aber iſt 
„nur ein Huͤlffs⸗Mittel dieſer Urfachey 
„welches auch wohl das Waſſer ohne Lufft ſeyn 
„kan (d). Daraus zu ſchlieſſen / daß die Lufft ei⸗ 
„gentlich keinen Klang mache / ſondern denſelben 
„nur bediene / verwalte und befoͤrdere. Wo aber 
„ein Schall iſt / da beingt ihn die Bewegung her⸗ 
„vor; ob gleich in der Natur auch groſſe Bewe⸗ 
„gungen / ohne einziges Geraͤuſche zu finden (e); 

5. 3. Ein anderer vornehmer Autor ſa⸗ 
get: Sonum.efle motum particularum ra- 
diantium (f). das iſt: Der Klang ſey ei⸗ 
se Bewegung der ſtrahlenden Theil⸗ 

42 gen 
(6) L’Air eft porsenr du fon. Klang⸗Traͤger / 

wie Briefi@räger.Mcm.del’Acad, R.1700, 
pag.318. 322. - | 

fd) Hierauf wird eingemandt : Im Waſſer ſey auch 
eine gewiſſe Art Lufft. Ich antworte : In der 
Lufft ſey auch eine gewiſſe Art Waſſers / und 
kein Element ohne das andere. Denuoch iſt 
Waſſer ein ander Ding,als Lufft. 

(«) vid, M. Hier, Nymmanni Diiput, Phyf, Ma- 
them, XI. Corol, 3. Num las ner fir audi- 
su medium? & schyondciur quodnon, 

(f) D.Rüdıger Phyf, div, L III. cap. IV, Sect, 2 

Pa 43. 
. er 



4 Vorlefe. | | 

gen es will auch diefer lieber den Aecherem 
als Adrem dazu erwaͤhlen / welches gar nicht zu 
verwerffen ift. Daß er aber fpricht: Sonum 
elle potius efectum ziheris quam aëris; (g) 
Der Klang ſey eine Wirckung der feinẽ Lufft; 

ſolches braucht vielleicht eine Erklaͤhrung. Doch 
bleibt allerdings wahr / was belobter Autor 
kurtz darauf mit dieſen Worten behauptet: Se⸗ 
gniores atque negligentiores fuerunt Phi- 

loſophi in excutienda natura ſoni atque 
auditus, quam luminis atque viſionis (h), 
Die weiſen Leute haben ſich / in Erfor⸗ 
ſchung der natuͤrlichẽ Beſchaffenheit 
des Klanges und des Gehoͤrs / traͤger 
und nachlaͤßiger erzeiget / als in Nach⸗ 
ſpuͤrung des Lichtes und Geſichtes. 

$. 4. Diefer Meinung flimmet auch bey — 

die Hiſtore del’ Acad. Roy. vonAnno 1700. 
wenn daſelbſt pag. 166. ſtehet: La Science 
qui regarde les ſens de ’Ouye n'a peute- 
tre pas moins d' etendu&, que celle qui a 
la veu& pour objet ; mais elle a etéᷣ jusqu’ 
ici. moins aprofondie. Da iſt: »Die 
„Wiſſenſchafft / weiche Ben Sinn des Gehoͤrs 

Al 

(8) id.ibid, pag. 516. 
(") id, ibid. Pag. 518, 
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„angehet / hat vielleicht keine engere Schran⸗ 
ycken / als die / fo mit dem Sefichte zu thun hat; 
„aber jene iſt bißher nicht ſo tieff unterſuchet 
„worden ». Mr. Sauveur vermeynet / es ſep 
dieſe Wiſſenſchafft noch un Pais peu connu, 
ein Land das wenig bekandt / Jc. p. 
167. Es iſt auch wahr Tund derohalben for 
ſchet man weiter nach. 

5. 5. Noch eines vortrefflichen Mans 
nes (1) Gedancken vom Klange wird zu rech⸗ 
nen vergoͤnnet ſeyn. Sie gehen uͤberhaupt 
„dahin: daß der Klang nicht in der Lufft ſtecke / 
„wie wir meynen; vielweniger / daß die klin⸗ 
„gende Corpora ſelbigen in ſich halten. Das 
„Heulen / fo die Sturm⸗Winde in den Waͤl—⸗ 
„dern verurfachen; das Bruͤllen der erzuͤrn⸗ 
„ten Wellen / beweiſe nicht / daß der Klang / oder 
„das Geraͤuſche mit der Bewegung (k) vera, 

A „mi⸗ 

(1) L’Abbe Geneſt, Princip, de Philofoph. p. 226. 
(x) Motus oder Bewegung iſt ein Wort / das mir 

gar zu general und allgemein lautet / ſich auch 
nicht eigentlich zur Urſache des muficalifchen 
Klangs fo wohl ſchicket / als etwann vibratio, 
die Schwenckung / tremor, dag Zittern / und 
dergleichen / die eine beſondere und ſubtile Be— 
wegung bedeuten; ſintemahl nicht alle und je— 
de / ſondern gewiſſe ſpecial Bewegungen einen 
Ton verurſachen. 
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„„mifchet ſeye / ſondern daß er ſich nirgend / als in 
„uns ſelbſt ereigne / nachdem das Ohr geruͤhret 
„und erſchuͤttert wird.« Seine ſchoͤne Verſe 
lauten im Original alſo: 

Le fon n'eſt point dans lair , ow.nons 
eroyons Ventendre, 

Er les carps refonans n’onr point le ſon 
en cux. 

Que ſous l'effort des vents impe⸗ 

fueux | 

On entenda gemir les Forets agiten: 

Quon entende mugir les Vagues ir⸗ 

rities; | 

Aves le mouvement le [on n’ofl point 

| meld; 
Hi ne produits quien nous, par Or- 

gans ebranle () 

5.6. Uns mag genug ſeyn / daß die Be⸗ 

wegung / ſo darauf gerichtet iſt / und —— 

IP un wuchsen 

€1) Das Urtheil von dieſem Autore inden neuen 
Zeitungen von gelehrten Sachen No. 5. 

1718. pag. 39. lautet alfos Die Gedancken 
des Abts Gene find fo gruͤndlich / und feine 
Verſe fo flieifend / daß man ihm feinen gllzu⸗ 

groſſen Eyfer vor die Carteſianiſche Philofe, 

. phie zugute halten mußr 
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Durch zu empfindende Wuͤrckung / als lauter 
finnliche Sachen / in ung den Klang und 
Schall erregen ; er ſelbſt / der Klang fey num 
fo uneörperlich/ alser wolle. _ Es gefchehe auch) 
die Vermittelung durch Lufft / Waſſer / oder 
fonft etwas / fo find eg doch Feine metaphyfifche 
Media, fondern Dinge / die von unfern Sins 
nen / ohne Adam Rieſens Rechenbuch / uns 
terſuchet und ausgeforſchet werden koͤnnen. 
Solchem nach wird alhier zu fragen ſeyn: 

1. Ob in Elingenden Sachen der 
Sinn des Gehoͤres vorzüglichs 
oder / ob mit demſelben / in glete 
cher Krafft / die recchnende BVer⸗ 
nunfft (m) urtheile? 

I, Ob die Quarta (ſcil. chorda 
diatona a quavis bafi) wohl 
oder übel klinge? das ift: Ob 

ſie eonfonire oder diflonire? 
44 $.7: 

(a) Ratio wird es fonft genennet / wodurch die Ur⸗ 
fachen oder Schluͤſſe zu verſtehen / welche durch 
Zahlen’ Linien Gewichte, sc. an die. Hand ge⸗ 
geben werden. Man hat es allbier die rech— 
nende Vernunfft geheiflen damit es fin Abs 
zeichen habe 
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I. 7. Wenn nun vom Urtheil der Sims 

nen / und des Gehoͤrs infonderheit / alhier die 
Rede ſeyn wird / fo will man jedoch fenfus nicht 
pro ſenſoriis (ftatt finnlicher Werckzeuge , 
wie fie Indgemein genommen werden ) verſte⸗ 
hen; vielweniger ſelbige der rechten / wahren 
Vernunfft ſolchergeſtalt entgegen ſetzen / oder 
von ihr ſcheiden / als ob Die bloſſe / Aufferliche Aus 
‚gen oder Ohren / ohne Reflexion oder Nachfins 
nen in der Seelen / eigentlich und buchftäblich zu 

urtheilen fähig wären: | 
Nimirum ftultum eft, committere 

[enfibusomne 
judicium ; fallunt Ocali perfxpe 

| videntem. (n) _ 
6.8. Ich weiß gar wohl / Daß die bloffe 

finnliche Vermerckung / nuda illa perceptio 
fenfibilium;, und das Nachdencken oder Nach⸗ 
finuen / reflexio mentis ad res perceptas, 
zwo verſchiedene / ob gleich mit einander gank ges 
nau verbundene. oder (fo zu reden) fimulca- 
nex actiones find ; wiewohl man auch 3 

li 
(n) Pæalingenias- in Zodiaco vit® pag.155. bey 

ihm bedeuten Senfus nur die Werckzeuge / wel⸗ 
ches aus den im andern Vers erwmehnten Aw; 
genrecht fichtdarlich abzunehmen ift. 
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lich Erempelhatı daß inter perceptionem & 

fenfum felbft mir Recht ein Unterſcheid gemacht 
worden Co). Ich glaube auch gerne / Daß Die 
Herren Eartefianer in dieſem Stücke zu weit 
gegangen find/ wenn fie den unvernünfftigen 
Thieren Deswegen omnem lenfum abgeſpro⸗ 
chen haben weilbey ihnen Feine reflexio zu fin? 

den (p) 5 fintemahl die Sinnen nach gemei⸗ 

nem Verſtande genommen ohne Nachdencken 
gar wohl beſtehen koͤnnen. | 

$.9. Dieſem zu Solgeheiffet bey mir das 
Urtheil der Sinnen nicht ein Urtheil der finnlis 
chen Werckzeuge / vder nudæ perceptionis, 
der bloffen Bermerck⸗ oder Berfpührung ;fone 
dernein Urtheil der Seelen felbft / welches fich 
einzig auf die Empfindung der ihr beywohnen⸗ 
den Sinnen gründet. _ Und dag Urtheil der 
bloſſen / rreehnenden Vernunfft nenne ichy wenn 
die Seele an und vor ſich ſelbſt / ohne ſich an den 
Eindruck derSinnen zu kehren / aus ſolchen vers 
meynten Gruͤnden und Fundamentis, Die pu- 

5 re 
co) Baco de Ferad. |, IV. cap. 3. de Augment, 

Scient conf, C. 1. huj, Libri. $. 46. 
CP) vid. Geergis Pafch s de Brutarum ſenſibus ar. 

que coguitione Diſputatio. 
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rè intellectualia heiſſen wollen / etwas Klin: 
gendes zu beurtheilen ſich anmaſſet. 

$. 10. Der uhralte Streit nun / ob Sen. 
fus oder Ratio in der Muſic das meiſte zu ſagen 
haben, und voran gehen ſoll / hat bekandter maſ⸗ 
en zu zwo verſchiedenen Haupt⸗Secten / nem⸗ 

lich der Pythagoriſch⸗ und Ariſtoxeniſchen Ans 
laß gegeben ; Davon vor allen andern Foannes 
Wallihus (9), Gerardns. Foannes Vosfus, Mi- 
chael Prætorius und Broffard geleſen zu werden 
verdienen. 

$. 11. Theoria, ſagt der zweyte von ob⸗ 
benandten Autoribus, eſt ſcientia, quæ ſp- 
nos ratione diſcernit, quod ſpectavit Py- 
thagoras. Praxis autem ars eſt, & ſonos 

non nifi aurium judicio menſurat, quod 
multis ſeculis prius obtinuit, atque co 
modo poſtea conſideravit Ariffoxenus;in 
iis, quæ de Mufica reliquit. (r) das iſt: 

Die 
(g) Joannes Walls war Doktor Theologiz und 
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Die: Werrachtung iſt eine Wiſſen⸗ 

ſchafft / welche die Tone durch Zah⸗ 
len unterſcheidet / darauf Ppthagoras 
fein Abſehen gerichtet hatte. Die Aus⸗ 
bung aber iſt eine Kunſt / welche den 
Klang nicht anders / als mit dem Ur: 
theil der Ohren abmiſſet; worauf für 
viel hundert Jahren Ariſtoxenus am 
erſten gerathen / und hernach in hin⸗ 
terlaſſenen muſicaliſchen Schrifften 
ſe in Bedencken daruͤber eroͤffnet hat. 

$.12 Einen klaͤrern Begriff giebt es gleich⸗ 
wohl von dem gantzen Handel / wenn man durch 
Harmonices diejenigen verſtehet / welche den 
Ohren eben nicht alles / fondern nur mehr / ale 
den Zahlen zutrauen / (s) denn ſolches iſt wenn 
wir Harmonicos als Muficos annehmen, (in 
welchem corrupten Berftande esbeym Cœlio 
befindlieh ) am allerbeften und deutlichſten ger 
fagt : fintemahl meder Ariftorenus felbft/ noch 
die ihm folgende fo genannten Harmonici, die 
rationem oder numeros feinestvegeg vers 
worffen haben / wie es ihnen Hbelberichtete 

U 6 Schuld 
(s) Harmonicos nuncupamus, qui auribus con- 

itibuunt Auftoritatis #/w, quam rationi, C#/, 
Rhadıg, Lection, Aniiqu, Yo 1, .. 
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Schuld geben wollen; ſondern ihre Zuverſicht 
zum Gehoͤr iſt nur groͤſſer als zu den Zahlen ge⸗ 
weſen. Dahingegen wolten Pythagoras und 
feine Anhänger gar von keinen Ohren wiſſen. 
Nullis hamanis auribus credentes. Vid. 
Boeth. Lib. I, de Muf, cap. X. 

F. 13. Obgedachter Prætorius erzehlet 
die Sache ſehr wohl / und ohngefehr auf folgen⸗ 
de Art: „Es befande ſich in langer Zeit kein 
„Menſch / ver den einmahl angenommenen und 
„gutgeheiſſenen Satzungen des Pythagoras 
„widerſprechen / oder die nn eines 
„ſo hochanſehnlichen Weiſen hätte beſtreiten 
„dürffen/ guſſer Dem einzigen Ariſtoxenus / eis 
„nem Italiaͤner von Tarent / und ehemahligem 
„Schuͤler des Ariſteteles. Dieſer Ariſtoxe⸗ 
„nus hat ums Jahr der Welt 36020 den Eh⸗ 
„ren⸗Titel eines Uuſici, welchen man ihm we⸗ 
„gen ſeiner groſſen Kunſt⸗Erfahrenheit beyge⸗ 
„leget / ein voͤlliges Genuͤgen gethan: maſſen er 
„bewieſen und behauptet / daß ſich das Ding 
„anders verhielte / als es Pythagoras gelehret 
„hatte. Fin: Gruͤnde nahm er / Ariſtoxenus / 
„aus dem Muſicaliſchen Klange her / welcher 
„dem Gehoͤre / als ein natuͤrliches Ding / unters 
„terworffen iſt; und da der Sinn / wenn er 
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„mit ſeinem eigenen Gegenſtande zu thun hat / 
„nicht betrogen oder verfuͤhret werden mag / da⸗ 
„fern deſſen Werckzeug in gutem Stande / die 
„Entlegenheit nicht gar zu groß iſt / und das 
„Mittel weder geſtoͤhret noch verhindert wird: 
vals muͤſſe die Beurtheilung und der Aus⸗ 
„ſpruch über den Wohllaut / ſo die Tone gegen 
„und miteinander haben / nicht Durch Ausrech⸗ 
„nung der Länge und Breite: fondern Durch die 
„Guͤte und Hülffe des Gehoͤrs / welches der 
„Wahrnehmung des Klanges eigentlich ges 
„widmet iſt / abgefaflet und zur Nichtigkeit ges 
„bracht werden. Er fügt hinzu / daß vom 
„Klange nicht en Wort zu fagen ſeyn wuͤrde / 
„dafern Fein Gehoͤr waͤre. Kb auch gleich der 
„Vernunfft und ihrer Abmeſſung NB. etwas 
„einzuräumen ſey / fo muͤſte Doch / in Beurthei⸗ 
„lung des Klanges / das Gehör nicht nur keines 
„weges hindangefeger/ fondien auf ale Weiſe 
„vorgezogen werden » nach dem. befandten 
„Spruche: Daß alles dasjenige im ders 
nftande ein leeres Nichts ſey / was 
„nicht vorher in den Zinnen ein Er: 
„was geweſen. Solchemnach behauprete 
„er ferner / daß durchs Gehoͤr entdecket werde / 
„was maſſen auch andere ach / al8 die mul- 

A 7 ti- 



14 Veoerleſe. 
„tiplices und ſuperparticulares, Conſo- 
„nantien zu machen faͤhig ſind. Welches / daß 
„es im hoͤchſten Grad wahr ſey / und Daß auch / 
„auſſer den Pythagoriſchen Zahlen / gar ge⸗ 
„ſchickte und wohlklingende Eintheilungen zu 
„Wege zubringen find der taͤgliche rechtmaͤſ⸗ 
„ſige Gebrauch ſelbſt / bey welchem die kuͤnſtli⸗ 
„che Anmuth und Zierde oller Harmomie ſtehet / 
„ausdruͤcklich beweiſet. (t) 

$.14. Broſſard macht feinen Der 

richt noch artiger / wenn er fpricht : „VDi 
„Pythagoraͤer hätten gewolt / daß Die ratio 
„allein von dem Klange und deſſen Einthei⸗ 
„lung urtheilen folte / einfolglich / daß alle In- 
„tervalla Schnur⸗richtig ſeyn müften ; Das ift 
„zu ſagen: daß keine andere gebraucht noch zur 
„gelaffen würden / als die man entweder mit 
„Zahlen / oder Linien erweiſen koͤnne. Solchem⸗ 
„nach muͤſte die Quinte allemahl genau in der 
Proportion von 2 gegen 3 / und Die Quarte 

B m 

(t) Mich, Prator, Syatagm, Muf.Tomo II, Cap.2» 

pag.173. wobey ich anmercke: daß Dring in 
feiner Hiſt. Muf, c. 6. p. 67. $. 41. dieſen gans 
gen Satz / nach feiner Art verteutſchet / hinges 

ſchrieben; den guten Auterem aber richtig ver⸗ 
ſchwiegen bat, 
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——, 

„in 3 gegen 4befichen. 2c. Aber das Ohr) Befs 
„fen Artheil fehr zärlich und ſcharff iſt / 3 (uperbifimum aurium Judicium ) fönne 
„ſich garnicht in Diefe mathematifche Richtig⸗ 
„keit ſchicken; dannenhero Ariſtoxenus haben 
„wolte (kurtz nach Ariſtotele / deſſen Juͤnger er 
»war) daß / weil der Klang hauptfachlich des 
»&ehörs Gegenſtand ſey / dieſes auch davon 
urtheilen ſolte / ohne ſich groß zu bekuͤmmern/ 
„was die Vernunfft dazu ſage Alſo / weil die 
Hat zu groſſe Quinte / und die allzu ſchwache 
„Quarte dem Gehör unanſtaͤndig waͤren / muͤ⸗ 
„ſte man Die erſte ein wenig kleiner machen / da⸗ 
„gmit die andere mehr Kaum gewinne. (u) 

$.15. Um aber nicht über die Gebühr 
weitlaͤuffig zu werden / übergehen wir ſtill— 
ſchweigend / tag viele andere von dieſem Streis 
te / wiewohl mit wenigem Zuſatz / und ziemlich 
einmuͤthig / erzehlen. Es waͤren auch vielleicht 
obige Auszüge und Uberſetzungen ſchen vor 

über: 
(u) Zrofard ‚Dı@son, de Mufsgwe Tır. Tempera- 

me:ato P.172. Wo mir recht; hat Broßard 
obige Erzehlung / famt der Application und 
dem / was noch folget/ aus der Iftoria Mufica 
di Bontempi entlehnet; wer curieux iſt Fan 
das Dictionaite am angezogenen Dite mit 
Bontempi Wercke confcrisen. 
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überflüßig anzuſehen / falls alle Lefer fo wohl 
von der Sache ausführliche Nachricht hatten, 
als folche von jedem gelehrten Mufico billig er⸗ 
fordert werden duͤrffte. | 
| $. 16 Daß mir indeffenheutiges Tages 
noch folche altfraͤnckiſche Sectirer ſeyn ſolten / 
waͤre ja wohl wider alle geſunde Vernunfft: 
denn man treibt die ſpeculationem muſicam 
freylich / ſo weit ſie noͤthig und nuͤtzlich; die actio· 
nem aber, als den eigentlichen Zweck aller Be⸗ 
trachtungen / muß niemand dabey vergeſſen; 
ſondern auf alle Weiſe vorſetzen. 

$. 17. Wiſſen und koͤnnen / Scientia & 
Ars, Théoria & Praxis, muͤſſen unzertreñ⸗ 
lich bey einander ſtehen / ſonſt iſt nicht nur die 
Muſice / ſondern eine jede Sache nur halb / Und 
nicht einmahl halb / gethan. Fruſtra eft po- 
tentia, que non traducitur in altum, 
Die Macht ft umfonft/ die nicht zur That 
ſchreitet. Fruſtra autem niti extreme de- 
mentie eft. Sich aber umfonft bemühen, 
ift die groͤſte Tollheit/ wie folche Sententz bey 
einer anderen Gelegenheit gefaͤllet / (x) hier aber 
doch auch apphcable feyn wird, 

§. 18. 

(x ) Saluf, Cap. 3. de Bello Jugurch, 
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$. 18. Theoria erweget und betrachtet; 

Praxis richtet fedann ins Werck was vorher 
wohl erwogen worden. Eine Verrichtung/ 
Die ohne vorgangigeg Lberlegen unternommen 
wird / iſt unbedachtſam. Geraͤth fies fogeräth 
ſie. Was aber vorher wohl unterſuchet wor⸗ 
den / gehet gemeiniglich gut von ſtatten; doch 
nichtohnfehlbahr: weil das Gluͤck und der ha- 
zard die Haͤnde allemahl ſtarck mir im Spiel 
haben / daß ich der Goͤttlichen geheimen Di- 
rection gefihmeige. | 

$. 19. „Laß deine Theorie und deine 
„bPrattique allemahl ungertrenssliche Camme⸗ 
„radenfenn. Was du gutes weiſt / das thue: 
„und was du gutes thuſt / dabey unterſuche / ob es 
„wohl gethan und warum? Damit Du nicht 
„den Phariſaͤern gleicheft/'die da fagen und 
„nicht thun; oder den Scamaritanern (und 
„Areopagiten) Die anbeten / und wiſſen nicht 
„was. (y) Ein Muſieus ohne Praxi - 

| i 
(y) Theoria tua, cum Praxi individui fibi femper (int 

comites, Quicquid boni feis, fac ; & quicquid 
boni facias , anbene facias, & cur ,cogitä, Ut 

ne ſimilis fias vel Pharıfzis , qui dicunt, & non 
faciunt. Matth, XXIII, 3. vel Samaritanis.( & 

Arcopagitis ) quiadorant, & neſciunt, quid, 
| Joh, 
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iſt ein folcher) der die lebloſen Zahlen unwiflend 
anbetet / und vom Klange nichts weiß) iſt eben 
— > EUREN als ein Redner / der ſtumm 
Hi, (Z) | 

$. 20, Diefe Verbindung foltenun zwar / 
wie in allen andern Sachen / alfo vornehmlich im 
der Muſic immer und ewig ſtatt haben; alleim 
die Frage iſt: Auff welchem De Die Alliantz ſto⸗ 
hen ſoll? Ob die Vernunfft / i. e. ratio quæ 
in numeris, als wodurch das Nachdencken 
ewiſſer maſſen zu thun bekoͤmmt / oder ob das 
ehoͤr / welches die Empfindung der wuͤrckli⸗ 

chen Verrichtung hat / von Guͤlt⸗ und Unguͤl⸗ 
tigkeit des Klanges / eins fuͤr Dein andern / ur⸗ 
theilen ſoll? Und darinn find die Gelehrten ſehr 
verſchiedener Meynung. Woraus erhellet / 

daß es zwar mit dem An? richt aber mit Dem 
Quomodo? feine Richtigfeirhabe. Commu- 
nem confenfum Fan man big hieheg nicht er⸗ 
warten; wohl aber ſapientum. 

F. 21. Wernunfagen wolte / es ſey * 
er 

Joh.IV,23, Act. XVII. 23. vd, Regul, vita 
Harmen. quæ extant in eximio libello G, J. 
Pofss „ de ftudiis benc ınftituendis, Reg, 2, 

(2) BSerr Johann Tuhnau / Cap, LIL des 
Muſicaliſchen Quackſalbers. | 
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| fer Difpur ums Moguls Bart / oder de ana 
|  eaprina, der würde ſich verdächtig machen, 
dagßer die Sachenicht verſtehe / und fonft Feine 

Ausflucht wiſſe. Meines Örtes halte Diefelbe 
von groſſer Wichtigkeit / zumahl in Anfehen 
rechtſchaffener und gelehrter Muſßcorum,wel⸗ 

chen inſonderheit zu Gefallen die ſe Arbeit unter⸗ 

nommen worden. 
. $. 22. Wenn wir aber unſere beyde vorge⸗ 

ſetzte Fragen recht unterfuchen/fo iſt leicht im er⸗ 
ſten Anblick zu ſehen / daß die Aufloͤſung der zwey⸗ 
ten / die von der Quarte handelt / groͤſten 
Theils vom Ausſchlag / den die erſte befommen 
wird / dependiret: ob man gleich nicht ver⸗ 
langet / fich dieſes allhier ſonderlich zu Nutz zu 
machen / inſonderheit da es auch verſchiedene 
Ohren gibt. | 

$. 23. Inzwiſchen bemercket man / daß 
alle Autores, welche nach den Griechen hievon 
etwas geſchrieben haben / bey Beruͤhrung des 
erſten Puncts / nichts vor ſich entſcheiden / ſon⸗ 
dern lieber neutral bleiben / und ſich bloſſer⸗ 
dings auf den Prolemæum beruffen / der da 
zween Richter / nemlich / fenfum & ratio. 

‚nem zugleich / und in gleicher Brafſft 
beftatigethaben fol, 

9,24, | 
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$. 24. Baryphonus erfennet ihn dero⸗ 
halben mit folgenden Worten für einen Frie⸗ 
denmacher : „Ptolemaͤus / als ein glücklicher 
„Schiedesmann dieſer Uneinigfeit/ har Die 
„Mittel⸗Straſſe gehalten’ und die zween Rich⸗ 
„ter/ Vernunfftund Sinn’ vereiniget ; da ek 
„denn / nach dem Geſetze der ausıheilenden Ges 
„rechtigkeit den Sinnen eben fo viel eingeräus 
„mer/ als die Ariſtoxenier und der Vernunfft 
„eben fo viel/ als die Pythagoraͤer / zugeſtanden. 
„Alſo halt die Vernunfft nichts für gut / das den 
„Sinnen zumider läufft; und der Sinn vere 
„wirfft nichts mag mitder Wernunfft über: 
„einftimmet.» Ca) Dasheift Rechnung ge: 
macht ohne Wirth. Zween Richter in einer 

- Sache vongleicher Krafft zu ftatuiren gehöret 
indie Plaronifche Republic , und ift der gans 

Ken 

(a) Prolemzus "felix hujus difhdii arbiter, media 
intercefhir via & duos judices, Ratienem & 
Senfum conjunzit, & prolege Juſtitiæ diftri- 
butivæ tantum tribuit fenfui , quantum Arifto- 
xenki , & rationitantum, quantum Pytlıago- 
rici. Etficnihil fenfui contrarium ratio ap- 
probat , nihil rationi confentaucum fenfus im- 
prebat, Herr. Baryph. Plejad, pas. 3.& 4. 

. & ficeomplurcsalii, 
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tzen Paturzumider. Mit dreyen ginge es eher 
an / da koͤnte man majora machen. 

$. 25. Den Mantel aber ſolcher Geſtalt 
aufbeyden Schultern zu tragen / dag möchte 
fonft noch hingehen / wenn nur das Letzte wahr 
waͤre / und die Michter fich felbft nicht unter 
einander in den Haaren lagen, ſo / Daß ratio 
nichts gut hieſſe was dem Sinn zuwider iſt / 
noch der Sinn nichts verwürffe/ was rationi 
wohl anſtehet; da e8 Doch heift: L’oreille ne 
s’accommode pas des precifions marhe- 
matiques, wieoben $.16. ausdem Broßard 
angeführet worden. Daß folches gleichwohl 
mehr als zu viel gefchiehet/ und mit blinder Ars 
nehmung diefer ſelbſt uneinigen Richter der gu— 
te Ptolemaͤus nicht anders gerhan habe, als 
litem lite refolvere, einen alten Zanck mit 
einem neuen auffheben/ ſolches will ich unten 
an feinem Orte deutlich beweiſen. Cb) 

$. 26. Was Porphyrius über gedachs 
ten Ptolemaͤum / gleich zu Anfang des andern 
Buchs commentiret/ perdienet allhie fonders 
lich bemercket zu werden. Er fihreiber aber ale: 
„Die Vernunfft iſt es in der That welche an 

und 

(b) Im dritten Capitel dieſes erſten Theils wird 

davon gehandelt werden, 

nr 

— — 

— — ee nn tin — 
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„und vor ſich ſelbſt den harmoniſchen Zuſam⸗ 
„menklang ordnet und ſetzet; aber die Beur⸗ 
„theilung deſſelben geſchiehet durch Huͤlffe 
„des Sinnes / dem auch Me Vernunfft ſelbſt 

»dieſen Zuſam̃enklang allezeit zu unterwerffen 
»pfleget um zu erfahren / ob er von ihr recht 
„oder falſch angeordnetfiy.» (C) 

$.27. Sounterwirfftfichja ratio dem 
Urtheil des Gehoͤrs dermaſſen / daß dieſes fprer 
chen mag: Ob jene ihre Sachen recht verrich⸗ 
tet habe oder nicht? Daraus denn folget: (1.) 
daß die Vernunfft es leicht in muſicis verſehen / 
und mit dem Sinn zerfallen önne; (2.) Daß 
dieſer Darüber den End sund Ausſpruch erthei⸗ 
len müffe. | | 

$. 28. Solchemnach Fan es wohl nicht. 
anders ſeyn / einem Theil von beyden muß ein 
gewiſſer Vorzug beygeleget werden ; wodurch 
war der in etwas hindangefekte Feines roeged 
ausgeſchloſſen / ſondern nur etwan als ſecun⸗ 
dus inter pares, wie der zweyte unter = 

(ce) Ratio re vera eft, qua per fe confituit er 
monicum concentum ; fed Serfas ope ; 

eat; cui ſemper folet ipfum concentum J#P- 

mittere, num fit ab ea rectè ordinatus, nec Be 

Porphyr. Comment, in II. Lob, Ptolem. Cop. *- 
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chen / angeſehen / Damit aber fo viel endlich aus⸗ 
gerichtet werde’ daß wir genau wiſſen / an weſ⸗ 
fen Serichtbarfeit man fich zu halten habe und 
wie das höchftnachtheilige Pr&judieium An. 
tiquitatis, das Vor⸗Urtheil des Alterthums / 
por allen Dingen einmahl tüchtig ausgerottet 
werden möge. | 

9.29. Es iſt ja feine geringe Weißheit / 
wenn man unterſcheidet / was fuͤr Wahrhei⸗ 
ten mit den Sinnen erkandt / und welche mit 
Rernunfft:Schlüffen demonttritet werden 
müffen. In dieſem Ztoeifel Flebten nicht nur 
die Alten / die Neuen ebenfalls. Wo die fteife 
Einbildung regieret / daß man einmahlvor als 
lemahl rechter Lehre ſey / da iſt dieſelbe gieichſam 
ein Schlagbaum / vor welchem die Wahrheit 
ftutzen muß. Alle Leute find da blind / ſchielend 
oder einaͤugig; wir allein aber auffrichtige 
Chineſer. 

$. 30. Das Habrechten / dienet es wohl 
zu was anders / als zur Beförderung der Dum̃⸗ 
beit? P Efpricde difpute etouffe la lumiere 
de la droite raifoa & corrompt le juge- 
ment. (d) Mer aber Vorftellungen ans 

| | nimmt/ 
(d) Comte de Buy Rabutin. Owvres melcen 

. Pag. 136. Ä — 
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nimmt/ derfegerder Klugheit / der Weißheit 
den Wiſſenſchafften und Künften / eine glatte 
Eis Bahn, und laft ſie fo zu reden’ auf 
Schritt⸗Schuen / wie Pfeile daher fahren. 

$. 31. Daßmandie Alten für fo weiſe 
Leute gehalten, und ihre Künfte dermaffen bes 
wundert findet/ koͤmmt daher / teil fie unter 
blinden Menfchen lebten. Luscus regnat in. 

‚ter cœcos. Wer ein Auge hat / der ift unter 
Blinden ein Koͤnig. 

6. 32. Zum Erempel mögen die ſieben 
fo genandte Weiſen aus Griechenland dienen / 
son denen ein gewiſſer ſchoͤner Autor, (e) dem 
ich ſchon etliche Einfaͤlle abgeborget habe / alſo 
ſpricht: » Ißenn fie jetzund wieder auffſtehen 
„ſolten / wuͤrde ihrer keiner ein Profeffor wer⸗ 
„den koͤnnen.Eine jede Wiſſenſchafft (ſagt 
der berühmte Here Redor Huͤbner / in der 
Vorrede des N. K. G und H.Lexici) hat fo 
viel Zuſatz bekommen / daß Die alten Phylich, 

. Mathematici und Hiftorici, wenn fie heute 
wieder auffitunden / undalle ihre Weißheit mit 
fich brachten nur vor fehlechte Anfänger paßis 
ren würden. 

a 6. 3 3. 

(e) Ich meyne den gelchrten und angenehmen 
Verfaſſer des Actorum Philoſophicorum. 

— 



57752 Manmagebenalfe von den al | Man mag eben alſo von ven als 
ten Muficisohne Vermeſſenheit und ohne Ver⸗ 

faͤnglichkeit ſchlieſſen / daß / wenn ſie gleich wie⸗ 

der hervor kaͤmen / ihrer keiner kaum ein eintzi⸗ 
ges allabreue recht zu accompagniren wiſſen 

Puͤrde. Es koͤmmt uns heiliger und ehrerbie⸗ 
tiger. vor / die Verrichtungen nnd Kuͤnſte dee 

fieben Vorfahren zu glauben / als ſelbige zu 
wiſſen. (f) Denn wenn wir mannigmahl 
recht wiſſen folten / worinn fie beſtanden / wuͤr⸗ 
de viel Keſpect wegfallen. In Summa / es 

ſteckt ein muſicaliſcher Aberglaube darunter/ 
> wenn man unbrauchhbaren / ja/ung nicht eine 

mahl recht bewuſten Antiquitaͤten / das Wort 

reden will. 
9.34 Nun iſt zwar unſer Vorſatz / auch 

der Ort hie nicht / denjenigen / quibus nimis 
arridet, micas ex menlis priscorum col- 

ligere, Die jedes Haar zehlen wollen / ſo Py- 
thagoras und Ariftorelesinihren Baͤrten ges 
habt, allesaufeinmahl zu fagen / / was ihnen | 

wohl zu fagenmäare : jedoch wird noͤthig ſeyn / 
bey rechtſchaffener Unterfucung der beyden 

B vor⸗ 

(F) Sanctius ae reverentius pobis videtur de adis 

veterum credere, quam ſcire. Zarır. de Mor, 

Germ, cap. 24. 
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vorgenommenen Fragen / ein wenig ſcharff 
um' uns zu ſehen / und nicht gleich alles für 
guͤltig anzunehmen / was Die lieben Alten vor⸗ 
gebracht haben, vielmehr eines gegen das ans 
dere zu halten und jedes Ding befonders und 
fleißig zuermegen. (g) Denn nichteg halt den 
Fortgang der Sachen fo auffy und nichtes 
ſchlieſt unſern Geiſt ın fo enge Schranden 
ein / als Die ausſchweiffende Bewunderung 
der Alten. (b) 

Des 
(g) Exacuenda profecto nobis ingeni acies eſt, 

| neque, utquidque A quoque vererum prodi- 

tum faerıt, ıta protinus recipiendum eſt; fed 

conferenda alıa cum aliis, & fingula diligen. 

ser cxamınanda, Mwrer, L, Il. Zpf, 14. 

P28.599. _ — 
(h) Rieu n’arıete tant le progrés des chp- 

fes , rien ne botue tant les eiprits que! Ad- 

miratıon excclive des Anciens, FJontenehe 

Poeſ. Paflor, pag, 152, 

N 67 
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Borfäjenten Orcheflre 

Erſter Theil. 
SENSUS VINDICIZ, 

| Oder / 

Der vertheydigte 
Sinnen» Rang 
Erſtes Capitel. 

Von den Sinnen und deren 
Wuͤrckung ůberhaupt. 

G. J. 

Ir wollen diefesir ahl vom inne 
den Anfang machen: Quia nıhil 
eft in Intelleftu,quod non prius 

fuie in fenfu , weil / wie ſcheneben erwehnet 
worden / nichts im Verſtande if was richt 
vorher im Sinne geweſen. 
9.2 Sehr viele groſſe Lute haben die⸗ 

B2 ſen 

2 IB: 
A .s 
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fen Canonem dem Ariftoteli beygeleget/ ale 

od er deßwegen mehr gelten folte; ich Fann ihn 
aber bisher in feinen Schriften von Wort 
su Workt / alfo noch nicht finden. Es liegt 
auch wenig daran / fo lange der Satz nur an 
fich felbft wahr und richtig ift / deß ich mich voͤl⸗ 
iig uͤberrede; es habe ihm auch gemacht / wer 
da wolle. | - 
93 nz Abt Geneft; in 

feinem Briefe an den berühmten Regis » Diefe 
orte; J’ai appris depyis long tems Are- 
garder comme defectueux eet Axiome fi 

— — 

communement reçu; Lu⸗ rien n’eft dans 

Pame » qui n’ait paffe par les Sens, Allein/mit 

Grlaubniß diefeg teefflichen Mannes / wird der 
gantze delect nur darinn beſtehen / daß man 

die Senſus (a) vor coͤrperliche Eigenſchafften / 
und nicht vor Seelen: Kräffte anſiehet; ohne 
welche Doch die Seele nicht Seele ſeyn / nechet⸗ 

was begreiffen Fann. (6) G.4. 
die 

— — — — — — 

(a) Senfus mihı definitur: Facultas anıma, qua 

yes perceptibilis vognofeitur & ſentitur. 

Den Sinn nenne ich eine Eigenfchafft der 
Seelen :, dadurch eine vermerdliche Sache 
enıpfunden und erfandt wird, ' 

(b) The Peripateticks themfelves do all grant, that 

the ſirſt rife of Kuowledge mult be nn 

| Ds» 
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$. 4. » Die meiften heutigen Philofephi;, 
X ſpricht der Herr General- Superinten- 

„dens Calvör: in addendis ad Fahſii Atrium 
„Eradit.) ziehen dag fo viel hundert Jahr in 
„den philofophifchen Schulen erfchallende A- 
„xioma ;Nihileftin Intelledtü &c. in Zwei⸗ 
„fel: ſintemahl ſie haben wollen daß die alfe 
„genannte fpecies fenfibiles, nicht fo wohl 
„durch Die ſenſorla ins Gehirn / tem allda re- 
„ſdirenden Geifte zu Marckte gebracht wer 
„den; als daß Die erwehnte ſpecies ſenſibi- 
„tes nur den nervum fenförium; auf gewiſſe 
„Maſſe / pulſiren und ruͤhren / da denn der ins 
„wendig⸗wohnende Geiſt ſoſort / gleich dem 
„Reuter und Grenadier + wenn die Paucke 
„oder Trompete geruͤhret wird, wiſſe / was die 
„Glocke geſchlagen / und die auf ſothanige Be⸗ 
„ruͤhrung behoͤrige Seelen Bilder / vermit⸗ 
„telſt Goͤttlich⸗eingebohrner Wiſſen⸗ 
»fchaffe/ korwire und ſubſſituire. Auf ſol⸗ 
„che Maſſe ſtuͤnden Orgelund Pfeiffen / Pſal⸗ 
u B 2 „ter 

Senfes, and fren an Indudtion of their Re- 
ports, D, Th. Sprat, Bıfchop of Rechefler, 

Hifl, of the Royal Society, Pag. 19, Di. 
Alle Ariktorelici gefiehen dag die erfie Kund— 
ſchafft aus den Sinnen entfpringe. 
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„ter und Harffen/ Geigen imd Saͤiten⸗Spie/ 
„VPaucken und Trompeten nicht ſo wohl in Kir⸗ 
ochen / und auf den Kirch⸗Thuͤrmen / oder in den 
„Haͤnden der Muſicanten; als im Kopff und 
„Gehirn⸗Gewoͤlbe des Auditoris. Allein ders 
„gleichen Subtilitäten gehören hier nicht her; 
„wir habens neulich berichtet in. der fo genann⸗ 
„tenGloria DEI, geftalt ich. ohnedem nicht gerne 
„mag etwas erheben contra ipfos fenlus,., 
So weit Herr Calvör. Der Herr La Mothe 
te Vayer fuͤhret ein Exempel an / und ſagt das 
bey: Vous voyez en tout cela clairement 
la preuve de PAxiome philoſophique: 

 Qwiln’ entre rien dans notre Eſprit, que par- 
Ja porte des Sens. | ei 

$. 5. Was ich fonft von dieſem Satze 
in den Ariſtoteliſchen Buͤchern lefe/ gehörer 
nicht dem Ariſtoteli ſelbſt fonderntheils dem: 
Porphyrio, theils dem Antilthene zu. Die⸗ 
fem Sekten werden folgende Worte in den’ 
Mund gelegetz "Adgurov uev ogwı avdew- 
aorn]ad’sn ogw. Solo fenfu feil. omnia 
ınetiens, nihil elle, nihilque intelledui 
tribuendum judieavit. Ermolte/ nemlichy 
dem Verſtande gar nichts zufommen laſſen; 
fondern alles und jedeg mit den Sinnen — 

| e 
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fen / und was er nicht ſahe / auch nicht glauben. 
Das iſt Unrecht. Jener aber/ nemlich Por- 
phyrius, will ſich zwar ſelbſt in feiner Ilagoge, 
oder vielmehr in dem Procamio derſelben / fo 
für des Ariſtoteles Bücher gemeiniglich herge⸗ 
het / mit der Materie nicht abgeben; ſondern 
entſchuldiget ſich: Quod& majus hoc nego- 
tium ſit, & alia majore explicatione indi- 

geat, Allein / es erklaͤhret doch einer feiner 
Commentarorum , Guilielmus Hilden, 
des Porphyrii Sinn / nichtnurin gedachten 
Pıocemio, pag, 15, fondern auch in der hinten 
angefehloffenen Synopfi Tomil.Oper, Ari. 
ſtot pag. 340. quffolgende Weiſe: Duo ſunt 
inhomine, quibusomnlumrerum; cogni- 
tionem aflequitur ; Serfaus & Intellectus, 
ac horum quidem, cum fine altera; plene 
paturam & caufas rerum perfpicere alte- 
rum nequeat; mutuas ſibi hæc operas 
tradunt,acsaveniendo mens ſenſuum velut 
minifterio utitur &c, nd weiter unten; 
Maxime prima origo cognitionis ab is eft, 

quæ ſenſui offeruntur. Ich vermeyne / Dies 

ſes fen ſchier eben fo vicl/ alsdasdictum quæ- 
ſtionis. Conf. La Mothe le Yayer Tom, 1. | 

pag. 992. 
4 — 



32 Von den Sinnen. 

9.6. Wenn der ſcharffſinnige Lockius 
auffgeſchlagen wird / Der ungegiweifelt wohl am 
— —— von den Sinnen und dem 

VWerſtande / gehandelt har’ (ob ihm gleich ven 
Stillingfleee/ Poiret / Aöfcher / Bud⸗ 
deus / Fritſchius / Jan (ce) und andern / 
tapffer contradiciret worden) ſo finden wir / 
Baßerfage: » Die Sinne führen bey ung als 
„lererſt abſonderliche Bilder ein / und meubli- 

| \ »ren 
— — —— — —— — — — — 

te) Der Herr Profeſſor Far in Wittenberg hat 
de Principiis innatis contra Lockium geſchrie⸗ 

ben; contra Principia innata aber ſchreibt ſehr 

wohl Fridericus Muxælius, in Tractatu Me 

saphyfico-Phyfico, de rationıs natura, &c, 

Es fagt zwar von diefem.Muzelio M, Sam. 
Gottlieb Richter / in feinem fiudivenden 
Philofopho, pag. $1.. Ermwerde damit wenig 
ausrichten; gefichet aber doch vorher pag-78. 
daß die pratendirte Principia nobifcum nata 

nichts anders / als die vires naturales& rudera 

imagınis DEI (pag. 81.) find: dabey man 
ihn auch ungefräncket kaffen wird ; ob gleich 
billig principia und ideæ nicht confundirf wer: 

den folten. Man leſe / was befagter M. Rich: 
ter paa. 86. ſchreibet: Wie nemlich ein fich 
felbft gelaffener Menfch nichts von dem wahr 
ten’ Dreyeinigen BOTT willen Eönne, x- 

Wo find den dach eine Priacipia innata ? 

\ 
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‚ten gleichfam das noch leere Cabiner tinſers 

„erftandes. Cd) | 
_$. 7. Mes wiſſen / fagtein anderer Au- 

tor, (e) rühret aug etlichen am ſich felbft bes 

kandten Principiis her/ Die einfolglich Durch 

die Sinne ihr Weſen empfangen/ gefehen/oder 

gehöret werden müffen. Die Empfindung iſt 
die Quelle aller Ideen. (F) DBermittelft der 

Sinnen Empfindung ferner das Gemürh die 

Sachen kennen / und richtet feine Ideen dar⸗ 

nach ein. (8) , 
98. eruͤber wollen wir uns nun ſelbſt 

Einwuͤrffe machen, Quæritur: an omnia 

Ds Prin. 

(d) The Senfes ad firft let in pasticular Ideas, and 

furnish the yet empty Cabinet. Zock of hu- 

mane Underanding 1, Book, 2, Chapter; 

9. 15° 
(e) & ſcientia habetur per aliqua Principia per 

fe nota, & pet conſequens viſa, &c. Dir. 
Thomas 22. Quæſi. I, Art,5. Veritas eft cer. 

ta rei notitia, habita maxime per vıfum, Glof?. 

in Aut, de Inftr. cauf. Eccl. Plato behauptet in 

feinem Timæo, daß die gange Philofophie dem 
Menfchen durchs Geſicht ertheilet wor 
der ſey⸗ 

(f) Do&, Rüdiger, inPhyf. Div. L.1,.k44. 

(g) Dod, Ang. Friedr, Muller ı ad Gracianum. 

pag. 412. | 
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beym Lichte beſehen! 
9. 9. Eine eingepflantzte Wiſſen⸗ 

ſchafft ſoll der Menſch von BOET/ 
von der Tugend und Ehrbarkeit ha— 
ben/ Die niche aus den Sinnen ent— 
fpringe. Go lauten die fernern Worte un: 
ſers obangezogenen wackern Autoris, Wer 
Fanaber (1.) auch nur dieeingige expreflion 
der Einpflantzung verfiehen oder = 

en: 
(1) Do&, He, Gesıfr. Mafın, von der Seelen 

keit. Pag: 10, 
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fen ?2 esfendenn daß er fich die Ideam eines: 
Pflantzers / ſeiner Hand ꝛc mache: welches ja 
fenfuel genug if. Und mo ift (2.) der 
Menſch / der nie GOttes Wercke gefeben 
nie GOttes Wort gehoͤret / nie feine Hand 
gefuͤhlet / nie geſchmecket wie freundlich 
der HErr iſt / ꝛc. und mich einer ihm beywoh⸗ 
nenden / eingepflantzten; einer / ohne Zus 
thun der Sinnen / erhaltenen Wiſſenſchafft von 
GOTT überzeugen koͤnne? DEum credi- 
mus, non fcimus proprie; (quia ſcire eft: 
rem per caulam cognolcere) fi [ciremus, 

fide non opus eflet, (i) Scimus quidem 
DEum effe; fed revelatione & ex apeötu 
rerum vifibilium » mie Paulus Rom. I 
19. ſpricht: Daß GOTT ſey / heilt es auf 
teutſch / iſt ihnen offenbahr: denn GOtt 
hat es ihnen offenbahret; damit / daß 

B6 GoOt 
— — ——— —— —— ——— — — — 

lings bey und kann gar wohl zugeben / daß 
die Seele in ihrem Weſen / fo bald fie von 
Gott hervor gebracht iſt / auch GOtt erken⸗ 
nen moͤge; aber durch die ihr beywohnende / 
and mit ihr zugleich procseirte Sinne, 
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SOttes unſichtbahres Weſen / das iſt / 
ſeine ewige Krafft und Gottheit wird 
erſehen / ſo man deß wahrnimmt an 
den Wercken / nemlich: an der Schoͤpf⸗ 
fung der Welt. To yıwsov rs 88x, heiſſet 
es im Grunde; auf teutſch: was / und ſo viel 
man von GOtt weiß / fo vieluns von GOtt ber 
kandt iſt. That, which may be known 
of God: Dasjenige/ was man von GOTT 
wiſſen mag / wie es die Engliſche Uberſetzung 
gar wohl gibt. Und auch von dieſem / was 
man noch von GOtt wiſſen mag / heiſſet es: 
Osos autos Oœricocæ: God has thew’d ie 
to’ em, GOtt hat es ihnen gewieſen / gezeiget/ 
geoffenbahret / durch ſichtbahre Wercke. 
So koͤnnen ſie es ja nicht mit auf die Welt ge⸗ 
bracht haben / ſo kann es ihnen ja nicht ange⸗ 
bohren ſeyn. Tax aoen]a aurs » emo wlieeus 
KOCUS» TOIS MONA VogLLEVde Katoparayr 
„Das unfichtbahre Weſen wird / feir der Er⸗ 
„ſchaffung der Welt / aus dem Geſchoͤpffe deut⸗ 
„lich abgenommen und erſehen. Roͤm. bzo.“ 
Was mag auch (3.) jemand fuͤr einen Be⸗ 
griff von Tugend und Ehrbarkeit hegen / ver 
nicht gefehen / gehoͤret / geleſenec. worinn ſol⸗ 
che Tugend und Ehrbarkeit beſtehe? wie 

oder 



Erſtes Capitel/ 37 

oder jener tugendhaffter Menſch  diefer over 
jener ehrbahrer Manny mit dem Lafterhafften 
und Unverfehämten.ein Oppofitum, ein Ge⸗ 
genfpiel mache ? | | 
8,10, Ach! Tugend und Ehrbarkeitfind 
nomina inania ; eitele Nahmen / leere Worte; 

wenn die wuͤrckliche That uns nicht vor die Au⸗ 

gen leget / was ſie zu bedeuten haben. Kein 

Menfch wuͤrde davon dag geringſte begreiffen / 
verſtehen oder wiſſen / wenn er die Wuͤrckung 
nicht an ſichtbaren / oder den Sinnen ſonſt be⸗ 

kandten Subjedtis wahrnaͤhme. Demnach 
iſt es dieſe oder jene tugendhaffte und ehrbare 
Perſon / von welcher meine Idea entſpringet / 
und von welcher meine Reflexio, mein Nach⸗ 
ſinnen / auf abſtracta, als Tugend und Ehrbar⸗ 
keit / gefuͤhret und ausgedehnet wird. 

5. 11. So heiſt auch ben manchem Vol⸗ 
cke unter der Sonnen dasjenige Ehrbarkeit und 
Tugend; was bey andern Laſter und Unver⸗ 
ſchaͤmtheit genennet wird. Zum Exempel: Der 
Stoicorum und alten Römer fo tugenöhaffter 
Selbſt⸗Mord; das tapffere-und ergekliche 
MenfchenZreffen bey den Sannibalen ; Die 
Bloͤſſe bey den Indianern; die Vorzeigung der 
Fuͤſſe bey dem — Sraucjimnee: 

7 a 
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das Kuͤſſen bey den Engelaͤndern / und tauſend 
dergleichen. La même choſe, qui paſſe ici 
pour’un crime, fera prife ailleurs pour 
une vertu. Yayer TI, p. 622. Welches 

beweiſet daß Diefe Tugend und Ehrbarkeit 
nichts weſentliches und exiltirendeg find; ſon⸗ 
dern fich nach der Zeit Dem Drt/nach den Pers 
fonen und Umftanden/ ja nad) der Art: womit 
ſie ins Werck gefeßet werden / richten : einfolg 
lich die Wiſſenſchafften / fo jemand davon haben 
J— nothwendig per Senſus entfpringen 
muffen. en a 
618, Vey Erwehnung der Zeit faͤllt 
mir dieſes ein: Wenn mich jemand fragen ſol⸗ 
te / (wie es denn bereits geſchehen iſt) was ich 
von der Zeit fuͤr einen Begriff haͤtte / maſſen 
niemand dieſelbe ſehen / hoͤren / fuͤhlen / ſchmecken 
noch riechen koͤnne ? So würde meine Ant⸗ 
wort / wie bey allen dergleichen non-exiftenz- 
Fragen / dieſe ſeyn: Ich haͤtte eigentlich / ſo we⸗ 
nig als alle andere Menſchen in der Welt / von 
der Zeit / an ihr ſelbſt / keinen coͤrperlichen Bes 
griff / kein formirtes Bild im Sinne; aber von 
ihren Anzeigungen / Merckmahlen und Wuͤr— 
ckungen einen gar groſſen und ſinnlichen Eins 
Druck : welſcher mir Durch Sonn und Mandy 

x Durch 
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durch Glocken und Uhren / durch Winter und 

Sommer / durch Calender und Jahr-⸗Buͤcher / 

tag⸗taͤglich und handgreifflich vor Augen gele⸗ 
getwird. Tempus eſt menſura Coelih,e, 

motus cujusdam fideris,a dato pundto Cœ- 
liad idem pundum (k.). Tempus eft 
omnia,quoniam oınnia in illo ſunt (1. ). 
Tempus nihil aliud eſt, uam motus nu- 
meratusfecundum prius & pofterius. (m) 

Die Zeitift eine Maſſe des (fichtbaren) Him⸗ 

mels/ d.i. Die Bewegung eines Geſtirns von 
einem gegebenen Punct am Himel / zu eben dem⸗ 
ſelben Punct. Die Zeit iſt alles / weil alles in Der 
Zeit iſt. Die Zeit iſt endlich nichts anders / als 
eine gezehlte Bewegung / nach dem Vergange⸗ 
nen und Zukuͤnfftigen eingerichtet. | 

$. 13. Damit man aber überwiers 
fen werde / fager hochbelobter D. Maüus I.c, 
ferner daß einige Wuͤrckungen der 
Seelen ohne Zuchun der Sinnen es 
Scheben' mag man fragen : Woher es 
komme / daß Die Seele über ihre Un— 
fierblichFeit Aefiexion mache? Antwort: 

SERIEN ANEREN EBERLE Sor 
(k) Seth, CAlvifus ag. chrom. can. 

(1) Cardanss Tom. II. L. II. pag. 116: 
(m) Arikot, 4, Phyſ. $, 101. 
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Solches kommt eben daher / weil ſie mit verfläns 
digen empfindlichen Sinnen begabet / und ihr de⸗ 
rohalben das Ding Schnur⸗ſtracks zuwider iſt / 
das wir den Tod nennen: dannenhero ſolche 
Sinnen als unvergaͤngliche Seelen-Kräffte/ 
nicht nur auf ihren eigenen unfterblichen Zus 
ftand ; fondern auch auf ihres getreuen Leides 
Verklaͤhrung / ewige Nerherrlichung und 
Wohlfahrt billig bedacht ſind. Sed quid hoc 
ad rem? u 

9.14. Es laͤugnet niemand unfrer Seits / 
daß die Seele nicht vor ſich viele Reflexiones 
machen / und die per Senfus empfangene Bil⸗ 
der vermehren / erweitern / ausdehnen und ad 
univerſalia bringen koͤnne / da die Sinnen 
nur particularia bemercken; aber, zu ſagen / 
daß ſolche Ideen von der Seelen / ohne Zuthun 
der Sinnen / empfangen werden / das fönte 
> | 

(a) Toute fpirituelle & imnaortelle qu’ eft ’ame, 
nous ne lui voyons excercer fes plus nobles 
fon&ions d’ entendre & de vouloir, pendant 
quꝰ elle informe le Corps, &qu” elle fetrouve 
attachce & lui, qu’avec une cerfaine depemä 
dance de fes Organes, qui font /es Jens, 
tant externes qu’ interacs, parce quꝰ elle ne 

peut 
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| G. 15. Derohalben denn / wie es bey Leu⸗ 
ten von Nachdencken auſſer Streit iſt / daß die 
Seele’ nach Ewpfaͤngniß der Sinnbilder / an⸗ 
ders wircken fönne/ als die organa fen- 
faum oder unfer Wille es etwan gerne haben 
möchten; fo wird hergegen / daß die Seele / oh⸗ 
ie von den ihr unzertrennlich⸗beywohnenden 
Sinnen vorher ein Bild empfangen zu haben, 
nicht zur Wirckung gelangen koͤnne; item; daß 
die eigentliche Sinne von ihren ſichtbahren / toͤr⸗ 
perlichen Werckzeugen allerdirigs weit zu un: 
terſcheiden find/ nicht gelaͤugnet / oder wenig: 
ſten s Das Gegentheil in Ewigkeit nicht erwieſen 
werden. | 

| $, 26" 
peut rien conce voir qu’ ca contemplant }es 

phanrömes de ce dernier, Oportet intelli- 
gentem [peculars phantasmata, Delavient, 
quelle ne s’ imagine DIEU, les anges, 
ni les autres chofes putement Spirituelles, qu® 
avec unrapport & ce qui eft miateticlou ter- 
reſtre, & comme parle l’Ecole, fer ords. 
nem ad cerporalsa ; bien que cela n’cm« 

peche pas qu’ on ne tire de cette fagon de com- 
prendre un tres fort arguntent de fa nature 
epurde & qui nꝰ arien de corruptible, puis 
qu’ iln’ya quꝰ elle dans le Monde qui pwifle 
apirdelafagon. La Mothe le Vayer. Tom.l, 
pag. 1006, Ed, Par 3. ſol. 
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$. 16, Wie infonderheit dieſer letzt⸗er⸗ 

wehnte Unterjcheid fp nothwendig ſey / und bey 
Ermangelung deflelben fauıter grobe und Des 
fchamungs zroerthe Vorurtheile bey ung ent⸗ 
ſtehen / weiſet unter andern Ber Abt Geneſt in 
folgenden Worten: (0) 

D’une prevention & honteuſe & gros- 
ſiere 

Nous ſommes toujours emportds, - 
De tant d’objets divers ä toute heure 

| agites 
Nous ae comptonsgquelamatiere, 
Qui nous preſſe de tous cotes. 

Par ce premier panehant „os mes 
| abaifees 

Ne fe diflinguent point des organes des 
u Senss 
Nous cherchons contre nons des raifens in« 

fenfees. P 
$.17. Zumahl / wenndie Erfahrung felbft 

su Rathe gezogen wird/ worauf man fid) doch 
berufft. Diefe Erfahrung foll beweiſen/ Daß 
die Seele / in einigen Wirckungen / Feiner 
Sinnen pro Principiis bedürffe; undes lebt 
keine Creatur / Die mie ohne Sinne folches 

| ER |. 
(0) Briacipes de Phuoſophic, page 221, fa, 

— 
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zu verftehen.geben kann. Ja / wenn man ſich 

gleich einbilden koͤnte ı daß etwas ohne Sinne 

perftändlich oder itelligible waͤre; fo wuͤrde 

es doch / daß dem fo ſey / ohne Sinne nie⸗ 

mand wiſſen. Iſt das nicht eine ſchoͤne Cr 

fahrung?— 
6.18. Was obbelobter Geneſt von Der 

Sache halte; wie er die Sinnen nicht dem Leis 

be / ſondern der Seelen beylege; wie ſie ſich ſel⸗ 

ber am erſten kenne und wiſſe / ſo bald ſie nur 

die Empfindung verſpuͤhrt / welche ſie von den 

Sinnen empfaͤngt; ſolches geben dieſe Verſe 
zu erkennen: (p) — | Ä 

Jusqgw ä ce moment, de quelle erreur 
on extreme 

Avons nous Et€ prevenus 
En croyant que les Corps fontlespre- 

miersconnus? 
L’objet connu d’abord par l’ame, eft 

| | Ellem&me; 

- Elle eft; elle le ſcait, des qu Ele 5 ap- 
. pergast 

Des [entimens qu' elle regost. 

6.19. Diefen Irrthum wird der geoffe 
Muflicus Theoretico-Pra&ticus, der berühm? 

te 
— —— — — — — — — — — — — — — 
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te Biſchoff Stelkani, wohl bemercket/ und ger 
wuſt haben / wo die Sinne eigentlich anzutref⸗ 
fen / ob fie ihren Sitz im Leibe / oder in der Seelen 
auffgefchlagen? Denn er ſagt mit deutlichen 
Worten: Der Sinn fey der wahre Ur⸗ 
ſprung aller Wiſſenſchafften. q) 

5. 20. Wer auch die Worte Procii, von 
dieſem Urſprung der Wiſſenſchafften / geleſen / 
und nicht richtig befanden hat dee muß groffe 
Luft hegen den Weg der Natur umzukchren. 
Sie laufen aber su Teutſch alſo: Die Wiſſen⸗ 

ſchafften find ihren Urfprung der Bequemlieh⸗ 
„reit um Gelegenheit febuldig. Deñ ſie ſchreiten / 
gleich wie in der Geburt vonder Unvollkom⸗ 
„menheit zur Dollfontenheitt daß demnach 
„der Fortgang vom Sinne zum Nachdencken / 
„und vom Nachdencken zum Begriff / völlig 
„mit der geſunden Vernunfft uͤbereinſtimmet. 
lt) Dier iſt der Anfang Augenſcheinlich 

Se en- sr „ TO Malen „ . ‚vom 

(g) Da Principii per fe paleli s € che cadono per 
- eonfequenza fotto il Senfo ;s/ che la vera 
Origine d’ogni fiieniA, comminciarano i 

Fılofoh acercar &c. Srefand im Sendfchreis 
ben / unter dem Titul  Quanta certezza habbia 
da fuoi Principii la Mufica, 2 26, 

(1) Scientias origines ſuas debent oomimediratik 
op- 
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danckbarkeit / wenn er diefen Introdudleur al: 
les Wiſſens und Verſtehens feiner Ehren be: 
rauben / und demfelben den Vorrang nicht 
gönnen mil, 
| $. 21. Dennoch ift nichts gewoͤhnlicher / 
als dieſer Undanck und Eintrag. Denn es liegt 
leider! am Tage / daß die Sinne abſonderlich 
bey etlichen Gelehrten / ou fol diſans, dermaſ⸗ 
fen in Vergchtung gerathen find, als hätte 
OOtt uns diefelbe nur zur Vollbringung der 
Suͤnde / und sum Mißbrauch feiner Gaben ers 
theilet: wie folchen abſcheulichen Irrthum Pla» 
to, Signor Plato, (s) und feine Helffers— 

Helf⸗ 

opportunitati, nempe procedunt, ut de ge- 
neratione dici ſolet, ab imperfectione ad per- 
fectionem. Eftque adeo rationi confentaneus, 
à Senfm ad conſiderationem, & à confidera. 
tione ad intelligentiam progreſſus. Proc, 
Comm, in LI, Euctid, pag, 19, edit. Hero, 
Bafpl. 1533. fol, 

(3) Ich finde, dag diefer Patron Plato weifer und 
feiter geweſen ſey / als Pythagoras; weil jener 
aber dach dabey fo viele Sortifen geſchrieben 
hat fo wundert mich/ daß Pythagoras noch 
vor einen Dreyer Ehre behält. vid. Mezwerr, 
de l’ Academ, Rey, 17700, 948. 367: 

. 2 

nn 
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Helffer zuerſt in die Welt gebracht feine getreue 
Nachfolger auch/ (t) infonderheit die feinen 
Herren Metaphyſici, (u ) bis auf dieſen Tag / | 
mit Hindanfekung aller Religion , richtig uns 
terhaltenhaben. Da fprechen fie, 3. E. „Es 
Fentſtehe eine Luſt in den Sinnen; Doch muͤſſe 
„Die Seele daran nicht Luſt haben. (x) Mars 
„um denn nicht? Was den SinnenLuſt erwe⸗ 
„ehet/ erwecket auch ja der Seelen Luft. ( Y)» 

$. 22. Tertullianus filßt den Raͤdels⸗ 
führer dieſer fadion deßwegen reshrfchaffen 

aus 

Ct) Das find die Kerl, (die Platonici) die igo über: 
al muͤſſen hervorgeſucht / und ihr Enthufiafis 
(her Schwarm unter die Leute gebracht vers 
den’ ſagt M. Rotth / in feinem wiederholten 
Unterricht von Mittel: Dingen’ wider M, 
Vockerodt / page. 287. 

(u) Warum die Metaphufifchen Philofophi g6 
meiniglich anf Arheifiifche Principia verfallen 
nemlich / weil fie insgemein von den Senfibus 
abgehen / und in abftra&to fich ein unum ma⸗ 

. Gens hernach erſt auf die fenfibilia & multi- 
Plicia herabfieigen/ ſolches leſe man in Gund. 
langiani⸗ l. Discurs / XV, Stich, 

(2) Doderodte Aufdeckung Cap, Il, 4. 5. 
‚._P2967. 
(y) Rotth / ),e. Pag. 220, 
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aus / wenn er ihn alſo anredet: (z) »Was 
„macheſt dus Du unverſchaͤmter Academiſte? 

RKehreſt du nicht Den gantzen Lebens» Stand 
„um? Verwirreſt du nicht alle Drdnung der 
„Natur ? Blendeſt du nicht gleichſam die Goͤtt⸗ 
„liche Vorfehung: als haͤtte dieſelbe / um alle 
„ihre Wercke zu verſtehen gu bewohnen, zu 
„vertheilen und zu genieſſen / nur betriegliche 
„und luͤgenhaffte Herren / nemlich die Sinne / 
„Dargeftellet ? Wird nicht die gantze Welt 
„durch dieſe Sinne regieret und verwaltet? 
„Hat nicht durch Sie Die Welt auch ihren 

wey⸗ 

(2) Quid agis, Academice procaciſſime 7 totum 
| virze (tatum evertis? omnem naturz ordinem 

turbas? ipfius DEI provislentiam excœcas ? 
qui cundis eperibus fuis intelligendis ,, di- 
ſpeuſandu, frnendisque , fallaers & menda- 
«cs Dominos præfecerit, Senfm? Py non 
#8 Univerſi conditio adminiftratur ? au nom 
per ses fecunda quoque mundo initrudtio 
accelhr? tot arres, tot ıngenia, tot Audim, 
pegecia, ofhcia, commercia, remedia, con- 
filla, folatıs, viltus, cultus, ornatus que 
omnia, totum vitz ſaporew condissunt, dum 
per hes Senf ſolus omnium homo animal 
rationale dignoſcitur, intellige. tie & fcien- 
tie capın, & ipfius »cademix? Tertuhl Ls- 
Öro de_Anima, Cap. 2 



48 Von den Sinnen. 

„zweyten Unterricht empfangen? So viele 
—Kuͤnſte / fo viel Verſtand / fo viel Fleiß / 
„Gewerbe, Aemter / Handlungen / Huͤlffs⸗ 
„Mittel / Rathſchluͤſſe/ Erquickungen/ 
„Naͤhrung / Schmuck und Zierde / kom⸗ 
„men alle durch Sie / und wird unſerm Leben 
„die eintzige Annehmlichfeit/ Der rechte Ge⸗ 
„ſchmack daher zubereitet; indem dieſe Sinne 
„dem Menſchen allein das Abzeichen einer ver⸗ 
„nuͤufftigen Creatur beylegen / die der Wiſſen⸗ 
„ſchafft / der Vernunfft / ja ſelbſt deiner Aca- 
„demie faͤhig iſt? Das mag allen platt⸗ 
und Platonifch s gefinneten Hertzen ein derber 
Aussliger ; den edlen Sinnen aber ein rechts 

fchaffener / mir der ABahrheit genau uͤberein⸗ 
ſtimmender Lob⸗Spruch ſeyn. 

$. 23. Hat jemand Luft den Urſprung 
feines Wiſſens und feiner Künfte nicht aus den 
Sinnen herzuholen/ der mag ihn meinentwe⸗ 
gen mitdem fonft Elugen aber reichen Seneca / 
garin der leidigen Armuth fuchen / da erdrefer 
Meynung ift: Es fey Die Weißheit aus 
der Armuth / oder auch aus etwas / ſo 
der Armuth gleichet / entſproſſen. a) 

a ds 

(a ; Origo fapientiz paupertas, vel aliquid pau- 
pertati fimile et. Sen, Zu, 17, Venter in. 
genii Jargiter & artis, Perf, 
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Dabey Doch zu fragen wäre: Ob die Sinne 
diefe Armuth nicht am erften gemercket und 
derſelben Wandel zu fchaffen gefucht hätten ? 
Man läft zwar dahin geſteilet ſeyn Daß man⸗ 
cher / durch Mangel zu einer oder andern Wiſ⸗ 

ſenſchafft gezogen oder gezwungen werde / dar⸗ 
auf er ſonſt bey Uberfluß und gluͤcklichen Tagen 
wohl nicht gedacht haͤtte: 

Pero.ch’affai ſovente altruĩ conſiglia, 
Neceſſità, di cui PInduſtria efiglia (b) 

i. €, 
Wie uns denn offe die Noth / durch hren Sohn den Fleiß / In groſſer Duͤrfftigkeit ſehr wohl Linn SB rathen weiß, (c) Allein ich / für meine Igenigfeit/ mag diefen Urfprung garnichtleiden ſehe auch nicht, war⸗ 

um ein Menſch weder weiſe noch geſchickt ſeyn 
koͤnne / ohne in Armuth zu ſtecken? Der reiche 
Schlemmer muß gleichherhalten ; gerade / ais wenn alle wohlhabende Leute unumgaͤnglich ſchleinmen muͤſien. Kein Schlemmer / er ſey 
reich oder arm / (Dennesgibta ch Teller⸗Lecker / 

C— die 
(b) Marsno,Strape deol; InnocentiL ‚II Strofa,T 
(c) Aus Herrn Mira unvergleichlicher Uber ſetzung des Marine, 
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dis gewaltig ſchmauſen / und Doch Feinen Heller 
haben) vielmeniger ein Bettler / Lumpenhund 
und Hungerleider/ift zur rechten Weißheit / zur 
Wiſſenſchafft / oder zu Kuͤnſten geſchickt. Nog 
enim poteſt, aut vix poteſt res præclaras 
gerere,is, cui res non ſuppetant. (d) 

$. 24. Dbigesführe hier nur beyläuffig an: 
weil es zumahl eine groffe Influencejbeweifet 7 
welche nicht nur unftreitig die Sinnen; fon: 
dern auch ſo gar / einiger maflen / ihre Organa, 
und der Leib felbft(deflen gewartet werden muß) 
bey dem Verſtande und der Vernunfft haben. 
Es fteher jedoch in gutem Ernſt zu befürchten, 
falls fich die Welt nicht mehr Sinn für Die 
Mufic zulegen roill der groͤſte Theil der Practi- 
corum (an die theoreticos famelicolos 
mag ich nicht gedencken ) wuͤrde vielleicht bald 
genug / gleich den alten Philofophis, den alten 
affectirren Nothleidern / wo nicht eben Den 
Urſprung; doch das Ende ihrer Virtu in Der 
Povertä, oder in etwas fo derfelben trefflich 
ähnlich ſiehet / finden, und ſich bey dem Gaſt⸗Ge⸗ 
ber / wo das Fell vom armen Teufel aushaͤnget / 
einquartieren muͤſſen; wiewohl man ſicherlich 
glauben darff / daß keinem die Herberge anſte⸗ 

| hen / 
(d, Arifor. Ethic. 1.1.0.8, 
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hen) oder etwas Butes/bey fo betvandten Sa- 
chen / daher zu hoffen ſey. Was an einem an⸗ 
dern Orte (e) hierüber/aus dem Cardano, ante 
geführet worden, will ichhier nicht wiederholen. 
ir, ir menden ung/nachdiefer klei⸗ 
nen / unſchaͤdlichen Disgreflion, wieder zu den 
Sinnen / ind finden darinn / mit groͤſſerm Fug / 
den natuͤrlichen Urſprung alles unſeres Wiſ⸗ 
ſens / auch die unfehufdige Minel zur Erkaͤnnt⸗ 
niß des Guten: in Betracht / daß / wenn wir nur 
den boͤſen Willen beſſer im Zaum hielten / die 
Sinne / auch ſelhſt ihre koͤſſiche Werckzeuge / 
ung zu keinen groͤſſern Vetbrechen und Irr⸗ 
thum verleiten wuͤrden / als die Seele ſelbſt. 

$. 26. Der Brittiſche Apollo, eine 
fehr finnreiche Engeländifche Schrifft / welche 
Bogenweiſe / über vielfältige philefept ifche 
Stageniherausgefomeniftzunterfuchtnchftans 
den auch dieſe: Ob die Seele / oder der Leib 
Die meiſte Schuld an den Suͤndẽ habe? 
Wobey denn (wie leicht zu erachten) Die Beant⸗ 
wortung der Seele gar nicht zum Vortheil / ein⸗ 
folglich derſelben das Suͤndigen zu groͤſſerer 
Straffe gereichet. Der H. Anguftinus hat 

| € 2 eben 
(e) In der Vorrede des braudbaren Dirtugı 

ſen / paz 5 
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eben,Cap. XVII. de Muſica, eine nachdruckſi⸗ 
che Expreflion , da die Seele genennet wird: 
Peccatrix & aerumnofa anima, die ſuͤn⸗ 
digende / elende Seele; auch Cicero ber 
Eennet: daß alles / was der Menſchthue / das 
thue feine Seele. (f) Ergo auch die Suͤnde. 

$. 27. Lieber GOtt! mie bald ift doch 
das Gefühl der Geſchmack / der Geruch erſaͤt⸗ 
tiget ? ja / wie empfinden dieſe Sinne. gar einen 
Eckel / wenn unfer Wille / unfere Begierde, uns 
fere Bernunfft/ Cquafi ) unfer Verſtand (fei- 
licot) nach) mehrem ſtrebet? Man fieher es au 
den Thieren / die.Eeinen Verſtand; aber auch 
Eeinen verdorbenen Geſchmack haben / mit wie 
wenigem ſich die Natur vergnuͤge wenn man 
nicht raffiniret. 

| $.28. Nun aber find doch gleichwohl 
das Gehoͤr und das Geſicht noch weit edler / 
hoͤher gerichtet / unſchuldiger und reiner in ihren 
Verrichtungen / magis caſti, magis eruditis 
zuͤchtiger und geſcheuter / als die vorbenannte 
Sinne; wie ſie denn deswegen vom — 

Efe 

f} Tusculan. One, P,T.c.22. De anima, fede (f) peecati — principali, diſput. Jo, Gott- 

lieb Perlingius, Afchersleb, P.ræſide Jo, Franc: 

Buddeco, Fer, 
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Senfuum nobiliſſimi & maxime admiran- 
di, die alleredelfteund höchfi-bewundernswürs 
digſte unter den Sinnen genennet werden, bey 
welcher Gelegenheit viel artiges ihrenthalben 
vorkoͤmmt:inſonderheit / dag diefe Sinne / nicht 
bloß allein aus der Wolluſt; ſondern hauptſaͤch⸗ 
lich / aus Wahrnehmung der Schoͤnheit aller 
Dinge / ihren Gegenſtand ſchaͤtzen (g) Z’Oxie 
eft le fens qui fait les (gavans, Das Ges 
hör iſt derjenige Sinn / welcher gelehete Leute 

€ z macht 

(g) Viſus nimirum atque auditus fol fenfuung 
nen ex ſola veluptate ,. ſed potilimum cx pul⸗ 
chro zflimanı objecta. Pole. Harmen, Lıb,. 
IM. c. 3, ubı pluia. Conf. & cap, 2. kai. 
Parts, Iſ diefes nicht philofopluce geredet⸗ 
fo mau es Prolemanı verantworten. 
cet Examen: abregons P etenduö, 

Laiffons des tans grofliers 1’ uſage & les cfets, 
Sur des faits moins sommuns nous ferens latisfaita, 
Si nous nous attachons 3 ]’ Owse, ala Veüe, 

Ce font les plus nobles des fens, 
Les plus promts, les plus /#rs & les plusagiffans; 
Principaux Inſtrumens des Arts & des Sciences, 

Organes de nes connorffances; 
Quand nous philofophons, tachons de parvenis 

A ls coungisse % les bien definir. 
Geue/f} l. c. Pag. 225, 
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macht. (h) Ariſtoteles nennet das Ohr: 
Organum diſciplinarum, ein Werckzeug der 
Kuͤnſte. Vom Geſichte ſaget Plinius: Pro- 
fecto in oculisanimus inhabitat: hoscum 
ofculamur,animum ipfum videmaus attin- 
gere. d.i. Die Seele wohnet wahrlichin den 
Augen: wenn wir dieſelbe kuͤſſen / ift es nicht 
anders / als ob wir die Seele ſelbſt beruͤhrten. 
Galien fait tant de cas de la veue, qu’il 

veut, que le cerveau ‚ reconnu pour-le 
vrai domicile de la raifon, n’ait [a place 
dans la tête, qu’& caule des yeux, qui de- 
voient y &tre comme au lieu leplushaut, 
(Gi) Galenus hat ſo viel Staat von den Augen | 
gemacht’ daß er Dafür gehalten: das Gehirn’ 
welches man für die wahre Wohnung des Ver⸗ 
ftandes erkennet / habe nur der Augen halber feis 
nen Sig im Haupte/die alda als am höchften 
Ort / ihre Stelle einnehmen müften. Vom Ge⸗ 
hör fehreibet LobenfteinimArminioP.ILp, 
908: alſo: » Das Geficht/der Geruch / der Ge⸗ 
„ſchmack und dasduͤhlen dienen dem Leibe; der 

eini⸗ 

(h) La Morhe le Yayer , Tom, I, p. 995. edit. 3, 

(i) Idem Tome IL, pag. 675. conf. Plin. LU, 

6,7. Gaten,L,g. de nlu part. cap, 5, 
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„einige Sinn des Gehoͤrs aber ſey unſe⸗ 
„rer Seele und unſern Sitten beſtimmet und 
„vorbehalten. J 

$. 29. Derohalben ſolte man alle Sinnen 
nicht ſo gleich miteinander uͤber einen Leiſten 
ſchlagen / noch dencken / es ſey an ihnen nicht fo 
viel gutes / als am Verſtande: der doch wuͤrcklich 
von jenen / und durch jene / alles / was er hat und 
haben kan / erlernen und empfangen muß; ja / 
da manches mahl der boͤſe Eigen⸗Sinn und 
Wille / nebſt der unendlichenssmerfättlichen Be⸗ 

ierde Des Menſchen / noch im Kauff / für lauter 
laren Verſtand angeſehen werden will. 

9. 30. Der Sinn erfindet; (k) der 
Verſtand kann in ventis addore, dem Er⸗ 
fundenen einen Zuſatz geben / oder / von den em⸗ 
pfangenen ‘Bildern abſtracta und Abzuͤge 
machen; dieſelbe per Ideas complexas ges 

€ 4 nauer 
() Utituranimus humanus ſenſibus tanquam fa. 

tellitibus, ad veritatis inquiſtionem. Donalde 
Jon in Synopſi Eth. L. III. cap.1 3. pag. 262. 
Nıhileft, quod aur natura extremum invene- 
nerit, aut doctrina primum ; fed rerum Pronci= 
pa ab sngenie profecta ſunt, & rerum exiraw 
difesplin« comparantur. Ar⸗ſtot, L. III. Ech, 
Das will wieder eben ſo viel ſagen / als das be⸗ 
fandte und obgedachte: Nrhsl Inel. 
lectu. &c, | \ 
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nauer und weiter ausführen/ oder etwas mehr 
darzu erdencken und erfinden. () Ob aber 
feiche Zuſaͤtze folche Abzuͤge / folche Ausführuns 
gen allemahl richtig md dern Driginal ähnlich 
find ?das ifteine fchroere Frage / und mögen ins 

ſonderheit vie Herren Mahler ein gutes Stuͤck 
Davon verantworten. Hieher gehoͤret auch 
was Fontenelle in ſeinem Diſcours (ur P’E- 
glogue p.a 26. feket/nemlich(mut, mut.) L’e- 
ſprit travaille ſur les ſentimens & expe- 
riences: ce qu'on a vſh, nous conduit à 
ce que nous n'avons point vû. Sc. d. i. 

Der Verſtand arbeitet auf die ſinnliche Vor⸗ 
ſtellung und Erfahrung :. was wir geſehen ha⸗ 

ben / fuͤhret uns auf dasjenige / ſo wir noch nicht 
geſehen haben. | | 

4. 3.1. „Wenn wir aufinercken / fagt jes 
nee. 

( F ) Adınvenire hat es —RXX Edit. I. Pfolem,. 

1682. wohlbedaͤchtlich uͤberſetzet welches 
aber in ber andern Edition von 1699. nicht im” 
acht genommen worden, Derlocusin der ers 
ften Auflage lautet io © Senfuum proprium ck. 
sd quidem invenire pofle , quod.eft vero pro» 
pinquum, quod autem accuratum eft, allunde 
accipere, Rationis autem, sliunde accipere,. 
quodeft vero propinquum , & quod accura. 
tum eft,sdınvenire, Far, Lib, L Barme, 
Prolea 8 
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„ner Sriechifihe Aufcens , (m) und unfer 
„Nachdencken recht gebrauchen’ fo finder ſich: 
„daß die erite Lehre / oder Der erfte Unterricht / den 
„wir empfangen / durch Gleichniſſe in den Sin⸗ 
„nen entſpringe.“ Dieſer Autor; nemlich-Ari- 

ſtides Quintilianus, als unſtreitig der beſte / ſo 
jemahls su ſeinen Zeiten von der Mufic geſchrie⸗ 
ben / macht gleich am befagten Orte die Appli» 
cation, mit einem Zuſatz auf ſeine vorhabende 
Materie / indem er ſpricht: „Wie ſolte einen 
„die Muſic nicht einnehmen / die da nicht nur 
„durch einen Sinn; ſondern durch mehr derſel⸗ 
„ben eine Nachahmung anſtellet. (() 

Es 9-37 
(m) Tas ya dn eo ]ns naiv uadnasws di. 

OMOIOTNT@V Yıvomeuns Ev Tai aiodrgt- 
ww SwıladkovTes Tenwoupowete, 
Quod enim'prima nobis doftrina per fimilitu- 
dinem fiat in Sen/sbas ; animadverfione habita 
sonjicimus Ars, Quins, L. II. p.63, Omnia 
Scientiarum Fandamenta à Senfibus depende. 
re docer Merhofas, in Diflertat, Acad p. 307, 

(n) Mason damas 8x avaAsyı 8 dia Wias 
aıgyaews dia mAHOvan Ö$ MOIEWE ın sn 

iunew; 
Mufica autem , quomodo aliquem non occu« 
parit , non per unum fenfum „fed per plures in» 

Aituc ms imitationem? . # rd, Quint. loco cit, 
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9.32. Vorher iſt merckmuͤrdig / daß er 

das Wort waidsuew gebrauchet (welches Mar- 
cus Meibomius gar recht durch erudiunt 
überfeßet) mern von andern Kuͤnſten geredet 
wird / Daß Diefelbe nemlich den Menſchen nur 
durch einer Sinn untertoeifen ;die Mufic aber 
durch verfchiedene Sinne ung erudic, oder ges 
fehrt mache. (0) — 

$. 33. Hier iſt nun gar nicht noͤthig / die 
Worte: per plures, durch verſchiedene 
Sinnen / genau zu unterſuchen; ſonſt koͤnte 
man / ohne ſonderbare Muͤhe / auch dem Geſich⸗ 
te ſein Antheil bey der Mufic goͤnnen: welches 
denen nicht übel gefallen wuͤrde / Die fo ſcharff⸗ 
fichtig find, daßfie repugnantiam inter Con- ° 
& Diffonum , das Wiederſpiel gwifchen dem 
Wohl⸗und ÜbelsLautzmicht zuhören verlangen ; 
fondern/ auf Dem Ancili Ignorantiz& in bona 

Practieca, dem heiligen Canone monochor- 
do, lieber fehen wollen. ( Doch fey diefes dem 
ehrlichen Bret (p) nicht zu nahe geredet.) Se 

- gleis 
(0) en ev nos mAasınn Nolsns mau- 

EUEV LLOVor. | Ä 
Graphice quidem & Plaftice per viſum folum« 
modocrudiunt, sd. sbsd, 

(pP) Das Monochotdum, Die Modi, &c, find awar / 
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gleichen wuͤrden auch folche Leute ihre Freude 
daran haben, die fiebhaber von grimacen ſind / 
oder denen / zum Exempel / die ſchoͤn⸗verguͤldete 
und bunte ECymbal⸗Sterne an den Orgelwer⸗ 
cken (wie deren ein Meifterftück albier zu St. 
Gertrudipefindlich) und Dergleichen/fein char- 
mant vorkommen. 

9.34. Allein ſo iſt in Sinngenug; Au- 
ditus folus fan ung in der Mufic/ fo wie-vifus 
folus in der Mahlerey / erudit und zu fchaffen 
genug machen ; wiewohl e8 Feinem deswegen 
ankommen wird / ſich feiner übrigen Sinnen das 
ben zu verzeihen. 

5.35. Unſer Vorhaben iſt nur / dargules 
gen: daß Eruditio muſica aus den Sinnen 

C6 urſpruͤng—⸗ 
zum Theil / an ſich felbfi,fo gar abfolure nicht zu 
verwerffen/ und gelten zum Theil / ich ſage 
noch einmahl zum Theil / eben das / mag die 
Xocales unter den 24. Buchfiaben gelten, ıc, 
So railonnirf der Herr Eapeltmeifter Hein 
chen in ſeiner Anweiſung zum General⸗ 
Baß ꝓpag. 5. Monochordum eſt rudis Ma« 
gifter atque indoctus, doctos diſcipulos fa. 
ciens. Nur hinzugeſetzt in Phyfica ſoni & 
per fenfus, fo ift alles richtig. dr, Ornite- 
parchm, vid, Claud. Schaft, in Belle Mu/, 
it, Snegafıe, 
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urfprunglich herfomme ; in denfelben ihr Fun⸗ Damen habe ihr Werck und ihren Zweck erreis ce. Daift Prineipium,Praxis & Finis; dig Media gehören in eine andere Elafle. I. 36. Wenn aber Ariſtides / in ohan⸗ gezogenem Orte / von mehr als einem Sinn res det / ſo rechnet er die Tantz⸗Kunſt mir zur Muſic: das iſt auch ſehr railonable. Und wenn man artem orcheſticam, (q) davon viele artige Bücher und Diſſertaticues hin-und wieder 

ge 
(9). Mr. dela Montagne gab het in Samburgvor 

einigen Fahren 3. Differtations für la. Dan. 
se and Licht / die wohl gefchriehen find doch fine confule & die, Hugues Bonnefond 
zu Braunfchweig und Wolfenbüttel ein Abrex 
ge des Principes de 1»Dance 1705. 4. heraus⸗ 
gegeben. In Frauckreich hat Mr. Feuillee 
2699. Chorographiam gejchriebeny davon bes 
reits verfchiedene Editiones gemacht worden / und endlich 1717. Herr Gottfried Tau— bert / Tantzmeiſter in Bei zig / ein recht voll⸗ —— 
Bogen / in 4to, ſo er den Kechtſchaffenen 
antzmeiſter nennet. Mr, Beauchamp hat die Chorographie, oder die Kunſt / die Taͤn⸗ ge durch Characteres auffzuſchreiben / am ers ſten erfunden; welche — 

ma 

uͤbſches Werck von 7 Atphaber T. 

— 2 BA — 
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fchrieben find, als ſubalternam, oder gar par- 
tem Muficesbetrachtet/ ſo Fan man mit unferns 
Arifkide gerne fagen : Per plures erudi» 
mur ſenſus in Mulica, | | 

$. 37. Diefe Gedancken hätten miemögeny 
ben Derferrigung der Einleitung in: die erfte 
Eröffnung diefes Orcheftre,einfallen:denn fie 
quadriren einiger maflen mit dem Titel. Sed 
diesdiemdocer, Wiewohlh / da ich den Titel 
Des Orcheſtre nicht eben von ogxeomu,lalto; 
fondern vielmehr von oexau@» Princeps, 
pro aexos vel zexau&®s herleite’ und es 
durch den Herren-Sig exprimigey fo Dürffte 
die Tantz⸗Erklaͤhrung nur beylaͤuffig Platz ges 
ſunden haben. conf. Jo.Meurſium de Orche 
ſtra Græcorum. — 

9. 38. Wenn indeß daſelbſt / in beſagter er⸗ 
C7 ſten 

maſſen / von Mr. Fcuillet fortgepflantzet wor⸗ 
den / wie Mr. Bonin in ſeiner neueſten Art 
ber galanten und theatraliſchen Tantz⸗Kunſt 
Cap, 24-pag.74/ und aus ihm Mr. Taubert 
pag. 300. anzeiget. Conf. Jo; Paſchens 
Tantz⸗Kunſt / Frf. 1607. Otto Frifchers 
Geſpraͤch vom Tantz / 1645. Jo. Boninnene 
Art zur Fang: Kunit/ Frf. und Leipzig ı7ır, 
Anon, de Saltationibus & Choteis, 1581. 

EEE en er mu 
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ften Eroͤffnung / pag. 127. auditus ſolus pro 
fine & fcopo Muſices angegeben wird / ſo ſte⸗ 
het erſtlich zu erwegen / was man aus obange⸗ 
fuͤhrten / und unzaͤhlich andern Stellen mehr / fuͤr 
Gruͤnde dazu gehabt habe; hernach iſt beden⸗ 
ckens⸗ werth / daß dadurch / weder die übrige 
Sinnen, noch der Verſtand keinesweges aus⸗ 
geſchloſſen worden ſind / als haͤtten ſie nichts 
dabey zu thun; ſondern / es wird ein Unterſcheid 
gemacht / wenn es heiſſt: Vilus (1) proprie 
fic dictus; Intellectus proprie fic dictus, 
daß / eigentlich zu reden Das Geſicht und der 
Verſtand nicht fo abfolute die objecta der 

Muficfind/ als das eingige Gehoͤr Dadurch 
und darinn Die honefta. voluptas, (s) die 

u recht⸗ 
C(cx) Was da heiſſe / wor die Augen oder vor: die 

Dhren componiren/daruber Ean der obbelobte 
Herr Eapellmeifter Seinchen / pag. 9. feiner 
Vorrede von General Bapr Nachricht geben. 

(s) Honeſta voluptas, que comitem agnofcit in. 
tegritatem, morum vitzque laudabilem ho- 
neftatem, ca (Po DEIcalsum, qua addo) 
ſuprema meta & ultimus terminus eft nofirz 

Profeflionis. So redete der ehentahlige Ham⸗ 
burgifche Cantor, Sartorsss, in Belligerafmo 
p. 48. Diefe honefta voluptas Fannichts ans 
ders bey der Muſie ſeyn / als die m. 

Z | u 
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rechtſchaffene ehrliche Wolluft/ als dereigents 
liche Zweck / und das eigentliche Zielder Mufie 
ſich zu erkennen gibt: denn / das ift auch eine 
rechtſchaffene / ehrliche Wolluſt / wenn ihGHtE . 
muſicaliſch diene / und meine Luſt und Vergnuͤ⸗ 
gen an — geſungenen Wort habe. Pf. 
119. V. 16. 

F. 39. Allesdiefeswill (wie bereits er⸗ 
wehnet worden) nicht ſagen: daß kein Ver⸗ 
ſtand Dazu gehöre / fo wohleine afßcirende oder 
bewegliche Muſie (t) zu verfertigen / als su bes 
urtheilen: denn / das wäre hoͤchſt⸗ unvernuͤnff⸗ 
tig; ſondern es ſoll nur ſo viel beweiſen / daß die 
Sinne (voraus das Gehoͤr) das erſte / beſte/ 
meiſte und letzte dabey thun muͤſſen. 

5. 40. Was nun des Gehoͤres Krafft 
vor allen andern Sinnen voraus habe / und wie 
ungemein dieſelbe fey / bezeuget unter andern 
auch Ariſtides / wenn er ſagt: Daß dieje⸗ 
nigen / ſo in hefftiger G PER 

e 
und unvergleicliche Luft des Gehoͤrs / nad 
welcher wir unfere Fundamenta,, Principia und 
Abſichten nehmen / und einrichten muͤſſen. 

(t) Affectus eſt motus apperitus ſenſeti vi, in per- 
ſecutione boni & fuga mali. Iter⸗ Æch. Lib, 

Il. cap, 2, Ä 
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he ſtecken / durch das bloſſe Gehoͤr ei⸗ 
nes andern belehret werden koͤnnen. 
(u) Auch Plutarchus, dieſes gegenſeitigen 
Innhalts: Es koͤnne / durch das Gehoͤr / 
das Gemuͤth und deſſelben Affecten 

am hefftigſten rege gemacht / und von 
ihrem Sig geworffen werden. (x) Ci- 
eero ſelbſt pflichtet Platoni hierinnbey: Daß 
nichts fo leicht in zärtliche Gemuͤther 
Eingang finde/ als der Klang. Ä N | Dak; 

— — — — —— 

(u) Qui in vehementem animi perturbationem inci⸗ 
dit, ſolo auditu eruditi poteſt. Ar⸗ſſtad. 
Quanct. pag. 66. edit. Mesbomi 

(x) Abauditus fcnfu animum turbari maxime, ejus· 
que ocifime cieri affectus, ac potiſſimum 
mehtem de ftatu dejici ‚ ait Plutarch. in Craff, 

(y) Affentior Platoni , nihil tam facile in animos te- 
neros arque molles induere, quàm vanios ca- 
nendi ſonos: quorum vix-dici poteft , quanta- 
Et visin utramque partem, namque & incitat 
Yanguentes & langefacit excitatos, & tum re- 
mittit, tum contrahit animos Csc, in II, de 
Leg. Eandem Pythagorzfuifle ſententiam ex 
Strab.Lib, X, Porphyr. in vita Pythag. Jam- 
blich. in ejusd. vita cap. 25. & 32. affrmant. 
Leg. & Csc.in Procmio Lib. IV. Tusc. Quæſt. 

Senec# Lib, III. de Ira cap. 9, Quintoliam. 
4 
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e / die keinen ſo geraden und unmit⸗ 
telbaren Zugang zum Geiſt des Men⸗ 
ſchen verſtatten / als das Gehoͤr 
thut · (2) 

$. 48. 
Lib, XX, cap, 4. Boer. Muf Lib. I, cap, 1. 
Ammon, inPo:phyrii Hagog. BÆt de Lege 
Gre. Script, Jsd, im Tımoth, &e 

(3) Audit usmagisimmediate commover,quam co- 
teri ſeaſus, magisque sucorporaliter quam 
odoratus. Vifusenim & Tactus organa ha. 
beat, quæ tam obvium & inmmediatum' ad 
Spiritus acccdum haud præſtant, ur awlirus, 
Bæco deVerulars. pag. 784. 1a. Insorporeal 
delighis. d-i. Bıne uncörperliche Er⸗ 
getzung / nennet Leck an einem Dredie aus 
dem Klange entfichende Luſt. Acwmuarov 
neuneten es die Griechen. Vocem corpus eſſe 

noa 
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$4r. Zarlinus, der ſonſt ein mächtis 

gerraifonneur war / das ift zu fagen: der 
‚groß Weſen von den vermennten Rationibus 
mulicis machte; Fann fich Doch nicht enthals 
ten gleich Anfangs feines erften Folianteny zur 
geftehen: daß die muficalifche KO: Tin 
Ibaffe ihren Urfprung vom Gehoͤr habe / 
als voneinem Sinn / der vielnöthiger ſey / als 
die andern. (a) Das Ohr / fagt Cicero, oder 
vielmehr das Semürh des Menfchen / als dem 
das Ohr die Bottſchafft bringet / enthält eine 
natürliche Abmeffung aller Stimmen in fi. 
(b) Ariſtote remarque dans fes que- 
ſtions problematiques (c) qu’il n’ya de 

nos 

non putat Plato, 4u/, Geö, Noct. Attic, LP, 
cap, 15. Il me fouvicat, fagt La Mothe le 
Fayer, qu' on a voulu preferer une belle voix 
aux plus beaux Vifages , dont l’on ne reti.. 
se que des farısfaltions corporekes, celle ci 
penetrant jusqu’ à Peſprit. Fomell. p, 1082. 

(2) Dall udito, come dall pilt neceſſario deghaltri 
Sentimenti,/a feienza dela Mufscahihavuto 
la [na Origine, Inftit, Zarlin, p. 6. 

(b) Auris, velanimus , ausium nuncio, naturalem 
quandam in fe contimet vocum menfionem, 

Cie. de Orat. cap. 53. 
(c) Set. 19, Quæſt. 27. & 29. & ex illo La .— 

@e 
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Don den Sinnen. 67 
nos fens quel’ Ouie, qui ferve aux cho- 
fes morales. puis que les couleurs; les 
faveurs,ni les odeurs n’ont aucun pou- 
voir ſur nos moeurs, comme les fons de 
la Mufique, Es diene das Gehoͤr alkin zu der 
Morale; fintemahl die Sarben / der Ge 
ſchmack / nochder Seruch über unfere Sitten 

keine folche Macht haben / ale Der muficalifche 
Klang. » Köntedem Seficht der Vorzug ftreis 
„tig gemacht werden’ fo würde ſolches ohne 
„Zweifel dem Gehe zum beften gefchehen : 
„als welches wahrlich nicht ohne Grund der 
„Sinn der Wiſſenſchafften / ja gardes feligs 
„machenden Slaubeng genennet wird; aner⸗ 
„wogen / da Die meiften IBiffenfchafften acroa- 
„matifch / oder fo befehaffen find / daß fie einer 
„lebendigen Stimmebedürffen/ wenn fie leichts 
„lich begriffen werden follen: fo verdienet dag 
„Gehör Dieferhalben gewiß ein groſſesLob. (d)e 

Au- 

le Vayer, dans fon discours fcept, fur la Mu- 

Ä ſique Tom.I,pag $376, Edit. 2. 
(d) Si le rang poyvoit etre aifpute à la veuẽ, ce 

- ferost fans doute en faveur de le ouie, qui 

veritablement n’eft pas nomme fans fondc. 

ment le fens des difciplines & m&me de la 
-  Foi,parce que la plus part des fciences etant 

* aLki®- 
. 4 
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Aurium duplex privilegium præ oculis, 
nempe ad difciplinam tradendam, & af- 
fectus animiexcitandos, legiturapud Car- 
danamLib, 13. de Subtil, Tom. HI, Oper, 
p. 572. Cur folusfonus animi affectus mo- 
veat ?quod-folus cum manifefto fit motu, 
sd, ibid.Multa de fono;notatu digna,legun- 
eur in Morhofis Differt, Acad. P.304. -- 445. 

$. 42. Ariftoxenus fpricht:: Es habe 
der Muficus die fubtilicatem oder Zartlichs 
keit ver Sinnen / principii loco ‚am ftatt feis 
ned Fundaments. Denn mit dem Ges 
bör, fährt er fort urebeilen wir von den 
Gröffe der Intervallen; mit dem Vers 
fiande aber betrachten wir ihre 
Brafft und Wirchung. (e) Und ob wohl 
Biefer Mann bey den Pythagoriſch⸗Geſinnten 

nichts 
atroamatiques, comme parle l’Esole, & 

- ayanı befoın de la vive voix- pour etre faci- 
leınent comprifes; 1’ ouie merite fans doure 
Beaucoup d’clopes pour ce segard, Zw Mei 
she le Vayer, Tomell. Pae 679. & Pag. 793» 

L’ Ouie eft le fens des dilciplines,. quı com» 
munique à Eſprit ce qui nous mer au des. 
fus du sefte des animaux. | 

fe) Auditu Intervallorum magnitudines judica- 
mus zintelledla vero eorundem poteſtatet 

contemplamus, drrißon,p: 33, 0d7,.Mesb, 
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Von den Sinnen: 69 
mehis gilt / ſo darff doch deßwegen fein Senti- 
ment nicht eben ſo platterdings verworffen 
werden / in ſolchen Stuͤcken da es mit vieler 
andern geſunden Gedancken / und mit der Er⸗ 
fahrung ſelbſt / uͤbereinkoͤmmt. 

$.43: Ich haͤtte wohl garLuſt gu dencken / daß 
die wohlgefuͤhrte Sinnen und ihre Uberein⸗ 
ſtimmung nichts anders ſeyn / als ratio. Oder / 
Daß ein geſunder Verſtand / mit den wohl⸗ ein⸗ 
gerichteten / und zu einem guten Ende ſaͤmptlich 
abzielenden menſchlichen Sinnen / einerley 
Ding fey; wenn ich nicht mit Recht beſorgte / es 
moͤchte ein Mißbrauch daraus entſtehen / und 
den Sinnen / oder gar ihren Werckzeugen / auch 
auſſerhalb der Muſic und des Menſchen / zu viel 
beygeleget werden; da ſie doch / ſo wohl als der 
Verſtand / ja ſelbſt die beſte aus gutem Ver⸗ 
ſtande und Willen zuſam̃engeſetzte Vernunfft 
und Seele / vielen fallaciis und Schwachheiten / 
jeder vor ſich / unterworffen ſind. | 

9. 44. Wiewohl hiebey auch wiederum 
zu bemercken waͤre / daß / Da fchoneinoder ans 
derer Sinn & part in etwas verleitet werden 
möchte / es dennoch dahin ftehet / ob fie alle zu: 
gleich zubetriegen waren. Die Idea fenfnales 
find am allerklärften und keinem Irr⸗ 

| thum 
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thum unterworffen. (f) Ich / mein 
Orts / glaube noch nicht, Daß man alle Sinne 
zugleich an einem Menfchen verführen koͤnne; 
folteesaber müglich ſeyn fo wird gewiß der 
Verſtand mit verleitet wennauchnureineins 
Kiger Sinn dupe ift. Wir wollen Diefe Mas 
terie andern weiter zu unterſuchen uͤberlaſſen / 
sumahl fie ung fchon von dem Inftituto entfers 
net / undeigentlich hieher nicht gehöret. 

$. 45. Indeſſen entfehe mich Feinesmes 
ges zu geſtehen / daß ich viel Staat von den Sin: 
nen mache / und / wenn ſie nicht corrumpirt 
werden / dieſelbe für richtiger halte / Cinfonders 
heit in re mutica) als alle fo genannte Ders 
nunfft/ Verſtand / rationes, numeros, und 
wie es Nahmen haben mag. (8) Denn -- 

er 
(f) 8. Phslof, pag. 409. 

(g) Mr. Posrer nomme ſuperficiel tout ce qui de- 
pend de notre raifon , & les connoiflances 
les mieux demontices par les mathemati- 
ques, 1} veut,qu’ y ayanttrois cspeces de 
Jumiere, celle de DIEV, qui frape les fa. 
eultes fuperieures de Pame, & fur tout Pen- 
tendement pasfif; celie des ſens, & celle de 
Ja raifon, Il la trouve tres obfcure & inca- 
yablc, lonqu' on ne conſulte pas les — 

u. 
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Der Senf niche verfteben ann’ das iſt 
irrationable. (Ch) 

5. 46: Bey vielen / ja bey den mei⸗ 
fien Autoribus , infonderheit bey Poeten / 
wird der Tenfus gemeiniglic) pro organo 
fenfuum, und alfo totus pro parte, vel 
pro inftrumento , genommen ; auc) Diefem 
die Frau Ratio ‚die großmächtige Dame , ims 
mer luftige diametro entgegen gefeßet. Allein / 
erſtlich ift folche Deutung hieher garnicht zu zies 
hen : weil wir gantze / und Feinehalbe oder viehiz 
ſche Sinnen gebrauchen / d.i. weil wir mit * 

17 
— — — — — — —— 

parle par experience; - -- & il ne feint point 
d’avouer,qu’il eft impofhble de difcerner 
par les iddes de la raifon, quand on Jort & 
quand on veille» & que Zes fens, par rap 
port à Pexiffence des corps, & “leur con- 
‚wenance avec le notre,powr les u[ages de 

eette wie, font un Tribunal pls certamn 

que celus de la raıfon, Petr. Poirer, de 
Eruditionc folida, Voy.Hiftoire des Ouvrag. 

Jumieres, de nous delivrer de doute: il cn 

\ 

des Sgav, Avril 1692. p. 351. 352. Diefe 
Gedanden haben mit dem Quietismo mitiga- 
to nichts zu thun defien bemeldter Autor ſonſt 
bezüchtiget werden will. 

(h) Werckmeiſters Hodeg, Mathem, Cap, VIII. 

Pag. 30. 
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Eigenſchafften der Siñen ſelbſt / und nicht mit ihr 
ven bloſſen Werckzeugẽ Gi) zu thun haben. Vors 
andere iſt bekandt perceptionem finerefle- 
xione, die Empfindung ohne Nachdencken / 
habe auch das Vieh / nach feiner Art / mit uns 
gemein / und ſey ſolches nur eigentlich pars 
quædam materialis, ſpectans ad ſenſus, 
ein den Sinnen angehoͤriger / materieller Theil. 
Da auch drittens gewiß iſt / reflexionem ſine 
pr&via perceptione nullam dari, daß kein 
Nachdencken ohne vorhergegangene Empfin⸗ 
dung und Verſpuͤhrung ſeyn koͤnne / (denn 
wo kein Vorſinnen iſt / wie kann da Nachſin⸗ 
nen ſeyn?) ſo folget ja / daß Perceptio cum 
Reflexione, die mit dem Nachdencken ver⸗ 
knuͤpffte Empfindung erſt Senſum integrum 
& abſolutum, den gantzen vollkommenen / 
menſchlichen Sinn ausmache. 

‚9.47% 

(i) De Senfibus externis, conf, Difput. Cowrads 
Tıber.Rangonss.Macrobius redet auch von ſol⸗ 

en Werckzeugen und foraminibus, deßwegen 
man ihm zu gut halten muß wenn er ſpricht: 
Animz fenfum non efle neceflarium , Satur- 
»al. L. VII. cap. 9, denn er mepnet dadurch 
nur / daß die Seele Feine Ohren, noch Nafe 
noch Augen, x. noͤthig habe. 
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$. 47: Nun wollen wir ein Exempel ge 
ben / welches aus obigen leicht zu verſtehen ſeyn 
wird. Es mag ein Poete / und zwar Palin- 
genius, aufftreten / derſelbe ſchreibet in ſei⸗ 
nem Zodiaco Vitae, pag. 47. alſo: 

--- Divi fola vivunt ratione, ſed ipſæ 
Duntaxat ſenſu (k)pecudes ornantur: 

utroque | 
Mortales utreque igitur gaudere ju- 

bentur: 
At,ratione magis; namque hæc præſtan- 

tior eſt pars 
Et ſummi cognata Poli, quæ ducit ia 

altum 
D. Sem— 

(k) Die Freude (aus den Sinnen) koͤmmt einem 
Viche gar nicht zu / ſondern nur Luſt: und 

wenn ſie ihm auch zukaͤme / Ewie denn viele 
Dinge / die einem Vieh zukommen / auch einem 

Menſchen zukommen / denn fie gehören zu eis 
nerley Art; deßwegen aber wird daflelbe bey 
einem Menfchen nicht ein Vieh⸗Gehoͤr / Vieh⸗ 
Sehen Vieh⸗Geſchmack / Vieh⸗SGeruch ges 
nennet) ſo koͤnte man es doch nicht eine Vieh⸗ 
Freude nennen / es muͤſte denn einer dencken / 
er wäre ein Vieh / wenn er hoͤrte / fehmeckteg 
empfinde, vid, Herrn M, Rotths. wiederhols 
ter Unterricht von Mittel s Dingen /contsa 

VDaockerodt / pag-293. 
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Semper, At ih pr&ceps fenfus trahic 

| & deliros 
Efhcit; id circo minus huie ſervire li. 
a cebit. 

Jeder ſiehet «daß der Poet hier fuͤrnemlich de 
pugna affectuum cum recta ratione, vom 
Streit der boͤſen Neigungen mit der geſunden 
Vernunfft handle; welcher uns aber weiter 
nicht angehet / als nur zu zeigen / daß ſo wohl 
dieſer einzumerffende locus, als ſeines gleis 
chen alley wenn fie ſchon hier quadrirten / der 
Wahrheit unfers Satzes: Daß der Sinn 
den Vorzug habe / garnichts abbrechen, Das 
fern fie nur recht verflanden werden / welches 
abfonderlich bey Poeten fehr nothwendig iſt. 
Hier ſtehet Senfus pro malo Affecto. Es 
bleibet indeß eine ausgemachte Sache / daß erſt 
der Senlus alle Conſonantien entdecket / vers 
nommen und beurtheilet hat; ob wohl hernach 
der Verſtand / mit zaͤhlen / maͤſſen und waͤgen 
baraufraskniren wollen / um gu erfahren / und 
einiger maſſen per demonſtrationem, oder 
per puram ſpeculationem/ ſich vorzuſtellen / 
wie es mit den Inrervallis zugehe / oder wohl 

— — — — —— ———— ——— — — — — — — ———— — 

probabiliter gug:hen koͤnne. Hæc enim 

eſt prima, fuavisque Conſonantia, cujus 
pro. 
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proprietatem Senſus apertior comprehen- 

dit. Quale enim unum quodque per ſe- 
met ipſum, tale & deprehenditur Senſu. 
1) 
8. 49. Ich halte dafuͤt / ein jeder wird 
den Senfum (fo wie wir ihn hier nehmen / und 
wie er gleich an $. 3. deßnirt worden) 
falls er feine fuͤnffe / oder nur majora vota ders 
feiben beyſammen hat gerne als ein Princis 
pium; alsein Fundament und eine Haupt: Res 
gel anſehen / auch nicht nöthig haben zu glaubeny 
Daß ratio hierinnen weder den erften Schritt 
gemacht / noch jemahls eine Erfinderinn im ges 
ringſten Stuͤck geweſen / einfolglich fo wenig 
zum Principio als Fundamento geſetzt wer⸗ 
den koͤnne. De his ita proponimus, ut non 
omne judicium ſenſibus demus, quan- 
quam a ſenſu aurium hujusce artis ſuma- 
tur omne principium; nam ſi nullus eſſet au- 
ditus, nulla omnino difputatio de vocibus 
extitiſſet. (m) —— 

$. 50. Daß ratio aber eine gar gute 
Sefährtinn ſey / und alles genau zu unterfuchen 

D2 wach 
(1) Boech. Lib. II. de Muf, capj17- 

m) Ia.L.l. de Muſ. Cap. IX, 
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trachte / (n) genauer/algeg der Senfus zu thun 
vermag / ſolches wird gleichfalls niemand / der 
animam rationalem hat / laͤugnen wollen. In 
welcher qualice ſie aber ſolches verrichte / ob fie 
uns / oder wir ihr dienen ſollen / das wird weiter 
unten / abſonderlich aber Cap. Il. 9.50. item 
Cap. III. 6,21. vorfommen. Die Natur 
wircket/ aber fie giebt Feine Rechen, 
ſchafft davon. (o) Der Sinnwirdetin 
un rer Seelen; allein wie es zugehet / das mag 
jeder ſo gut nachdencken / als er kann. . 

F. 51. Der gute/rehrliche Pythagorass 

(p) ehe und bevor derſelbe auf alle ſeine vermein⸗ 
te ſubtilitates numerorum & ponderum 

verfallen / hatte ja allen Anlaß Dazu dem ha- 
* zards 

(n) Leſprit aime les Idees fenfibles, parce qu’ il 

les hiſit facilement & il aime à penetrer, pour- 
vi que ce ſoit fans effort, ſoit parce.qu’ il 
fe plait à agir jusqu’ à un certain point, ſoit 
parce qu’ un peu de penetration flasre [a va- 
nite, Fontenelle, Disc.fur I Eclogue, 

(0) Natura efhicit, fed rationem facti non tener, 

Donaldfen, Ethtc, L. II cap. 13. du 

(p) Der treffliche Verfaſſer Aftorum Philof. nen⸗ 
net pag. 597. die Anhänger dieſes Philofopbi 
tumme Pythagoraͤner / die er. ſchon aus 
der Zahl der aͤchten Philoſophorum ausge⸗ 

mertzet hat. 



— — — 2—————— 
4 2 

* ü 

Von den Sinnen. 7 

2arcd, und ſeinen Ohren zu dancken / wie er einſt 
von ungefehr durch die Schmiede⸗-Straſſe 
hinckete. Quædam aPythagoricis non niſi 
auribus explorantur. Ipfas etenim con- 
fonantias aure mtetiuntur, Quibus vero 
inter fe diftantiis eonſonantiæ differant, 
id Jam non auribus, fed regulis rationique 
permittsnt, (9) „Alle diefe conamina de 
„Pythagorz waren fehr gut und zu leben. 
„Allein / es kommt mit den ſolcher geftalt ausge: 
„fundenen Proportionen: alles wieder haupt⸗ 
„fachlich aufs Gehoͤr an (rx) Welches aqus⸗ 
druͤcklich darthut / daß Pythagoras die Inter- 
valla vorher ſchon in qualitate, fenfus ope, 

principiis per fe notis, gekennet ehe fie ihm 
Brontes, Steropes und Pyracmon, in quan- 
ti tate, Tactmaßig vorgepruͤgelt haben:wie haͤt⸗ 
te er ſonſt wiſſen koͤnnen wagDiateflaron oder 
Diapente fey ? Sebaftian Virdumg / ehr 
mahliger Prieſter zu Amberg ſetzt in ſeiner vers 
teutſchten Muſica, fo rs 11. zu Bafel gedruckt 
morden: Daß von dem Ambosdie Pros 
porzen erfimahls erfunden find (nicht 
durch Pythageram,, ) fondern durch Tu: 

D3 baln; 
(q) Boesk, L. I. de Muſ. Cap. IX. 
(>) Ca/vör inaddend, ad Fahlium. 

* 
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baln; und das glaub icheher / als daß ichs je⸗ 
nem ſolte zuſchreiben. | 

$. 52. Die eigentliche Formirung der 
Tone kann fein Menſch begreiffen / der ſich nicht 
einbildet / er ſehe mit ſeinen Augen die ei⸗ 
ne Saite 3. E. hundert, die andere indeſſen nur 
funffzigsmaht die Lufft / in weniger denn einem 
Augenblick / zerſchneiden und zerſchlagen. Weil 
dieſes aber mit Augen deutlich zu ſehen / und zu 
zehlen etwas unmoͤgliches / ob gleich das Nach⸗ 
dencken daruͤber gar curieux und wahrſchein⸗ 
Jh iſt; fo bleibet es auch / einiger maſſen / ein ar- 
canum naturæ, wit Baco Verulamius die 
Muſic nennet. | _ 

$.53. Solchemnach farm und vermag _ 
niemand die Proportion, pein Klang mit dem 
andern hat ohne Zuthun eines firhtbartichen 
Weſens oder Coͤrpers erkennen; wenn einer 
aber ſiehet / daß 3. €. eine Saite aufgefpans 

net iſt / die zweymahl fo lang’ als Die andere nes 
benliegende, und hoͤret denn / daß beyde eine 
Octavam gegen emander lauten / fo urtheiler 
er aus dem leßteren/ Daß das erſte ein Bild ſey / 
welches ihm ungefehr anzeiget / wie ſich dieſe ung 
andere Proportiones foaorum; in ihrer Na⸗ 
uur / gegen einander verhalten koͤnnen. 

9. 54 
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$. 54. Dabey muß einer/ cafu prieri, 
bey der Diadromis (s) wohl acht haben / daß die 

| D4 eine 
cs) Dergelehrterund ohnlaͤngſt in Frauckreich vers 

fiorbene Mathematicus , Mr. Sauveur, hat gar 

artige Gedaucken von diefen Diadromis oder 
Vibrations , pie fie in feiner Sprade genant 
werden’ und ſtellet in einer groſſen Tabelle 
vor / wieviel Schläge ein jeder Ton machen 
folle / muͤſſe möge oder koͤnne in Zeit einer 
Secunde. Solchem zu Folge thut / nach lei; 
ger Rechnung / das groſſe zwey und dreyßig— 
füßige © in in einer Secunden Zeit, ſechzehen 
Schläge oder Bebungen. Das halb fuͤßige 
aber 1023 Ja er rechnet es gar aus / bis auf 
15 Dctaven / deren tieffefie im C acht die 
hoͤchſte aber 32768 tremiores machen fol, 
Wie die Experience es beweiferund quf welche 
Art diePfeiſſen oder Saiten muͤſſen augeſchla⸗ 
en werden / ſolches iſt mir zu ſpitzig. Jedeñoch 
iſt das ungemeine Nachfiũen zu loben/ und hat 
ohne Vorſinnen nicht entſtehen koͤnnen. Sonſt 
macht bemeldter Autor noch allerhand artige 
Anmerckungen über diefe Materie inſonder⸗ 
beit, daß die Drgel:Pfeiffen nur halb fo viel 
ſchlagen / als die ſtaͤhlerne Saiten’ welches 
ein Theereticus nachlefer kann / muß und 
fol in der Hikkoire de PAcademie Royale des 
Sciences, des Annces 1700. & 1713. it. in den 

Memoires derſelben / von 1701, 170% 1707, 
I711. 
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eine Saite nicht etwan hundert und einmahk, 
oder nur neun und neunzig mahl ſchlage: Denn 
ſo waͤre das gantze Stimmhammer⸗Fundament 
verdorben; calu pofteriori, bey dem Abmeſ⸗ 

— — —— — — 

fenaber/foll der Circul noch erſt gemacht wer⸗ 
den / der ſo genau ſteche / Daß fein Haͤrgen fehle, 
Sehletesaber, fo — Demonſtratio falſch: 
denn in der Progreſſion wird aus einem Haͤr⸗ 
lein leicht ein Zoll. 0 

S. 55. Sonſt iſt ſchon lange erwieſen 
worden / daß die Quantite der Saiten eigent⸗ 
fichFeineProportiones maeht / ſondern daß ihre 
trepidationes vel tremores nur cauſæ Pro- 
portionum (ich ſage: nur indicia, vel ſigna 
Froportionum) heiſſen koͤnnen ; hergegen 
baß die Proportionalitas oder mediatio har- 
monica vergebens erdacht ſey + und keinen 
Grund habe / wopon Parte iecunda etwas 
vorkommen wird. Denn / wenn die Quanti- 
tates betrachtet werden / ſo muͤſte man die gan⸗ 
Be Saite aldz / die halbe aber als 1 anſehen; 
welches wieder die Ordnung und den natürlis 
chen Gang der Zahlen ware... Werckmei⸗ 

| fter 
1711.& 17133. Inſonderheit in der Hıfloire 
des leßt-genannten Jahres / von pag. 92, big 
302.fous lc Titre d'Aconſtoque. &c, &c. 
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Pr ſagt auch ſelbſt / es ſchiene dieſes der Wahr⸗ 
eit aͤhnlich. (ec) | 

$. 56. Muß ich aber nicht allem diefen 
Verſtand / falls einer Darin ſtecket / von dem Ber 
ſichte borgen / und mir einbildem ich ſehe es? 

Mußich nicht meine Probe / mein kacit meinen 
Beweiß / daß ich recht gezehlet / recht gemeflenac. 
von den Sinn Des Geſichts herhohlen? denn 
wo der Sinn aufbörer/ da faͤnget fich 
die Sabel:Sreybeit an. fu) J 

$. 57. „Wenn nur die bloſſe Wuͤr⸗ 

„ckung von unſern Sinnen bemercket wird / 
„und ihnen alle Urſachen verborgen bleiben / 
„(welches Doch in der Muſic nicht geſchiehet) 
„alsdenn nimmt man feine Zuflucht zu Muth» 
„maſſungen; da bilder man fich unvers 
„merckliche und unfichtebare Principia 
„ein / Die dennoch geſchickt ſeyn mögen’ NB. 
„die verſpuͤhrte Wuͤrckungen hervor zu brin: 
„gen; und um fich der Richtigkeit ſolcher 
„Muthmaſſungen zu vergewiſſern / ziehet man 
„daraus Folgereyen welche Die Erfab— 
„rung wahr machen muß; was nun 

——— „die⸗ 
Ct, vid.ej, Hodeg. Cap. VIII. pag.24- 
(w) UbiScnſus deficit, ibi ingendi incipit libertas, 

Ic. Voſſ. de Nat, propr, las. Cap. IV- 
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»diefe Erfahrung ‚mißbilligee / das 
„wird verworffen ; was fie aber ber 
vkraͤfftiget wird behalten. (x) . 

$. 58. So folls in der Muſic auch ſeyn 
Denn ohne ſinnliche Erfahrung. verſtehen wir 
nichts davon. „Der Verſtand iſt wie weiß 
„Papier / darauf nichts geſchrieben ſieht / che 

| die 
" (kx) Quand les feuls cffets ic tunt reimarguer 

„nos fens, & queteutesles caufes leur echap.. 
pent (ce qui n’cfk pourtant pas dans la Mu- 
fique) on a recours aux conjectures; on le 
figure des Principes smperceptibles , mais 
capables neanmoins de produire les Effets que 
P on zremarque ; & pour s’affeurer de la jın. 
fleſſe des conjondtures, oncntire des confe- 
quences, que l’onafoiide versfer par des 
Experienees;, on sejette celles que l Expe- 
tience dement, ons’ arrête à cellessque 1’ Ex. 
perience confirme, Crowfaz. dans fa Logique, 
P.I.Ch-IV: 5,9; In emai bumanonegotio,ma- 
xime autem artium & confilis, quanquam mul- 
tum pofliat meditatio, #ars0, confitiuns;; mul, 
to pls tamen valet exercitatio ipſa: ur quan- 
to magis fapicptiz augetur , tanro fubtilior 
reddita, eo magis experientiam firmiorem ac 
circumſpectantem, inſtrumentaque ad opera 
apta & agılia cxpofcat, Ufus autem mulra 
docet, additque facilitarem, promptitudi. 
nem, decorem, jucunditatem, Kier, Car- 
dans in Mnemoſyn. Cap,2, Oper. Ten.I, 
Pag.231, Lugd, 1667, u = 
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„die Idex der Sinnen e8 mit Erfahrung ans 

„füllen. Man zeige mir eine einfache Ideam; 
„die nicht von den Sinneneingeführet und em⸗ 
„pfangentworden.« Ichrede dieſes nicht aus 

mir felber/ wiewohl e8 überhaupt eben meine 
Gedancken find; Die Worte gehören Lockio 

(y), mitdem mache es einer aus. 
| 5.59. Die ihn noch wiederleget habeny 

refpedtire ich zwar ſehr; doch koͤnnen fie mieh / in 
dem Artikel de innatis Principiis nicht aller⸗ 
dings auf ihre Seite bringen. Denn ſoll ich 

innata Principia ftatuiren / fo muß ich auch 

(enfus innatos zugeben ; und das fiheinet 
mir fehr vernünfftig. Ubi enim efl anıma, 
ibi funt & ſenſus. 

$. 60. Wenn der vorteeffliche Gene 
in feinem offt angeführten Buche ſetzet: 

Obfervonsla plus tendre infante, 
Ellen’eft pointfans connoiflance. (2) 

fo mag man ja Fühnlich dabey gedencken: ni 
[ans$ens, Sch fehenicht/ worinn es geſehlet. 

D 6 Artig 
(y) I fuppofe the mind to be white Paper, void 

of all Characters, without any Ideas, &e, 
B. TI. ch. I. $ 2. Idkefire any one to as. 

fign a fimple Idea, which ıs not receiv’d 

from one of thofe -Inlets beforementiom’d 

viz, The Senfes, B. IL. Ch. 7. at the end, 

(2) Principes de Philoſ. pag. 274. 
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Artig iſts / daß beſagter Autor ſelbſt Die Sin⸗ 
ne von ungeſehr nis ind Spiel bringen muß/ 
wenn es heiſt: 

LD'enfant fur les objets, -dont il fe 
— ſent frapper, 

Choilit, ſuit ſes panchans, & dans 
cette innocence 

A comme une reminiscence | 
Quitoujours par degıes vient fe de- 

Ä velopper. (a) 
$.61. Somiederfpricht man auch nicht 

Biefen Principiis, oder Ideis»guf fotchs Wei⸗ 
ſe wie Mr. Regis thut / als gäbe es derſel⸗ 
ben keine ohne Zuthun des Leibes. Er ſagt 
in feinem Traitd de Vnfage de la raifen & de 
lafoy: Quil n'y a point d’Idecs inndes, 
fi on entend cr&es, independamment du 
Corps; & qu’elles viennent toutes de I’ 
Union de PAme avec le Corps, Daß 
nemlich Feine angebohrne /deen zu fin: 
den/ wert man Die anerfchaffenendas 
durch verſtehet / welche nicht — 

oͤr⸗ 
(a) à proportion que les Organes des ſens devien- 

nent plus pärfaits, & quelesfensmänes, qui 
font dans l’Ame, fepeuvent developper par 
kcus moyen. Enyoilä la raifon à mon avise 

WV ⸗ 



Voaon den Sinnen. 8 
Förper. dependiven falten! und daß fie 

alle miteinander. ang der Dereinirg 
1 +» der Seele mir dem Leibe berkämen. 

Keinesweges. Die Seele kan freplich Brin- 
erpiahaben/ohre Des Leibes Zuthum; aber Die: 

gen der Seten eigenen Ideen muß man auch 
billig anerfchaffenereigene Sinne zum Grunde 
ſtellen / fo iſt alles richtig. E 
, 62, Eine Ideam fimplicem su jeigen/ 
die vonden Sinnen nicht empfangen worden / 
iſt eben fo unmüglich / als abgefihmackt zu für 
gen: daß einer / der weder ſehen / hören / vies 
chen / ſchmecken noch fuͤhlen koͤnne / deßwegen 
wohl Verſtand haben moͤge; da doch ein ſol⸗ 
eher auf. keinerley Art und Weiſe leben / ges 
ſchweige / Vernunfft befisenfann. Zum we⸗ 
nigſten mußer fuͤhlen / ſonſt iſt er todt. 

63. Geſchiehet ed denn nun durch die 
Krafft der Sinnen, Daß die unfern Seelen 
eingeflöffete Verſtands-Koͤrnlein / wie Die 
Pflanzen Durch die Sonne, ihr Leben undihren 
Wachsthum empfangenz fo hat man ja den 
Urſprung / die Schönheit/ das Vergnuͤgen / fo 
die Harmonie oder dee Wohllaut gibtz und 
Menſchen / ja GOTT ſelbſt und Engeldarob 
empfinden / nicht ſo wohl Den rationibus nu- 

D7 me- 
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merorum, als den ſchoͤnen phoenomenis 
fetıum zusufchreiben. ut a quod quid 
tale eft, illud magistaleeft, Iſt die muſi⸗ 
ealifche Ubereinſtimmung was fihönes ; fo 
mülfen ja die Sinne / Dadurch wir Diefe Harz 
monie fchön finden’ (Senfus, pröpter & per 
quos Muſica nos affeit) weit fchöner ſeyn. 
Iſt die Harmonie hochzufchäßen; wie viel hoͤ⸗ 
her nicht die Sinne / durch welche ſie uns ſchoͤn 
wird und iſt; durch welche wir ihre Schoͤnheit 
empfinden; ja / ohne welche man von ihrer Vor⸗ 
trefflichkeit nichts wuͤrde ſagen noch wiſſen koͤn⸗ 
nen. cont. 9. 90. h. c. 

6.64. Daß wir nun aber eine gewiſſe 
Art des Schönheiteben in den eingebifdeten ra- - 
tionibus oder Zahlen finden/ folsheg rühret ja - 
hauptfächlich 2 Senfu her. Ich will noch mehr 
fagen; Was wuͤrde einer fuͤr fchlechtes plaifir 
aus den allerbeſten muſicaliſchen Betrachtun⸗ 
gen haben / falls er des Geboͤrs / quoad orga- 
num auditus, gaͤntzlich beraubet wäre? ar 
er haͤtte gar kein Gut von allem ſeinen ſpeculi- 

ren / wenn nicht die facultas audiendi in ſeiner 
Seelen waͤre / die ihm doch noch einiges Vers 
gnügengibt/ ob gleich das Ohr nicht viel tau⸗ 
get. a 7 
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lichkeit conſiderable, ob er auch garnicht nu- 
meriren / noch ſchreiben oder rechnen geler⸗ 
bet hätte, — Er 

8.65. Ich kann mirleicht vorſtellen / daß 
viele hiebey dencken werden ich argumentire 
a pofteriori, ab effectu; da doch à caufa, 
als priori, der Anfang gemacht werden muͤſſe 
Denn daß Millionen Menſchen von einer Sa⸗ 
che Luft empfaͤnden / ohne im geringſten die 
Urfache zu erkennen / folches ſey nichts neues. 

F. 66. Darauf dienet zur Antwort / daß 
es auch nicht noͤthig ſey / und unmuͤglich von 
allen Zuhoͤrern gleiche connoiffance erfordert 
werden koͤnne; aber / daß der Muſicus ſie billig 
haben ſolte. Dieſe ratio, dieſe cauſa iſt gleich⸗ 
wohl nicht in numero, der nuralseinSym- 
bolum , oder Vorbild der Proportion, und 
keinesweges als Urſache des Klanges anzu: 
ſchen iſt / welches auch ein Kindbegreiffen wird. 
Dahingegen die Pünftliche Einrichtung des 
Wohllauts / i.e. Melopoeia die rechte Urſa⸗ 
the Des ausder Muſic entfpringenden’ und die 
Seele aflicivenden Vergnuͤgens enthält und 
behalt. Da ich nun à Senſu argumentire/ 
und ſenſus (hoc fenfu ) prior & fuperior 
zatione iſt / wie fchon einiger maflen erwieſen 

F Wwor⸗ 
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worden z fo fehlieffen vielmehr diejenige à po⸗ 
fterioris. welche dergleichen Einwendungen 
zum Behuff ihrer Zahlenmachen wollen, _ + 
8.67. Das Ohr) verfiche das Gehoͤr/ 
iſt caufa des empfindenden Vergnuͤgens: denn 

durch daſſelbe + nicht aber durch die regulam 
de tri empfinderder Zuhörer die Luft, Ja / hr 
ne Seele und fein ganser Verſtand halt ſich 
alsdanın fo zur reden in den Ohren (als ein 
durch LieblichFeit Sefangener) und nicht int. 

Einmahleins auf. Die Wiſſenſchafft 
und Kunſt hingegen find caulz des zu erregen⸗ 
den Vergnuͤgens / und dazu gehöreteine groſſe 

Erfahrung und Erkaͤnntniß Der Gemuͤther; 
dazu gehören vorwea’7a , will man anders Die 

Seelen bewegen. Numeri werden es nun und 
ewiglich nicht thun. Betriegen fich alſo 
diejenigen / vie auf entfernete Urſa⸗ 
chen verpicht ſind / und dabey die naͤ⸗ 
heſten aus der Acht laſſen. (6) 

9. 68. Ich ſetze inzwiſchen den Fall / ein 
ſurdus naͤhme das monochordum für ſich / 

und 

(b) Falluntur, qui remotioribus caufis inheren- 

tes , proximas negligunt, D, Rüdiger #" 

Pbyrca divina Lib. III. cap 4, Sect. 2. #4£+ 

335. 9. 54 | 
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und wuͤrde mit der gantzen Eintheilung fertig; 
fo kann ee doch nimmermehr jodiciren / ob ers 

getroffen habe / oder nicht. Glauben wird ers 
wohl; aber nicht wiſſen / noch verſtehen. Es 
iſt unmuͤglich / daß / wer nicht hoͤret / 

doch verſtehe (c) Wo bleibet denn judi- 
eium rationis? Es ſind ja nur Muthmaſſun⸗ 
gen / darauf es ſich / bey ſo geſtalten Sachen / 
gruͤndet. — 

| $. 69. Wir können nach gemachter 
Difpofition eines Inſtruments / Faum des 
Augenblickes erwarten / da die Saite auffgezo⸗ 

gen wird / ſo begierig ſind wir / zu erfahren / ob 
wir auch im Meſſen gefehlet / und ob ſonſt al⸗ 

‚ besrecht von ſtatten gegangen. Da gehts denn 
ſo lange an ein Kratzen und Klimpern / bis die 
Ohren ihren Schluß und ihre confirmation 
ertheilet; alsdenn ſind wir / und nicht eher zu 
frieden. 

$.70. Kan aber ohne Ohren ſchwerlich 
einer feinen Canonem recht abtheilen ; -. es 

— — — — — — 
(c) Impoſſibile eſt, ut qui non audierit, intelligat. 
Beacchi us, Introd Art, Muf. p. 17. edit. Mer. 

bomMm. adlvalov Esivonomsun arnseavla, 
Deßwegen heift auch das Ohr P Organe des 

Diſciplines, wis oben angeführet worden. 
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ſich bald verſehen laͤſt; foifteshergegen gar ein 
leichtes/ ohne Cirkel / und bloß nach dem Gehoͤr / 
ein Monochordum abzumeſſen; welches Tu- 
dov. Folian. Mautin, Sect. III. cap. 3. lehret. 
Nemlich ; Monochordi Aurtum Judicio fub- 

jectam partionem fine circino quam facil- 
lime fieri pofle ; it. Qualiter in divifione 
Monochordi, qu& fit per Senſum, duo foni 
confonantiam faeientes fimul audiri pef- 
tınt, sd. Cap. 4. Conf. Boerb, de Muf, Lib, 
IV. cap. 18. cui Titulus z Quemadmo- 
dum indubitanter Auſicæ confonantix Au- 
rs dijudicari poffint, | 

5. 71. Kurtz / es iſt und bleibet wahr, was 
der ehmahls berühmte Mathematicus, Ab⸗ 
dias Treu / in ſeinem Directorio, Libro de 
Harm. pag. 6. ſchreibet / und dienet auch / en 
paffant , obigen Einwurff / wegen des Argu- 
menti à poſteriori, gu refutiren. ent 
lich: Wenn man den Ausgang / das 
Ende / oder die Wirckung eines Dinges 

recht anſiehet / und die Sinnen zu Ra⸗ 
she nimmt / fo wird sin richtiger 
Schluß und Spruch/ein richtiges Ür- 
theil heraus kommen. (d) Die Wir 

| ckung 
(d) lauſpectio & poſteriori & cum Senfü collatio 

formant Sententiam. Trew, /, c. 
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ckungen / ſagt ein anderer Autor, ſind uns 
gewiſſer und offenbarer / als die Urſa⸗ 
chen; derohalben laſt uns von jenen 
Das Principium nehmen / und Die Sache 
beym bellen Lichte befeben. (€) 

6. 72. Esift$.43. als ein Paradoxon 
angefüihret worden daß die Sinne mit dem 
Verſtand eine folche Bereinigung anzeigen, 
als wäre esnurein Ding. Hieruͤber mußich 
noch ein paar Worte verliehren/ Damit niemand 
fich uͤbereile und finiftre davon urtheile. Eins 
mahl ift gewiß / daß wir Durch Die Sinne nicht 
perftehen, Die eörperlichen Machinen der Aus 
gen’ Dhreny zc. fondern die Kraffte des Se⸗ 
hens und Höreng / welche zwar Theile umd Ei⸗ 
genfihafften des Menfihen/ nicht aber des Leis 
bes; fondern der Seelen’ und mir derfelben der; 
maffen unaufhörlich und ewig verknuͤpfft find 
und bfeiben/ Daß e8 mit vorangeregter Mei⸗ 
nung eben fo ungereimt nicht ausfieher. 

EEE. 0... . cs $. 73. 
@®) Effeäus vero certi magisac manifefi 

Sunt nobis quam caulz; ieitur ſumamus 
j ab illis 

Princıpium & foribus rcm perfpiciamus 
apertis, 

Fraling. L, Vil. pag..165, 
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873. Denny die da vermeynen / das Ger 
ficht ftecke in den Augen, (£) das Gehör in den 
Ohren / ꝛc. kommen mir für tie jener/ der in: 
den Gedancken ſtunde / die tiebliche Melodie bes 
finde fich im Bauche der Laute (g) ; oder wie 
einer der etwan die Mahler» Kunft im Pinſel 
ſuchen wolte. Wahr ift es / die Werckzeuge 

HER find 
(f) Conf, Rob, Könsgsmranns Orat, .de Oculis, 

Argent. 1662, Aul, Gell. Noct. Att. L V. 
cap. 16. 

(g) Presendreque ceCorps, à qui l Ame eff 
Ä unie ı 

Sente Pimprefkon quıl zows. fait recem 
v vor, 

Ce vonloir qne le Lut entende P’har- 
: MONnIe 

De fes Cordes qu’ ow fait mouvoir, 
| sa L,IV, p.259« 

f 

| KR HE KR E i 
Ce fentiment n’efb point dans P Oräille 

N’efl posnt dans les Nerfs agıtEs, 
Ni dans le cervean meme oiw les conps 

| fort portes 

Un’ff produst qusen bAme au dedans 
eccupee 

Des monwemens de U Ar au dehors 
" exiters, 

id, pag. 128. 
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find von ſolcher Art / Daß man ohne fie weder 
fpielen noch mahlen kan / wie fichs gebuͤhret; 
allein wenn auch Feine Laute / Fein Pinfel oder 
Feine Kreide mehr in der Welt waͤren / wuͤrde ich 
doch meines Theils/ niemahlen an’ Weiſens 
und Denners vircu zweifeln. Ein anders 
ift Klingen / welches dem Leibe beygeleget wird; 
ein anders Hören / welches der Seelen in. dem 
Reibezufommt. Ch) 

974, Die von Philone aufgut platos 
nifch verftandene Worte / Sap. IX. Die irrdi⸗ 
fcbe Hütte druͤcket den zerſtreueten 
Sinnifavorifiren obiger Meynung : danach 
allen guten Auslegern / die Hütte hier das or- 
ganum corporeum; Der Sinn aber / anima 
rationalis, die vernuͤnfftige Seele iſ. Wie 
denn ſolches mit verſchiedenen andern Schrifft⸗ 
ſtellen / imd den philologiſchen Darüber ges 
machten Erflährungen / ſehr wohl uͤberein⸗ 
ſtimmet; als inſonderheit / mit dem bekandten 
Pauliniſchen Segen / ad Philipp. V, 7. Der 
Friede GOttes / welcher höher iſt / 

denn 

(h) Aliud eſt ſonare, quod corpori tribuitut, aliud 
audite, quod in corpore anima de ſonis pati- 

tur, D. Auguſtin. de Mufı L. VI. cap 4.” 
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denn alle Vernunfft / bewahre eure 
Hertzen und Sinne ꝛe. 

$- 75. Solte auch hier / geſetzten Falls / ein 
Tropus,oder eine figuͤrliche Redens⸗Art / bey fo 
wichtiger Sache ſtatt haben koͤnnen (woran 
Doch zu zweifeln) ſo mag es doch wohl keine ande⸗ 
re / als Synechdoche partis pro toto ſeyn / 
und da iſt das Hertz / als ein Theil des Leibes / 
pro toto corpore; hergegen die Sinne / als 
Theile oder Eigenſchafften der Seele pro ani- 
ma tota zu verſtehen. |. 
9.76. Im Grund» Tert ſtehet Das 

Hort: Noyua]on welches Lucherus Durch die 
Sinne überfeßet; Dadurch mens, Die Ders 
nunfft/ der Seift/ oder cogitatio , die Öedans 
cken verflanden werden. Der Ungläubigen 
Sinn’ ftehet 2. Cor. IV, 4, Daß: eure 
Sinne verrückt werden / lieſet man 2. Cor, 
XI, 3. ineben dem Verſtande. 

$.77: Will einer einmwenden / e8 heiffe 
nicht vorua , fondern eigentlich zudnaıs, IM 
Sriechifchen / det Sinn; en ſo ſehe er doch / 
wie artig auch beym Luc. IX,45. eben Das 
verbum dı$avoua als begreiffen und vers 
ftehen gebraucht wird; item , wie aıdncıs; 
dilcretio doftrinarum die Ihr: — 

mißß / 
* 
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niß „ imo guftus bonorumcoeleſtium, der 
Geſchmack himmliſcher Süter Philipp. I; 9. 
heiffe ; imgleichen tie din Tnerov , discre- 
tionem boni a malo , den erfandten Unter⸗ 
ſcheid des Guten und Boͤſen, Hebr. V, 14.jq 
gar facultarem intelligendi ac Judicandi, 
die Verſtands⸗und Urtheils⸗Krafft / beym Be- 
za, Paſore und andern / in ſich faſſe. Dar 
um nennet auch die Heil. Schrifft Die Prophe⸗ 
tennur Seher. 

6. 78. BeymPorphyrio fefen wir die⸗ 
fe nachdenckliche Worte: Lenſum & ratio- 
nem vocabant veteres ipſas anime facul- 
tates, d. i. Die eigentlichen Seelen: 
Kraͤffte nannten die Alten: Sinn und 
Verftand. Ci) Haben demnach die Alten 
ſchon fo geredet / fo Fann meine Meynung ja 
nicht neu oder fremd ſeyn. Ich verlange es 
auch nicht. Non ego ſum vererum, non 
aflecla, amice, novorum, 

9.79. Durch den Sinnverftchet 
Dionyſius Areopagits den Verfiand 

P und 

) Aıytnaw dE zaı Aöoyiv era (cı wa- 
Ami) Tas Ts Owausıs Tas burn 
Porpkyr, Comment, in Trolem, C. I, Oper, 
Matiem Walıfsi pag, 195. 
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unddenGeift: (K) Deriftaber unfigtbs 
lich und unverganglih. Der innerliche 
Sinn hareine Bemeinfchaffe /cum In- 
tellectu, mit dem Verſtande / wie Saber 
Stapulenſis meldet. Die Seele iſt es / 
welche Durch Die organa ſenſoria ſiehet / hoͤret / 
riechet / ſchmecket / fuͤhlet und gedenckt. So 
ſpricht Herr D. Weißbach in ſeiner wahr⸗ 
hafften und gruͤndlichen Cur / Præfat. 8.83. 
Supereſt, aliquis poſt funera Sex/us, i. e. ani- 
ma. Ovid, & Ponto J. 2. p. 113. So weit 
ſind die Heyden ſchon gekommen. Les Phi- 
loſophes nomment les cinq ſens cinq por- 
tes de 'Ame, & ils diſent, que ces ſens ſont 
des monvemens de cette meme ame, qui ſe 
font avec I’ Intervention du Corps. Ariſtot. 
de Somno & Vig. Cap. IJ. & ex illola Mothe 

le Yayer T.1.P.993. Teutſch: Die fünf Sins 
ne find die fünf Thuͤren / ja die eigentliche Bewe⸗ 
gungen der Seelen ſelbſt / welche durch die Zwi⸗ 
ſchenkunfft desLeibes geſchehen. Das iſt genug. 
9. 80. „Man muß wiſſen / (ſagt ein an⸗ 
„derer Autor) daß nur eine Seele feyr und 
„zwar eine unfichtbare / die doch mit unzähligen 

„Kraͤff⸗ 

(k) Per fenſum intelligit Dionyſius Areopagita in- 
telle&um & mentem. Zsb, de div, nomim 
€+>, VII, er 

— — — — — —— — — 
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cam hat Hoffmanns⸗Waldau in feinen 
Doetifehen Grab» Schriften nachfolgendes 
pitaphium geſtellet: 

Der Heyden halber Chriſt ver Klugen hals 
ber Gott / 

Der Römer groffer Ruhm / der Kayſer 
groffer Spott, 

Ließ hier / was irrdiſch war / befchlieffen 
Diefen Stein: 

Der Sinnen Trefflichfeit war dieſe Welt 
zu klein. 

Solchem zu Folge find jahier die Sinnen etz 
E was 

(1) Scire opus eft unam eſſe ansimum , mini- 
mamque, videri 

Ut nequeat: tamen innumcris prope vi- 
ribus aptam | 

Quas illi natura dedit fummusque Creator. 
Hæc auget, autrit, generat, movet, aflı- 

cit 2 andırt, 

Guflat, odoratur, tangit, vider & co- 
gnofcie, 

Paling.Lib, VII, pag, 172,14. 
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was uͤberirrdiſches / nemlich die Seele fetbit/ 
und Fan mannicht fagen/ der Poet habe wegen 
des Verſes das Wort Sinnen genommen 
weil Secle fich eben fo wohl geſchicket hätte; 
allein er giebt deurlish Damit zu verſtehen / Daß 
Die Seele und der Verſtand in lauter&ifiende: 

fiehen. Der Geiſt ift die Sonne der Seelen⸗ 

die Sinne find Geſtirne. (m) Bey 
$: 81. Der £efer wolle nicht ungebultig 

werden / wenn noch eing und anderes aus bes 

ruͤhmten und klugen Autoribus hievon aufuͤh⸗ 
re. Der bekandte Graf Buſſi Rabutin, nach⸗ 

dem er verſchiedene Anmerckungen vonder Em⸗ 

pfindlichkeit / die nicht im Leibe / ſondern eigent⸗ 

ich in der Seele ſtecket / gemacht / ſchlieſt endlich 
mit dieſen uͤberſetzten Worten: Wir ſagen / 
„daß das Auge ſehe / (videre Oculorum eſt. 

Macrob, Saturnal. L. VIl.e. 14.) und das 

FOhr hoͤre; allein ſolches iſt ſehr zweydeutig / 
„und laͤufft einer Gefahr / ſich heßlich zu betrie⸗ 

„genzfallser die Worte fo verſtehet / wie fie Der 
ch 987 

(m) Mens igirur Sol eft animz, fünt Sıdera 
Senfus, 

sd, p4g.175. 

Les fenehres de l' ame fontles ycux, 4# Mo- 

æhe leVayer Tomell,pag.672, 
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„gemeine Mann nimmt. Denn es iſt gewiß / 
Daß das Auge / weiches bloß ein Werckzeug des 
„Geſichts iſt / nicht ſehe / noch das Ohr höre; 
es wird zwar Das Ohr durch den Schall ber 
xuͤhret / aber an ſich felbft hat es Feine Empfin⸗ 
dung davon. Demnach iſt es die Seele (und 
„nicht der Leib) welche ſiehet und hoͤret. Aber 
„man iſt von Jugend auf in dem Koͤhler⸗ 
„Glauben / daß das Auge ſehe / und das Ohr hoͤ⸗ 
„re / Daß die Zunge den Geſchmack / und die Na⸗ 
„fe den Geruch beurtheile / dermaſſen einge⸗ 
„nommen / daß man gantz beſtuͤrtzet wird / wenn 
„die Philoſophi aus einem andern Ton ſin⸗ 
„gen; und man Fan ſich ſchwerlich entbrechen; 
„sfolche Leute für naͤrriſch zuhalten (n) Daß ein 
„Menſch ſiehet und hoͤret / das koͤmmt von der 
„Seelen her; daß er.aber übel ſiehet und uͤbel hoͤ⸗ 
xret / das koͤmt vom Auge und Ohr / als den leibli⸗ 
„hen Gliedern / her. Iſt alſo die Seele nicht 
„Arſache des boͤſen Sehens und Hörens; ob ſie 
„gleich Durch Das boͤſe Auge ſiehet / und durch 
vdas boͤſe Ohr hoͤret. D. Job. Muͤller / in 
Luthero defenſo. p. 182. 

Er . 9 82. 
{n) Nous difens que!’ ocil voit& que l’.oreille en- 

tend, Ces exprefliens font, fort equivo- 
| ques, 
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g. 82. Der Meinung iftauc) unfer offt- 
belobter Abt Geneft, wenn er ſpricht: »» QBit 
„werden Durcheine genaue Unterfuchung aller 
„fühlbaren Eigenſchafften erkennen, daß dieſe 
„Empfindlichkeit nirgends fey / als in der Sees 

| In; 
‚gues , & l’on court risque de fe tromper 

lourdement, fi on les prend comme le Peuple, 

Il eft certain ‚que ce n’eft point l’Oeil ‚qui 

voit, puisqu’il n'eſt fimplement ‚que l' orga- 

ne de la veue. Ce meft point l’Oreille qui 

entend; elle et fiappde par des ſoas, mais 

elle n’en a aucune perception. C’eft donc 

Pame & non pas le corps qui veit & qui en- 

tend. Mais on s’eft tellement accoutume - 

des I’ enfance, à croise que Poeil voit, que 

loreille entend, que la langue auge des ſa- 

veurs &lends des odeurs, ‚que } on eſt tout - 

etonne .d’enterdre.les Philofophes tenir un 

autre laugage, & ’on a bien de la peine 4 

sʒ empecher de les regarder comme des extra- 

vagans. Buffy, Oenwres meles, p. 125. 126. 

Quand on voit de la lumiere, il et tres · cer- 

tam que l' en voit de la lumiere: quand on 

fent de la chaleur, on ne fe ‚trompe point 

de croire que l'on en feat, ſoit devant ew: 

apresle peche, Mais on fe trompe quand 

on juge, que la chalcyr que P on fent, eſt 

hors de l’ame gus la ſent. 
Malebranche, Recherche de la Ve- 

rite, Liv, I, 5. Pp: 35: 
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Aen; und wenn wir aufhoͤren / ſolche dem Leibe 
„beyzulegen / werden wir unſerm Geiſte fein 
„wuͤrckliches Recht wieder ertheilen / und dieje⸗ 
„nigen Irrthuͤmer verbeſſern / darinn wir 
„durch die Schwachheiten unſter Jugend ge⸗ 
»fallenfind. Weiter: Wir haben mit Un⸗ 
„recht dem Leibe die Empfindung beygeleget / der 
„doch nur ein Werckzeug derfelben iſt. Fer⸗ 
„ner: Geiſt und Verſtand iſt nichts anders / 
„als fühlen oder empfinden / wehlen und 
„unterſcheiden. So dann: Damit der 
„Menſch vollfommen ſey / hat ihm fein Schöpfs 
„fer einen Geiſt und Verſtand gegeben / welcher 
„fuͤhlet oder empfindet und vernuͤnfftig 
„ſchlieſſt. Noch mehr: Wenn ein Sinn 
„von dem andern unterſchieden iſt / ſo muͤßen 
„mir gedencken / eg ſey unſer Verſtand / der als 
„lein ſolchen Unterſcheid / davon ung die Sinne 
„die Wuͤrckung ſpuͤhren laſſen / bemercke. 
„Wiederum: Je mehr wir den Gebrauch 
„unſerer Sinnen betrachten / je mehr und je 
„deutlicher wird erhellen / daß ſie dem Geiſte und 
„Verſtande allein zugehoͤren. Und endlich: 
„Es iſt die Seele allein / die empfindet / urthei— 
„let / will und railoniret/ und die / ohne Zuthun 
„des Leibes / ſolche Eigenſchafften befitzet / Die fie 

E3 „we⸗ 
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„weder demſelben mittheilen / noch viel weniger 
„aber son ihm empfangen kan. (e) Was 
braucht esdenn weiter Zeugniß? j 

| | $. 83% 

(0) Parun Examen exact' de toutes les fenfätions.- 

| nous- reconnoitront qu’elles ne font qu'en- 
notre ame; & ceſſant de lesdonner au Corps, 
nous rendrons A notre Elprit ſes veritables 

Droits, nous corrigerens les erreurs ou nous 
tions tombes- par la foiblefle de notre En- 

n Aance. Genefl, Princig, de. Philoſ. Preface. 
P, I. 
NMous avons-a.tort donn£ Ic fentiment: 

Au Corps, qui n?en ctoit que le ſeul In- 
- firument. | 

sd, sb. pag. 21. Lib: 
Etre Elprit,. 'ch'fentir , choilir & di. 

| feerner. . PAR: 23. 
Pour rendre I’ homme acsompl fon. ou- 

| vrier Jui donne 

L' Efprit qui ſent & qui raifonne, 
| ag. 221.: 

‚Si chacuır des-fens d’avec autre differe, 

Songeons que c'eſt }’ Elprit» qui-feul y. 
doit trouve£t.- 

Ceite diverſitẽ quꝰ ils nous font eprouver,. 

TE Pag 22 
Em 
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Von den Sinnen. 83 
$. 83. Solte jemanden aber dieſer teltis 

noch zu jung oder zu neu vorkommen / der leſe / 
was der Heil, Auguſtinus de Mufiea ſchreibet / 
allwo es Lib. VE sap. 5. fo lautet: „Wenn 
„Die Seele im Leibe empfindet, fo leider fie, 
„meiner Meynung nach/ nichts von demfel- 
„ben; fondern wircket nur mit mehr Fleiß auf 
„deſſen Seidenfchafften: Derjenige Sinn / der 
„uns beywohnet / wenn wir nichts empfinden / 
„iſt ein Werckzeug des Leibes / welches ſolcher 
„geſtalt von der Seelen beweget wird / daß es 
„deſto geſchickter werde / die Leidenſchafft des 
„Leides zu erregen / gleiches mit gleichem gefelle / 
„und das Schaͤdliche zuruͤck treibe. So iſt es 
„demnach nichts abgeſchmacktes / wenn wir 

E4 glaͤu⸗ 
Enfin plus de nos ſchs nous öbferyons 

5 k: ı ufage 
Plus nos jüftes reflexions 

Nous font voir clairement que nes fea- 
| fations 

Du feul Efprie font le partage. 
Apf. Pr 90 . 

@cft P ame feüle, qui /err, ech A 
fönne, & qui doit avoir independeminent du 
Corps ces facultes, qu’ellene pcut ni lui 
communiquer, ni receyoir de lui,sd,e» Les, 
⸗a Deminum Reg, Te 
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„glaͤuben / daß der Seelen wenn fie empfindet / 
‚ihre eigene Bewegungen / Verrichtungen oder 
„Handlungen / ſie haben Nahmen / wie ſie 
„wollen / micht verborgen find. Solche Ver⸗ 
„richtungen aber treibet die Seele nad) vor» 
sihergegangenen Leidenfihafften des Leibes / 
„welche / wenn fie mit der Seelen übereinfoms 
„men oder nicht / dieſelbe entweder ergehen’ 
„oder beleidigen.“ (P) Ariftoteles fagt aus⸗ 
druͤcklich: Er ſetze alle Figenfchafften der Seele 
in der Bewegung / Empfindung und Im- 
materialitd, de AuimmL.l, c. 2. 

en 
(p) Videtur mihi anima eum fentit incorpore non 

2 ab illo aliquid ꝓati, Sed in ejus paflienibus at. 

tentius sgere, pag. 387. edit.Bafıl. 1561, fol. 
And weiter: Sed ifte ſenſus, qui etiam dum 

nihil fentimus ineſt tamen/ inſtrumentum eſt 

corpotis, quod ea temperatione gsrar ab 

anima, ut in eo ſit ad pafliones cum attentio- 

ne agendas paratior, ſimilia ſimilibus ut ad. 

jungat , repellatque quod noxium ef. -- -- 

-- Non igitur abfurdum credimus motus fuos 

animam , vel actiones vel operationcs, vel 

fi quo alio nemine, commodius fignificari 

poffunt, non latere, cum fertir, - — Hx 

ſunt operationes quas adhibet ansıma przec- 

dentibus paßionibus corporis, qua deledtant 

e«m sllociantem, offendinit reſiſtentem. pag« 

388. 
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ſolchem zu Folge / die Sinne etwas unſterbliches 
oder unvergänglicheg: deswegen man fie deſto 
cher für angebohrne / oder anfänglich und uhr⸗ 
ſpruͤnglich/eingefloͤßte Eigenſchafften halten 
mag: mit / oder nach welchen die erſte Ideen 
entfpringen. 

9. 85. Wer auch den vom Leibe abge 
ſchiedenen Seelen diefe beywohnende Kraft 
und Wirckung alle Sinnen abfprechen wolte/ 
(da ſie doch / auch vor = Aufferftehung — 

5 
Erz ee Te 

(9) Sch fege dieſes bypothetice, und will es nie: 
mand auffdringen ; aber es koͤmmt mir wahrr 
fheinlihfür. Es dienet mir auch zu meinem 
Zweck blog deßwegen / damit defto eher eine 
Vereinigung inter fenfum & rationem möge 

getroffen werden, Wir find fonft garnicht 
von denen: Quifpreto mentis regimine mis 

faque falta religione fenfuum deliciis ( cor- 
poreis ; indulgent, Da behuͤte GOTT vor. 
li enim prompte fe fallacıbus argumentis 
atque vana ratiocinationis Ipecie decipi capi- 
que finunt, imo lubentes fe dedunt, Wie 

Pichinſon, Phyf.Cap II. p. 17. kluglich ſpricht. 
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bes; in einem vermuthlich beſſern und erleuchte⸗ 
teen Stand gefeßt werden) der wuͤrde eine gar 
mwunderliche/ blinde’ taube und unempfindlicher 
nicht nur Seeligkeit fondernauch Verdamm⸗ 
niß ſtatuiren muͤſſen. | 

6. 85. Und wermunfere beften Theolo- 
ei (dere Sache eg eigentlich: iſt) auf diefe: 
Frage kommen / ſo geſtehen ſie gerne / daß die ab⸗ 
geſchiedene Seelen / auch vor dem juͤngſten Tas 
ge, ohne Leiber / viſione mentali & intelle- 
&tuali quadam, GOtt ſehen werden. Das 

ůſt meines Begriffs: Sie werden / ihrer Natur’ 
nach / fo wohl hoͤren als ſehen ꝛtc. aber nur nicht 
per Organa corporea, nicht mit leiblichen 
Werckzeugen / ſondern geiſtlicher / und auf eine 
beſſere Weiſe. | 
6.87. Hieher gehoͤret was Kornemann, 

de miraculis mortuorum; e. 97. ſq. und 
Maltherus in Diſſert. de Immort. Animæ, ff 
dann was Barthlus in Præfat. ad Boeth. de 
Confolat, Philofoph. mit dieſen Worten / ſo 
wahr als vernuͤnfftig / ſchreibet: Ich halte 
dafuͤr / daß die Menſchen / je naͤher ſie 
dem Tode ſind / je mehr Goͤttliches ſie 
bey ſich empfinden / und dannenhero / 
da ſie aus dem gemeinen Kauff * 
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Fccvens rreren/ groͤſſere Dinge reden / 
thun / ſehen / dencken. zc. (r) Genug, 
daß die Seele ſiehet und hoͤret; und beſſer 
ohne dem Leibe / als mit demſelben / ſo lange er 
unverklaͤhret ft. Der Modus, die Art und 
Reife wie es zugehe / ſey dahin geftellet 

F. 88. Ob auch gleich der fel. Gerhar- 
dus fo befcheiden iſt / daß er (s) nicht apodicti- 
ce ausfprechen will / ob/ nach dem jüngften 
Tage ımd der Aufferſtehung / das Seheny 
Hören &ec. aud) mit-leibkichben Augen und 
Ohren gefihehen werde ; fo zeugen doch viele 
vortreffliche Männer; / als Dannhauer / Se 
baſt. Schmidt / Schertzer / und andere 
von dem Grunde der Hoffnung / die in ihnen iſt / 
eind bejahen die Frage aus Exod. XXXIH, 
20. Job.XIX.37, Ixh. III. 2. 1. Cor. 
XIII. 12. Gegen welche Schrifft⸗Stellen 
Negantes ungemein zu kurtz kommen; tie 
unter andern einem Jeniſchen Theologo ſein 
Circulus Philoſopho indignus, durch den 

6 

— —— —ñ — —ñ— — — —r — — — — — —— — ng, 

plus experiri infe divinitatis, eoque commu- 
nem vitæ ordinem egreſſos majora dicere, ta- 
cere, videre, cogitare. Barth, L. c. 

GE) ſNnLoca Theologiscis Tora, FAIL 5. 744 

s 
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Pſalmen und anderwerts / GOtt ſelbſt ſinnli⸗ 
che Eigenſchafften bey / wenn es heiſt: Der 
das Ohr gepflantzet hat / ſolte der nicht 
hoͤren? der das Auge gemacht hat / ſol⸗ 
te der nicht ſehen? (u) Womit zwar 
nicht gefagt werden will daß GOTT hleibliche 
Augen und Ohren habe/ wie wir Menfihen; 
fondern nur / daßer in höhefter Vollenkommen⸗ 
heit fehe und hore. | 

$. 90. Kommt mirs demnach unbegreiff- 
ich vor wenn ich auch nurden Coͤrper anſehe / 
(der ja mit feinen Augen und Ohren der ſchoͤnen 
Verklaͤhrung theilhafftig werden Fan) was für 
eine u nordentliche Vanité diejenige muß De 

en 
— — — — — — — — — — — — — J 

wid, Hect. Gottfr. Maſſvs, von der See⸗ (t) 

(") 

lenlinfterblichFeit/ ?eg. 301. wque ad 
fin, Librs. 
Pſat. XCIV, 9. & plura: Nam. XII. 2, 2 ?#- 
ralıp. XVI,g. Job XXII, 12. XXIV, 23. XXVIII. 
24. XXXl, 4. Pſal. XIV, 2. XXXIUL 13. 
XXXIV,16. CXXXIX, 16. Prov. XV, 3. Sır. 
XV, 19. XXIII. 27. ſq. Eſai, XLVIII, 8. Fe. 

rom. VII, II. XX1ll,24. I Petr, | Il, 12. 

Hebr. IV, 1 3» | | 
Zu 
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ſen haben / die / aus philoſophiſchem Stoltz / den 
unphiloſophiſchen Platoniſchen Fußſtapffen fol: 
gen / und die Werckzeuge der Sinnen / eben die 
Werckzeuge / den Leib / den ſchoͤnen Leib / der nur 
um der Suͤnde willen ſo zerbrechlich worden iſt / 
ſo gar veraͤchtlich halten / oder vielmehr fuͤr ſo 
was Verworffenes ausgeben/ Daß man glaus 
ben ſolte / es wäre derſelbe nichts anders, als ein 
Kercker der Seelen ; da fie Doch berrachten 
möchten/ daß nicht nur eben dieſer Leib / eben dies 
fe Organa, zum Bilde GOttes / (x) mit GOt—⸗ 
tes eigener Handy als ein vortreffliches Meifter: 
ſtuͤck geſchaffen (y) worden 5; fondern auchy 
daß in eben dieſer Haut, mit eben diefen Augen, 
und in dieſem Fleiſch / an jenem Tage die Aufers 
ftehung und das Anfchauen GOttes vor fich ges 
hen wird. (z) Vielleichtglauben fie eg nicht. 

$. 91. „Alles / was ſich auf die Werck— 
„zeuge unſerer wohlzeingerichteten Sinnen 
„beziehet / und ihnen ſolchen Eindruck giebet / zu 
„deſſen Ende ſie vonder allerhoͤheſten Urfachey 

E7 „mit 
e (x) Es iſt ſehr merckwuͤrdig / dag der ‚Heil, Geift 

dieſe Expreflion verdoppelt / wenn es heiſſt: 
Er ſchuff ihn ihm zum Silde / zum Bilde 
GOttes ſchuff er ihn. 

(y) Gesef 1. 27. 
(z) Zeb, AIX, 26, 
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„mit fo vieler Kunft und Weißheit / gebildee 
„worden find / verdienet ohne Gegenrede / für 
„ſchoͤn erkandt zu werden. Da nun das Ohr: 
„ur Empfangniß des Klanges gemacht wor⸗ 
„den / ſo folget dee Schluß von felbften? Daß es 
„gar eine fehone Sache ums Ohr / viel fchöner 
„aber ums Gehör ſey.“ (a) Der Sinnr 
auch das: Werckzeug / iſt eine Goͤttliche 
Leuchte / eine uns von GOtt ertheilte Later⸗ 
ne / die uns ſo noͤthig und nuͤtzlich iſt / 
als die Lufft / die wir aus und ein⸗ 
ziehen. (b) E . 

$. 92. Da ift aber folcher vermeynten 
Philofophorum Berftand viel zu hoch und 
vornehm / (ec) daß erfich mit dem Coͤrper ger 

EEE SEERON mein 
(3) Tout ce’ qui a du rapport avce les Orgahes 

de nos ſens bien conftitucs & qui fait fur eux 
ces impreflions, en vene desquelles la biente 
de la caufe fupr&me les a conftruitsavec tant- 
d’Art & de Sagefle ‚ merite fans contredit d’etre 
reconnu pour beau, Or l’Oreille cft faite 

. pour recevoir les fons, &c. Croufaz, dans‘ 
fan Trasse du Beau, p. 172. - 

(b) Senfüscft lucerna DEF arquc hæc fpiraculum’ 
hominis, Frame, Beben. in Prafas.Centur, 2, 

Hiſt. Natur, | 

(ec), C’eft esite cspece d’ Orgueil rafnc & — 
| sus! . 
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meinmachen folte; und eben aus diefer unnas 
eürlichen Verachtung erwaͤchfet endlich Der 
grobe Fi Daß fie die Sinne und ihre 

Merchjenge über einen Kamm fiheeren? und 
— * lieber nichts vortheilhafftes von 
beyden hoͤren moͤgen; ſondern alle Wunder 

hat gechan wer denn? Ey / iſt das noch Fra⸗ 
genẽ werth: die Ratio, der Intellectus per 

fe „der Spiritus, der Genius, und wer weiß / 
was für ein divinum & innatum quid, ſo 
den Leuten / omni ſine ſenſas ope, angedie⸗ 

hen un verliehen iſt⸗ | Ä 

6. 93. „Es ſind einmahl / ohne Sinnen 
„feine angebohrne Principia im Verſtande. 
„Die Faͤhigkeit / ſpricht many fen angebohren / 
„die Kund⸗ und Wiſſenſchafft aber werde er⸗ 
„worben. Poſſen! ſagt Lock: Alles muß 
„entweder angebohren / oder alles muß auch 

| von 

tuel, quĩ rend PEsprit indocile & intraitable, 
eu forte que prevenu de ſes propres lumie- 
res ,il eft iscapable d' admetre tout ce qu’ il 
ne comprend pas jusqu’%la derniere preci- 
fon, Ceſt ce qu' il y a de plus fin dans'la 
vanitẽ des gensd’ Esprit, Aufl, des Ouvr. 
des Savans 169 Desemb, | 

— — — — 
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„von auſſen zu uns gekommen ſeyn.“ (d) Wir 
fuͤhren dieſes nur ſo beylaͤuffig an / ohne uns 
in den Lockiſchen Streit / weder direäie noch 
indirecte, zu miſchen. Esift auch gar nicht 
noͤthig; teil Feiner eben ein Lockianer deßwe— 
gen betitelt ſeyn fondern man nur fo viel fas 
gen will: Es fehe nicht zu glauben / daß je: 
mand ohne Siunen/ Principia », & quidem 
fpeciatim mufica, mitaufdie Welt bringe; 
fondern/daß ein jeder Dicfelben den Sinnen urs 
fprünglich zu dancken habe / ob gleich die Be⸗ 
fchaffenheit der finnlichen Werckzeuge zum 
Begriff ben einem Menſchen / natürlicher und 
angebohrner Weiſe / frenlich beſſer / als bey 
einem andern feyn Fan. Dahero man denn 
ſo wohl vom Muſico, als ‘Posten fagt: na- 
feitur, | = 

$. 94. So redet auh Lock nur / an bes 
meldtem Orte / von aufferlichen / leiblichen und 
materiellen organis ſenſuum; was wir aber 
per fenfus verſtehen / und was fie eigentlich 
und wahrhaftig ſind ift obenzur Genuͤge ger 

ZUR: zei⸗ 
(d) No innate Principles in the mind. The capa- 

city, they ſay, is innate, theknowledge ac- 
quired. They muft be all innate, orall ad- 
ventitious, Leck, ofkum, Under, Chap, IL, 

— — 
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zeiget worden. Diefe unſere Seelen: Kräffte 
moͤgen nun auch wohl gantz gerne / an und vor 
ſich ſelbſt idealem quandam diſpoſitionem 
haben / ehe und bevor dis Werckzeuge im Stan: 
de find / dieſelbe den Sinnen angebohrne Ei: 
genſchafften rege und wuͤrckend zu machen. 
Das iſt wohl auſſer Streit; denn fo ſagt Ge- 
n:dt p.237. Unſere Bilder find in der Ste 
len und finden fich ſchon darinn formiret / ehe 
noch der Leib den geringften Eindruck empfans 
gen. (e) Ich nehme mir die Freyheit zu fa- 
en: Daß auch unfere Sinnen in der Seelen 

End, und fich fchon darinn formipget befinden, 
ehe noch an dem Leibe Der geringfte / fichtbare 
Anfang zu den finnlichen Werckzeugen ger 
macht worden. (f) 

$. 95. Wenn inzwiſchen Ammonius 
fagt: Hinc effe omnem fcientiam & co- 

gni- 
(€) Notre Idee eft dans l’ame eft s y trou- 

ve formee 
Memc ayant qu’une trace au Corps foit 

imprimee, 
| | Genefl, I,c. Fr. dePh, 

(f) Et nos fens ausfi font dans l’Ame & s’y 
trouvent formes 

.. Avant que les Orsgancs au Corps foient 
| imprimes, 
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gnitionem hominibus, non niſi per remi- 
niſcentiam eorum, quæ, antequam na- 
ſeerentur, feiverint. (g) Die menſchliche 

Wiſſenſchafft und Kundfehafft fey nichts ans 
ders /alseine VBieder- Erinnerung derjenigen 
Sachen / welche man ſchon vor der Geburth 
gewuſt hat; fe geftehe gerne / Daß mir folches 
ein wenig su fpiß iſt / falls man nicht durch das 
Wiſſen vor der Geburth die ſinnliche Eigen⸗ 
ſchafften verſtehen darff. Macrobius blaͤſet 
auch in dieſe Pfeiffe / mit den Worten: Anima 
in corpus defert memoriam Muſicæ, eu- 

c. 3. Das heiſſe ich traͤumen. Auch Jav⸗blichus, 
in libro de Myſteriis Ægyptiorum cap. 9. 
Ipfam quoque animam, ait, priusquam 
corpori fe infinuaffet, divinam audiviſſe 
harmoniam; poſtquam in corpus deve- 

jus in cœlo fuit confeia, in Somn. Seip.Lib.IE, 

a 

nerit, & ea audiverit carmina, qux di-_ 
wine harmoniz ſtricturas quam proxXime 
repræſentant, ea amplecti,& per eam di- 
vinamharmoniamrecuperare, &c. _ 

6.96. Mein unmaßgeblicher Kath war 

re / wir behuͤlffen ung immer huͤbſch mit deu guͤ⸗ 
tigen 

8) vid, Perphyr. Ifag, im fronte Op: arıflesel; 

Berol. 4101585. per Asldensum, 
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tigen Natur / und waͤren ſo begierig nicht / ihr 
in die Carte zu ſehen; anerwogen wir doch 

nichts damit ausrichten; ſondern nur die Zeit 
verderben / und lauter Stuͤckwerck / ja Flick⸗ 
werck davon bringen / Da wir mittlerweile was 
nuͤtzlichers / womit ver Welt gedienet waͤre / 
verrichten koͤnten. Dieſer Meynung iſt der 
Heil. Auguſtinus / wenn er die Grillenfaͤn⸗ 
gereyen / die ratiocinationes nennet: Va- 
nam & eurioſam cupiditatem, nomino 
eognitionis & feienti® palliatam, eine ei- 
tele und vorwitzige Begierde / die mit dem Nah⸗ 
men der Erkaͤnntniß und Wiſſenſchafft bemaͤn⸗ 
telt wird. Hinc, lauten feine Worte weiter, 
ad perferutanda naturæ ſecreta procedi- 
tur, quæ ſcire nihil prodeſt, & nihilaliud 
quam feire (arrige aures Pamphile theo- 
retice) homines cupiunt, d. i. Man will 
die Geheimniſſe der Natur erforſchen / welche 
zu wiſſen nichts nutzen / und anders etwas / als 
das bloſſe Wiſſen / (ſpitze die Ohren / Gruͤbler) 
verlangen ſolche Leute nicht. (6) Dieu & la 
mature nous font voir mille merveiiles 
plutot „pour nous les faite admirer que 
pour nous les fire comprendre, Natu- 

ra 
(h) AuguftinusLib. X, Confch‘, Cap. 35. 
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ræ rerum vis atque majeftas in omni- 
we momentis fide caret, Plin. Hift. Nat, 
7.58 | | 

5997. » Wir Menfchen haben Urſache 
„gar wohl mit demjenigen zufrieden zu ſeyn / 
„was GOtt fürung dienlich erachtet / weil er 
„uns / wie der Apoſtel Petrus ſaget: alles Noͤ⸗ 

„thige zum Leben und gottsfuͤrchti⸗ 
„gen Wandel gegeben; d. i. alles / was Die- 
„ſes Leben bequem machen / und den Weg zu 
„einem beſſern bereiten Fan. (i) So unzu⸗ 
„laͤnglich auch unſer Wiſſen ſeyn mag / alles / 
„was da iſt / durchgehends und volllommen zu 
„begreiffen / fo hilfft es doch unſern Haupt⸗An⸗ 

„gelegenheiten aus / alſo / daß wir Licht 
haben / uns zur Erkaͤnntniß des Schoͤpffers su 

„ieiten / und dabey unſere eigene Schuldigkeit 
„zu beobachten .... Gewiſſe Sachen find 
„uber den Begriff unferes Verftandes . . « 
Da mäflen wir nicht hartnaͤckigt ſeyn / oder. uns 

„mäßiglicher. Weiſe Beweißthuͤmer heiſchen / 
„und Gewißheit fordern / wo nur bloſſe Wahr⸗ 
„ſcheinlichkeit ſtatt hat / die gleichwohl — ex 

| 97 re 

)NAqu mess Cunv ac unsßeav, 2. Petr- 
| l, 3. 
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„ſeren Angelegenheiten abhelffliche Maſſe 
»ſchaffen kan. (k) — 

9. 98. Wenn wirs auch recht = 
‚chen 

(k) Ich habe dieſes aus dem Cock Tib. c. 1.9.5, 
werteutſchen und lieber bey dem Engliſchen 
‚Original bleiben/als den andern Uberfegungen 
‚folgen wollen. Inſonderheit / da ich inder Tra-. 
‚duction des ‚Pierre Gofte hemercke / daß er hier 
hin und wieder Zufäge gemacht. Ich weiß 
zwar wohl / daß dieje Frantzoͤſiſche Uberfegung 
des Cofte mit Genehmhaitung und unter der 
Aufſicht des Autoris felhft verfertiget worden ; 
Allein:ich kan mich dach) nicht überreden / daß 
‚fie fo gut ſey / als das Original, zumahl / da ich 
in einem Briefe / fo Bayle hieruͤber an befags 
‚sen Cofte geſchrieben / dieſe Worte lefe: Vous 
eres .certainenient treg excufable, de n’ävoir 

Pas zaujours ensenda le ſens de 1’ original 
“ . ; Änglois ; Ja matiere cetant sushi abflraite | 

qu'alle Peſt. Ja / der Dolmetfsher hat es 
felber an Bayle geſtanden; welches indeß 
nicht hindert / daß man feine berfegung nicht 
für ein Muſter einer geſchickten Arbeit halten 
ſolte / nurdaß ein Original allezeit ein Origie 

‚nal bleibet, Ich dencke immer an Horatium ; 
Naon tamen Interpres tantundem juveris. 
Von der Lateiniſchen Uberſetzung kann man 
aber ſo diel gutes nicht ſagen / wie ſolches Hr. 
M. Rraufe infeiner umftändlichen Buͤcher⸗ 
Hiſtorie PL anzeiget, 
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chen wollen, fo iſt ja Die guͤtige Natur, als eis 

ne getreue Dienerinn GOttes / der unfere 
Weltweiſen ſo genauauf die Hände fehen wol—⸗ 
ten; esiftja der treffliche und zu GOttes Ch 
ren und Bilde erſchaffene Leib / (1) der / ober 
gleich Staub wird’ nicht Staub bleibet; «8 
find ja die herrliche Werckzeuge unferer Sins 
nen/ (vielweniger die Sinne felbft) nicht an 
unſern Laſtern Schuld. Denn wie gefagt: ala 
les dieſes befriediget ſich mit gar wenigem und 
nothwendigem. | 

$. 99. Wasiflesdann/ das an unfern 
Ausſchweiffungen Schule iſt? Oben harman 
es ſchon erinnert / nemlich  e8 ift eine Exagge- 
ratio fenfus, ein Ubermuth und eine Uber⸗ 
ſchwemmung der Sinnen/ welche man den 
böfen Willen nenne. Derfelbige nimmt 
die Larve des Verſtandes an / uͤberwaͤltiget die 
wahre Vernunfft / und bringet aus dieſer con- 

- Jjundion eine Mißgeburth hervor / welcher her⸗ 
nach alle nicht nur Leibes; ſondern Sinnen 

hi un | 

(1) Ce Corps toute fois vil & materiel 
| Eft un merveilleux Edifice, 

Qui montre en abıege£ I’ indiſible artifice 
De fon Ouvrier immortel, - | 

| Gene. Pr, de Ph. p. 217 
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aırd Seelen-Kräffte zu Gebote fichenmüfferves 
mag ihnen fieb oder leid feyn. Daraus ent- 
fpringeteigentlich alles Elend des Leibes / der 
Sinnen / und der Seelen ſelbſt. „Unſere 
„Sinnen ſind demnach nicht ſo verdorben / als 
„manfichs einbildet; ſondern das allerinnerſte 
„unſerer Seelen / unſere Freyheit / iſt corrum. 
„pirt. Unſere Sinnen betriegen uns nicht; 
„ſondern unſer Wille thut es / durch ſein un⸗ 
»eitiges Urtheilen « Gm) 
S. roo, Die Urſache iſt / daß man ben 
Verſtand nicht erſt recht einzurichten / vnd her⸗ 
nach den Willen zu beſſern ſucht; man will zu⸗ 
vor ſeinen garſtigen Willen haben / und hernach 
verſtaͤndig werden. Daslaftfichnicht thum. 
Quo ſemel eſt imbuta &c, Man meynet / 
das heiſſe den Sinnen Folge leiſten / wenn 
man allerhand Boͤſes begehret. Umgekehrt; 

| ; 8 

(m) Nos fens ne font done pas G cursompus 
qu’on s’.imagine , mais cheſt le plus interieur 

‚de netreame ; c æeſt notre libertẽ qui eft: cor- 
‚sompure. Ce ne font, pas nos fens qui nous 
trompent. mais c’ eft notre volonte qui nous 
trompe parfcs jugemens precipitez. 

Malebrasche,Recherche delaVe- 
rsse,Liv. 1, c. 5. Pe 35. 

4me Edst.$, 
. 
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es heiffet unfinnigfegn. Wuͤrde den unſchul⸗ 

digen Sinnen Folge geleiftet, in fo weit das na⸗ 

tuͤrliche Geſetze civilsfigt worden / was gilts / 

wir haͤtten andere Principia / und nicht ſolche / 

die GOttes eigenhaͤndiges Werck / und under 
greiffliche darinn erwieſene Weißheit / aus den 

Jlugen feßen / meiſtern und kuͤnſtlen; hergegen 

alles den eigenen’. ſelbſt⸗ erſchaffenen Ver⸗ 

nunffts-Kräfften / -quafi vero, als ob ſie von 
den Sinnen unterſchiedene / und ohne deren Zu⸗ 

chun erworbene Eigenſchafften waͤren / mit ſo 
viel Hoffart / als Unrecht / zufchreiben. | 

$. 201. „Denn ob zwar die Wuͤrckun⸗ 

gen unfers Verſtandes uͤber die von Den Sins 

„nen empfangene Bilder / nichteigentlich/ als 

„felbftftändige Sinnen anzufehen find’ meil 

„gedachte Wuͤrckungen abſtracta find/ und 

„man bey dem Nachdencken und refledtiren 
wenig oder nichts mit Aufferlichen Vorſtaͤn⸗ 

„den mehr zu thun hat; ob wohl alles Nach⸗ 

„finnen daher entſpringet: fo find doch auch) 

„diefe Wauͤrckungen / Diefe abftradta, Dem 

„Sinne ungemein ähnlich und mögen 

„mit allem echt innerliche Sinnen genannt 

„werden“ (n) 6, 102 

(n) Thöthe operations of the mind, about the 
Ideas 
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$. 102. Waͤren nun der gute Wille und 
dieſe Principia da ; der boͤſe Sinn⸗Verder⸗ 
ber aber fort: ſo wuͤrde man die edle Sinnen / 
die unſterbliche Sinnen / lucernam illam 
DEI & ſpiraculum hominis, nicht fuͤr ſolche 
hoͤltzerne machinen anſehen / quali à ratione 
prorfus alienas, die da gleichſam von der 
Bernunfft gan abgefondert werden follen; 
fed uti ftriftiffime conjundtas qualitates; 
ſondern / als ſolche Eigenſchafften / die mit der ge⸗ 
unden Vernunfft aufs genaueſte verbunden 

d.: doch / mit einer Superiorite und Ober⸗ 
Herrſchafft / uͤber die arme ſociam ratio- 
nem uͤber das ſchwache Werckzeug der Ver⸗ 
nunfft. Wie etwann dergleichen diſtinction 
unter Ehegatten iſt / die deñoch als zwey in eins / 
ja / pro una eademque re (wann alles ſei⸗ 
ne Richtigkeit hat) angeſehen werden ſolten. 

g. 103. Bisher iſt meine Mühe dahin 
egangen/ rationem cum fenfu , auf allers 
hand Artund Weiſe zu vereinigen/ und deucht 
mir dazu der letzt⸗erwehnte modus fehr repu- 

| ca⸗ 
— —— — ——— — —— 

Ideas it has got, be not ſenſe, as having no- 
thing to do with external Objects ; yer it is 
verylike it,and might properly be cail'd sm. 
gernal ferfe. Lock, L. II. c. I. 5.4, of baum, 
Underfi, 
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table; will man aber ſolchen nicht gelten laſſen / 
ſondern jedes Theil ſeparatim ſetzen / ſo muß 
ja nothwendig eines dem andern noch mehr un⸗ 
terwuͤrffig / oder inferieur ſeyn. Solchen 
Falls moͤgen die Sinne / wie man ſie insgemein 
nimmt / wohl ohne die ſo genandte rationes 
beſtehen; aber das Leben ſelbſt (geſchweige der 

Verſtand kann nimmermehr ſeyn / two die 
Sinne alle mit einander fehlen. Derowegen 
dependiret Leben und Verſtand von den Sin⸗ 
nen. Wir wollen es in die Form bringen. 

$. 104. Vorſatz. Wenn eins ohne 
Das anderenicht beftehen kann fo dependi- 
ret das eine von dem andern’ und iff Diefem 
nachzuſetzen. 
Nachſatz. Weder Leben noch Verſtand 
Fönnen ohne Sinne beftehen. 
Schluß. Sp dependirt der Verſtand 
von den Sinnen. und iftdiefen nachzufegen. 
Sat noch Feiner fo argumentirt? Deſto 

beſſer; mennichdie Wahrheit getroffen ha⸗ 
be, ft es gefehlet; wohlan / ſo zeige man 

mirs beſcheidentlich. Ich bin gelehrig. Es 
iſt mir leicht mag beyzubringen. 
SG. 105. Statuirt aber jemand Intelle- 
Qum ꝓpurum & integrum ‚einen Verſtand / 

der 
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der nicht verdorben / eine Vernunfft / die nicht 
verblendet iſt / (wo ſind ſie?) ſo ſtatuire ich 
auch was her; nemlich: Senfum incorru- 
ptum nicht / wie er gemeiniglich angewandt 
und gemißbraucht wird; ſondern / wie er bil⸗ 
Lg recht eingerichtet / und in feiner Unſchuld era 
halten werden folte. ( Io fie ſind / da findfie zus 
famme.) | | — 

$. 106, Inzwiſchen kann hier nicht / als 
Petitio Principii angeſehen werden / wenn 
man ſaget; daß die 1deæ fenfuales unſtreitig 
mehr Krafft uͤber die menſchliche Seele haben / 
als alle intellectuales; ſintemahl ſolches ſo 
wohl mit aller Philofophorum' recte ſen- 
tie. ꝛeium Ausſpruch / als mit der täglichen 
Erfahrung zu beweiſen ſtehet / und ſolchem 
nach eine Demonſtrationem abgiebet. Ja / 
es iſt gewiß / daß der bloſſe Inſtinctus mehr 
Sachen ins Werck richten kan / als aller Ver⸗ 
ſtand nur von weitem her zu unterſuchen ge⸗ 
ſchickt iſt. Wenn wir die ſingende Menſchen⸗ 
Stimme betrachten / ſo erhellet dieſer Satz 
Sonnen⸗klar. Cꝰeſt dans cette propor- 
tion, & dans cette juſteſſe que conſiſte la 
merveille de cette manoeuvre (du chant 
de la voix humaine) dont les ſucces, pour 

| .8ı main- 
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maintenir le ton dans le changement de 
force , dependent d’une compenlation, 
que l’'intelligence humaine wet pas capable 

de determiner à beaucoup pres aufli ju- 
fe que l’infindt P execute. Mem. del Acad, 

Roy, !’An, 1700. pP 354. 

6. 107. Manlaffeihnen aberivenideis 

fenfualibus , und dem Inſtinctui, die juftice - 

wiederfahren / und brauche fie vecht; angeſe⸗ 

hen / eben dasjenige Mittely wodurch Die Nei⸗ 

gungen zum Boͤſen erreget werden / fie auch 
zum Guten bringen kann / und umgekehrt: Es 
ſchafft kein Ding Nutzen / das nicht auch 

Schaden thun koͤnne. Nil prodeft, quod 
non Iedere poflitidem,. Man wende nur 

die Sinne recht an, (0) ſo hat alles feine Rich⸗ 

tigkeit. Aberhier fihtesgemeiniglich. 
6,108. Die Senfus, auch ihre Inſtru- 

menta, haben gar feine Schuld ; fondern finds 

als gute Gaben / ung von demjenigen ea 
a er 

"0, Hiebeyfönte Herr 3. Bubnauens mora⸗ 
liſcher Gebrauch der Sinnen conferitet 

werden sein Buch / das ich zwar nicht geſehen / 
aber davon mir der Hr. Aucor ſchrifftlich infeb 

nem Lebens⸗Lauff etwas melden wollen. Und 

pbich gleich ſchon lange Zeit um communica- 
tion deſſelben gebeten; ift dach nichts erfolget. 

— — 

— — — 

Au — 
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der lauter Gutes gibt. Was kann Z. E. das 
Stadt: Thor dafuͤr / daß ſo mancher Schelm 
und Dieb dadurchein⸗ und ausgehet? da man 
es doch fuͤr dieſe verſperren / und fuͤr niemand / 

als ehrliche Leute / öffnenfolte. Wenns ihnen 
nur vor der Stirn geſchrieben ſtuͤnde. 

$. 109. Will jemand dis tertium com- 
parationis arripiren / und die ſiũlichen Werck⸗ 
zeuge nur vor lebloſe Thuͤren halten / der be⸗ 
trachte erſtlich / daß niemand in der Thuͤr ſte⸗ 
hen bleibet / der zum Hauſe hinein will: und wer 
ſich bey den Ohren anmeldet / der wird ins Ge⸗ 
hör / in die Seele felbft (bisweilen nur gar zu 
weit) hinein gelaſſen. Zum andern / darfſich 

keiner uͤber das Gleichniß mocquiren / wer 
nicht dabey die Unverſchaͤmtheit hat dasX, 
Cap. Joh. zu verſpotten / allwo den Thuͤren die 
groͤſte Ehre von der Welt wiederfaͤhret. 

S. 110. Was iſt Sinn⸗reich? ſcharff⸗ 
ſinnig? tieffſinnig? bey Sinnen? von Sin⸗ 
nen? unſinnig? ſenſible? bon ſens, (p) 
great ſenſe, non-ſenſe, und tauſend derglei⸗ 
chen? Iſtes was anders / als ratio, animus, 

5 Se: mens, 

(pP) Es iſt remarquable, daß im Sranköfifchen en- 
tendre, 5 — hoͤren re — 
verſtehen heiſt: daß alſo Verſtand und Sin 
einerley Benennung empfangen. 
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mens, intelletus, ingenium &e, es fe 
aungutoderböfe? denn derböfe Wille ift ein 
böfer innerlieher Sinn / der per ideas intel- 
lectuales, vondem Haupt⸗Sinn abſtrahiret 
wird / und nichts anders. (9) F 

$, 111. —— — nicht mit ſinnli⸗ 
chen Werckzeugen / mit Fleiſch und Blut ers 

| ſchaffen / welches mareriel? Hat er unſere ani- 

mam rationalem nicht auch mit vernuͤnffti⸗ 
gen / Geiſt⸗vollen Sinuen verſehen / welches 
pirituel? Haͤtte der weiſe Schoͤpffer gewolt / 
daß wir der Sinnen und ihrer organorum 
muͤßig gehen ſolten / er haͤtte uns an deren ſtatt / 
durch andere Wege / wohl zehnmahl fü viel Ver⸗ 

ftand davor beylegen koͤnnen. Es waͤre ihm 

nichts geweſen. Nun ers aber ſo gemacht hat / 

daß wir ohne der Siunen Beywohnung / An⸗ 
| | | leitung 

The Operations of the mind ( viz. internal 
fenfes ) call’d Reflexions, are fuch: as Per. 

eeption, thinking ; doubting „beleiving, rea- 

ſoning, knowing; wiling &c. (Lock) d. i. Die 

Wirckungen des Verſtandes oder Gemuͤthes 
(nemlich die innerliche Sinnen) die man Re- 
Aexiones oder Erwegungen nennet / find fol; 
che: als verſpuͤhren / dencken / zweiflen / glaͤu⸗ 
ben / vernuͤnfftlen oder raiſoniren / wiſſen / 
wollen ꝛc. 
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leitung und Anweiſung / nicht por drey Heller 
Verſtand haben koͤnnen / wer will ihn meiſtern? 
Es iſt ja keine Urſache vorhanden zu 
glauben / daß die ehe und 
bevordie Sinne ihr Bilder verſchafft 
haben / darauf ſie dencken Eönne. (2) 
Gr, Merckwuͤrdig iſt jedoch / was 

dieſem zuwider / Arthur Collier; ein neuer 
Engelaͤndiſcher Autor , in feiner Clavi uni- 
verfali, or, new Inquiry after Truth, 
vor Grillen son den Sinnen ausgeherft/ da 
er nemlich behaupten will / daß die Welt / 

und alles / was wir zu ſehen meynen / 
auſſer unſerm —57— gar nicht und 
nirgends erfindlich 7. fendern nur 
bloß in demſelben / durch unſere Einbil⸗ 
dungen und Ideen, vorgeſtellet werde. 
Auf ſolche Irrwege nun verfallen die Sinn⸗ 
Veraͤchter! wiewohl ich finde / daß der Herr 
Verfaſſer der neuen Zeitungen von ge⸗ 
lehrten Sachen / im Il. Supplemento des 
1716. Jahres / alſo von dieſem Autore ur⸗ 

F4 * thei⸗ 
(a) No reaſon to beleive, that the foul thinks, 

before the Senfes haue furnssh’d ir with 
Ideas so think on, Zeck,L, II. c. 10 9.20.21. _ 

22 & alibi, | 
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theilet: man glaubt / er werde mit ſeinen Be⸗ 
weiß⸗Gruͤnden eben ſo wenig Beyfall finden / 
als Georg Berckley / der dieſelbe Meynung 
in dreyen Engelaͤndiſchen Geſpraͤchen / ſo zu 
London 17 13. gvo gedruckt / zu behaupten ges 
ſucht. Das find unfere rechte Leute! unfere 
nette Philofophi!: Conf. Calvör. Add, ad 
Fahfium, | 
. 113. Die Alten machteng doch noch fo 
argnichtz;und wiewohl der gute Vater Pytha- 
goras auch manchen Bloſſen geſchlagen hat 
fo glaubeich doch / er ſey ı nach feiner Art / viel 
zu vernuͤnfftig geweſen / daß er nicht dem Ari- 

Noxeno in etlichen Dingen hätte nachgeben 
ſollen / falls. fie contemporanei geweſen waͤ⸗ 

gen. Indeſſen hat ſich doch der Herr Profeflor 

Köhler zu Altorff auch nicht geſcheuet / m ei⸗ 
ner vor wenig Jahren gehaltenen Diflertatiom, 
das Ehrwuͤrdige Haupt den Patriarchen der 
Philofophorum , an den man insgemein nicht 

dencket / ohne in ſeinem Hertzen den Hut vor ihm 

abzuziehen / ich meyne eben Ihro Excellence 
denHn.PYTHAGORAM ,u einem Pedan⸗ 
ten zumachen. (b) Porphyrius, in der * 

L⸗ 

(b) Man lieſet ſolches in Adis —— 
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Beſchreibung Pythagorz,erzählt Cap. XLI, 
Es habe dieſer Mann gelehret / der Schall der 

Mehtallen fey nichts anders / als die Stimme 
eines inwendig ftecfenden Daemonis oder Geis 
ſtes; welcheseine artige Ideam de fono ges 
ben kan: denn da erden die Diffonantien 
gen gewiß cacodaemones, oder Fleine/ böfe 
Teufelgen geweſen ſeyn. — 

F. 114. Doch hievon genug. Alle alte 
Philoſophi ſind wohl / jeder nach ſeinem 
Magß / kluge Leute geweſen / und haben zum 
wenigſten die intention gehabt / etwas Gutes 
zu erdencken / zu ſagen und zu thun; aber / daß 
ihre Interpretes , (damit ich dieſe Eintheilung 
nachdem Epicteto mache) nicht weit her/ fons 
dern lauter &c. geweſen; daß hergegen heu⸗ 
tiges Tages viel bequemereund gefchicktere Er⸗ 
findungen/viel gefundere Gedancken und Mey⸗ 
nungenuberhaupt herrſchen das darff man 
nieht weit ſuchen. tn, 

$. 115. „Es iſt nicht alles Befteben den 
„Alten; ſondern unſere Zeiten haben den Hach⸗ 
foͤmmlingen viel Lob⸗wuͤrdiges und kuͤnſtli⸗ 

F5cheso 
| Ort und Stelle wollen mir nicht benfallen 5 

wenn ich Zeit habe / will es im Regiſter nach» 
ſchlagen. | 
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„ches nachzumachenhinterlaflen. (c) Ich 

owill zwar gerne den alten Weg einfihlagen; 
“ „findeich aber einen nahern und ebenern / fo 
„will ich Demfelben folgen. Die vor ung her: 
„gereifet find/ waren nur unfere Anführer; 
„nichtunfere Herren. Alten ſteht die Wahr⸗ 
„heitoffen / fieift noch nicht in allen Stücken 
„erfandt; und vieles wird XB. der Fünfftigen 
Welt uͤberlaſſen werden muͤſſen.“ (d) 

$. 116. Das hat ſchon Seneca zu feinen 

Zeiten gefagt: wie vielmehr will es ung anſte⸗ 
hen ‚in den Wiffenfehafften und Künften nicht 
bey der alten Leyer zu bleiben; fondernfich aus 
dem FJerthum zu reiſſen / daß die Alten Die wei⸗ 
feften Leute gewe ſen / und daß die Weißheit mit 

ih⸗ 

(6) Non omnia apud priſcos meliora, ſed noſtra 
quoque ætas multa laudis & erssurs imitan- 
da poſteris tulit. Tæit. Aunoæl. L. III. x. y5. 

»u,5. vid. Heumanns Polit. Pbhile/. 
pag. 163. faq. | | 

(d) Ego utar via veteri; fed fi propiorem pla- 

nioremque invenio, hane muniam, Qui an- 
te'nos iſta moverunt , non Domini jnoftri, 

fed Duces funs, Pater omnibus veritas : non- 

dum eft occupata; multum exilla eriam fu 
suris relictum eft, 
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ihnen ausgeftorben Ce) In dem Articul von 

den Sinnen haben die meiften ihre Künfte / wie 
wir finden / nur fchlecht betoiefen / und ung ein 
weites Zeldzurcritiqueüberfaffen..  - 
117. Ein eintziges lebendiges Exem⸗ 

pel / das man ſiehet / oder davon man höret / Pan 
mehr zu Wege bringen / als alle der Akten vir- 
tutes contemplativæ. Fleiſchlich⸗ geſinne⸗ 
te Menſchen ſelbſt, davon doch die Erde gank 
vol iſt find Durch keine beſſere Mittel und We⸗ 
ge auf der Welt zum Guten zu bringen ale 
durch die Sinne: denn Dadurch find fie ges 
wohnt was anzunehmen; durd) bloffe Spe- 
culationes und Gruͤbeleyen nichts. TGerden 
die Sinne beleidiget / ſo wird der Verſtand 
antz gewiß mitgenommen. Ich / meines 
heils / geſtehe gerne / wenn ich auch nur in 

einer Geſellſchafft etwas uͤbles riechen folte/ 
mein fo genandter Eſprit, wuͤrde dabey nicht 
lange brilliven koͤnnen; falls ich mich deſſen 
ja ſonſt zu getroͤſten haͤtte. 
GHS. 118. In Summa / durch die Sinne 

koͤmmt alles. Eben von dem wahren Gut / de 
vero bono; welches die Vernunfft ſo hoch re- 
— 86 com- 

e) vid, «A#, Philofoph, 2 it. Fontenelle 
( 2 dans fon — A 9 fa Dis- 

grefion für les Anciens. 

— — — — 
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commendiret / und immer abweſend iſt / muß 
ich mir eine und andere Ideas ſenſuales, ſinn⸗ 

liche Vorbilder machen; ſonſt iſt die Sache, 
fammt allen Ideis intelledtualibus, fanme - 
allen_Reflexionibus, eine pur -lautere chi- 
mere, und meniger/algeine chim£re, | 

$. 119. Eine eingige Sache nur Fanny 
fol und muß / etſi non absque auxilio, ta- 
men absque dominio fenluum, & confe- 
quenter rationis, quä dominantis , gethan 
merden/ nemlich: Glauben ; in fo weit Dies 
fer Slaube das hoͤchſte Gut / fummum 
bonum, betrifft/ melches das geoffenbahrte 
Wort vortraͤgt / und welches Feine finnliche 
Vorſtellungen / viel weniger Vernuͤnffteleyen 
leydet / wo es mit myſterũs zu thun hat. Da⸗ 
her ſieht man auch: Ceſſante ſenſu, ceſſare 
etiam rationes; daß / wo der Sinn auffhoͤ⸗ 
ret / auch die Vernunffts⸗Gruͤnde ihr Ende 
aben. Und dennoch hat das liebe Ohr auch 
iebey fo viel zu ſagen Daß PaulusadRom.X, 

ausdruͤcklich ſetzet: Zides ex Auditu; der 
Glaube komme durchs Gehoͤr. Luthe- 
rus hat es mit dieſen Worten gegeben: So 
koͤmmt der Glaube aus der Predigt / 
nemlich: die gehoͤret wird. Beſſer wäre es 
vielleicht geweſen / wenn der Grund⸗Text bey 

& 
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behalten worden / in welchen fo wohl / als in der 
Lateiniſchen und Engeländifchen Uberſetzung 

keines Predigens/ wohl aber des Gehoͤrs 
zweymahl Erwehnung geſchiehet. Denn fo heiſ⸗ 
ſet es v. 17. d. c. Agam wisıs efanons.n de 
auon dia enua]@ dee (F) vid. Eſai. 40, 3.. 
Match. 3,3. Marc, 133. Luc.3,4. Joh. 15 
23. woſelbſt aus Dovn Bowv/©» abermahl 5. 
Prediger gemacht werden. $. 120, 

(f) Beyläufiig kann ich nicht umhin mich zu vers 
wundern / wie man doch immer dag Dredis 
gen ( ic) meyne die bunte, und krauß  gefüns 
fielfe artem homileticam , die mit fo vielen 
wunderlichen/ oratorifchen Figuren und flos- 
eulis prangende Cantzel⸗Rede⸗Kunſt / wel⸗ 
he Doch der wahren Theologiz merdlichen 
Ubbruch thut) habe befördern  herausfireis 
en ‚und allen andern ob wohl eben fo guten 
eultibus, porziehen wollen. Das Wort GOt⸗ 
tes Fann nicht herrlich und prächtig genug 
vorgefragen werden / folches fiehet einmahl 
fefte; aber es darff ja eben nicht unumgängs 
lich / und vorzuͤglich auf folche rhetorifche 
Weiſe allein geprediget: es Fann auch gar 
wohl erbaulich daben gelefen/gemuficivee oder 
gelungen werden, Es macht felig. auf aller; 
Band Art; wenns nur gehöret und geglaubet 
wird. Wer wuſte doch von folchen Predigen 
aus dem Stege : Reiff, wie die Theologinoh 
Lebtores hieſſen. So / wie es die Engeländee 

i8 
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F. 120. Alles andere / auſſer dieſem 

Glauben / iſt den Sinnen abſolute untetworf⸗ 
fen / und hat davon ſeinen Urſprung. = 

. ur 

bis dieſe Stunde find / und zwar fehr Flüglich“ 
—— præco, kömt her von zgdl@, clamo, 
ich ruffe: und bedeutet einen Herold / einen 
Ruffer; eben Feinen Redner B4Twg. Krgua- 
eeiv; pradicare, celebrare ,publicare heiſſet 
auf teutſch / etwas mit voller Stime Fund mar 
chen, öffentlich zur Ehren verkuͤndigen / feyern / 
ruͤhmen / loben / preiſen / ſolenniter begehen sc. 
wie man folches mit der Muſic fuͤrnemlich 
thut / oder thun ſolte und koͤnte. Predigt iſt 
fein teutſches; ſondern ein von dem Lateini⸗ 
ſchen predicatio gemachtes Wort; bedentet 
aber im Grunde eben ſo wenig / als das Grie⸗ 

chiſche anguyaanr oder angufiss eine poor 
findige orationent extemporancam » womit 
man ſich mehr bruͤſtet / als erbauet. Doch gläus 
ben die einfaͤltigen Leute / wer nur eine ſolche 
Predigt halten koͤnne / der fen der allerbeſte 

Theologus. Sed manum de Tabula! Abſit 

— — Man predige in GOttes Nah⸗ 
men im̃er fort. Sch liebe / lobe und ehre es / weñ 
die Abſicht auf unſere Erbauung gerichtet iſt; 
es laſſen aber auch die Herren Predicantes dem 
muſicaliſchen Vortrage des göttlichen Wortes 
feinPredicatum ungehindert/in&hren u. Wuͤr⸗ 
den bleiben, wenn es heiſſet: Fides ex auditu. 

Nicht 
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Muſic vielleicht mehr / als das Ubrige. So / 
daß es ein Wunder waͤre / wenn jemand dieſem 
wiederſprechen wolte / der den Außſpruch je⸗ 
nes groſſen Mutici (g) geleſen: Z’xdiro ci 
rende ogni certezzadella Muſica, hauendo 
havuto da quefto Senſo, pili neceflario 

 degl’ altri,la ſua Origine. d i. » Das Bes 
= gibt und alle Gewißheit in der Mus 
„ſic / weil fie von dieſem Sinn / welcher nothe 
„wendiger iſt / als die andern / ihren Urſprung 
„bekommen hat. vid. Zarlin. Sent. ſupra cit. 
„»pAg: 66. . Des 

Nicht aus der Predigt allein; ſondern eben. 
mäßig aus Anhoͤrung einer ſchoͤnen / geiſtlichen 
Muſic / die da eine rechte Haupf: Predicatio 
heiſſen mag, koͤmt der ſeligmachende Glaube. 
Daß ſolches aber nicht beobachtet wird / waͤre 
leicht zu erweiſen / wann es der Raum hier zu⸗ 
lieſſe. Man findet 3. E. in einer groffeyStadt 
bey 30. Prediger; und nur einen eintzigen 
Cantorem. Man hält wohl 60. Predigten; 
eheeine Mufic gehoͤret wird :2c. Wo iſt da die 
Propostio ? Yn anderen’ ja, an vielen Eleinen 
Orten if ofitmahls bey jeder Kirche cin eigener 
Cantor; und fo gehoͤrt ſichs auch wenn der 
Sottesdienſt in allen Stücken wohl verrich, 
tet / und fides ex auditu rechtſchaſſen hergeleis 

| tet werden fo, | 
(8) D. Angelo Berards, nel Proemio degli Der 

cumenti Armonici, 
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Sonden 
Rationibus , 9der Zahl⸗Vernuͤnff⸗ 

teleyen. | 
$. I I 

Re Dllen wir nun / che noir weiter 
NEUNK gehen/ mit wenigen betrachten/ 
WED) Y was denn eigentlich Die ratio» 
re nes (abfonderlich / fo weit ihr 

Amt in der Mufic gültig) für Ißunder-Dins 
ge in fich halten und morinnen ihre Natur / 
ihr Weſen / ihre Krafft und Wuͤrckung beftes 
he? Ich bin deß gerne zufrieden. 

$. 2. Maniher Lefer roird auch gedenden: 
Du / Masthefon, haft uns nun fehon eine ziemli⸗ 
cheEcke her / ein langes und breites / de præſtan- 
tia ſenſuum, von Trefflichkeiten der Sinnen / 
vorgeſchwatzet / und einen Hauffen allegata 
hingeſchrieben; auch ſo gar des Predigens 
nicht gefchonet. Dein Buch heiſſt ja: Das 
Orcheftre. Warum müffen die philofophi- 
ſche Grillen von der Seele /vonden Sinnen / ec. 
fo groſſe Figur darinmachen? Gehört das zur 
Muſic? Philofophandumelft paucis, nam 

omnino haud place. Du wilt gewiß Fi 
i | af 

— 
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laſſen / wie viel du geleſen habeſt; en! laß Doch 

die Reihe einmahl an die Kationes, an die Ma- 
thelin an derſelben Vorrechte oder preroga- 
tiven gelangen / da wird es gantz anders lauten! 

$. 3. Ich geſtehe gerne ad primum, 
daß das vorige Capitel ein wenig lang gera⸗ 
then iſt; aber ich muß auch ſagen: es ſey bey 
weitem noch nicht alles angefuͤhret worden / 
was einem rechten und aͤchten Muſico von dieſer 
Materie zu wiſſen noͤthig iſt. Vors andere / in 
pundto allegatorum , antworte ich mit Dem 
Joh, Fort, Ringelbergde ratione ftudio- 
rum: Summus nonerit, qui non ex una- 

quaque difeiplina decerpferit;quodad ſco- 
pum fuum conferat,Laßdire serteutfchen.(a) 
Und wenn bewiefen werden kann / daß Auditus 
eigentlich eine Predigt / und Clamans ein Dres 
Diger heiffe, oder / daß dag Gehoͤr Fein anderes 
Objeitum habe / als lauter Bredigten ; ſodann / 
und eher nicht / will ich meine obige reflexiones 

“einziehen. Drittens / muß ein Schoͤps ja wiſſen / 
daß wenn man von der Muſic / als ein rechter 
Forſcher nach Anleitung unſers Titels / han⸗ 

| dein 
— — —— — — — m mn On 00 0 men Tue 

(a) Ich gebe es ſo: Wer nicht aus cıner jeden 
Difciplin dasjenige zufamen ſucht / wa8 
zu feinem Zwecke dicner’ der wird es 
nicht hoch bringen. Ali aliter, 
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deln will / die Seele u. die Sinne / vor allen / wohl 
unterſuchet und erforſchet zu werden / verdienen; 
weil eben dieſe nicht nur der Anfang und das 
Ziel; ſondern auch die rechten Huͤiffs⸗Mittel ei⸗ 
nes Mufici find. „Einem Componiſten Fan die 
„gantze Philofophie; fonderlich aber Phyüi- 
„ca; und in dieſer fürnemlich Doctrina de 
„fenfibus & affedtibus dienen.“ Dring. II 
Theil des Satyr. Comp. Cap. 4. Hat 
doc) Auguftinus felber / ın dem Buche de 
Mufica, von der Seelen und ihren Sünden 
geredet / wie oben, pag. 52. eriviefen worden 
iſt. Endlich/ und zum vierdten/ fo habe ich 

auch etwas gelefen/ Cb) zu dienen/ und leſe 
täglich mehr; es nüßer mir aber zu Feinent 
Staat; fondern zum Unterricht beydes meiner 
felbft und meines Naͤchſten. Ich fage mit dem 
Glareano ex Pra&fatione Dodecachordiz 
Magis docere capio, quam videri doctus. 
Wer will mirs denn verdenchen ? Ließ du. 

auch 
(b) Ich leſe lange nicht fo viel / als ich gerne leſen 

wolte. Denn / erſtlich habe keine ſo geſchwin⸗ 
de perceptionem, als andere / die in einer 
Stunde wohl zweymahl fo viel leſen koͤnnen / 
als ich; daruͤber ich ſehr jalonx bin. Vors 
anderes hindern mich meine übrigen Ger 
(häffte ; was ich aber leſe / folches weiß ich mir 
ziemlicher maflen zu Rutzen zu machen. 
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auch / Mopſe / fo findeſt du beine Einfalt viels 
leicht heute oder morgen auffgedeckt / gleich 
wie ich ſie offt gefunden habe / beydes meine 
und deine —2 in ſehr vielen Stuͤcken. 
—8.4. Dennoch / damit eine Veraͤnde⸗ 
rung vorkomme / ſo mag die ratio; die Ver⸗ 
—— aus etwas Verſtand und Willen 

beſtehet / auch einſt aufftreten; wiewohl mit dem 
ausdruͤcklichen Bedinge / daß ich hernach wie⸗ 
der auf die Siñe / und deren Vergleichung cum 
hac ratione, mit aller Freyheit kommen möge. 

9. 5. Eben dieſem Lock (c) nun / den 
ich 

(c) Hiebey bemercke / daß dieſer Lock bey dem 
Herrn Wilhelm Schwan / der vormahls 
Engelaͤndiſcher Miniſter hier in Hamburg ge⸗ 
weſen / Ao 1664. in der qualite eines Secretai- 
re geſtanden / und ich alſo die unverdiente Ehre 
habe / ihm in eben ſolcher funktion zu folgen, 
Es kan ein Sporn ſeyn. Voy. le Clerc Bi. 
blioth. chosfse, Tom. IV. p. 342. *- 412. »2. 
Act. Philoſ. 9,980, De Encomiis & Scriptis 
Logkii vsd, 44. Ersdit, de Anno 1691, pag. 
501.{q. Epift. Dedie, de Molyneux, before 
a Trearfe of Dioptrick , Londen 1692. 
Lesbnitzs Reflex. fur l’Effay de I’ Entende- 
ment, p. 196. Cofe Nouvel,delaRepubl, 

“ des Lettres 1700. Aug.p. I24. Memeires 
de Trevonx 1701. Jan.pag. 65. ed, Belg. 

- The. 
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ich vielleicht erlichen Sinn  Seinden fihon ad 
naufeam-usque ‚angeführer habes und der 
hierinn ein ſonderlicher Meifter wars Eich mey⸗ 
ne in Verſtands⸗Sachen; denn der Mus 
fic redete er fonfteben nicht das Wort / wie fols 
ches aus feinem Buche of Education zu ers 
weiſen) will ich die definitionem rationis in 
genere abborgen. Seine Worte lauten auf 
teutſch alſo: Die Vernunfft iſt nichts an⸗ 
ders / als ein Vermoͤgen / unbekandte 
Wahrheiten / von ſolchen Principiis 
oder Vortraͤgen herzuleiten / die be⸗ 
reits bekandt ſind. (d) | | 
G66. Daß dieſe Prineipia und Vortraͤ⸗ 

— DIESER V06 ge / 

—"Themafi Pıafat.adPoiret. de Erudit. 6,35 
fin, Edit.2, Worton, Reflex, uped ancicnt 
& modern learniig. Carteſcus, Tehirshame 
&c, quæ ftudioft collegir Cl. D. Krauß; 

in feiner umftändlihen Bücher  Hiftorie J. 
Theil, I. Art, Baswage Hit, des Ouvr, des‘ 

Scavans 1700. Juil.p. 308. Bayle ‚dans ſes 
Letires Tom, II, p, 566.19. Herr Rath; 

Wolff, in der Vorrede feiner Gedancken / 
von den Kräften des Verſtandes. Bold, in 
Præf. Trad. de Coſte. &c. | 1 | 

(d) Reafon is nothing elfe, but the Faculty of 
deduting unknown Truths from Prineiples 
or Piopofitions , that are alrcady known, 

“ Löork, B,I, Ch.2. of hum,. Underfl. 
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ge / welche bekandt ſind / auf die Senfus deu— 
ten / und daß aus ihnen die unbekandte Wahr⸗ 
heiten / als ex fonte, hergeleitet werden / ſol⸗ 
ches iſt wohl unnoͤthig zu erinnern / weil es je⸗ 
dem in die Augen leuchtet. Auchwird obiger 
Definition, fo weit ratio in genere die Ver; 
nunfft bedeutet 4 von niemand widerſprochen 
werden koͤnnen; ſo / daß es nur eine uͤberfluͤßi⸗ 
ge Wiederholung ſeyn wuͤrde / ſolche auch aus 
andern Autoribus zu eitiren: weil alles auf 
einerley hinaus lauffen muß / und ratio nir⸗ 
gends auf andere weſentliche Art / delinirt 
wird / noch werden kann. | 
GS. 7. Jedoch will ich noch/ par.curiofi- 
te, einer Beſchreibung / die der berühmte 
Theologus, D, J. F. Mayer gemacht hats 
Ewehnen. Er ſpricht: Die Vernunffe 
fey der Ya. ui des Menſchen / vers 
mittelſt deſſen ein Menſch / hinter die 
Wahrheit / hinter die Guͤte und den 
Nutzen einer Sache kommen / und als 
ler Dinge Lirfachen ergründen Eann. 
Wie weit dieſe definitio reiche, undtwiefern 
das koͤnnen ſich erſtrecke / laͤſt man andern zu 
bedencken über; doch kann hier nicht undienlich 
ſeyn zu bemercken / daß / ob gleich der belobte 

Au- 

⁊ 
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Autor dieſe Vernunfft eine edle Gabe GOttes 
nennet / (wie fie eg denn unſtreitig iſt / und / 
wenn ſie wohl angewandt wird / bleibet) er den⸗ 
noch derſelben gleich darauf / ex Rom, VIII, 7. 
1Cor. Ill, 19. die Ehren⸗Titul einer Seins 
dinn GOttes / einer Thorheit bey 
BOTT/ einer groben Ignorantinn Sc. 

beyleget. (d) | 
$.8. So ferne wir aber / wie hauptfäch 

lich in mathematicis geſchiehet / durch die 
rationem dennumerum eigentlich verſtehen / 
wird ſolche bey dem Euclide, als dem beſten 
Mathematico, feiner Zeiten / folgender Geſtalt 
definiret: Ratio dicitur duarum magnitu- 
dinum homogenearum mutua, ſecundum 
quantitatem, habitudo, d. i. Ratio wird 
genannt: die Arc und Weiſe / wie ſich 
zwey einander gleichende Dinge) in 
ihrer Gröffe und Quantitaͤt / eins ge 
gen dem andern verhalten. Merſennis 
fagt: Mini ita videtur definienda, ut fit 
magnitudinis ad magnitudinem homo- 
geneam , fecundum quantitatem, habi- 

| tu- 

(e) vid. D, Joh,Frid, Mayecıs Fruͤh⸗ Stunden! 

Pig: 4 
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tudo; ( welches / wo mir recht / auf eins 
hinaus laͤufft / und mag ſich einer rationem, 
wie ſie oben / oder wie ſie hier unten beſchrieben / 

wählen / ſo ſehe ich nichts was er / ohne Anfuͤh⸗ 
zung der Sinnen / vor groſſe Straͤuche / in 

 mulfieis damit zu ſchleppen vermoͤge. 
S. 9. Dieſes iſt nun / was de natura ra- 

tionis in genere & in ſpecie gemeldet wer⸗ 
den mag/ fehier alles mit einander. Damit 
wir aber auch ihre Wuͤrckung und Krafft im 
Urtheilen erwegen / mag ein Pythagoricus 
ſelbſt / wiewohl in dieſem Stücke noch ein leid⸗ 
licher Pythagoricus, das Wort fuͤhren. 

S io. Der berühmte Mulicus Theo- 
reticus, Andreas Werckmeiſter / (g) 

der 
Cf) vid. Merſen. Præfat. general. Tomo I, 

(8, Er hat edirt: 
1. Orgel» Probe, 1681. 12. 

‚1. Hodegum Muficum, 1687.4 
3. Temperaturam, cum append.de Digni. 

tate Muſ. 1691. 4. 
4. Hypomnemata. 1697. 4. 
5. Erweiterte Orgel⸗Probe. 1698. 4. 
6. Cribrum Muſicum. 1700. 4. 
7. Uberſetzung des Stephaniſchen Send⸗ 

ſchreibens. 1700, 8. 

Fu 
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der fich fo ſehr um den Schaden Jubals bekuͤm⸗ 

mert/ und wuͤrcklich viel gethan har / ſchreibt in 
ſeiner Temperatura (welche nebſt ſeinen an⸗ 

dern Schrifften nunmehro var geworden) 
pag. 13. alſo: Die bloſſe Dernunfft (b) 

Ban nicht alles accurat urtheilen und 

bat manchen verführet / daß er auch 

in natürlichen und leiblichen Dingen 
(i) in den gröften Irrthum gerade | 

iſt. 

8. Anmerckungen vom Generale Baß / ſine 
Anno, 4. 

9. Harmonologiam, 1702- 4. 

xo, Paradoxal- Discurfe, 1794. 4» Op. 

pofth. Er flarb defielben ahres 

im 61. ſeines Alters / zu Halber⸗ 
| ſtadt / wo er Drganifte war. 
NB, Sn Harmonologia redet er auch von 

| einem Nuclce Mufico, der mir aber 
unbekandt ift. 

" Ch) Das ift ja, was wir ſuchen: denn durch die 

Zahlen / und. andere mechanifche  Subfidia, 

operiret die Vernunft ; der Werfiand aber 

durch die Sinne. Ratio per numeros &c, 

Intelle&tus per fenfus operatur, 

ti) Geiftliher zu geſchweigen; alddafind: Hx- 
refes Marci & Valentini in numeris funda- 

tz & ex numeris progreſſæ, qui divinam ieli- 

gionem & innumerabilia divinitatis ſecreta fefe 
. per 
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iſt. .... Und das iſt eine groſſe 
Schwachheit an uns Menſchen / daß 
wir nichts mehr wollen annehmen / als 
was unſere Vernunfft begreiffen kan; 
daunsdoch.NB. die Natur unter 
Augen leuchtet/unddieVernunffe 
nicht weiß / wie es zugehet / daß dieſes 
oder jenes iſt / geſchicht und ſeyn kan. 
Damit aber Die liebe Schweſter Ratie 
nicht in Defpeit gerathe / ſo will fie im: 
mer herrſchen / (k) und gibt doch im: 
mer ſolche ungegruͤndete Urſachen an 
den Tag (ſchoͤne Fundamente!) wodurch 
denn viel Streit und Widerwaͤrtig⸗ 
keit entſtehet. So weit Werckmeiſter. 

S. 11. Ich habe nun eben nicht noͤthig 
zu melden / wem dieſes zu Liebe oder zu Leide ge⸗ 

G ſagt 
per frigidifimes numeros poffe invenire & 
enunciare præſumebant. vsd, Corn. Agripp. 
de Vanit. Scient, pag.76, Conf. Wercmei⸗ 
fters Paradoxa, 

(5) Iſt es wohl anders damit beſchaffen / als mie 
einem muthwillig⸗und herrſch⸗ſuͤchtigem Wei⸗ 
be? von dem man zu fagen pfleget: Es will 
aut clam, aut palam, aut precario die Hoſen 
tragen, 
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gefagt worden / denn der Pringliche Streit 
it wohl befandt Genug / daß der ehrliche 
Mann folche Gedanken geführet/ und gantz 
Hecht hat. Damit aber Fommen wir "fchon 
wieder auff die vorigen Sprünge, egmag un 
lieb oder leid ſeyn. Denn alles was id) pura 
ratione, fine Senfu, bemercken will / ift ein 
großmaͤchtiges Nichts. Alle Idex yom in- 
finico, des chofes infinement petites (1) 
2 und 

(1) Die Materie des infinement petits, (won wel⸗ 

her der Marquis d’ Hopital ein vortreffliches 

Werkk geſchrieben hat) laͤſſt ſich ebenfalls ad 
Muſicam, oder vielmehr Harmonicam, in pun- 

cto dıadromorum, appliciren. Die Memoires 

de Trevoux yom Septembre 1716. und AUS 

denfelben hernach die neue Biblioshec im 
61. Stuͤck pag. 147, urtheilen von folgen ab- 
ſtractis alſo: So mühfam sub dieles- 

- Stadium in Dergleidhung anderer iſt / ſo 
lernet doch NB. die Seele in ſelbigem 
am allerbeften ſich ſelbſt / ihre Subrsistärr 
ihre Geſchicklichkeit / und ihre groſſe 
und genaue Wiſſenſchafft erkennen / 
und empfindet / daß fie das infinitum 
ſelbſt pererrsren Fönne ı und folglich / 
daß fie ein geiſtliches Weſen fey- Ih 
Halte diefe Gedanden für merckwuͤrdig / > 

; | ie. 
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und dergleichen find: ohne finnlichen Begriff / 
vagues, und meniger als Nichts. Denn 
Nichts gibt felbft Feine Ideam ;und wenn einer 
verſtehen ſoll was durch Nichts gemeiner wer⸗ 
de / ſo muͤſſen ſeine Lenſus nothwendig vorher 
empfunden haben / was etwas oder viel fey- 

Kein Menſch Fan ſonſt den geringſten Begriff 
davon hegen. conf. Cap. 1.103. Drum 
ift esauch ein Axioma Phyficum, nicht Me- 

— G 2 | ta- 

fie aus den Sinnen entſpringen. cont. Gerrfr. 
Rafgss Diſput. de Senſibus interiorıbus, Daß 

die Goldſchlaͤger ohne ein Wunder davon zu 
machen / aus einem Drat 30034 Theile / und 
die Goldzieher gar 123270 ſichtbare Stuͤcke 
hervorbringen / duͤrſſte manchem / der es 
nicht erfahren / unglaublich vorkopmen; als 
lein / da wir diefes täglich vor Augen haben, 
und mit Sinnen bemercken koͤnnen fo.ift dars 
aus ad infinitum leicht zu argumentiren ; fonft 

nit. Befiche 2+ Thyfgue de M. Rohault 
1, Partie c.9, pag.53.& 52. de l’Edition de 
Paris, in quarto 1671 / wofelbft die E ache 
demonftrirt wird. Ein Stuͤck Silber von 45 
Marck / kan mit einer Unge geſchlagen Gold 
über und über verquldet / und in einem Faden / 
120 Frantzoͤſiſche Meilen lang / ausgedebnet 
werden. Reflexions de Mr. Reamur ſurF arti- 
cle de Phyſique, dans I’ Hiſtoire de PAcademie 
Roy. 1713. — | 
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taphyſicum: Quod omnis quantitas ſit 
in infinitum diviſibilis. | 

$. 12. Jun möchte aber hier eingerwandt 
werden: man fage zwar / was die Vernunfft / 

die Ratio nicht thun koͤnne; melde aber nicht 
dabey / was denn etwa ihre Tugenden / oder was 
fie eigentlich zu verrichten vermoͤge. Bene mo- 

nes; ich will Beſcheid geben. Soviel Fan die 

Dernunfft thun / daß/ wennfieeine ldeam vom 
Sinne gehorget/ fie diefelbe multipliciven oder 
diminuiren mag/ und das nennet Lock (wie 
oben Cap.I. p:120. $, Tor. angeführet morden) 
Operation ofthe mind; complex ldeas. das 

iſt: Die Wuͤrckungen der Vernunfft / zuſam⸗ 
men⸗gezogene Bilder / miteinem Worte: Re- 

exion, oder Rachdencken; weiter gehen Die 

Kraͤffte nicht. EN 
. 13. Kommen wir dann auf die Zah: 

{en ſeloſt / (von welchen die Theoretici ſagen 
mögen: Eitproratione numerus,) O! wel⸗ 

che herrliche Kraͤffte / welche wunderbare Wir⸗ 

ckung trifft man da nichtan? Werckmeiſter 
ſagte im 6. Capitel ſeiner Temperatur : Kine 

bloffe Zahl Eönne in Afufieis nichts 

thun. Ganzz recht wie wirs verſtehen; er 

verſteht es aber ſo: Es muͤſſen nicht = 
Ä - 197 
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ſondern zwo Zahlen feyn. Nur ein we⸗ 
nig Gedult / es wird bald erhellen / was alle Zah⸗ 
len in der Welt thun koͤnnen. 

$:14: »&8bleibtja den Rechenmeiſtern ſonſt 
„nichts wahres uͤbrig / als der Sinn⸗ und Seel 
„loſe Nummer: dennoch bilden fie ſich ein / hier⸗ 
„durch göttliche Menfehen zu ſeyn / weil fie zeh⸗ 
„len oder numeriren koͤnnen; aber die Mufici 
„Rehen ihnen dieſes ungerne zu/ und wollen die 
„Ehre lieber (auch mie beſſerm Recht) 

— - 

„ihrer Harmonie beylegen. (m)- 
15 Vom Agrippa / der ſo ſchreibt / 
geſtehet man nun zwar derne / daß er cin Spott⸗ 
Vogel iſt / und gleich auf der ſolgesden Seit⸗ 
ber Muſic alles / was man nur Veroͤchtliches er⸗ 
finnen kann / vorwirfft; Allein / weil ein gantzes 
Abſehen doch bloß auf den Mißbrauch in al⸗ 
len Wiſſenſchafften gerichtet iſt fo kan man 
ihm nicht ſo groß Unrecht geben / wenn er die 
Abufus ſtrafft und ridieul machet. Eben 
63 des⸗ 

(m) Nec quicquam veri ſupereſt arithmeticis illis, 
nifi infenfatus ac inetiimatus numerus ; atque 
tamen hinc fefe divinos homınes agere arbi- 
ttantur, quod fciant numerare. Scd hoc 
zgre illis- concedunt Mufici, honorem fux 
harmoniz Jibentius (addo & rectius) defe- 
æntes. Cora, Agrip, de vanıt, ſcieut, p. 76. 
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deswegen nun / nemlich den Mißbrauch der 
Zahlen / die ſich in der Muſic zu viel Airs geben 
wollen / zu corrigiren / kommt obangezogener 
Der hier gar recht. Dennes heiſt Die Arich- 
meticam gemißbrauchet / wenn man ihr die 
Muſic unterwirfft : eben-alfo/als wenn man - 
einen Knecht zum Deren machen wolte. (n) 

$. 16. Daßich aber wieder auf den ehr⸗ 
fichen Werckmeiſter komme / ſo entfahrrihm 
im ſiebenden Capitel ſeiner Temperaturæ auch 

nachfolgende Wahrheit: Ob wohl ein oder 
andere Antores ihr Fundament und Ihe 

re Urſachen haben / warum fie einigen 
gewiffen Zahlen (Das gilt Dem Senario, 

wel⸗ 

(a) Zu mercken wäre ſonſt hiebey / dab gedachter 
Agrippa in einem Briefe an Erasmum ſaget: 
Er habe das Buch / de Vanitate Scientiarum- 

nur auf eine redneriſche Art geſchrieben / dariũ 

man allerhand freye Worte gebrauchen duͤrff⸗ 

te / for wie die Studiofi etwan ein thema neh» 

men, und darüber nad) Sefallen pro & con- 

era difputiren, rd, Epiflol, 36. Lob. 6.Agrip. 

Aber / ob es gleich im Schertz geſchrieben wor⸗ 

den ſeyn mag / iſt doch hin und wieder ver⸗ 

ſchicdenes anzutreffen / das recht im Ernſt 

wahr iſt: Ridendo enim dicere verum, quid 

verat? dahin find inſonderheit obige / und 

denn die noch bald folgende Worte zu ziehen. 
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welchen Stefani erhebet) eine groͤſſere Vol⸗ 
Ientommenbeit zulegen, ſo iſt doch ihr 
ae nicht allemahl auf die Mu⸗ 
ſic fondern auf einen andern Zweck 
gerichtet. Das if ebenfalls gang gut ges 
ſaget / unſers fori, und beſtaͤtiget Dasjenige/ 
was bereits erwehnet worden. 

nn ED Dan a eng 

“ 
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S. 18. Hat man nicht geteoft wegmufis 

eirt/ungeachtet fchon von undencklichen Jahren 
heryüber die Præcedenz des Quaternarii & 
Senarii,dermaflen gefteitten worden ift/ als 
wenn es Ambaſſadeurs geerönter Häupter waͤ⸗ 
ren? Der Senarius wird fonftfür fo heilig ges 
halten, dag mich wundert / warum nicht Feſtum 
$. 5, Senarii mitim Calender ſtehet? Die Sa- 
ehen gehen zu weit, und führen den mit Vorur⸗ 
theiten befeffenen Verſtand auf gefährliche Irr⸗ 
wege. Man lefer mas Werckmeiſter in 
Paradoxis pag. 99. ſetzet: Daß durch die 
Zahlen die Göttliche Vollkommen⸗ 
beit vonder menfchlichen koͤnne untere 
ſchieden werden / und Argee fich nicht, 
Solcher Streit koͤmmt mir faft fuͤr (daß ich 

Werckmeifters Worte gebrauche) ale 
wenn einer fagen wolte : Dermittelfte Singer 
fen der vornehmſte / weil er der laͤngſte. Ein an⸗ 

derer ſpraͤchedann: Der Daumen gelte * 
= wei 

bellum, uter numerus par an impar præferen. 

dus fir? Quis inter ternarium , fenarium, de- 

narium, numerus fit perfeetior ? Item , quis 

numerus dicatar pariter par? circa cujus defi- 

nitionem Euclidem ipfum, Geometriæ Prin- 

cipem, non parum errafle contenduut. Ar-p. 
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weil er der dickeſte. Und der dritte wolte be: 
haupten: Dem Gold⸗Finger gehoͤre der Rang / 
weil ihn / nach der Medicorum Meinung / eine 
Ader des Hertzens beruͤhre. ıc. 

819. Iſt es nicht eine ſchoͤne Sache / 
daß vier einen Quadrat machen ? Wer haͤtte 
das wiſſen koͤnnen / wenn eg die lieben Philoſo⸗ 
phi in alten Zeiten ihren Schuͤlern nicht ſo treu⸗ 
hertzig offenbaret hätten ? Welch Wunder⸗ 
Ding iſt es nicht / daß Der Quaternarius eis 
Arm Cubum per duplicationem vel addi- 
rionem macht? Woht dem Mufico der fol 
ches inne har ! er wird esbaldallen Capellmei⸗ 
ſtern / auch felbft dem fo genannten/beruhmteften 
und incomparablen GCompeniften unſerer 
Zeit! (daßichder Ignoranten Worte gebraus 
che) in allen neuen Liedern zuvor thun / Damit 
fi) Sog und Magog drüber verwundern / doch 
nichts Dafür bezahlen. = 

$. 20. Der fchönen, &quod beneno- 
tandum, vom canonifitten Pythagora fehr 
hochgehaltenen Hieroglyphiſchen Figuren will 
ich nicht einmahl gedencken / davon Philo Ju- 
dæus ſich alſo (Lib. de Opific, Mundi) zu re⸗ 

Ss... un. DM 
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den unterſteht (p) : Eſt & alia vis qua- 
' ternarii , dietu cogitatuque miranda, de 

hac videantur Paul, Scalich, Encyclop. it 
Joh. Dec. Monas Hierogl. & alii. (q) Yun 
wiſſen wirs auch. | 

$. 21. Noch mehr. In der Progres- 
fion 1.2.3. biß auf 4. ſtecket der Denarius oder 
die zehnte Zahl. Welch Abentheuer! Diele 
Philofophi und Mathematici bezeugen es.(r) 

a eg melden einige Theologi und Kirchene 
Lehrer von Diefer Zahl etwas / als Hier. ın Job, 
cap. 38. it, Aug. de Civ. Dei, C. 233. Das 
heaftman - - - - - _ Quod 

Do&torum legio, junctæque umbo- 
ne Phalanges 

Defendunt - »- - 
6,22, 

(p) Dieſes unterſteht bat Werckmeiſter. 
Denn es gehoͤret auch Courage dazu / tie ich 
mercke / wenn man nichts ſaget. | 

(q, Hier möchte einer mit Yaler. Max. 1.8. c. 7. 
wohl ausruffen: Stupet mens admiratione 

tantæ induſtriæ! Es ſind alles obgedachten 
Autoris Worte. Safe @ n vifg 

(1) Die Kayferliche, Frantzoͤſiſche / Engelaͤndiſche / 

* Tuͤrckiſche / Spaniſche / Schwediſche / Daͤni⸗ 
ſche / Polniſche / Preußiſche und Moscowiti⸗ 
ſche Armeen auch. | 
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$. 22. Ferner: Denn wenn die Zahlen 
Ir 23 32 4 zuſammen geſetzet werden / machen 
fie Die gantze Summ 10. wovon Bieſius de U- 
niv. Lib. 3. weiter handelt. Das laſt mir 
Krafft und Wirckung der Zahlen / der rario- 
num, des Fundaments ſeyn! Das heiſt mens 
pythagorica. (5) Da ſagt man mit Recht / 
wenn ein ſolcher Pythagoriſcher Zahl» Doctor 
erſcheinet: Tertius e Cœlo cecidit Cato, 

Es 
(s) Arithmetica illa pythagorica & myflica, quæ ex 

Proclo & reliquiis quibusdam Euclidis cæpit 
inſtaurari, expssöario quedam fpeculationis 
eft. Hoc enim habet ingenium humanum, ut 
cum ad folida non fufficiat, in fupervacaneis fe 
atterat.d. i. Die Pothagorifche und Mpftifche 
Rechen Kunſt / welche aus dem Procio und. 
einigen Uberbleibfeln des Euclidis hervorges 
kommen / ifteine — Ausſpatzierung oder 
Ausſchweiffung der Gedancken. Deun fo 
iſts mit dem menſchlichen Verſtande be. 
wandt / daß / wenn derſelbe zu rechtſchaffenen 
Dingen nicht hinreichen will man ſich den 
Kopff mit uͤberfluͤßigen und unnuͤtzen Sachen 
zerbricht. Damit ichs applicire: wer nichts 
nutz zu componiren weiß / der macht am meis 
ſten Geſchrey von der Zahl: Theorie und dena 
Contrapunfto multiplici, vd, Vernlam, de. 
Augm, Seicat, Pag. 96, & 97. 
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Es iſt ein dritter Cato vom Himmel herunter 
gefallen. Pythagoras hat die Seele fuͤr eine 
Zahl angeſehen / die ſich ſelbſt bewege / wie Plu- 
tarch. de placitis Philoſoph. l 4. c. 2. beʒeu⸗- 
get. Les Pythagoriciens rapportoient aux 
vertus des nombres bien des effets, qui 
certainement ne dependent pas de ces 
sdees vagues, Croulaz, dans (a Logique 
P. I. Sect. Il. c.3.p.210. nl 

$. 23. Es hat zwar ein jeder Menfch ſei⸗ 
ne Bernunfft 5 aber der Unterſcheid iſt leicht 
zu mercken. Vous m’entendez bien. Einer 
fiehet immer mehr zalgder andere. Obs nun 
Die Alten oder Neuen ſind die einen "Vorzug 
hierinn haben, davon iſt die Frage. (t) Aber / 
in allem Ernſt / was ſind es nicht fuͤr ungereim⸗ 

te 

(t) In demWett⸗Streit der alten und neuen Scri⸗ 
benten haͤlt es ein bekandter Autor mit den 
letztern. Er glaubet nemlich: die neuen haͤt⸗ 
ten mehr geſehen / weil ſie den alten auf den 
Achſeln landen. Ich ſolte es auch faſt beja— 
hen: doch jedem feine Meynung. Beſiehe in, 
deß / was le Clerc von diefer Materie gefchries 
ben hat und unter. dem Titul: Befchreis 
bung des Landes der Alten und Neu— 
ern ı verteutſchet worden. 
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te Sachen / Die eben im Anfang des Hodegi 
‚vonder allegerifchen Moral· Muſic / imgleis 
then inden Paradoxal-Discursen Cap. 9, der 
gute IB . «.. aus den gemarterten Zahlen 
erpreflen will? da werden die Zahlen Göttlich 
und Englifch genennet; ja / Dies. heiſſet gar ei⸗ 
ne böfe Geifter - Zahl, Die durch den quaterna- 
rium, Welcher NB inder Sigurdes Vaters 
und Sohnes fiehet / wieder geheiliget wird. 

$. 24. Den Keinen ift zwar alles rein ; 
allein/es folte Doch auch modus im rebus; 
Maaſſe in allen Dingen / gehalten werden. 
Mancher ſchwatzet viel von vorgefaßten Urthei⸗ 
len / de præconceptis opinionibus „ und 
ſteckt ſelbſt bis über die Ohren darinn.- 3 €. 
Die 4. foll die Natur des Vaters und Sohneg 
haben; die 3. wird dem Heil. Geiſt verglichen, 
uf.m. Das moͤchte ich nicht ſo dreiſt ing Ge⸗ 
lach hinein ſchreiben / da mirs doch eben an 
Muth nicht fehlet. Das Aergſte iſt / daß ver 
liebe / fromme / ſelige Mann / (deſſen Schriff⸗ 
ten ich ſonſt hoch ſchaͤtze und ungerne critiſire / 
niſi ignaris quibusdam imponerent) noch 
Darauf fluchet und ſchweret: Es laͤgen die ſe Ge⸗ 
heimniſſe und Bilder wuͤrcklich und wahr⸗ 
hafftig in den Zahlen / und ſeyn Feine 

G7 Ein⸗ 
im 
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Ginbildungen. Er ſpricht zwar / merunfern 
Sinn / das iſt mentem pythagoricam, 
nicht begreiffen kann / der hat auch nicht Urs - 
fach zu fceptifiren,. Daraus eben fchlieffe 
ich / daß / wer nun fo glücklich iſt und dieſen 
Sinnerraͤth / dem ſey dag Iceptihiren unver⸗ 
wehret / und der habe dazu hohe Urſache. Wer 
ein mehrers von dieſen Zahl⸗Kraͤfften leſen will / 
der nehme Meurfii Denarium pythagori- 
cum, \Weigelii Tetraätyn, BruniMona- 
dem,&c, vor / fo. wird er ein braver Mann 
werden. Der trefflihe Autor Adtorum 
Philoſ. nennet dergleichen Speculationes 
Tomo I, pag. 512. abergläubifch und 
albern/ wunderlich Zeug / Pag. 513. 
Albertäten eines Menſchen / der im 
Kopff nicht richtig / und ſich zum Nar⸗ 
ren ſtudiret. pag. 518. Narrens⸗ Poſ⸗ 
ſen / ꝛc. vide J. F. Riedener von der Ge⸗ 
heimniß⸗ reichen :Sieben. $. it. vonder 
bedencflihen Zahl Drey. Ich habe diefer 
Fratzen genug gelefen/ ſo / Daß ich wohl dis gan⸗ 
tze Eapitel damit anfüllen Eönte ; allein’ ich hal⸗ 
te das ‘Papier viel zu gut dazu. 

$. 25. Hernach roollen mir fehen/ ob wegen 
des Unvermoͤgens ımd geringen Nutzens / 
en en, ie 
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die Zahlen in der Muſic haben man Anlaß 
und Recht finde / diefe groſſe Wiffenfchafft, 
eX numero Scientiarum mathematica- 
rum; auszumertzen und ob ihr was Daran ges 
legen oder nicht ? imgleichen / wie fehe man irke / 
wenn Scientia harmonica, die hasmonifche 
iffenfchafft / pro Mufica, vor die ganße 
Mufic genommen wird; denn das find in Dies 
fer Materie haupt: wichtige Anmerckungen. 
Jetzund wird aus obigen fehon ein und anders 
applicable ſeyn / infonderheit/ tie weit der 
Senfus den Zahlen vorgehe / oder auch / wie 
beydes Senfus & Ratio, als wäre es ein 
Ding/ zum Vergnuͤgen in der Mufic con- 
tribu'ren. | 

GS. 26. Wir befcheiven uns gar wohl 
Daß Logiflica harmonica , Doftrina Pro- 
portionum & adhibitio numerorum , in 
perferutandis Intervallis fonoris, quoad 
eorundem quantitatem , ſehr gute Sachen 
für allediejenigen find / die etwas mehr als ei⸗ 
nen bloffen Componiſten Sänger. oder Sym⸗ 
phoniften abgeben wollen; ichbediene mich fels 
ber dieſer Griffe zinfonderheitzur demonftra- 
tion dee 24 Modorum : nicht ſowohl mich 

e⸗ 
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Diejenigen augenfcheinlich und handgreifflich 
au convineiren / welche ſich dem Ausfpruch 
des Gehoͤrs entgegen zurfeßen / und alles für ei⸗ 
nerley zu halten Feinen Scheu tragen; e8 ſey 
nun hebetudo lenfus, vel pertinax anti- 

quitatum amor Schuld daran. | 
$. 27. Aber deßwegenkann ich Doch un? 

müglich zuſtehen daßhierinn ein Fundament / 
Urfprung / eine Urfache oder ein Zweck der’ 
Mufic eigentlich beruhe und daß. Feiner ein: 
guter/ galanter Muficus- ſeyn koͤnne / der fich 
nicht in Theoria dieſer Dinge bis über die 
Ohren vertichferhabe: 

$.28. Auf die Stage: Ob denn die 
Proportional- Zahlen oder die ſoge⸗ 
genandte Mathefis nothwendig beyder 
Compofitien esfordert werden? antwortet 
ſich Werckmeiſter in Hypomn. pag. 15. 
felbft alfo: Daß einer ohne diefe Wiſſen⸗ 
ſchafft wohl ein guter Componift ſeyn 
koͤnne / wenner in den Regeln und der Praxi 
wohl informiret worden und NB. gute na- 
turalia habe. Ich ſetze / mit Erlaubniß / hin⸗ 
zu: daß das meiſte auf den letzten Punct / nem⸗ 

lich auf die naturalia ankomme / und keinem 
die Mathefis in dieſem noͤthigſten — * 
* SIE, 
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ac I geſchweige ein Sundament ſeyn 
ne. j oͤn Fe 

$. 29. Steffani befennetlagran ve- 
nerazione in tui € preilo di lui, .chi un- 
que profefla ogni benche minima parte del- 
H Mufica. (a): D. i. die groſſe Ehrerbietig- 
keit / Die er vor jedem heget / der auch nur den 
geringfien Theil / oder Das Fleinefte Stück von 
der Muſic treibet. Alſo folget man dieſem grof- 
ſen Virtuoſen billig nach / und laͤſt jedem (auch 
dem Mechanico) feine meriten, er mag nun 
den ſenarium oder quaternarium für voll⸗ 
kommener halten; ich wolte aber auch gerne mit 
meinen Sinnen einer gleichmaͤßigen Freyheit 
genieſſen. (—6) | — 

$. 30. Ohne nun von Muſicis einmahl 
zu reden / gilt ja auch bey jedem rechtſchaffenen 
Harmonico (maſſen hierinnen ein gewaltiger 
Unterſcheid ſtecket / wie bald erwieſen werden 
foll) diefe Definitio Boethi Lib. V. Die ars 
monie iſt das Vermoͤgen / den Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen hohen und niedrigen 
Tonen / mittelſt des Sinnes und der 

Ver⸗ 

- (3) Quantacertezza habbia la Mufica, &c. p, 73. 
(b) Conf, fin, h. Part, 2 
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Vernunffe zu erwegen. (c) Day und 
an unzehligen andern Stellen’ fo wohl bey Al⸗ 
ten ald Neuen / deren ich nur etliche zum Be⸗ 
weiß anführen will / ftehet wohlbedaͤchtlich der 
Sinn wie es denn billig und recht ift/ oben 
oder vornen an; als wie ein Mannund Herr. 

. 31. Prolemäus hat ein eigenes 
ort wenn erfpricht ; Crizeria Harmoniæ 
ſunt (r.) Auditus & (2.) Ratio.(d) dasift: 
Die Harmonie hat ihr Tribunal / ihre Richter⸗ 
oder Schoͤpffen⸗Stuͤhle an dem Gehör und 
der Vernunfft. Harmonia, ſagt ein ande⸗ 
rer / aethera (1.) cantibus (2.) numerisque 
‚Jetificans, (e) Wiewohl ich hier die nume- 
ros lieber improprie von der Poeſie oder dem 
Tact verfichen/ und es fo uͤberſetzen moͤchte: 
Die Himmel jauchzen mit einer fingens 
den! und wohlabgemeffenen Harmo⸗ 

nie. 

(c) Harmonica eftj facultas, differentias acutorum 
& oravium fonorum Sea/s ac ratione perpen. 
dens. Boerh, }. e, 

(d) Karlneia aeuovias non naı Aöy@s 
Ä Psolem. Harm, L.I. c. I. conf, Porphyr, 

Comm. in Ptolem, C. I. 
(e) Martian, Capel, de Muß |, nupt. Fhilol. 

Lib. IX, | 
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srie. Zumahl da eben dieſer Autor noch Furg 

darauf Diefe Expreflion führer: Modisaflo- 
cians nımeros, da den Singweiſen Die Ver⸗ 
fe zugefüiget werden. ° Dem fey num wie ihm 
wolle, fp rangirc doch Werckmeiſter felber 
die beyden Competenten nach unferm Sinn / 
"wennerfihreibet : Wir haben: in muficas 
liſchen Dingen zweene Richter / welche 
find x. der Sinn 2. die Bernunfft / Senfus 
& Ratio. (f) Treu iſt noch deutlicher wenn 
es bey ihm fo lautet: Der Harmonic Ihre 
natürliche Principia beftehen im Alans 

ge / und deſſen Erläuterung / durch das 
ei Gehoͤrs und des Verſtan⸗ 
Des. (8): oe a 

6. 32. Doch diefes fo lange bey Seite 
gefeßet. Lieber! was ifteinem folchen galant 

_ homme / derficheben um Die entlegenfte und 
Flaubende Wiſſenſchafft der Zone nicht bes 
kuͤmmern will / darff noch kann; dennoch aber 
gern einen Begriff von der gantzen Mufieüber, 

haupt 

() Werckm. Hodeg. Mathem, Cap. HI. p, 8. 
(g)) Phyfica Principia Harmonices confiftunt in de- 

claratione Soni & judicii 4udsr#6 ac Intellc- 
ctus. Abd, Trew, ın Dir, Math. de Harm, 

Pag: 5 
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haupt haben möchte/ was iſt / frage ich / einem 
folchen noͤthig / fich mit Grübeleyen die Zeit zu 
verderben; undeinen avair7ov, i.e. ſenfu 
carentem » (h) oder Sinnlofen Liebhaber 
abzugeben?! 000 | 

9.33. Fuͤr folche ehrliche Leute / Die ei⸗ 
nen etwanigen Geſchmack von der Muſic ver⸗ 
langen / ſo wie itzund von andern Wiſſen⸗ 
ſchafften die Mode regieret / und fuͤr ſolche / die / 
aus Mangel der connoiſſance, nicht den ſchul⸗ 
digen Kelpect gegen dieſe groſſe Wiſſenſchafft 
tragen / iſt eigentlich dieſes Orcheflres Er⸗ 
ſte Eroͤffnung geſchrieben / wie ſolches defs 
ſen Titel⸗Blat genugſam anzeiget. Es iſt 
nur eine Anleitung / FeinSyftema;. es ſind nur’ 
unmaßgebliche Gedancken Feine‘ Canones, 
keine Geſetze. Es ſind nur nach dem neueſten 
Gebrauch eingerichtete / unſchaͤdliche Refle- 
xiones; keine nach dem alten Schroot und’ 
Korn abgefaſſete / eckelhaffte Vorſchrifften. 
Es ſind keine unumſtoßliche Regeln; ſondern 
Einfaͤlle darinn / die zur Formirung einer Ge⸗ 
neralzIdee und zur Auffnahme der Muſic 
(welches des Buchs eigentlicher Zweck iſt) 
— nicht: 

(h) Ita appellavit Epicurum Chryfippus ‚. hofßis: 
voluprariorum.. 
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nicht undi enlich ſeyn mögen. Man hat weder 
Harmonicos noch Melothetas machen; 
(denn / da das Erſte wenig iſt / waͤre das Ande⸗ 
re viel) ſondern nur dieſem oder jenem Liebha⸗ 
ber / ſo weit er ein Liebhaber iſt / ein geſundes 
Judicium son der muſicaliſchen Wuͤrde / über: 
‚haupt beybringen wollen: damjit niemand mey⸗ 
ne / es ſey eine ſo ſchlechte / unedle und ungelehr⸗ 
te Sache darum / welches pag. 89. 149. 198. 
der befagten erften Eroͤffnung / und aus 
derswo / deutlicherheller. | 

| I 34 Die Mufte/ fhreibet Steffas 
„ni / verdienet / daß man fie ftudire ; Ach! 
„wolte GHOrt! daß dach ein gefchickter Kopff 
„ſich Darüber erbarmen möchte / wenn er ſiehet / 
„daß Diefe vortrefflihe und Wunder⸗volle 
Wiſſenſchafft fo ſporenſtreichs ins Meer der 
„Vergeſſenheit rennen muß.“ Ci) Diefen 
Wunſch hat man / bey Ausfertigung des Or- 

che- 

(i) La Mufica meritad’csfer Audiara; Piaccia a . 
Dio, che qualche bello Spirito fi muova a 
compaflione, di veder queſta mirabsle Sci. 
enz.a calcar a gran paflı laStrada dell oblio. 
Steffani lib. cit. pag. 72. Sia detto per ani- 
mar la Gioventù, à non lasciar miſeramente 
perire queſta mirabile ſcienza, 4. sbsd. p. 63. 
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cheftre für Augen gehabt/ und ergehen laffen. 
Darinn if das ganke Abfehen gegründet ge: 
weſen. Wer eine andere Auslegung macht/ 
der muß nicht recht. bey Sinnen / fondern ein 
avaıcyn]&>» feyn. | 

$. 35. Gruͤndlich anleiten/ und den 
Grund felbft legen/ find fehr verfchiedene Dins 
ge. Haͤtte man einen Rechenmeifter einen lo- 
giſtiſchen Zahl⸗Deuter / oder nur Orgel und 
Inſtrument⸗macher zu unterrichten im Sinn 
geführet/ o! fo wuͤrde Noth geweſen feyn, aug 
einem gank andern Ton zu fingen. Das ift 
meines Thuns nicht/ auch eine undanckbare Ar⸗ 
beit ; zudemfind ja folcher Tröfter genug, pie 
immer einander Die herrlichen Proportiones 
und Calculos aus⸗ und nachfchreiben: deswe⸗ 
gen geraͤth Doch Fein einziges Menuetgen beſſer; 
wohl aber fehlechter/ Daß der vermeinte Meifter 
einmahl über das elffte Capitel des Buchs der 
Weißheit gerathen / und Doch nicht weiſe ges 
worden ift. (k) Ich laſſe ja jedem feine Mey⸗ 

nung / 
(k) Keinen barmhergigern Auslegerdeffelben Ca⸗ 

pitels und Dabey elendern Advocaren des Mo- 
nocheordi habe noch angetrofien / als G. P, 
in ſeinen kahlen fo genandfen Obfervationibus 

Wille 
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nung / und hoffe / man werde mich bey meiner 
laſſen / oder eine beſſere non quidem ſolis 
numeris nicht mitbloſſen Zahlen / ſed redla 
ratione ſenſui ſubjecta, ſendern mit geſun⸗ 
der / und den Sinnen / hoc caſu, unterworffe⸗ 
nen Vernunfft / darlegen. " 

$. 36. Wer gebeut mir auch / daß ich 
Muſicam allemahl abſtracte, ut puram & 
meram ſcientiam ſpeculativam, (1) ale 

| eine 

„ muficis, wo ſich unter andern eine Hypodya 
pente meldet. Wiemohles eben nichts neues 
iſt / wenn ein Dyonifius, auch) gar ofit ein 
Rrolomzus, dreymahl ineinem Blat bey grofs 
fen Meiftern / benm Danıo ſelbſt / aufitreten 2 
welches meines Erachtens nicht allemahi 
Druck⸗Fehler ſeyn können. | 

(1) Welches die Griechen und Lateiner Muſicam 
occultam ‚.cui.nullus.ef reſpectus zu nennens 
und fich weidlich daruͤber zu mocauiren pflegs 
ten, vid, /« Merhe le Yayer Tom.]1.pag, 549. 
conf. Salınas in Pızfat. poft 5. Veriſſimum 
eft illud Vitruvit, quod illi, qui fine lite. 
ris contenderunt,, ut manibus eflent exerci. 
tati, non potuerunt cfhcere ‚ut haberent pro 
Jaboribus autoritatem, (leider!) Quiautem 
NB. ratiocinationibus & literis fol confiſi 
fuerunt, umbram ; non rem perfeeutt ‚vie 

dentur, 
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eine bloffe / Fahle / von der Kunft abgefonderte 
Wiſſenſchafft nehmen ſoll? Fann und muß ich 
ſie nicht vielmehr conjunctim, ut ſcientiam 

& artem, als Wiſſenſchafft und Kunſt zu⸗ 
ſammen verſtehen? nemlich / als eine Kunſt / die 
ihre Principia per ſe nota, ihre an und vor 
ſich ſelbſt bekandte Grund⸗Saͤtze / durch groſſe 
und mannigfaltige Wiſſenſchafften zu gebrau⸗ 
chen / und ins Werck zu richten trachtet; die 
aber nicht durch die Pythagoriſchen Grillen zu 
ihrem Zweck gelangen Fan? | 

| $. 37. Iſt denn was anders artis mu- 
fick finis, Das Abfehen und Augenmerd der 
muficalifchen Kunſt als das Sehr? Ope- 

ris muſicæ finis eft intelligentiay (m) d. i. 

des gantzen muficalifchen Weſens Endzweck 

iſt das Verſtaͤndniß zuveoss ſteht im Grund⸗ 
Text / ſolches koͤmmt her à aurinı, proprie, 
committo; à themate &dw video, i. © 
ea intelligentia, quæ nobis per ſenſum 
committitur; (hic vifus pro omni ſenſu) 

derjenige Verſtand / oder das Verſtaͤndniß / 

ſo bey ung durch die Sinne eroͤffnet und mitge⸗ 
theilet wird. 

$. 38. Werckmeiſter Fommt > 
ehr 

(m) Ariſtoxen. Elem. Lib, I, 
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ſehr nahe / wenn er in ſeinen Anmerckungen 
ad Epiſt. Steffani der Meynung iſt: daß / ob 
wohl Ariſtoxenus (Wunder! daß der Nah⸗ 
me genennet wird / weil er keiinen mentem Py- 
thagoricam hat) Senſum & Intellectum 
angibt / die ſe beyde doch / bey vielen Philoſo- 
phis, faſt fuͤr einer ley gehalten worden / quod 
notandum ad pagg. 69. 91. 95. 96. & 101. 
Cap. I, h. L. 

4. 39. Will man fprechen: das Ohr 
ſey nur gleichſam der Canal / und eigentlich 
nicht der letzte Endzweck der Mufic?_wohlan! 
ſo gebe ich auch hierinn einiger maſſen nach; 
muß aber ſo dann ſagen: Es ſey das Gehoͤr 
gleichwohl der Muſic erſter und vornehmſter 
Zweck / daher verſchiedene fines entſpringen 
wuͤrden. Denn der Verſtand / in ſo ferne er 
vom Sinn unterſchieden werden ſoll / iſt auch 
noch nicht die letzte Abſicht / allwo nemlich die 
Wirckung der Muſic auffhoͤret; ſondern die 
dadurch / als einem medio, zuwege gebrach⸗ 
te Beſſerung und Daͤmpffung dee Paßionen 
gehet ſchon viel weiter / und iſt gantz ein ander 
Din als lntellectus. Ja / aufs weiteſte und 
hoͤheſte genommen / waͤre / iſt / oder ſolte ſeyn / 
GOtt und deſſen Br eigentliche und kit 

| n: 
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Ende fowohl der Muſie / alsaller andern Wiſ⸗ 
fenfchafften und Verrichtungen. 

$. 40. Solcher Geftalt aber hätte die 
Muſic nichts befonders/ und erfennete alle, 
was in der Welt iſt nur unicam & com- 
munem finem , einen einßigen und allgemei- 
nen Endzweck. Und ob folches wohl frenlich 
gank richtig iſt fo will es doch in Abhande⸗ 
lung beſonderer Wiſſenſchafften die Sache 
nicht heben; dahero unterſcheidet man nicht 
unbillig finem generalem a ſpeciali, den 
Zweck uͤberhaupt / von dem Zweck ins beſondere. 
Welcher Diſtioction nad) die Muſic zu ihrem 
ſonderbahren / erſten und wiſſenſchafftlichen 
Ziel / das Gehoͤr hat / und nichtes ſpecialers 
haben kan. 

$. 41. Das Ohr iſt es / ſagt der ges 
lehrte Muficus, Herr Kuhnau in Leipzig / 
auf deſſen Vergnuͤgung die Muſic zie⸗ 
lee - - - - und alsdenn glauben wir 
erſt daß ein Muſicus vorerefflich feyy 
wenn unfere Ohren an feiner Kunſt 
etwas [onderliches antreffen. (Muſi⸗ 
cal. &uachfalber Cap.52.)  Aurem tu- 
am interroga, quoquidloco conveniat di- 
cere. Quod illa fuaferit,id profecto — = 

: lie 
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tiſſmum. So lautet Probi Valerii Kegel 
beym AuloGellio, von demKlange derWorte; 
die man aber gar wohl ad ſonum muficum 
appliciren fan, vid, Noct. Attic, Lib. XIII. 
cap, 20. — — 

$. 42. Abdias Treu erinnert unter 
andern dieſes Stuͤck wegen des Gehoͤrs / wel⸗ 
vches / wie er ſpricht / da es verabſaͤumet wor⸗ 
„den / groſſe Irrthuͤmer in der muſicaliſchen 
» Theorie zuwege gebracht hat / nemlich: Daß 
„der eigentliche Vorſtand (objectum) der 
„Muſic nichts anders / als der Klang ſey. Die 

Groͤſſe des Klanges aber, und die Daher ent; 
ſpringende Proportion oder Maſſe / gehöre 

„zu folchen Vorſtaͤnden / die denen Sinnen ges 
»mein/ das ift/ Dienicht einem befondern Sinn 
„eigen find. (n) — 

(n) Deauditu ut & pluribus aliis ad ipfum fonum pertinentibus pluribus egi in Phyficis, capite 
de Audlitu. Unicum, cujus negledtio magnos 
errores in Theorsa mu/ica peperit, monend um 
eft, Hoc feilicer : Objectum ejus propriung efle forum; Qualitatem autem foni & inde sefultantem Proportionem pertinere ad ob- jeta ſenſuum communia, In quibus (ob⸗ 
jectis) docente Ariftotele, falyo Axiomate: 

Zuod 
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9.43. DerberühmtePring raifonni- 

ret Davon folgender Seftalt : „Weil finis 
»Mulic® externusiff commotio microcos- 
mi (Die Bewegung des menfchlichen Ge⸗ 
„muͤths) internus aber/ ſuavis harmonia, 
„welche das Gehör delectiret / ſo kan nichts in 
„der Muſic gebraucht werden / was ſolche de- 
lectation verhindert / oder harmoniam un 
„hieblich macht (0). Da iſt ein guter Grund⸗ 
„Satz ein gutes Principium, dabey die Zah: 
„len oder rationes nicht dag geringfte zu fagen 
„haben. Conf. Boeth. Lib, I. cap. 6. deMul, 

$. 44. Ariftides Quintilianus, wenn 
ee von dem Endzweck der Muſice vedet/ giebt 
feinen Sinn ungefehr alfo zu erkennen : „Es | 
„iſt weder alle Luſt die man aus der Mufic | 
„ſchoͤpffet / zu tadeln / noch auch dieſe Luſt die ei⸗ 
„gentliche Abficht bey der Muſic. Die Luft 

„it zwar zufalliger Weiſe eine Gemuͤths⸗Er⸗ 
„goͤtzung; aber der rechte vorgeſetzte Zweck iſt 

er 
Quod Senfms non errent, circa proprium ſeili- 

cet objedum, estor fuboriri poteſt. Abd. 

Trevv. Direct. Math. de Harm. p. % conf, 

Cartefi Compend. Muf. p, 5. 

ı 
| 
! 

| 
N 

| 

(0) Exrercht, mul, ſecunda, p. 49. $. 116. Fin | 

Muſicæ et, ur deleder, Fieri autem poſſunt 
cantilenz ſimul triſtes & dele&tabiles,.Carzes.l.c 

| 
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„ver Nutz zur Ergreiffung der Tugend.“ (P) 
Da iſt das obengedachte moralifche Ziel: des⸗ 
wegen möchte ich lieber dieſe utilitatern ad ca- 
peffendam virtutem den innerlichen Zweck / 
Die SieblichFeit aber und Anmuth den aufferlis 
chen nennen; und Diefer ift es / von dem das Or⸗ 
cheſtre erſterer Eroͤffnung redet. So 
iſt auch dieſer Nutz zur Tugend mehr eine Wur⸗ 
ckung / als eigentliche Abſicht. Denn die Ver— 
gnuͤgung des Gehoͤrs (als einer Seelen⸗Eigen⸗ 
ſchafft) erhebet das Gemuͤth u GOtt und der 
Tugend von ſelbſten; falls der Menſch ſonſt zu 
dergleichen Reflexionen nicht unbequem iſt / ſo / 
daß dieſe Erhebung und Anreitzung eine noth⸗ 
wendige Folge bey guten Gemuͤthern / und eine 
unausbleibliche Wirckung iſt / die nach erlang« 
tem ſcopo ſich einſtellet. | 

$. 45. Ein Prediger / Z.E. hat zu feinem 
Augen Merck die Erbauung feiner Zuhörer. 
Dabey laͤſt er es / ſo zu redeny vors erſte beruhen. 
Folget nun auf dieſe Erbauung / wie ſichs ge⸗ 

H3 buͤh⸗ 
— ——— ne nn — — — — 

Aci. Ariſtid. DeMuſicaLib. II. p. G9. ed. Meib. 
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buͤhret / ein Chriſtlicher Wandel / und durch den 
Glauben die Verſicherung der Seligkeit / ſo er⸗ 
langet feine Abſicht Die völlige Ißircfung. Daß 
aber Wirckung und Endzweck mit einander 
vermifcht werden folten/ wird ja wohl niemand 
verlangeny der ein wenig Nachdencken hat/ und 
begreiffen Fann / daß Z. E. die Scheibe, wor⸗ 
nach ein Schüße zielet und etwan der Hut/ wel⸗ 
chen er zur Derehrung bekoͤmmt / wenn er Kor 
ig geworden / zwey verfihiedene Dinge find. 

$. 46. Ich will mit Erlaubniß/ noch ein 
ander Erempelbeybringen/ um deſto Flärer dar⸗ 
zuthun / daß Das Gehoͤr / nicht aber aumerus, 
des Mufici Zweck ſey. Ein Goldſchmied 
macht mir ein Geſchirr / und ich zahle ihm Selb 
dafür;.das find ja zwey differente Dinge. 
Wenn einer nun fagen wolte: Des Gold⸗ 
ſchmidts Abficht waͤre nicht ſo wohl die Verfer⸗ 
tigung des Geſchirrs / als mein Geld; fo muͤſte 
diefe Abficht falſch ſeyn / bevorab / da folche auch 
bey dem Gelde nicht einmahl aufhoͤret / ſondern 
wieder andere fo genannte fines nach ſich zie⸗ 
het / als da find: Häufer zu bauen, Kleider zu 

kauffen / 2. welche ſchier ungehlbar. Wer auch 
alles beyeinander zu faſſen vermeinete / und 

porgeben wuͤrde: Des Goldſchmids — 
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AMNoler feiner Arbeit ſey: gluͤcklich zu leben; 

dem koͤnte man abermabl hinzufeßen : wohl zu 

ſterben; wohl begraben zu werden; Die Seinis 

gen zu verforgen ; & fic in infinitum, Aufs 

teste. dörffte e8 gar dahin ausfauffen : Der 

Goldſchmid habe feine Arbeit GOtt zu Ehren 

verfertiget / weiler etwann von feinem Gewinn 

den Armen Gutes gethan / und was dergleichen 

abgeſchmacklte Folgereyen mehr feyn moͤgen / die 
aus ſolchen weit⸗gehohlten Grund⸗Saͤtzen / 
und gar zu ferne geſteckten Abſichten hervor kric⸗ 

hen und lauter Verwirrung anrichten muͤſ⸗ 
fen. Dannenhero man billig dabey bleibet / 
mie. des Goldſchmidts erſtes / naͤheſtes und 
vornehmſtes Ziel iſt die Verfertigung ſeiner 
Arbeit; ſo / daß ſie dem Kaͤuffer gefalle: und 
was denn weiter ſolget / die Wuͤrckung dieſer 
Haupt Abficht genennet werden koͤnne. Sp: 
auch. daß des Mufiei erſte wahre und vor⸗ 
nehnfte Abficht (q) der hoͤrende Sit und deffen 
ehrliche Ergoͤtzung / (Senfus Auditüs, ejus- 

demgue honefta voluptas) und mag denn im 
| Ver⸗ 

(g) Der Endzweck der Muſie iſt / alle Afecten durch 
die bloſſen Tone (auch ohne Zuthun einiger 
Worte oder Verſe) rege zu machen. Neid⸗ 
hardt sw Proem, Temperature. | 
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Verſtande und jn der Seelen weiter Daraus 
erfolget / eine Wirckung dieſes vornehmften 
Zwecks ſey. \ | 

$. 47. Dennoch rd niemand 
ſchlieſſen / als ob man ohne Berftand und ohne 
raiſon componiren oder muficiren tolle. 
Ah! Mein. Esgehöretein weit feinerer Vers 
ftand/und einungemeinsviel zaͤrtlicheres Tach» 
finnen dazu / alsin rationibus arichmeticis, 
oder im groben Monochordo angewandt 
wird, Phyfica thut hier mehr Dienfte, als 
Mathematica,. Die gründliche Erkaͤndtnis 
menfchlicher Gemüther und Affecten ift eine 
sank andere Schule / als die Algebraiſche. 
Es gehöret mehr Judiciismehr Theoriz, mehr 
Scientix, mehr Speculationis zu einer eingis 
gen’ beweglichen Piege, als zur ganken Abtheis 
lung der Scale, in ihre (ni fallor) 3600, 
Grade. Hat auch mehr Nutzen. Ich fras 
ge immer: cui hono? | 
6.48. Es iſt wunderlich! Unſer Eifer 

und unfere Begierde / gleich augenblicklich zu 
judiciren / über Dinge/ die wir noch gar nicht. 
wiſſen / macht / daß wir Kluͤglinge gerne ein 
Mittel ergreiffen / und waͤre es auch nur ein 
kahles Bret / wodurch wir / ine pr&via erudi- 

tions, 
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tione, gleich mit einer Demonſtration ſertig 
werden koͤnnen / und denn ſind wir treffliche 
Kerls. Glaube mir aufrichtiglich / mein werther 
Leſer / daß dieſes die wahre Urſache ſey / warum 
die eingebildete lumina mundi; les fcux $.El- 
me, les feux folets, ihr Inſtrumentum 

chordoſophicum, ihre vermeinte Saͤiten⸗ 
Weißheit / ihren roſtigen Circul ſo heraus ſtrei⸗ 
chen: weil ihnen dadurch (feil.) ein Urtheil an⸗ 
waͤchſt / zu einer Zeit da ſie nur anfangen recht 
fuͤnffe zehlen zu lernen. en 
9.49. Die vor Des Ariftoxent Zeiten. 
an den Magnitudinibus & Menfuris einen 
folchen Narren gefreffen hatten werden bey: 
demfelben (p. 40. & 41. edir. Meib.) recht ars 
tig abgefertiget; dabey fonderlich Dieneueunger 
lehrte Sundamentiften dieſes Dictum zu mer⸗ 
cken haben: Ärıw@ av Eım mo au]o var: 

Havay TE na nplvay 0 avjO» i. e. Explo- 
dendus fuerit,qui & difcere quid velit & 
idem judicare, er curieux iſt / leſe Die 
beyden paginas citatas mit Andacht durch; es 
wird ihm nicht gereuen. Mich deucht indeſ⸗ 
ſen / es waͤre heutiges Tages ſo ſchlimm nicht / 
wenn ein Ariſtoxenus redivivus (exceptis 
excipiendis) ins Land kaͤme / welcher den ln⸗ 

95 vali- 
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validen Demonftranten/ zu ihrer Confufion, 
fein fauber den Text laͤſe und ihnen anwieſe / 
daß die Öhren weder mit ihrem unmelodieufen 
Contrapundt ; (r) noch ausgerechneten Cir⸗ 
E und Zahlsmäßigen Gebuhrten zufrieden 
m 

F. 50. Wir brauchen nicht nur / GOtt 
fen Danck! den Verſtand / rationem; ſon⸗ 
dern auch rationes five numeros, Zahlen 
und Ziefern Die Menge in heutiger Mufic; 
aber als Ziefern/ als Diener) nicht als Herren 
der Natur und des Gehoͤrs; nicht alg fines 
und Abfichten / quod bene notandum, ſon⸗ 
dern als media oder Mittel; nicht als Princi- 
pia oder Grund⸗Saͤtze fondern als admini. 

‚cula oder Hülffe- Mitte. Nach dem Gehör 
richten fich Mufici überhaupt ; Maaß⸗Staͤbe 
und die vier Species gehören nicht in muficalis 
fehe Concerte; fondern auf den Bauhoff und 
in die Dechen- Schule: auf den Acker und in 
die Juden Zunfft. ’ 

5 

(7) Ich ſetze wohlbedaͤchtlich: unmelodieufe Con- 
trapundte / (immodulata Poemata) meil ich 
groſſen Reſpect vor Fünftliche und fugirte Ars 
beit habe; wennfienur melodieufement gefgs 
tet iſt und wohl klinget. Hic Rhodus, 
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$.51.:Peolemäns (s) giebt zu verſte⸗ 
hen: Mens tegiere Specularionem , Der 
Derftand habe. mit Betrachtungen zu thun; 
Ars exhibitionem, die. Kunft mit der Auf 
weifung oder Darlegung; und Mos execu- 
tionem, d.i. Die Voubringung müffefich nach 
dem Gebrauch und nach der Mode richten. 
Wem kan ichnunin Muficis anderg exhibi- 
ven und aufmeifen/ als dem Gehör ? Denn 
manches Stuͤck / darüber fehr lange mit Zahlen 
und. Ziefern fpeculiret worden, fallt vieleicht - 
fchön bunt in die Augen; aber blutſchlecht in 
die Ohren. Wie kommt das? Daher daß 
die Mores fehlen. Mein galant-homme 
will, magund foll nicht viel fpeculiren/ (e8 fey 
denn nach dem buchfläbliehen Werfiande , 
menn er fich pudert und im Spiegel beficher) er 
will was aufzumeifen undzu hören haben; das 
find aber Sachen Dazu Künfte und Mores 
gehören. 56 $. 52. 

(s) Lrb, III. Cap. 3.Harm, p. 234. edır, Wltis 

1682.4.Oxon, Es hat ſich einſt ein gewiſſer 
Capellmeiſter / qui ſe ſolum doctum putat, &c, 
in meiner Geſellſchaft verwundert / daß ich die: 

fen Autorem geleſen; ſo gar rar muß es ſeyn / 
einen Muficum anzutreffen / der die Naſe in die 
Bücher zu fischen Luft bat. | 

— 
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6.52. Theoria, oder die Betrachtung 

ſelbſt hat den Nahmen vom Sehen, * vom 
Sinn des Geſichts / welcher gar offt pro quo- 
vis fenfuum, vel pro emnibus, genommen 
wird, weilman ihnneinlich gemeiniglich unter 
den fünffen gernoben anzu feßen pfleget. Daß 
demnach derjenige eritfich einer Wiſſenſchafft / 
einer Theoriæ, zu ruͤhmen hat / der eine Sache 
mit ſeinen Siñen begreiffet / ie. höret oder ſiehet. 
Deñ es bleibt wohl wahr: Qui vident, plane 

ſciunt; (t) Die einDing ſehen / wiſſen es 
gewiß. Und inderMufie: Die ein Ding 
hören, wiſſen erſt was daran zuthun fen. 

$. 53. Von Bezwingung der Paflio- 
nen Durch die Mufie, und vom Beweiß folcher 
Krafft / daß derfelbe nicht in numeris gu fuchen 
fey / urtheilet und decidiret offtzangezogener 
Steffani alfo : „Es möchte mich einer fra» 
„gen was ich zur Behauptung meines Schluf 
„fes für eine Probe anführen Eönte ? Der 
„Schluß ift nicht mein (daß nemlich Die eine 
„Harmonie die Gemuͤths⸗Bewegung —— 

„wel⸗ 

(*) A 9a, video, vel Iezouaı fpefto; unde 

Htareov,cheatrum, ſpectaculum, Schau; Spiel? 

—R ſpectator, Zuſchauer / ıc. 
(rt) Plautus, Trucul. II. 6. 9. 
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„welche ein anderer Zuſammenklang rege ma⸗ 
„chet) ſondern aller und jeder Philoſopho- 
„rum; welche dieſe Wiſſenſchafft gekennet has 
„ben. Dennoch will ich auf Die Frage ant- 
„morten ımd fagen: Mein Beweiß fey 
„der Sinn. ꝛc.“ Und pag. 29. »:Die Mus 
„fie ift eine marhematifche d. i. gewiffe Wiſ⸗ 
„fenfchaffe, weil fie auf an fich felbft befandte 
„Gründe beruher, die dem Sinn unterworf⸗ 
„fen ſind / als welcher der einige. NB. und 
„wahrhaffte Richter ihrer unfehlbaren 
„Beweißthuͤmer m. Merck disgefuns 

7 de 

(u) Mi domandera, lauten die Worte im Original, 
qual Prova io poflo addurre di quefta mia 
conelufione ? Ella non & mia; mä di quan- 
ti Filofof hanno connofeinta quefta fcienza, 
Tutta volta voglio rifpondere alfuo quefito 
edirgli: I/Senfo. - - - - La Mufica & fcienza 
mathematica, i, e,cerfa ; per che & fonda- 
ta sù Principii per fe noti, foggetti al Sen/o, 
che € ilSole e Vero Giudice dellc fue infallibi- 
li dimoftrazioni. Eertezza di Sceff. p. 28: c 
29, Ces ſortes ge jugemens naturels, quelques 
bizarres qu’ils paroiffent quelque fois, ne le 
font point; ils .ont des caufes tresreelles, 
dont la cennoiffance appartient à la Philo- 
fophie, pourvü pu’elle s’en puiſſe mettre en 

‚ poffefion, Hsfl. del’ Acad. Roy, P An, 1700. 

2. 178. | | 
— 
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de Principium , dieſes unumftößliche Gundaz=. 
ment / dieſe oberfte Jurisdidtion. Pythagori- 

ce! merek / und unterftreiche Die IBorte mit der 
fehönften rohen Dinte. J 

$. 54. Wenn alſo ſtatuiret wird / daß 
bey Beurtheilung muſicaliſcher Säge der Sen- 
fus, und zwar fürnemlich der Sinn des Ge: 
hörs alles allein beytrage ; ratio aber nur 
folche Säge und Sachen, ehe fie beurtheilet wer⸗ 
den / vorher auf Das. genauefie/ als ein Refe- 
rendarius (der leicht abgefeßt werden Fan) un: 
terfuche ; fo befürchtet man nicht ohne Urſa⸗ 
che / Die gelehrte Herren Machematici auscos 
möchten folches zum Theil fo übel aufnehmen, / 
daß fie deswegen wohl gar die Mufic nicht mehr 
unter ihre Titel zu ſetzen würdigen duͤrfften. 
G. 55. Darüber hätte man fich nun 

trefflich zu grämen ; wenn nicht befandt waͤre / 
wie ohne dag die wenigften fich Damit abgeben/ 
fondern ein altum filentium in Mufica affe- 

Airen. Und fie thun wahrlich auch mohldare 
an daß fie gar ſchweigen; damit ſie ſich nicht 
bloß ſtellen. Das meiſte wird auf die Frage 
ankommen: An Mufice literis aflociari de- 
beat ? und die wollen wirein wenig beletichten. 
9. 56. Ein ungenannter Engelaͤndi⸗ 

F . ſcher 

— 
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feher Autor gefäller mis unter andern“ nicht 
uͤbel wenn er in feinem Buche x De lincer- 
titude des Sciences, Donder Ungewiß⸗ 
beic der Wiffenfchafften die ganke Ma- 
thematicam überhüpffet / und alfo auch. mit 
der Muſic Runde vorbey fpielet/ ald wenns 
Feine Science mare, Doch / weil Scientia. 
mathematica nichts anders iſt / als Scientia 
certa, ſo wuͤrde fich Die Mufic blutuͤbel unter: 
feinem (w) Rubro der Ungewißheit geſchicket 
haben. ZU | 

$. 57. Was Mr. Barbeyrac in feiner 
Ucilit€ (x) des fciences dans P’Erat, vom 

| Liu 
(w) Ich habe nach der Zeit gefunden, daß derAu- 

tor Baker heiſſe / und fein Bud) eigentlich den 
Zitelführes: The Infufhiciencyof human Lear- 
ning, welches eine gang andere Sache iſt / als 
Ineertitude des Sciences, wie es der Parififche 
Uberfeger fehlecht gegel en hat. m 

(x) Es mögen diejeniger welche vom Nutzen eis 
ner Sache reden’ fidy erfi wohl pruͤfen / ob fie 
nicht darunter die Brodt und Geld:Begierde 
verrathen. Pd. Teutſche 48. Erudit. 37. 
Stũück ⸗. 596.Utlitasautem Mufices magna 
eft, mirabilis & virtuofa valde, quæ fores Eccle- 
fix aufa eft fubintrare, Nulla enim fcien- 

tia aufa eft fubintrare fores Ecclefiz,nifi ipfa 
tantummodeMulica, Böda,venerab,in Muf. 

| = ‚quadr: 
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Nutzen der Wiffenfebaften im Staat 
oder inder Republich, von der Mufic fas 
get/ iſt zwar gang wenig / aber Doch noch "Dans 
ckens werth. Er fragt p. 41. alſo: Que. 
dirai-je de cette douce harınonie, qui for- 
me les plaifirs innocens de la Mufique? 
i. e, Was foll ich von der füffen Ein⸗ 
ſtimmung fagen/ Daraus die unfchul- 
dige Ergezung der Muſic entfprins 
ger? Und das ift alles. Wer fagt mir mag 
ich fagen fol? Jedoch in der Schweitz ift Dies 
fes noch genug und gülden. So hat er auch 
(Barbeyrac) in feinem Trait€ du Jeup. pe 

no 

quadr.& menfurata, En matiere des fciences 
& des dıfciplines Putslite fe trouve Jou elle 

paroit le moins, leur avantage confifte en ce 
qui femble le moins avantageux , & nous ti- 
rons fouvent plus de profit deceque nous ne 
jugions nullement profitable. Yayer. T. I, 
p. 237. i \ 

Magisutile nil eft 
Artibus his, quæ nil utilitatıs habent, 

Ouvsd, de Posto Lib. 1.E/S 

L’utilit& de la Mufique eft telle, que la plus 
part des Metiers de la Paix. & de 4a Guerre 

ne s’en peuvent paſſet. La Motbe le VAer. 
T.l. pag. 540: 3. Edit, 
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noch ein paar Worte zum Wortheil der Mufic 
ſagen / und dabey unfers Hochs Gedancken / 
die Derfelbe in feinem Buche of Education $, 
2.04. davon führet/ rechterörtern wollen. ber 
auf das Propos der Utilité und Neceflite 

. hat ein gewiſſer Autor dieſes einzuwenden: 
Iſt es gleich mitder Muſic nicht eine fo groffe 
»Nothwendigkeit / fo iſt Doch Die Lieblichkeit 
„und Anmuth in derfelben/ und in der ſuͤſſen 
„uùbereinſtimmung verfchiedener Klaͤnge / deſto 

„groͤſſer. Dieſe / nemlich die Muſie / pflagen 
„vor Alters / und noch heutiges Tages / groſſe 
„Fuͤrſten mit groſſen Einkuͤnften zu verſorgen 
„und zu beftellen« (y) Caßlodorus nen⸗ 
net die Muſic die allerangenehmſte und ſehr 
nuͤtzliche Wiſſenſchaft / welche ſo wohl unſern 
Siñ nach dem was droben iſt erhebet / als auch 
die Ohren vergnuͤget. (z) 4. 58. 

(y) In Muſica, fi non canta necefliras, major ta- 
men eft jucunditas & fuavitas in dulci illa fo- 
norum diverforum Harmonia, Hane & olim 
& hodie(utinam & ubique) magnı Principes 
magns flipendrss (10. und 15000, Rthlr. 
banco haben igund 2, Sänger in Engelland 
jährlich) coluerunt & conducere folent, AL. 
chus de Schol. util. neceſſ. & antig.p. 974: 
Polst. 

(z) Gratifimam nimis wrs/emgue cognitionen, 
qua 
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$. 58. Dem fich fo nennenden Herrn 

Melißantes iſt man noch verbunden daß 
er.in feinem Affecten⸗Spiegel / bey derphi⸗ 
lofophie, auch der Mufic einen Platz / und 
zwar den fechften unter zwoͤlffen / goͤnnet; und 
yon dem (S.T.) Herrn Profeflore Wolf 
in Halle vermuthet man mit nechftem auch viel 
Gutes über dieſer Materie/ dafern e8 nicht 
ſchon heraus iſt. () ze 

$. 59. Nur möchte einen’ verdrieffen / 
daß ein Fahler Brillenmacher / unter dem uns 
verdienten Nahmen eines Optici ; oder ein: 
Sonnenmeifersmacher / unter dem Titel eineg. 
Gnomonici (deren Bedeutung fie Doc) mans 
nichmahl kaum vecht wiſſen) mit in Die Reihe: 

quæ & fenfum nofttum ad faperna erigit & 
aures modulatione permulcet; vocat Muficam 

. Cafhodorss Senat, Cap. 8. divin. Leition, & 
ex co Mesbom. in Prafat, ad Gaudent. 

(a) Er hat es / wo mir rechts deswegen verfprochen, 
geil weder in feinen vier Theilen/ die Doch den 
Titel von'allen Mathematiſchen Wiffenfchafs 
ten führen: noch im Auszug’ derfelben, die Mus 
fic niemahls / auſſer im Anhang von denjenigen 
Schriften, fo andere herausgegeben, genennet 
wird ; da wir doch bereits eine zweyte und fehr 
vermehrte Auflage davon erhalten. 
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gelehrter Leute treten und dem viel⸗edlern Mu- 
iico Doch der Mang difputiret werden will, 
Es gibt Profefliones, die zu allem Unglück 
leider! notbiwendig gemorden (b) Und wenn 
ihr Leute a neceflitate argumentiren wollet / 
fo möget ihr immerhin die Acker Knaben oben 
anſetzen: denn / ob was nöthigerg in der Welt 
ſey als Pfluͤgen / wuͤſte ich nicht. Man kan 
ja eher des Corporis Juris, als des lieben Korns 
entbehren. Univerfitäten und Advocaten 
gehören ja nicht zum Weſen einer Republic; 
wie B.R.Aufmunt. zu Mathem. Wiſſenſch. 
p. 30. meldet. Eiſen iſt noͤthiger und nuͤtzlicher 
als Gold; man kan jenes im Leben nicht wohl 
entbehren / dieſes aber ohne Ungemach. Aber 
deswegen wird das Gold deſto edler gehalten. 

$. 60, Ein gewiſſer vornehmer / gelehr⸗ 
ter und ſinnreicher Autor wil auch ſo gar / in 
feiner fo genanntenCharlaranerie der Gelehr⸗ 

| ten 
(b) Ce font de ces fciences, fagt Mr, Barbeyrac, qui 

font malheureufement devenues necejfasres, 
Les Ennemis des belles Lettres ( parmi les 
quels il m’y en a peint d’aufli fiers, ni d'auſſi 
redoutables que les Mathematiciens) ont de 
coutume de relever lies autres fciences par les 
utslstez, accefforres, quienrefultent du moins 
paraccident, Hiſtoire des Ouvrag. des [au. 
Mars, 1692, ? 314. 
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gen / nicht einmahl die Muficos mit auftreten. 
laſſen / deven etliche ihm doch eine gute lächerlis 
he Scene hätten geben koͤnnen. Es iſt wohl / 
auſſer Zweifel / ſoſches nicht eben aus Keſpect 
nachgeblieben / anerwogen an beſagtem Orte 
gar eine Hypotheſis daraus gemacht wird: 
Ob Notarii mit unter erudiregehören? und 
man alfo vom oberften bis unterften Rang Feis 
nes Handwercks / das nur den geringften rap- 
port mit der Erudition hat / ſchonen wollen. 
Wir muͤſſen indeſſen das Beſte dencken / und 
von einem ſolchen galanten Mann Satisfadtion 
vermuthen. | | 

$. 61. Broſſard machts bey Gelegens 
heitfeines Catalogi Scriptorum Muücorum; 

feine Anmerkung: „Ich hoffe, fagt er / 
„daß gegenmärtiges Megifter dienen ſoll / ges 
„lehrte Leute auf die Gedancken zu bringen’ 
„daß fie oft/ohne aus ihrer Studier⸗Stube zu 
„gehen mehr Bücher fo von der Mufic hand⸗ 
„tens beſitzen als fieimmer gedachthaben und 
„daß diefe Materie nichtfo unfruchtbar /noch 
„von fihöner und rechtfchaffener Gelehrfam- 
„keit fo entbloͤſſet ſey / als fie vielleicht bisher 
meynen wollen. CC) $. 62. 

(c) J’eipere que ce detail pourra fervir & | faire 
faire reflexion aux fcavans, que fouveut — 

Of- 



| 
85. 62. Es wird in der Hiſtoire de PAca- 
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demie Royale des Sciences gar recht erins 

nert warum die Philofophi ſich fo wenig bes 

mühet haben/ Die Mufique zu unterfuchen und 
zuergruͤnden / nemlich : weil fie folche zum öftern 
als eine Galanterie tra&tirer / deren Regeln 
man nicht lange aus dem Grunde der Weiß⸗ 
heit hohlen duͤrffe / derowegen fie denn auch mit 
ihren Speculationibus hierüber fo rar zum 
Vorſchein gekommen. (d) Allein Mr, Sauveur 

(4) 

| und 
fortir de leur Cabinet ils ont plus de Taaités 
touchant la Mufique, qu’ils ne penfent , & que 

cette \matiere n'eſt pas fi fterile, ni fi denuce 
dela belle & folide Erudition que peutetre 
ilsont erüjusqu’ici, Yoy. for Diction. P.365. 
conf. & Rıblsoth. Philoſ. Lippenis, 
Le befoin que les Philofophes ont eu de Te- 
lefcopes & des Microfcopes, les a obliges à 
erudier avec une extreme applicanıon les dif- 
ferens chemins & les differens accidens de la 
Jumiere; mais comme ıls n’ont pas eu le me- 
me befoinde connoitre exaftement teut ce 
gu appartient aux fons, & qu’ils ont le plus 
ouvent traite Ja Mufique comme une chofe de 
gout, donton ne devoit pas trop aller cher- 
cher les regles dansle fond dela Philofophic, 
ils n’ont pas tant tourne leurs fpeculations de 
ce cote la, Bsßosre de PAcad. Roy, des 

ffienses An. 1700. ꝓ. 167. 
na 

53 
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und Mr, Dodart haben andere Gedancken hier: 
über / wenn der erfte befunden daß / jemehr er 
dieſer Wiſſenſchaft nachgehangenv je tieffer/ 
gröffer und mweitläuffigererfie befunden, deros 
wegen er auch dem Stücke davon / melches eis- 
gentlich vom Klange nur allein handelt’ den 
rahmen der Acuſticæ beygeleget; (wiewohl 
Merfenne fich fihon vormahls auch dieſes 
Nahmens bedienet / reelcher von &xoy, Auditus 

herkom̃t) Mr. Dodart aber nebft ihm verſchie⸗ 
dene/ fehr artige und nüßliche Theile davon 
ausgearbeitet hat. (e) 

$. 63. Wie ſchlecht laffen es hergegen 
diejenige nicht liegen, tmelche da gantze Curſus 
Mathematicos fihreiben/darinn man fich wohl 
zu tode nach der Muſic fuchen möchte, Unſe⸗ 
ve Kaufleute find auch geſchickte — 

er / 

(e) Mr. Saveur apenfe que c'etoit IA un Pais en- 
core peu connu (bef. Vorlefe 4) Aa 
trouve cette Science plus vaße, a mefure 
qu’il y faifoit plus de progres; il a crü 
qu’elle meritoit aufli bien que POptique, ſun 
nom particulier, & Pa appellee Acouſtique. I. 
c. voyez p.23. & 308. de la même Hifloire 
1700. ıt, P.145. del’Annee 1707, Mem, de 

la meme annec p. 83. &6 | 



doch mit Yinterfcheid inter Muficos eruditos 
.»& Eruditos muücos), ware viel zu fagen: 

denn feiner Fan ein Muficus heiffen fine eru- 
‚ditione Mufica; fals er ja zu andrerihm ebene 
fals benöthigter Gelehrfamfeit nicht wäre anz 
geführet worden. Ich fehe auch nicht ab / 
‚worum die gelehrte Zunft die ja fonft fo rein 
und heilig eben nicht gehalten wird / noch gehals 

ten werden kan / fich juft rechtſchaffener Muti- 
corum halber fo ſehr fperren und fpreugen ſol⸗ 
te. Muß man doch Zeidlers Hand⸗ 
gelahrte in feiner *Buchbinder-Philofophig 
pafliren laflen; ja fo gar findet fich Schræde- 
ri Difputatio de rufticis eruditione claris, 

Je- 
"TF) Vi, A@,Philofoph, p270, 
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Fena 1707. von Bauren / die ſich wegen ihrer 
Gelehrſamkeit berühmt gemacht haben. Daß 
e8 alfo Gelehrte von allerhand Gattung gibt, 
bey denen manchmahl ein gutet Muficus an 
ftehen möchte/ ob er ihnen Compagnie mas 
chen wolle oder nicht. 

$. 65. Die IBahrheit zu fagen, ich weiß 
eigentlich nichts wie dag Theatrum Erudito- 
rum befchaffen feyn foll; man müfte es fich 
denn etwan vorne fehr weit: und breit hinten 
aber ungemein eng und ſchmal vorftellen / fo 
daß die graduirte Paduaner allen Worders 
lag allein bedungen ein ehrlicher Muficus 
aber Advocat und Notarius feinen Kaum 
auch hinten mehr befommen fönne. Denn 
da findet man Daß, wenn Freherus de Vita 
cujusdam Georgii Hornii Nachricht ertheis 
[et (welcher zwar nicht mit dem Georgio Hor- 
nio zu vermifchen iſt ver Hiftoriam Philofo- 
phicam, und in felbiger Lib. VIII. Cap. 7.de 
Philofophia Muficorum: gefchrieben) obbes 
ſagter Hornius , der doch Ar 
der / ſondern ein Advocar zu Dresden gemefen/ 
inden Actis Philofophicis (g) glatt vom The- 
atro eruditorum relegirt werde, (ceci en 
paſſant.) 9.66 

.{g) pag- 1040. not. a. 

| 

enfein Buchbins 

| 
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$- 66. So ift auch de Muficis eruditis 
noch nicht fogar lange / fub Prefidio deg ber 
rühmten von Seelen Damahligen Conre- 
‚Koris zu Siensburg/ numehro aber Re&toris 
zu Lübeck) ein artiges aus etwa 20. Exemplis 
beſtehenhes Specimen abgeleget worden, wel⸗ 
ches im MS. zu lefen das Vergnügen genofe 
fen habe/ und viele ErFantlichFeit vor die Com- 
munication hege. 

$.67. Niemand / alsein Ignorante/wird 
auch ftreiten wollen / daß es unter Melopoe⸗ 
ten nicht Leute gebe / die der Literatur gar kei⸗ 
nen Schaden; ſondern / fals ſie nur recht auf⸗ 
gemuntert wuͤrden groſſen Zuwachs und Nu⸗ 
gen bringen koͤnnen. (h) Daß ſie indeſſen in 
der Selehrten Hifiorie ein fo Fleines Raͤumlein 
haben / folches. ift nicht: zu: bewundern / wenn 
man betrachter/ daß der — 

| ies 
- a — — — ——— 

(h) De Muſicorum optimo genere ſcripſit Jodocu- 
Beyffelise, Wenn man auch lieſet / daß zu Sie; 
na eine Nerfammlung der Gelehrten angeftel: 
let und: derfelbenfob :E chriften und NB, 
Muficalifcbe Arbeiten gedrucket worden - 
fo macht folches freylich Keſpect vor die Mufic, 
Vid. Yieue Zeitungen von Gelehrten 
Sachen No.32 1716, 
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Liebe der Socix, der Poeſie / hin und wieder 
eben alfo ergehet. | 
SF. 68. Wenn aucheinmahlder vortreff⸗ 
liche Crouſaz recenſirt wird / und man koͤm̃t 
an das wunderſchoͤne Capitel: De la Beaure 
de la Mufique, welches faft Die Helffte des 
Buches du Beau austräger/ fo ift niemand zu 
Hauſe / und lautet das Sentiment unferer uns 
muficalifchen Gelehrten und Criticorum fol- 
gender Seftalt: Was vonder Schönbeit 
der Muſic handele’ übergeht man mit 
Stillfibweigen. Ey! mie fihöne. Aber 
warum ? Ratio muß allemahl da fenn. Und 
er bekannte und laͤugnete nicht ; Ich babe 
davon einen gar ſchlechten Begriff (). 
Die Natur bat mich nicht zum Sin 
gen auch nicht zum Spielen gemacht 
(k), ch bin froh / daß ich Fein Grie⸗ 
che bin/ weil Cicero in feinen — 

tulcui. 

Ci) Der Begriff darff ja weder fingen noch ſpielen. 
Das Than gehoͤret nicht allemahl zum Lehren 

und Lernen wenn man die Sache Emısnuo" 
vinws behandelt, 

(k) Noneftharmonice compofitus, qui harmonia 
non deleftatur, Mar/sl, 6,37. Muſices amo- 
rem homini ingenitumefe cxiftimat Galenm. 
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tuſcul. ſpricht: SUMMMAM ERUDITIO- 

- NEM Græcos ſitam cenfuiffe in nervo- 
rum vocumque cantibus. Socratesfey 
zwar von den Goͤttern ſelbſt im 
Traum erinnert worden / er ſolle die 
Muſic lernen: er habe aber gemeinet / 
daß er derſelben Willen gaͤngzlich ers 
füllete / wenn er nur philofophirte: 
ws DiroacVias — * Bons ueyisns MEcinnd 
quafi Philofophia maxima Mufica foret, 
Es iſt ein quafis:eine Meinung. | 

$. 69. Vie wäre es aber / wenn ma 
im Gegentheil behaupten würde: Muficam 
effe maximam Philofophiam, Die Muſic 
fey die hoͤheſte Philoſophie (1). Ja 

Plato felbft im Phædone, woraus Der obige 
Satz genommen ift/ und mo de ſompio So- 
cratis gehandelt wird / will es auf Diefe letzte 
Art allerdings verſtanden haben. Es iſt zwar 
nicht ohne / Daß Mufica ſolcher Geſtalt late ger 
nommen wird/ auch daß fonft nech verfchiede- 
ne Explicationes dabey vorfallen ; allein, 

man will hier auch Muficam nicht anders / ale 
%2 la- 

(1) vid,G.). Volfses de Scient, Mathem, cap. 19. q. 1. 

Wower. Polymath, Ariſtophan. Scholiaft, 
Quintel,Lib, 1. cap, 16, 
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late betrachten : denn ſtricte möchte man gar 
auf Kinder und Bierfiedler gewieſen werden / 
weil doch die Leute glauben / Muſic ſey nichts 
anders / als Singen und Spielen. Die Com- 
pofition rechnen fie vor eine Ziefer. Aber’ 
Praftica illa Mufica, qua & pueri-imbu- 
untur, hathiernichts zu fehaffen. (m) 

$. 70. Was ic) fonft noch hin und mies 
der für anzgügliche Stellen und Argerliches 
Zeug / bey gar gelehrtenLeuten angetroffenimag 
ich ihrenthalben ſowohl / als der hoͤchſt⸗preißli⸗ 
chen Muſic wegen / nicht einmahl berühren. 
Nur ein paar Exempel / ein par nobile fra- 
trumsfan ich unınüglich vertuſchen / ob ich ſchon 

lange mit mir zu Rathe gegangen / ehe ich den 
Schluß gefaſſet. Es ift auch ſo Hauptzläfter- 
lich damit beſchaffen / daß ich lieber einen an⸗ 
dern fuͤr mich reden laſſen wolte / wenn ich nur 
unter den ſtummen Hunden einen fo treuhertzig 
machen Fonte. Demnach muß ich; nur vom 
Hertzen abfprechen. 

6. 71. Ein fonft beruhmter Profeflor, 
den ih Ehrenhalber nicht nennen will / feßet in 

feiner Via ad veritatem moralem Cap. x, 

folgende unverantivortliche Exprefliones ; 
Da’ 

(my Conf. G. ], Voſſius dc Philol. 4. 1. 
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Dabero ein Bluger leicht die Rech⸗ 
nung machen Eannı was vom Tanzen! 
von der Mufic, von Romanen) Comös 
dien / Concubinen / (ſchoͤne Geſellſchafft) Po- 

hygamie, (noch beſſer) und andern Din⸗ 
en zu halten fey. Ich ſage: Ein ver⸗ 
de Menſch wird hieraus leicht abneh⸗ 

men / wie weit hier des Autoris Klugheit vor 
Klugheit paßiren koͤnne / und worinn der gute 

Homerus geſchlaffen habe. Hier mag man 
wohl fuͤglich mit dem ehrlichen Buliowski (n/ 
anftimmen : Quanto ergo honoreMufica 

olim Ars atque Difeiplina habebatur, tan- 
ta in contemptione & defpicientia ztate 
noftra, multo licet cultior conſummatiorque 

reddita, apud plerosque eile deprehen- 
ditur. | | 

. 72. Alter abillo, ebenfallseinvor- 
treffliher Mann deflen Schriften ich fonfl 
hoch æſtiwire / diefelbe auch begierig/ und nicht 
ohne Nutzen leſe / wie aus dieſem Wercke fattr 
ſam erhellet / ſo daß mirs recht hertzlich leid 
ſeinetwegen iſt; derſelbe macht es noch zehn⸗ 
mahl toller / als der vorige / wenn er in ſeinem 
politiſchen Philoſopho pag. 119. $. 11. 

33." ſchrei⸗ 
(n) de Emendätione Organ, pag. 3. 
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fehreiber: Es wärender Arbeitenzwey: 
erley Gattung: Edle und Unedle. 
Unedle Arbeiten / fahret er fort/ find alle 
Handwercke / Tagloͤhner⸗Arbeit / Bo⸗ 
ten⸗lauffen / gemeine Kuͤnſte / als Bar⸗ 
bier: Peruquier⸗ Muſic⸗ Tantz⸗ Fecht⸗ 
Mahler⸗Kunſt / und dergleichen; auch 
oͤffters bie Aauffmannichaffe. Denn 
alle diefe Profeskones haͤlt fich einer/ der 
auf Reputation ſiehet / vor unanſtaͤndig / 
und wenn er ſie aus Noth hat treiben 
muͤſſen / und dadurch etwas gutes er⸗ 
worben / ſo legt er fie weg / wenn er zu 
einer anſehnlichen Ehren⸗Stelle ge⸗ 
langen will. — 
— Das hat Art! C'eſt Ia le lan- 

gwage de nos gens lettres, Sic loquuntur li- 
terati noftri, noftrique literati, die bey ihr 

rer beleidigenden Schreib-Art vergeffen haben 
müffen/ / was literati, fecundo fenfu, heiffen. 
Gratiam, fcilicet, eruditi debent his fuis 

patronis egregiis ! portentis & abortibus 
literarum! 'hoftibus fapientix! propudiis 

generis humani ! ab omni zquitate & bo- 

na mente averlis; wieder ehmahlige —— 
— 
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te Hamburgiſche Cantor ». Erafmus Sartorius 
pag. 80. Belliger. ſich heraus laͤſſet. Sie in- 

difcreti, fic imprudentes, fic male circum- 

ſpecti fumus, ut quicquid vires nollras 
excedit, quidquid a noftra confuetudine 
fugit, malum putemus, (0) 

$ 74. »Die Gelehrten / welche in ihrem 
„verkehrten Sinn die Muſic vor Feine fender- 
„liche Sabe GOttes halten/ Diefelbe wenig oder 
„‚garnicht æſtimiren / und durch Diefelbe GOtt 
„nicht loben hören wollen / ꝛc. die mögen mit 
„Luthert Worten vorlieb nehmen. Der 
„fagt: Wer die Muſic liebt / der ifi gu⸗ 
„ter Art; wer aber hiezu Feine Luſt 
„hat / und durch ſolch lieblich Wunder⸗ 

„werck nicht beweget wird / das muß 
„wahrlich ein grober Alog ſeyn. (p) 

J. 75. Stage doch nun einer : Quis 
J4 [per- 

(0) Bapt, Mantuanus Tomol, Oper, in Apolog, 
Sch brauche mit Fleiß anderer Leute Worter 
und eigene fie mir weiter nicht zu / als Verglei— 
chungs⸗weiſe. Defmegen ich fie auch nicht 
einmahlteutfch geben mag- 

Cp) Georg Modtz / in der Fortfegung feiner 
verthbendigten Kirchen : Mufic/ pag. 51. ſq. 
Wem nun: der Lutheriſche Klog mißfaͤllt / der 
Fann ihn ſtehen laflen. | 
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ſperneret nobiliſſimam Artem ? (q) Vers 
wundere ſich doch jemand / warum ich ſo uͤber die 
Muſie⸗Veraͤchter lamentire / wenn er obige 
ſchaͤndliche Prædicata vorher wohl erwogen 
hat. Ach! ihe lieben Herren / ich bitte euch 
um eurer eigenen Ehre willen / expliciret mie 
gedachte Saͤtze favorablement ; ſucht eine 
ſubtile diſtinction, oder Ausflucht ; Ariftotes 
les Pythagoras, Euclides, oder ein anderer 
Rationifte hat janoch wohl eine Bernünffteley 
übrig ; ich will fie gern vor voll annehmen, folte 
fie auch auf beyden Seiten hincken. Geſchicht 
aber folches nicht, und die Welterfaͤhret ferner; 
was ihr und andere für Ehrenruͤhrige Gedan⸗ 
een von der lieben unfchuldigen Mufic öffent: 
lich ans Tage⸗Licht bringet: ſo will ich alle Dies 
jenige Muficos für Schelme halten / die es wife 
fen oder lefen/ und eurer im geringiten verſcho⸗ 
nen/ wenn fie Gelegenheit dazu haben. (r) 

$. 76. 

(g) El, von Seelen in Principe Mufico, pag. 3. 
r) Joh. Herm. Till, ein Organiſt zu Potsdamm / 

hat mir juͤngſt ſeine in 4. Bogen zu Juͤterbock 
1719. 8. edirte fo genandte: Auffrichtig 
und Dernunfft gründlich beantwortete 
Muſicaliſche Fragen zugefandt / in = | 

| | er 
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976. Pfup! muß man fo von einer 
Wiſſenſchafft reden die primum poft Theo- 
logiam locum hat oder doch son GOtt und 
Rechtswegen haben ſolte? Leſet Lucheri En. 
com, Muf. daes ſo lautet: Nach dem heil. 
Worte GOttes iſt nichts fo billig / und 
ſo hoch zu ruͤhmen / und zu lieben / als 

eben die Muſica. Thut ihr ſolches? Ja / 
hinter ſich. Schande iſt es! Schimpf und 
Erhende ! Sedoch wer fich nicht enrfieherr 
groffe Könige felbft/ deutlich und ausdrücklich 
für Narren zu ſchelten / (wie legtangeführter 
Autor ingedachtem Tractat pag. 3. rechtef- 
frontement thut/ und den Ausfpruch Chriſti 
dabey zum Vorwand und Deckel gebrauchet) 
der wird es mohl andern nicht befler machen, 
Allein, Reges habent longas manus, Kran: 
söfifche Miniftri find nicht weit. 

$.77. Geſundere Gedanden hatte Se: 
baftian Rirchmajer’ ehmahliger Paflor zu 
St, Jaceb, und Superintendens zu Motens , 
burg an der Zauber / maffen derfelbe in feiner. 
un 34 Bor: 

der Schrifft er viel We hrheit und mehr Enfer 
fehen laͤſſet fo, daß er vor meinem obigen 
Trumpfi überflüßig privilegirt iſ. Gute Ah⸗ 
ſichten wollen aber auch gute Kräffte haben. 
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Vorrede uͤber des Georg Falcken / daſigen 
Cantoris primarii, Ideam boni Cantoris 
alfo fehreiber 5; Die meiften Menſchen 
lieben und lernen nur ſolche Kuͤnſte / 
Die den Beutel ſchmuͤcken und füllen’ 
oder fonfteineräglichfind. Die Ziers 
de aber! ebrliche Bemüchs-Ergezung 
undNB.derBottesdienftwerdendabey 
wenig oder nichts geachtet. Viele) 
fagt er laffen ſich bedüncken/ die nie 
mablen genug belobte Muſica ſey ihnen 
nicht anſtaͤndig / (s) fie geböre nur 
für die Muſicanten / die fich damit 
nehren / und arme Schüler/die fich da⸗ 
mie hinbringen müffen, Und meiter: 
Es iſt zu wänfchen (mehr zu wuͤnſchen / als 
zu hoffen) daß hinfuͤhro / NB. unter den 
Gelehrten / NB. honeſtioribus und NB, 

edlen Seelen / niemand leicht mehr er⸗ 
funden werde / der nicht der Muſic NB. 
kuͤndig ſey / es ſey vocaliter oder inſtru⸗ 
mentaliter, oder zum wenigſten NB.die 

— 
"(s) Das it: Ic bin froh fein Grieche zu feym. 

(rarum eft tamen, ut unus idemque Græca 
fimul & Harmonica intelligere, D. Wak, 
in Prafat, ad Ptolem.) 

xv 
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theoriam wiſſe / wenn ihm ſonſt die 
Stimme zu ſingen / oder gute Gelegen⸗ 
beit ſolche zu excoliren ermangeln 
ſolte. | | 

6.78. Höre ferner/ mein ſeyn⸗wollen⸗ 
der Selchrte / mas unfer beruͤhmte Hamburgi⸗ 
fche Rector Huͤbner / inder Borrede des Nas 
tur Kunſt⸗ Gewereks⸗ und Handlungs⸗Lexici 
$. 39. vor Gedancken hat. Er ſagt ſo: Es 
fuͤhre die Muſic viele Kunſt⸗Woͤrter 
bey ſich / davon man NB. ohne Schan⸗ 
de kein Ignorant ſeyn koͤnne. Das gehoͤret 
zum Begriff / nicht eben ad praxin. Es wird 
weder Singen nochSpielen erfordert / und den⸗ 

noch biſt du auch hierinnen eine maferte, wel⸗ 
ches man ohne Schande nicht ſeyn kann. Eraf- 
mus, in vita Origenis, beſchreibet die Requi- 
ſita eines Grammatiei, und erfordert von dem⸗ 
felben auch Mufices cognitionem, Dabey 
er verfichert/ man Fönne ehender drep Doctores 
Juris, als einen folchen Grammaticum ma—⸗ 
en. ( t) | 

5.79. Merckwuͤrdig ift mir auch vor 
gekommen M, Jo, Erneftus Saur, welcher * 

2 6 65 
— 

Ct) vid,stodss Hiſtorie der Gelahrh. p. 104. 
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bekandten Buliowski bey ſeiner Emendat. 
Organ, (der ich doch gar nicht das Wort zu 
reden verlange ) mit einem Carmine regali- 
ret hat / Profeflor Philofoph. Moral. in illu- 
ftri Acad. Durlach, und zugleich Hoff⸗Orga⸗ 
nifte geroefen. So lieſet man auch vom Frar- 
chino Gafforo (u) daß er Anno ı5 14. als Pro- 

feflor Mufices zu Brixia in Xtalien geflan 

den. Engelandg Univerficäten zu gefchweis 
gen’ fo wird zu Stettin in Pommern andem 
König, Gymnafio Carolino allemahl ein be 
fonderer Profeflor Mufices , der Die Jugend 
darin untermoeifet/gehalten (w) "TbiergoMu- 

e | ficam 

(u) Er hat ein Opus adivz feu practicæ Mufices 
- etivan Ao. 1500, ediref. Ao,ı5ı$. aber ein 

anders: de harmonia inſtrumentotum muf, 

de quo judicium leg. apud Glareanum; p. 59. 

feq. Dodecach. welches nicht zum beſten lautet, 
Ihn / den Gaftorum, und Stapulenfem nennet 
Zarlınus fonft nicht unbillig commentatori di 
Boetio, — | 

(w) Ich habe diefe® nicht nur aus dem Motzio; 
foudern fo gar / durch einen guten Freund ein 
Autographum M, Foachimi Fabricss,in Duc. 

Pædag. Stet, Mufices Prof, welches derfelbe am 

27.Junii 1644. in ein Stamm; Bud) gefchrier 
ben, bey mir zum Andencken. So hat auch 

Iohan« 

* 
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ficam videmus fociari literis. Da macht 
die Muſic mirden andern Scudiis Gefellfchafft. 

$. 80. Scio quidem, fagt der Pom⸗ 

merfche Apoftel/quosdam, Pr&ceptorum aut 
infceitia aut incuria, hancartem non atti- 
giffe, quibusdam etiam, fed paucis, natu- 
ra negatum , ut ipfi canere non poflintz 
feld hoc vere pronuncio; qui [uavi & arte 
exculta, breviter, vere mufica Melodia 

. non capitur, parum velnihil humanitatis ha- 
bere viderur (X), Di. „Ich weiß wohl / daß 
„etliche/ entweder aus Unwiſſenheit oder Nach⸗ 
„laͤßigkeit der Unterrichtenden/ Diefe Kunft (der 
„Muſic) nicht berühret Haben ; Daß auch ei- 
„rigen / Doch gar wenigen / von Natur die 
„Stimme zu fingen fehle ; aber diefeg will ich 

47 wahr; 
Johannes Georgius Ebeling, des Gymn. Caro- 

lini (fo vormahld Ducale hieß, num aber Re- 
gium genennet wird) Profefl. Mufices inStet⸗ 
tin die Melodien über Paul Gerhardts 
Geiftreiche Andachten/ beftehend in 120. Lies 
dern / componirf, Welches denen hier zur 
Nachricht melde, die hoch aufhören wenn 
man ihnen von Profefloribus Mufices yors 

£ ſaget. 
- (X) D.Joan, Bugenhagen. Pomer, in Prefat, ad Ru- 

| dimenta mulica Nicolas Lößenii , Vıteberp= 
1533- 

* 
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„wahrhafftig behaupten: Wer von einer fü 
„ſen und kuͤnſtlichen / kurtz von einer wuͤrck⸗ 
„lich⸗ muſicaliſchen Melodie nicht eingenom 
„men wird / der ſcheinet wenig oder gar 
nichts Menſchliches an ſich zu haben. 

6. 81. Eine Prinzeßin von Franckreich / 
Mademoiſelle d’Orleans, ſchrieb einſt an 

den bekandten Grafen Buffy Rabutin folgen⸗ | 
de nachdenckliche Torte : Je n’aime pas 

comme vous [cavez, IaMufique ; e eſt · 
ma honte que je fais cet aveu. -d.i. Ich 
halte / wie ihr wiſſet / nicht vielauf die Muſie; 

uu meiner Schande muß ichs geſtehen. 
Dder Brief iſt datiret den 14. Jan. 1663. und 
findet ſich in Buſty feinen Memoires Tom. II. 
Ppag. 19. Ein ſolches Bekaͤnntniß wuͤrde bey 
allen unſern Muſic⸗Veraͤchtern ſehr erbaulich 
ſeyn / wenn ſie nur fo viel Aufrichtigkeit haͤtten. 
J $. 82. Der berühmte und gelehrte La 
Mothe le Vayer feßet Tomo Il. pag. 1083. 
ſeiner Wercke diefe nicht weniger nachdenckli⸗ 
che Rede: Nous n’avons point ni vousni | 
moi, graces äDieu, cette marque dereproba- - 
)  tiony de hair la Muſique. d. i. Wir haben 
| GOTT fey Danck! das Zeichen der 
Verwerffung nicht an uns / daß wir 

| 

— — — — 

die 
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die Muſic baffen ſolten. Dabey einer 
der Krafft des Wortes Reprobation nachzu⸗ 
dencken beliebe. Es ift Bas Oppofitum 
von der Goͤttlichen Approbation, und legt es 

Boyerin feinem Dictionaire mit dieſen Wor⸗ 
ten aus: Reprobation eſt un decret eter- 
nel de Dieu, par le quel on tient, qu/il re» 
jette certaines perfonnes. 

6. 83. Umhin kann ich nicht bey dieſer 
Gelegenheit offenherkig zu geftehen / Daß ich 
mich ſehr erfreuet habe / wie mir in den Suites 
de Nouvelles aus Amfterdam No. 34. Anno 
1716, (y) eine gang unvermuthete / und-in 

Gajetten eben nicht zu fuchende Paflage aufs 
ftieß/ da von Marfeille den 12. April gefchrie 
ben wurde: EshättederMarechaldeVillars 
dafelbft eine Academie errichtet/ in welcher die 
Muſic einengar honorablen Plaß befleide/da 
fie nemlich von den übrigen artibus liberali- 
bus unterfchieden, und Denfelben vorgezogen 
wird. Die Worte felbft lauten fo: On vi- 

ent 

"(g) Der"gefer befiebe zu merken, dag- ich diefes 
Werck fchon lange unter Händen gehabt / auch 

bereits vor ein paar Fahren publicirt haben 
wärde/ wenn nichts dazwiſchen gekommen 
waͤre. Satcito,fifar bene, 
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- ent d’etablir ici une Academie, dont le 

Marechal de Villars, Gouvetneur de Pro- 

vence, eft Proteäteur (z) Mr. Rigord, Sub- 
delegued, aura foin de traiter des infcrip- 
‚tions & medailles & de la Politique &c, 
“Mr, Odom,Medecin de la Facult& de Paris; 
des Mathematiques & de la Mufique (a) 
On s’affemblera deux fois par lemaine, 

Chacun prononcera & [on tour un di- 

fcours, quifera une elpece d’Analyfe, & 
repondra aux difhcultes,qui lui feront pro- 
posees parquelqu’un du Corps (qui conf- 
fte en 9. membres) ſur le lujerquiluiaura ete 

confie, d. i. „Man hat hier/ zu Marfeille/ 
He 

(2) Hätte doc) das liebe Teutfchland auch ſolche 

Protectores! „GOtt gebe / daß ſich Poten⸗ 

„taten Patronen und Gönner und Muſici 
„theoretico-praftici finden/ welche ven Ruhm 

„über fich nehmen das Haupt der Mufic eines 
„theils durch Mathematieos auf Univerfifäten/ 

„und darnach durd) eine Societät tauglicher 

„Perſonen / aus dem Staube der Unmiffenheit 

„und des verdammlichen Misbrauches empor 
„zu heben“. Co wuͤnſchet ZJoh. Georg 
Yieidbardt in fine Pızf, Temperatur, und 

ich mit ihm von Grund der Geelen, 
(a) Diefe Separation formt mir merckwuͤrdig vor. 
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„eine Hohe Schule aufgerichtet deren Be⸗ 
„ſchuͤtzer der Marfchall von Villars, Statte 
„halter in Provence / iſt. Der Here Rigord / 
„Subdelegatus, wird Sorge tragen von 
„Uberſchrifften / von Muͤntzen und von der Po⸗ 
„litic zu handeln/ac. Here Odom / Medicus 
„der Pariſiſchen Facultaͤt / ſoll di Mathema⸗ 
„tic und Muſic treiben. Man wird ſich 
„woͤchentlich zwey mahl verſammlen: da denn 
„ein jeder, wenn die Reihe an ihm iſt / eine Re⸗ 
„de halten wird / welche als eine Aufloͤſung der 
„Schwierigkeiten einzurichten, Die jemand von 
„der Sefellfehafft (fo in neun Glieder beftcher) 
„uber die ihm zugefallene Materie vorgetragen 
„haben wird. | a 

9. 84. Sch fand aber hernach in eben 
denfelbigen Suites de Nouvelles No, 57, 
daß fich Die Sache nicht nach allen Umſtaͤnden 
fo verhalte ; fondern nur ein Collegium pri- : 
vatum ſey / welches Doch der übrigen Einrich⸗ 
tung nichts hindert. Hergegen lefe ich noch 
in befagten Gazetten von Ao. 1720. No. 43. 
daß aus Brüffel vom 23. May gefchrieben 
wird : Le Prince de la Tour Taxis a ete 
fait Protelteur de notre Academie de Mu- 
fique, à laPlace du feu Prince de Berghes, 

| di 
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di » Der Fuͤrſt von Tour Taxis ift Prote- 

„or unferer Muſicaliſchen Academie (Der 
„Opern) geworden / welches vormahls der 
„verſtorbene Printz von Bergen geweſen iſt.“ 
Ich möchte gerne wiſſen / ob die Tag⸗Loͤhner 
und Boten⸗Laͤuffer auch ſolche Protectores 

und Rectores haben. 
.85. Obgedachter Here von Seelen 

Fan mit feinem Principe Mufico auch ettvas 

. beytragen ; Die Selehrteny fonderlich aber Die 
Mathematicos, deren Fori es iſt over feyn 
koͤnte auf beſſere Gedancken zu bringen ; Da 
mit man Feine Urſache habe / das bekandte di- 
&um Phileceri von den Tag zu bringen: 

noribus 

Qui ſqualidi ſunt, Muſicam quod ne- 
ſciant,. 

In perforatum vas tuliſſe oportet 
nos. (b) 

D. * 

(b) Athenacus Dipnos. L, XIV, cap, 13. edit. Bafıl. 

Henr, Perrs 1561. bey melchem Petri zu bes 
mercken finde daß er / als ein gar gelehrter 

Buchdrucker / fich fehr .angelegen feyn laſſen / 
muficalifehe Schriften zu verlegen: deswe⸗ 

gen ihn auch Gefnerus, wo mir recht, fein 
Buch de Mufica, welches in Pandectis das fie: 

bende feyn wirdy dedicirt hat. 

————— —— — — — 
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di. Diekeute von unflätigen Sitten / weil 
„fie Feine Mufic verſtehen / foll man in ein durch⸗ 
„löchertes Gefäß tragen.“ Mir faͤllt hierbey 
ein gar garfliges Quartier. ein; jeder habe Sor⸗ 
gedaßerherausbleibe, | 

6.86. Wenn auch ‚mancher guter und 
mühfeliger Autor felbft geſtehet er habe 
von der Mathefi gar wenig begriffent 
fo glauber man ihm ſolches zwar gern zu; muß 

aber doch anzeigen Daß die Griechen per Ma- 
thefin alle ihre Kuͤnſte / wie fie folche von den 
Egyptiern erleeneten/ verftanden haben : daß 
Demnach/ was nur erlernet werden muß / ad 
Mathefin gehoͤret. (c) Die guten Leute muͤſ⸗ 
ſen entweder vergeſſen / oder niemahls gewuſt 
haben, daß &uadns indoctos, und derjenige 
por allen andern Hauptzungelehrt heiffe / dee 
Feine Mathefin, oder nur gar wenig davon bes 
griffen hat. Bey dem Arsftophans in Equit. 
heiffet: Mucun 8% daisaucg, fo viel / als- 
Muficamnoncalleo, i,e,planeilliteratus 
fum. ApudComicos, qui fe literas dedi- 
ciffe negant; ajunt: fe non didiciffe Mu- 
ficam, Auseo; comme qui diroit immuſi- 
ciens. (d) A Mulisalieni. 8. 87 
(ce) vid, Awl,Gel,Lib.1.No@. Atic.capg, 

(d) Lamothe le vayer, pag. 536, 
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5.87. Man fehe doch any wie bedacht: 

lich Voſſius,wegen des ihm / vom Deren Reims 
mann / abgeborgten Spott⸗ oder Bey⸗Worts: 

popularis, verfähret ; wie er allerhand Ent⸗ 
fehuldigung gebrauchet; vortheilhaffte Ausles 
ungen und Diftinftiones macht: ſo / daß ihm 
ef fauer werden will/ das populare epithe- 
ton zu verantworten ; auch fehier leid zu ſeyn 
fcheinet / daß er folches dee Mufic beygeleget 
habe / wie folches aus feinen eigenen Worten / 
die ich hieher fegen will / zur Gnuͤge erhellet: Ve- 
rum de Muſica video quibosdam aliter vi- 
deri. (e) D. i. Ich ſehe / daß / was die 
Muſic betrifft / einige andrer Mey⸗ 
nung find. Und weiter: non difhteor ; 
verum pertinet ad Polymathiam ( variam 

Eruditionem) cum unam efle confter e 

feptem artibus liberalibus, (f) Præterea 
in 

(e) G. J. Voſſius de Philolog. 5. 1. vid. ejusd, Diſ- 

fertat. gencral, bipart, parte priori, quæ tra- 

dit , quibus difeiplinis perfe&a eonftct Zrads- 
#50 , ubi Muficam non omittit. 2 

CF) Inter feptem artes liberales, teftante Bocthio, 
| Mufica obtinet Principatum, D. i. die Mus 

fic fichet unter den 7, freyen Künften obeu 
an wie Boerhius bezeuget. vid. Beda verer. 

in mufica quadrata; ubi dicit: nilul fine ılla 

manere. 
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in Quadriga (g) illa popularium artium 
propriè locum habet practica illa Muſica, 
qua pueri imbuuntur. At Iewera eοrum eſt 
nasnuclnarsen ı ac ſublimioris conſidera- 
tionis,  D.i. Ich bin es ſelbſt nicht in. 
Abrede: Denn die Muſic geböret zur 
vjelfäleigen Gelehrſamkeit / da fie bes 
Fandter maſſen / derfieben freyen Kuͤn⸗ 
fie eine ift. Übrigens bat auf dem 
Wagen mic vier Pferden darauf die 
Rünfte des Volckes figen/ nur eigent⸗ 

- lich diejenige Handwercks⸗Muſic ihre 
Stelle/ die man den Anaben beybrin- 
er. Aber derfelben Theoria und Be⸗ 
srachtung ift lebrreich und eines hoͤ⸗ 
bern Anſehens. Was nun aber — hoͤ⸗ 

hen 
—— — — — — — — — — — — —— — —— 

(66) Quadrigam, einen Wagen mit vier Pferden / 
vel quadrivium, einen Ereuß:Weg/ wo vier 
Gaſſen aneinander floffen/ nannten die Alten 
folche Schulen/darinn die 4. Kunſte: Mufica, 
Arithmetica, Geometria & Aftrologia gelehret 
wurden; ſo wie triviom, ein Ort wo 3. Gafı 
fen zufanımen lauffen / davon die trivial-Schus 
len noch ihren Rahmen haben, diejenigen Claſ⸗ 
fen andeutet/darinn Die Grammatica, Rhetori- 
ca & Dialectica vorgetragen wurden. Und 
das waren die 7. freyen Kuͤnſte. 



214 Anderes Capitel/ 

hern Anfehens iſt wiefann das Gemeinfchafft 
haben mit Mahlern und Bildhauern / mit Sechs 
ern und Schwimmern/ mit Tellerweffern/ 
Springern und Ringern? Muficam, coete- 
rasque difciplinas alziores undyuara vete- 
res Græci appellabant. (h) d. i. Die alten 
Griechen hieffen die Muſic und übrigen Difgi- 
plinen Höhere Lehren. 
9.88. Solche Diftin&iones folten Leu⸗ 

dabey machen / und gründlich Davon handeln’ 
die Hiftoriam Mufices antaften moollen. Aber 

da meynet man’ eg fey genug mentem po- 
pularem, den Sinn des gemeinen Manneg zu 

zeigen. Man fehe mir Doch den gravitätis 
fchen Ariftoteleman! nennet er nicht die Mus 

fic eine Wiſſenſchafft freyer Leute, d.i. eine freye 
Wiſſenſchafft? (i) die billig und von Kechtss 
‚wegen ein freyer Menfch inne haben foll. (K) 
Weil fie eines freyen Menſchen wuͤrdig iſt. () 
Vom groͤſten Gut / nemlich der Freyheit / 

ie 

(h) Aul. Gell. No&, Attic. Lib. I. cap. 9, 

(i) ray Ersufsewv emisywa: Seientiam libe- 
rorum hominum, i. e. fcientiam liberalem, 

Arxſtot. Lib. VIII. Politic. 

Quam liberum ſcite æquum eſt. Terens. 

CI) Quia libero homini digna eſt. Seweca, Epıf«78. 
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die Rohmen freyer Kuͤnſte genommen. (m) Eis 
ne aufrichtige Achte Wiſſenſchafft heiſſt Die 
Muſic bey andern. (n) | 
6. 89. Selbſt vbangeführtee Voflius 

fähret in feiner Explication alſo fort: Er nen⸗ 
ne gewiſſe Künfte eben deswegen populares: 
Quia dignior Populi vox quam plebis; ut 
plebisdigniorquam vulgi. Populus enim 

heiffet es weiter pre&ter proletarios etiam 
afliduos, ipfosque equites, quandoque & 
Senatores comprehendit - - - - Hic atten- 

dimus honeſtiorem * plebis partem , nempe 
„florem ejus, non fecem, (0) D. i. Weil 

„das Wort Volck würdiger und geachteter 
zit / als das Wort Poͤbel / fo wie das Wort 
„Poͤbel mehr gilt / als der gantz gemeine 
„Mann. Denn / unter dem Worte Volck 
„werden / nach Roͤmiſcher Redens⸗Art / nebſt den 

„an? 

{m) A maximo bono fi, e. libertate)) liberales dit 
artes, Plin. in Prafat,Lib, XIV, - 

(a) Eodem fenfu à Cicerone, Ovidıo & aliis snge- 
»44 vocatur Mufica. Honeftum ac liberale 
eft Muficz udium. ad vitzinftitutionem uti⸗ 
le; omnibus utile, przcipue pueris, Cardan, 
T,II,L, 3. cap.2.p. 116. 

- * Noneſtior hieß bey ven Römern edler. 
(0) G. I. Voſſius de Sciens, Matkem, Cap. 4. de #r- 

tib. popular. | 

— — — 

— — — * — — EEE u —— 
a a ee ee U _ 

— — 

au —— — 

* — u nn — ET RE 5 

Pi 

— — 

— — 

un Er 

— — ⸗—— 

* En De 



216 Von den Rationibus, 

„anſehnlichen Geſchlechtern (proletarii a pro- 
„le) auch die fleißige / ehr und achtbare Hauß⸗ 
„Vaͤter / und ſelbſt die Ritter / bisweilen auch 
„wohl gar die Raths Herren begriffen. --- Hier 
„gehet unfer Abfehenauf des Volckes edelſten 
„Theil / nemlich auf deſſen Kern; nicht auf die 
„Hefen oder den Schaum.“ 

9. 90. Will nun jemand / ſage ich / dem 
Voſſio dieſes Epitheton bey Beſchreibung 
der muſicaliſchen Hiſtorie ableihen; ey / warum 
macht er denn auch nicht dabey zugleich dieſe 
kleine Anmerckung / daß unter ſolcher Benens 
nung auch Roͤmiſche Ritter und Raths⸗Her⸗ 
ren verſtanden werden? alsdenn choquirte 
es einfaͤltige Leute nicht; ſondern es wäre viel⸗ 
mehr ruͤhmlich und reputable. Der Herr 
Profeſſor Stolle in Jena hat zwar auch die⸗ 
ſes populairen Beyworts / in feiner Anlei⸗ 
tung zur Hiſtorie der Gelahrheit / nicht 
Umgang nehmen moͤgen; allein er ve 
det davon / nach feinemrubro,hiftorice ; nicht 

„aber pofitive, „Die Alten fageter pag. 87/ 
„(was er dadurch verfteht möchte man gerne 
„wiſſen / excipio Gr&cos) machten einen Un: 
„terfchied inter artes populares & liberales, 
„und rechneten fo wohl die Muſic / ale Mahle⸗ 

| »rey 



— * 

von den Rationdbus. 217 

„rey 2c zu den gemeinen Künften.« Er ſpricht 
„aber bald darauf p. 91. „die Muſic werde in 
„die ‚natürliche und Eünftliche eingerheilets: 
daraus ich müthmafle/ es ſey die erfte auf folche 
Art zu den popularibus zu zehlen; (nemlich 
wenn die Jungen einGaſſen⸗Lied / oder die Bau⸗ 
ren ein Runda ſchreyen) nicht aber die andere 
Gattung. Ich habe ſonſt noch nicht gewuſt / 
daß ein natuͤrliches Geplerre / ſonder Kunſt / 
Muſic heiſſen koͤnne. | | 
8. 91. Ferner finde ich auch den Herrn 

Re&torem Fahfium (denn fie müffen alle ein . 
Woͤrtgen dazu fagen) fo gewiffenhafft! in feis 
nem Atrio eruditionis , Daß er pag. 95. Die 
Muficam, fine diftindione; richtig mit unter 
die Artes populares, tertio quidem loco. 
hinftellt. Von Till, Pring und Bannus, 
welches. antiefem Drte (Denn pag. 386. wer⸗ 
‚den noch einige andere benennet) feine drey 
ganke Gewehr⸗Leute find/ werden eg ihm wohl 
ſchwerlich fo gelegnet haben : denn fie verfiuns 
ven das Ding einen Hauffen beſſer. Es fchreibt 
fo immer einer dem andern nach/und Voſſius 
muß herhalten ;. auf den berufft man ſich / ob 
er gleich von etlichen Faum gefehen/ vielweniger 
gelefen/ oder recht ER fennmag. Das 

| er- 
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erhellet unter andern aus itztgedachtem Autore, 
wenn er den Voflium Johann Gerhard nen⸗ 

net / da es doch umgefehrt/ Gerhard Johann 
heiffen folte. Welches / ob es gleich Fein Ders 
fehen von confequence; eben fo wenig als der 
Prolomzus,unddagSyftemaProlomaicum; 

pag. 246; dennoch einen Eleinen Argwohn hin⸗ 
_ terläffet, daß man nicht allemahl ex ipfo fonte 

getrunken fondern wie egandere vorgemacht/ 
nachgefihrieben habe, So fehe ich auch in 
eben-bemeldter pag. 95. des Arrii Fahſiani, Da 
man fich auf Banni Diflertationem begiehet/ 
daß dabey ftehery dieſe Diſſert. fey in feinen. 

- (des Banni) Differtationibus, de Studiis be- 

neinftituendis; mitzufinden. Nun weiß ich 

zwar nicht/ob Bannus dergleichen Differtatie- 

nes de Studiis &c, gefehrieben/ und habe noch 

ie etwas Davon vernommen ; wohl aber ift 

mir befandt/ daß Ger. Joh. Voſſius ſolches ger 

than und daß man demfelben Wercklein CP 

fchon oben citiret worden ) Des befagten Banni 
Differtationem epiftolicam hintenangehän- 
get hat; welche Nachrichten mir der Here _ 

Re&tor Fahfius nicht übel deuten/ ſondern hof⸗ 

fentlich mit Danck annehmen wird. 
* $, 92: 
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F. 92. Aber halt! ich muß meinem in- 
ſtituto folgen und propter rationes wieder 
auf die Herren Mathematicos foınmen. Das 
ben ich Denn geftehen muß/ daß fich niemand un: 
ter den rechtſchaffenen Muficis fonderlich Fräns 
cken würdd/ wenn die Muſic auch flehenden 
Fuſſes von demjenigen Mifchmafch / welches 
man heutiges Tages les Mathematiques nen⸗ 
net/ ihren Scheide » Brief befommen ſolte. 
Zwar ift Joh. Henr, Alftedius:in feinen ad- 
mirandis mathematicis gang anders gefin- 
net/ da er der Mufic fein achtes Buch / fo vers 
nünfftig als löblich widmet. Man wird 
gleichfalls aus des beruͤhmten Cirvelii curfu- 
mathematico erfehen / daß Damahls die Mir 
fienicht fo hindan gefeßet worden ſey / wie heutis 
ges Tages geſchiehet; und wären noch wohl vie⸗ 
le folcyer MuficsehtendenMarhematicorum 
hier anzuführen/ wenn es der Kaum litte. So 
weiß ich auch das Wort Machematica oder 
Machefis yon nichts anders herzuleiten / als 
von Mavdavan difco, intelligo, ich lerne / oder 
verſtehe: Daß alſo Mathematica eine Kunſt 
oder Lehre in genere bedeutet ; in fpecie aber 
die Lehre von der Muſic ꝛc. bey den Gries 
chen / denen der — zugehoͤret / — 

2 if 
* 



229  . Anderes Capitel . - 
iſt angedeutet worden. Was dieneue Mathe- 
matici vor Auslegung machen mögen fie wiſ⸗ 
fen ; ich will mich in meiner Muficnun nnd in 
Ewigkeit nicht darnach richten. 

9.93. Die Cynicihabendag befondere . 
Abzeichen / Daß fie die Mufic verwerffen / wie 
Diog. Laert, Lib, VI. Segm. 27. 104. beʒeu- 
get; was es aber für elende Schurcken ſind / 
weiß die gantze Welt. Herr Profeflor Stol⸗ 
le fuͤhret in ſeiner Hiſtorie der Gelahrheit p. 
93. einen neuen Cynicum an / der in einem. 
Tractat von ſieben böfen Geiſtern / welche heuti⸗ 
ges Tages guten Theils die Kuͤſter regieren, / 
pag. 29. gar troͤſtlich vom Singen reden ſoll. 
SD! wo wolte das Papier herkommen / wenn 
man nur ein leidliches Regiſter ſolcher alamo- 
diſcher Cynicorum machen folte ? | 
994 So laͤßt man auch den Herren Ma- 
thematicis ihre haar⸗kleinen rationes gerne 
erb⸗und eigenthuͤmlich uͤber; ich meyne die Sub- 
rilitaͤten / die dem Gehoͤr entweder zu ſpitzig ſind / 
oder auch mit demſelben nicht quadriren / nicht 
gebraͤuchlich / und (teutſch zu reden) nicht wahr 
ſind. Varie hactenus, neque infeliciter, 
Praxis Muſicæ exculta eft; Theoria vero, 
præcipue, quæ Practicæ caulas ar | * Er 
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admodum perfundtorie .habita ; redudla 
enim eſt NB,i» Myſticas quasdam [nbtili: ates, 
quarum nec uſus nec VERITAS conflat. (p), 
d. i. „Bißher ift die. Werks: Mufic (i.e. 
„wuͤrckliche Mufic) auf vielfäktige Art und 
‚apiermlich glücklich getrieben worden ; aber 
die Denck⸗Muſic ( Compofition ) welche 
ssinfonderheit der wuͤrckenden Urſachi nenthaͤlt / 

»ꝛiſt ſehr obenhin gehandhabet worden: denn 
„man hat fie in etliche verſteckte und verdeckte 
„‚Künfteleyen und Subtilitaͤten gebracht davon 
»weder Gebrauch nech Wahrheit vorhanden 
91 * 

| 
6.95. EsTältmir bey den myfkifchen 

Sachen ein / daß das Wort von wis» einer. 
Maus / herfomme / weil fich die Mäufe auch 
allenthalben hin verſtecken / und le fecret.de Ia 
comedie machen ; Davon denn ohne Zweiffel 
‚bie Herren Calmaͤuſer ihr Geſchlecht herleiten 
Fonnen (q). Es dencke mir nur einer was un: 
ſere Kationiſten mit den Gewichten nicht für 
myſtiſche / muſtcaliſche Maͤuſe-Wunder haben 

Br +! ven | 
(pP) Franc, Baco deVerulam. Hifter. natur.Cenutur, 
A. pag. 781... conf. cap, III, huj. libri. 
(0) Wenn das Wort Fein y hätte möchte man es 

gar vom Miſt⸗Hauffen herführen. 
* 
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berrichten wollen ? Hat nicht fihon der vor⸗ 
mahls berühmte Capellmeiſter weyland Joh, 
Georg 8 II. Gio. Andr. Bontempi, mit dem 
Zeugniß Galilei langft erwiefen: Quod de 
ponderum a Pythagora, ex chordis con- 
fonantibus fu[penlorum proportionibus, 
referunt Nicomachus, Gaudentius & Boe- 
thius, ab experientia refelli, (r) Daß 
„es der Erfahrung entgegen lauffe/ mas Ni- 
„comachus, Gaudentius und Boethius von 

„den Gewichten / Die Pythagorasan die Saͤi⸗ 
„ten gehaͤnget vorwenden.“ „Es geben Die 
„Saͤiten Die befagten Tone nimmermehr von 
„ſich Cfagt der Grund⸗richtige Neidhardt 
in feines Temperatur pag. 14.) man mag fie 
„mitdenfelben Gewichten beſchweren / wie man 
„will. Es iſt auch nach der Aand die Res 
„gul aufkommen daß in ſolchen Faͤllen die Pro- 
„portion des Gewichtes verdoppelt werden 
„müfle. Und diefes trifft ein.» Go weit 
Neidhardt / welcher ebenfalls dabey obge⸗ 
gedachten Galil. aà Galil, nebſt Kirch, und 
DPring citiret. Quantälatenfion des m 

2 . ces 

(1') vid. Bontempi Itoria Armonica Parte I,Theer, 

Muf, Coroll, 13. edit. Perus, fol, 1695. 
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des , pour la mefurer regulierement; il 

faut les’concevoir tendues ou Lirces par 
des poids , & allors, tout le reite etant 
egal, lestons des deux cordes ſont en rai- 
fon directe desracines quarr&es des poids, 
qui.les cendent, c’eft à dire, par exem- 
ple». que le ton d’une corde.tendüe par 

un .poids guattre fois plus grand, eſt une 
odtave au deflus du ton de la corde ten- 
düt par le poids qui n’eft que I. (5) Das 
will kuͤrtzlich fo vielfagen: Weñ ich.ein ‘fun 
ſchwer andie eine Saite hänge, / ſo wuß ich an 
die andere 4 Pfund haͤngen / wenn eine Cava 
heraus kom̃en ſoll; da iſt dañ die ratio 78 dia- 
raſon nicht mehr 15223 fondern ı -4/ und 
fo muß mans nehmen / wenn Neidhardt von 
Verdoppelung des Gewichts redet. | 

$. 96. So wird auch von befagtem Bon- 
tempo , Partel, Hift. Pract. recent. Coroll, 
5. nicht nur dieſes pondereufe Werck / ſondern 
alle dergleichen wichtige. bagatellen (in Ans 
fehen der wahren Mufic) den Mathematicis 
gerne und willig abgetreten und eingeräumet/ ja 
es heiffet fo gar; Diftin@lionem toni in ma-. 
RL jo- 

(s) Hiftoire del Academ, Royale desScienccs l’An- 
acc 1713.P.93. — 
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Jorem & minorem, item lhemitoniiin ma- 
Jus & minus Mathematico relinguendum 
eſſe, woſelbſt auch der ehrliche Ariltoxenus, 
weil er folche Sachen nicht cum rigore unter: 
ſuchet hat / gnugſam entſchuldiget wird. Als 
lein / hier iſt der gute bontempi ein wenig gar 

zu freygebig geweſen; und muß ich dagegen in 
optima forma proteſtiren. Denn der Uns 
terfiheid inter tonum majorem & mino- 

‚rem, inter hemitonium minus & majus, 
iſt gar zu empfindlich/ und flehet gllerdings un⸗ 

ter der contribution unferer Ohren / wie wei⸗ 
ger unten/ Cap. IV, gegen Werchmeifters 
Meinung infonderheit/ deutlich demonitrirer 
werden fol. | | | 

$.97.Endlich/dieteuefhe TBahrheitzufar . 
gen / wer fcheert fich auch mas um Die verimennte 
Ehre/ die man von Mathematicis zu hoffen - 
„hat? „Ein guter Mathematicus mag Die 
„Regeln der Compofition fo gruͤndlich verftes 
„hen / als er will fo wird. er doch ein elender 
»Compofiteur ſeyn: wiewohl es gibt der Re⸗ 
„geln etliche weſentliche / deren Kundſchafft 
„nothwendig iſt; aber die wahren und beſten 
„Regeln find Diejenigen / welche ung der = 

vun 
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„und das Ohr einföffen.„ (ec) Mathewa- 
tici fangen von der Müglichfeit any und hoͤ⸗ 
ten bey der Endlichfeit auf ; Mufici von der 
Empfindung die nimmer aufhöret: Alfo gehen 
diefe mit empfindlichen und unendlichen; je 
ne aber nur mit möglichen und endlichen Sa⸗ 
„chen um. „Die rechte Seele und tendref- 
„fe derCompofition beftehet wahrhaftig nicht 
„in ein paar hundert verfehimmelter/ uͤberfluͤßi⸗ 
„ger Regeln, welche zur Noth auch ein vierecke⸗ 
„ter —— ——— kann. Man findet 
„ſchon andere / beſſere / und kuͤnſtlichere / auch 
„noͤthigere Dinge / da man mit Nuken ſei⸗ 
„nen Fleiß anwenden mag.· Was haben wir 
„nicht vor ein noch zur Zeit unergründliches - 
„Meer vor ung, an dereingigen Expreflion 
„der Affeeten und Worte in der Muſic? Und / 

Ks | u; 

(t) Qu’un bon Mathematieien poſſede à fonds les 
| segles dela eampofition, il ct un fors man” 

vas compofstesr : il y a cependant des ıc- 
gles eflentielles, & dont la connoiflance eſt 
neceſſaire; mais les veritables & les meilleu- 
ses font celles que le gout & POREILLE. 

"vous infpirent,, Bonzer dansfon Hıft, de Ja 
Muſ. Ch, 12, ?. 446-Karis, 1715. 1% 

un 
— 
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„O! mie fchön vergnügtegdie Ohren ıc. (u) 
Da / da / da fißen die rechten Rationes, 
nicht in Matheſi, welcher man die Muſic ger⸗ 

ne ſubalterniren will. 
F. 98. Mein GOtt! was braucht es / 

Daß die Mufic ſubalterna Mathematices, 
ja wohl gar Arithmetices feynfoll? Sie hat 
ja an und vor fich felbft Verdienſte Kaum 
und Bequemlichkeit genug / andere Wiſſen⸗ 
ſchafften / als fubalternas zu bewirthen / ohne 
daß fie deswegen aufhören darf padrona di 
cala zu ſeyn. Wurde doch dem MärtyrerjJufi- 
no von einem berühmten Mathematico dien: 
terweiſung abgefihlagen/ wie diefer erfuhr / daß 
jener in der Muſic nichts gethan hatte (w)Häts 
tebefagter Mathematicus magninominis die 
Muſic nicht für eine Haupt⸗Wiſſenſchafft / 
fondern nur für eine fubalterne angefehen/ 
er würde den Juftinum deswegen nicht abges 

wie⸗ 
ku) H. Capellmeiſter Heinchen in feiner Anwei— 

fung zum General-Baß / in der Vorrede 

(w) Cum B, Juftinus fe vellet in difciplinam tra- 
dere cuidam magni nominis Marhematico , 
is’ rejecit eum, poftquam negaffer, fein muſi- 
eis elle verfatum, vd, S, Mart, Dial, um 
Tryph, Fund 7,169. edit.Comelim 
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“Triefenhaben.:. So heiffen auch ja dieMufick 
Yeiffager und weife Leute / (x) iſt dag fubal-- 
tern? Ja / die Mufie ift die höchfte Philofo- 
phie; (y) ifl dag fübaltern? Wuͤrde alſo die 
phrimächtige Protection der Mechenmeifleriy 
allzutheuer bezahlt werden wenn man die Mu⸗ 
ſic derfelben unterwuͤrffig machen wolte. 
. 99. Unſer Baconus zehlet die Muſie 
enter die ſubtlleſten Geheimniſſe der Natur / 
nicht unter mathewatiſche demonſtrationes 
& rationes (2). Wie ſoll ſie denn ſubal- 
tern ſeyn? von den arcanis ſoni & Muſices 
handelt auch gar artig Calvör in addend, ad 
Fahs. Atr.p, 515.1. Mathematiſche Car 
chen find ja Feine Seheimniffe ; die Mufic aber 
ift es im Grunde ; ja fo gar / die bloffe Men: 
fhen-Stimme: ift allerdings etwas unbegreif- 
liches in der Natur / ob gleich ihre Umftände und 
Wirckungen befandtgenug find, (a) Wie 
EIER TE? es 

(x) Muſici &Vates &Sapientes judicanturQuindil, 
Lib.L.c. 16 , :  .- ne 

() Philofophia maxima eſt Mufica, Plato in 
e Phadane. * — 

(2) Inter ſubtiliſſima naturæ arcana Muſicam collo- 
cat Verulam. Hiſt. Natur. Centur. II, 9.114. 

(a) Les trois citconftances (dans la voix — 
63 - 
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es: aber Damit zugehe/ daß tft nicht ſowohl eine 
Frage / als ein gewiſſes Geheimnis der Natur / 
und müffen wis ung vergnuͤgen / daß es fo iſt. (b) 
. 100. Mathematici fonnen demnach 
inder Muſic für nichts anders angefehen wer⸗ 

deſen / ale (ich hätte bald geſagt für Ziefern) die 
u QpotheckerinderMedicın, Die Drgelbauer/ 
—J 6 = Im 

fcavoir: la delicateffe, Jäjuftelfe & la virefle) 
font merveilleufes & tourte fois tres compre- e 

heafibles; mais il en refulte tres manifelte- 
ment, ce qu’onappelleroit miracle, s’il n'etoit 

ordinaire, & qu’on le doit par conſequent re- 
garder philofophiquement comme un mira- 
edle --- » Ce miracle connu de tout lemonde, 

depuis qu’on S'eſt aviſt d’y faire reflexion, eſt 

perperuel, general & auflı cerssin que tout 

ee qui vient d’erre dit; mais infiniment plus 

admirabke, parce qu’il eſt abſolument inconce- 

mable ennature, Mem;, de VAc. Roy. Pan. 

1705 p. 363. Der Autor diefer Gedancken / 
Mr, Dodart, macht hernach auch die Applica- 

tion auf die gange Mufic, fo wohl vocal, als 
inftrumental. p 364. Wo find nun eurgRatio- 
nes? ihr. Herren Mathematici? 

() Scavoir comment tout cela fait une fenfation, 
c’et moins une queſtion, qu’une espece de 

Myföre Phyfigne, qu’on dementreraincence- 
able ennature, Mais le Fait me ſuſit. sd; 

1 ud, pP» 372» a j 



— — 0% JF— 

R 3* 

von den Rationibus 229 

Inſtrument⸗Macher und Stimmer find wie 
Bere die Mufici Pra&ici, wie Wund⸗ 

Artzte; Die Componilten aber. wie Chymici- 
und Phyfici zu achten. Daß nun mancher 

Chirurgus. und Pharmacopola fich. einen 
Do&torem fchelten läfft/folcheß ift eben ſo wenig 
neu / als daß ein Circul⸗Fechter / Tiſcher oder In⸗ 

ſtrumentmacher / ein jeder Geiger und Pfeiffer / 
| Muficus heiffen mil. Man hat eben viefe 
|  gradus ofhciorum in Theologia & juris- 

prudentia.: Jene weiſet ihre Schulmeiſter / 
Brofeflores, Prediger und Theologos auf; 
dieſe aber ihre Schreiber Procuratores, Ad- 

| vocatos und Jurisconfultos. Es finden 
ſonſt die Herren Machematici noch einen arti⸗ 
gen / abfertigenden TertbeymCardanoLib.V, 

de Sapientia; ingleichen einen andern beym 
LaMothe le Vayer T.l. p.535. edit. 3. mit 
| * Herſetzung man fie diesmahl verſchonen 
‘Mill. | 

| $.10or. Vosfius geftehets Scientiis pu- 
is acmixtis idem efle ſubjectum, die bloffe 
Wiſſenſchafften batten mit den vermifchten ei: 
nerley Unterwurff (c) hoc discrimine,quod 
polteriores materiali ſubjecto addant fenß- 

bilem 

(8) De Rient, machem, P 7% 
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lem qualitatem, quæ præteritur in fubjedlo 
meræ; d. i. mit dieſem Unterſchied / daß die 
vermiſchte eine ſinnliche Eigenſchafft mit der 
Materie vereinigen / welche man in dem fub- 
jecto der unvermengten Wiffenfehafften vor: 
bey gehe. Nun iſt zu wiſſen / daß diefer Au- 
tor » und alle feineg gleichen/ diejenige Wiſ⸗ 
fenfchafft puram & meram. rein und unver; 
mifcher nennen / Die mit nichts als einem eins 
fachen Weſen zu thun hat / und bey mir eine 
kahle / einzele nackte Wiſſenſchafft / mera & 
nuda ſcientia heiſſet; hergegen nennen fie 
ſolche Wiſſenſchafften mixte oder vermi⸗ 
ſchte / die da mehr als ein Ding begreiffen / und 
bey mir doppelte / vermehrte/ oder ſcientiæ ap- 
plicatæ heiſſen. Sed in verbis fimus faci- 
les. Warum ſollen deñ die ſogenannten vermi⸗ 
ſchte Wiſſenſchafften nicht lieber ſubalternan⸗ 
tes, als ſubalternæ tituliret werden? ratio 
frivola: weil ſie eben daſſelbige ſubjectum, und 
noch vielmehr dazu haben / nemlich: nebſt der 
bloffen Materie den unentbehrlichen / ſchoͤnen 
Senfum, welchen jene überhüpffen und vorbey 
gehen. Da fol nun diefe Uberhüpffung ein 
Prerogativ bringen. Denckt doch! 
S. 102. Die Chymici fagen/ das x 

go 
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goßne Gold / oder Aurum purum⸗ ſey ein todtes 
Gold. Die Goldſchmiede ſind hiemit eins / und 
thun dar / daß ſie von ſolchem auro puro, wenn 
es keinen Zuſatz hat / nicht das geringſte Gefaͤß 
machen koͤnnen. Alſo iſt auch wuͤrcklich eine 
ſolche Voſſianiſche lcientia pura ein todtes und 
unbrauchbares Weſen; maſſen die Natur 
nichtes ſine mixtura hervorbringet. Keine 
ſcientia in der Welt kann ohne Huͤlffe einer 
andern beſtehen / und muͤſſen desfalls die gerin⸗ 
gern Wiſſenſchafften den groͤſſern zu Dienſte 
leben / ſo wie eine Armee vieler geringen / gemei⸗ 
nen / armen Soldaten eines groſſen Koͤniges 
Autorite und Macht unterſtuͤtzet. Wer nun 
einen Potentaten deswegen pro; mixto, den 
Musketirer aber pro puro puto halten will 
der mag es verſuchenn. 
. 3n 8uꝛx das da waͤrmet und 

einen Eflecd hat / iſt ja beſſer / als eines / deſſen 
Waͤrme ich mir nur in Gedancken vorſtelle. 
Man probiere es im. Januario. : Eine Wiſ— 
ſenſchafft / die mit einer andern nicht nur eben. 
daſſelbige ſubjectum hat fondern: noch eine. 
ſenſible qualitẽ dazu bekoͤm̃t / folk deswegen 
geringer und weniger ſeyn; wie reimet Mh 
das? Es waͤre eben fo viel / als wenn einer ſa⸗ 

een ai gen 
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gen wolte: das bloffe Waſſer (aqua pura & 
mera) fen beffer zu trincken / als Nottingham- 
Ale, weil Diefee von jenem gebrauet werde / 
und Derohalben dem primo elemento fubal. 
tern ſeyn muͤſte. Don folchem gout bin ich 
eben nicht. | 2. 

9.104. Es geherder Mufic;wiedenMe- 
riten. Die meiften gelten amtoenigften. Die 
gröfte Tugend wird am meiften gedrückt. Ein. 
lumpichtee Mantel muß offt die‘ gröfte Weis⸗ 
heit! verdecken. ‚Aber. e8 iſt Deswegen nicht 
recht / und wer es ſiehet / der follesfagen; her? 
hafft! und beſcheiden. Mein ſentiment iſt / 
daß man die Muſic mit Unrecht Mathemati- 
ces, mit noch groͤſſerer Verachtung aber Arith- 
metices ſubalternam nennet: unter dem Vor⸗ 
wand / jene naͤhme aus dieſen ihr Principium. 
Da doch die Muſie die Fuͤrſtinn und das Genus 
aller Wiſſenſchafften iſt; ihr hingegen alle an⸗ 
dere zuſammen / als ſpecies & ideas inferiores 
ſubalterniren / wie Meibomius (d) und Zar- 
linus (e) behaupten: .Quod Mufica ad reli- 
quas fcientias.non folum fe habeat uti ge- 
nus ad ſpecies & ideas, fed quod omnium 

- (d) InNer, ad Arıflox, p.76. | 

te) 1.Parte_Inflitut. cap. 2, 
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quoque Principatum teneat, ut quæ admi- 
randa ſua vi, efficacia hominis affectus mo- 
vendi, ſibique peculiariter inſita & innata 
jucunditateJozge cœteras antecedat. Off 
das ſubaltern? | 

$. 105. Bon den Laced&moniern 
fehreibet Donius, Daß fie weder an der Philo- 
Sophie, noch Mathematic, noch Rheroric Bes 
lieben gefunden; fondern daß fie ſich gankund 
gar der. Muſic ergeben. haben. (1) Ich 
möchte gerne wiſſen / wo diefe alten Lacedaͤmo⸗ 
nier/welche von ihrem Lycurgo fo viele Regeln 
und rationes, Gefeße und Gebote empfangen 
hatten/ ihr Fundamentum Mufices gefunden 
haben. In der Mathematic kann es nicht ges 
weſen ſeyn: denn es ſtehet ausdruͤcklich ſie hat⸗ 
ten keinen Gefallen daran. Derowegen iſt die 
Muſic auch zu jenen Zeiten der Mathematic 
eben fo wenig ſubaltern geweſen / als itzund. 

8 $.106, 
(f) Non Philofophix , wor :Marlematica, non 

Rhetoricz ftudiis dele&abantur (Lacedæmo- 
ni)! verum «ns Mu/sca addicti, cam quam 
maxime integram atque illibatam confervari 
przcipue ftudebant, ejusque Profeflionis Prin- 
cipes maximo femper apud fe in pretio habue- 
zunt. J. B. Donsm de Praſt. Veter, Muf, 
P2-36. ä | 
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- $. 106. Es wird viel von Principiis 

geredet/ darum will ich mir die Sreyheit ausbits 
ten / mit wenigen zu melden/ was denn zu der 
Natur eines wahrhafften Principii gehoͤre / und 
wie ſolches auf Die Muſic zu ziehen ſey. Denny 
wolte man aus allen Sachen Principia oder 
Gruͤnd⸗Saͤtze machen / die zu einer Wiſſen⸗ 
ſchafft / bey deren Erlernung / als rudimenta, 
oder ſchlechte Materialien und Handwercks⸗ 
Zeug gehören; ſo waͤre die Fibel / oder dag A, B, 
C, wohl ein Principium univerſale totius 
rei literariæ. = | | 
G. 107. Dergleichen felbftzerwählte/ vers 

‚meinte Principia fciendi machen infonderheit 
Die phyſicaliſche Sachen. (darunter auch der 
Klang gehörer) fehr leicht wenn einer nur dag 
donum.credulitatis, die Gabe der Leichtgläus 
bigfeit beſitzet und den Grund⸗Satz annims 
met: Quod Principia non debeant in du- _ 
bium vocari; &, quod contra negantem 
Principia non fit difputandum 5; daß folr 
che Srunds Lehren nicht in Zweiffel gezogen 
erden müffen/ und daß wieder denjenigen, 
der folche Principia Jäugne / nicht zu diſputi⸗ 
ven ſey. Ich / meines Orts / bin fo weit noch 

nicht gekommen / und ziehe freplich Die Ppthas 
| | 90 



Von den Rationibus. 235 

gorifche principia myrtica in groffen Zweiffel; 

bin auch wohl zit frieden / weñ alfoniernand con- 

tra me, negantem rationes pythagoricas, 

zu difputiven verlange. Man befehe aber das 
Directorium mathematicum Abadiæ Trevv, 

woſelbſt ſchon de veris principiis harmonicis 

eitwas Vernuͤnfftigers anzutreffen. Herge⸗ 
gen leſen wir im Calio'Rhödigino eine gar feltfas 

me und abentheurliche Meinung von den prin- 
cipiis muficis, auf welche wohl ſchwerlich ſonſt 
ein Menſch gefallen ſeyn duͤrffte. Muſices 
principia., heißt es / eſſe tria, deprehenfum 
ab eruditioribus eilt; Merorem, Volnpta- 
sem ac Enthuſiaſmum, i. e. ũNuminis aſſſatum 

(8). Da Ean-einer die Wahl haben / und iſt 
an principiis fein Mangel. 
. 108. Wenn aber eigentlich Princi- 
pium nichts anders als einen Anfang / ja den 
Anfang aller Dinge bedeuten ſoll / ſo ertheilet Gi- 
cero, meines wenigen Erachtens / hierüber eis 
nen gang deutlichen/generalen, ja faft göttlichen 
Ausfprud) in ſomnio Scipionis; wenn es da⸗ 
ſelbſt heiſtt: » Der Anfang hat Feinen Ur⸗ 
„fprung ; denn aus dem Anfange entftehet al- 

„les; 

(8) Celine. Rhedig. "Ledien, Aatiq, Lib, 1X, 

dl CN | nz 
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vles; er ſelber aber kann von nichts anders her⸗ 
„kommen. So waͤre auch dasjenige Fein prin- 
»Cipium; das da anderswo herkaͤme. Wie 
nun dieſer Anfang nimmer und nirgend ent⸗ 
ſtehet; ſo vergehet er auch nimmer und nir; 
„gend. Denn wenn das principium getilget 
wuͤrde / ſo koͤnte es von nichts wieder herbey ges 
„ſchaffet werden / vielweniger etwas anders aus 
„ſich erſchaffen. Dannenhero iſt nothwendig / 
„daß aus dem principio alles entſtehe. (hy > 

$.109. Ob nun zwar aus dieſen / wie⸗ 
wohl eines Heyden Worten folget: Daß GOtt 
allein / und ſonſt nichts / mit Recht den Nah⸗ 
‚men einesPrincipii führen ſolte / ſintemahl Er 
allein. Die einzige Quelle aller guten Gaben. und 
Künfte iſt; auſſer Ihm aber kein eigentlicheg 
principium (man mache denn ſeeundarium, 

" | ter- 

(E) Principio nulla eſt origo:.nam ex ‚Principio 
oliuntur Omnia; ipfum autem ex renu la alia 

nafci poteſt. Nee enim id eſſet Prineipium, 
quod gigneretur aliunde, Qi fi nun- 

quam oritur ne occidit quidem umquam, 
Nam Principium extindtum nec ipfum ab alio 
renaſcetut, nec exfe aliud creabit. Siguidem 
neceſſe eſt, aPrincipio ssiriomnis, 
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tertiarium &c.) zu nennen ift (1); ſo ſiehet 
man doch auch leicht / daß die Arithmetica, die 
ratio» nichts weniger / als ein principium Mu- 

lices, nur menſchlicher Weiſe davon zu reden / 
in ſich faſſen koͤnne / wenn man die Natur eines 
wahren Anfangs⸗Grundes nur aus obigen ab⸗ 
nimmt und applicirt. „Denn die edie Mu⸗ 
„ſic / gleich wie alle andere Wiſſenſchafften / iſt 
„urſpruͤnglich von GOtt; und ob wohl 
„Jubal / der Sohn Lamech / nicht Pythagoras / 
„auch nicht Orpheus; folte er gleich / nach etli⸗ 
ycher Meynung / hundert Jahr vor Moſe gele⸗ 
„bet haben / unter den Menſchen⸗Kindern am 
erften ſich Darauf ſehr wohl verſtanden hat / 
„denn, von ihm ſind / nach glaubwuͤrdigen Be⸗ 

richt Moſis / des uraͤlteſten Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ybers / herkommen die Geiger und Pfeiffer: fo. 
- »bleibet doch der Ruhm billig GOTT allein. 
„Denn gleich wie. alle gute Gaben und alle 

— vvoll⸗ 

| (i, Priacipium priMmMum, immenſum, admira- 
Er | bile,; fümmum, | | 

Ex quo cundta fluunt, tanquam defonte 
Te ——— perenn, . 

| UAnaux efl duntaxat,necrede plura fu. 
Santur, 

Palingen. Zodsaco vita p. 147.. 

= 
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„vollkommene Gaben von oben herab Foinmen/ 
„ſo iſt vor allen die Muſic eine herrliche Saz 
„be GOttes / nnd koͤmt NB. der Theologi- 
»fchen Wiſſenſchafft febr nabe“: (k) 
Ob nun die theologifche Wiſſenſchafft / wel⸗ 
cher die Muſic ſehr nahe kom̃t / ihren Urſprung / 
ihre rationes, ihre principia ſciendi auch aus 
der Arithmetica hohlen duͤrffe / daran zweiffle 
ich gar ſehr und’argumentire daher ad Mufi- 
cam Theologi@ admodum proximam ebe⸗ 
nermaflen. _ 
G. 110. So viel deprincipio primo & 
vero; velorigineMufices, Wer hiernechſt 
de origine Aricthmetices & numerorum 
einige Nachricht verlanger/ der fchlage nur den 
Juͤdiſchen Geſchicht⸗Schreiber Joſephum, pag. 
17. auf; ingleichen unfern Yosfpum , de Ma- 
them.cap.g. PolydorumVergilinm,de Invent. 
Rer, cap, 18.Proclum und andere: fo wird er/ 

inſonderheit bey dem Proclo finden, daß bey den 
Phoͤniciern durch Veranlaſſung der Handel 
ſchafft am erſten eine gewiſſe Zahl⸗-Rechnung 
ze f ein: 

() So fhreibet Joh. Melch. Göge) D. in Orat. 
funebr, Werckmeifteri. Mer Fann fo vom 

Rechnen mit Wahrheit fehreiben ? 
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eingeführertoordenfey. Aufs hoͤheſte wird 
man doch mit dieſem ente vationis> mit Diefem 

poftprineipio ‚weiter nicht, ale bis auf Abras 

ham und feine anderthalbe Künfte ommen Fon 

rien. Denn’ daßauch bisweilenInventores, 

oder Propagatores, auch wohl gar Sedtatores - 

einer Wiſſenſchafft / pro principis genommen; 

merden/ folches wird jedem befandt ſeyn und 
erhellet unter andern auch ausbereits angeführs 
tem Polyd, Verg. welcher fagt: Philofophie 

autem duo fuere Principia.: alterum ab _ 

Anaximandro Gc. .alterum vera ex 
— —— | Pythar. 

(1) Apud Phoenices, NB. Mercatura (Schachern) 

invitante, certa numerorum ratiosnsr74 (prine | 

cipia) accepit. Proclus su Lib. 1, Euclidis. 

Der Heil. Geiſt hat in Goͤttl. Schrifit nichts 
dergleichen von der Rechen⸗Kunſt / als wohl 

von der Mufie aufzeichnen laffen. Sacri fafti 

. antediluviumnter pauciflima, qu& de eo fe- 

culomemorantur, dignati ſunt memoriæ pro- 

dere inventoresMuficz, Baco de Verul,L.l, 

- de augm, fcient. cap. I. p. 24. D. i. Die heilis 

ge Bibel hat unter den gar wenigen Sachen . 
deren fie vor der Suͤndfluth gedencket doch / 
die Erfinder der Muſie zum ewigen Ruhm / 
als etwas merckwuͤrdiges / aufzuzeichnen werth⸗ 
geachtet. J 
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Pycthagora &c. (m). Nun hat aber 
Adams Gefchlecht ſchon lange / nemlich ganger 
2000, Jahre worher muſicirt ehe Abraham 
ward / nnd ehe er rechnen gelernet. Wie ſoll 
denn die Muſic aus der Mechen = Kunft aus 
ven rationibus numerorum ihr Principium 
hohlen? da doch jene fo viel Älter und edler, ja 
„ſelbſt die alleraͤlteſte Wiſſenſchafft iſt. „Die⸗ 

»yjenigen haben Recht / Die unter allen Difcipli- 
„nen Feine vor alter halten / als di Mufic, Ti- 
„magenes behauptet/ Daß unter allen gelehrten 
»Dingen die Mufic das alleräftefte Studium 
»fe). (m) 

z. 111. Iſt es deñ nicht vielmehr proba- 
ble,daß die Rechen⸗Kunſt der Muſic ihre beſten 
Umftande wohl zur dancken haben wird ? Ja / 
wenn auch die Voͤgel felbft Die erften Muſican⸗ 
ten geweſen fepn follen) fo wird man ihnen und 
dem natürlichen inftindtui lieberyals der ber 

eri⸗ 

(n) Re&te cenfent, qui e Difciplinis nil Muficis vo- 
lunt efle antiquius. of, de fesent, math, 
Timagenes Autor eft, omnium in Zrers fiü- 
diorum antiquiflimum Muficenextitiffe, Zab, 
L.I.c. 17, und. noch dürffen Ignorangen fragen: 

quid Muficis cum literis ? 
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beriſchen Arithmericz. beypflichten. Nun 
wird aber ja wohl kein fünfffinniger Menſch 
ſagen / daß die Wögelihren Geſang erft ausge: 
rechnet / oder vorher theoretihrt / und hernach 
geſungen oder gepfiffen haben. So iſt es den 
Menſchen auch ergangen; und ſo gehets ihnen 
noch. Ihr Principium nehmen ſie aus der 
Natur. Ich bringe es herfuͤr / wie es 
die Natur an den Tag leget / ſagt Werck⸗ 
meiſter / (0) und wir mit ihm. Weil num 
aber auf diefem Welt-Platz nichts leichter 
und gemöhnlichers aufftöffet » “als eben der 
Klang ; (p) fo ift auch das Principium, der 
Urfprung alle Muſic nicht in der Mechen: 
Kunſt / fondern in der Schöpffung zu fuchen, 
Ro bleibt denn endlich euer ſo genanntes Prin- 
cipium; davon ihr felbft nicht wiſſet / ihr felbftz 
gewachfene Sundamentiften und Principiiften/ 
was es noch vor ein ur ſeyn fol? Ach! es 

ver⸗ 

(0) In Præfatione Harmondlogiæ. 
(p) In hoc mundano rerum Theatro nihil ſono 

magis obrium. Kerch. L. II. e. T, Muſurg. 
Ubi prima principia Muſices & originem 
ejus ventorum fibili adferibit, ind dag 
Sachen die die Rechen Kunfi an die Hand 
geben kann? ——  i = 
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verſchwindet ja in der Ereatur. Die Zahlen 
find ſo wenig Principia Muſices, als unmügs 
lich zu beweiſen ſtehet / Jubal habe ſeine Muſic 
„ex Arithmetica hergehohlet. „Man wird 
„nimmermehr ſagen / daß Prometheus, zu Er⸗ 
„findung des Feuers / viel Speculirens gebrau⸗ 
„chet / oder / daß er ſich Funcken vermuthet / wie 
„er den Feuerſtein zum erſten mahl geſchlagen 
„hat.“ (q) Man applieire dieſes auf die ver⸗ 
meynte muſicaliſchen Principia. 

6112. Will jemand aber Principia co- 
gnoſcendi, Nachrichten zur Erkaͤnntnis / oder 
Axiomata, kurtze Krafft⸗Spruͤche haben / ey / 
die darf man ja keinesweges ex numeris her⸗ 
ausfiſchen. Man ſchlage Z. E nur Prin⸗ 
zens (r) Prodromum Exercitationum 

nad 

(q) Haud.quaquam dixeris, Promerheum ad ignis 

inuentionem contemplationes adhibuifle, aut 

cum filicem primo percuteret; fcintillas expe- 

Aafle, Baco de Veral. L. V. c. 2, de Augm. 

ſcient. | 

(r) Wolffgang Caſpar Pring ehmaliger 
Cantor in Sorau,hat theils geſchrieben / theils 

ſchreiben und heraus geben wollen: 

(1.) Anweiſung zur Singekunſt 1666. 

(2.5 Compendium Muf, Signat, 1668. 

—N N 

(3.) 
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nach/ da findet fich p. 8. & feg. vor jedem ein 
Genuͤgen / und kann man zugleich finem inter- 
num Mufices, im Kauff/ dafelbft erkennen ler⸗ 
nen Es wird auch in.unferm folgenden drit⸗ 
ten Capitel dieſes Theils Gelegenheit geben / ei⸗ 
ne Probe von dergleichen Principiis, & qui- 
dem agendi, ſehen zulaffen. 

§. 113. Wenn Ariſtoteles faget: el⸗ 
ſentias rerum ſe habere UTI numeros; ſo 
wird ihm ſolches niemand zuſtreiten verlangen. 
Denn / das Weſen der Dinge in der Welt hat 

| a 82 etwan 
(3.) Deu Satyriſchen Componifien in 4. Theil; da⸗ 

von die beyden letzten im Ms. verbrandt. 
(4.) Muficam Modulatoriam 1678, 

- (5.) Muficam Hiftoricam, ' 
(6.) Exercitationes muficas 1689, 
(7.) Ideam boni Compofitoris, 
(8.) De Circulo Quintarum & Quartarum, 
(9.) De Temperatura, 

(10.) Muficz arcanz etliche Theile, 
(IE.) Erotemata Muficz Schelianz, 

(I12.) Erotemata Muſicæ Pezoldianz, 
(13.) Muficathcoretica fignatoria. 
(14) Des EatyrifhenComponifien € patzier⸗Rei⸗ 

= e nad) Holiardus, 
“ (15.) Melopœia integra, 
116.) Teutiche: Welfchest 
(17.) De Mufica in (6 X 
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etwann folche Beſchaffenheit BFE ungefehr 
die Zahlen fih gegen einander verhalten. 
Das iſt / meines Begriffe, die Zahlen Eönnen 
unsein Bild (s) abgeben’ daraus wir einis 
germaſſen / als aus einem Spiegel/ abnehmen 
mögen/ welchergeftalt viele Sachen in der Na⸗ 
tur / proportionäliter, nach ihrem Maß / zu 
betrachten find. Aber / da feheich Feine Spur 
eines Principii; da ift Fein Urſprung / Fein Ans 
fang/ Fein Fundament / Feine caufa» Feine Fol⸗ 
ge/ kein Grund⸗Satz; fondern bloß ein Gleich⸗ 
nis. Zudem ift ja nichts neues / daß auch fo 
gar des Ariftorelis PrincipiaPhyfica [pecia- 
lia für falſch undeutlich und abfurd gehalten 
werden; da folcheg/ unter andern / der beruhms 
te Petrus Sylvan, Regis, in feinem Difcurlu 
philofophico ‚pag. 84. mit mehrern darthut. 
ie foll ung denn diefer Ariftotelesin pun- 
&to principiorum weiſen / was recht iſt? So 
Ean ferner Fein Geheimniß in den Zahlen ftecken/ 
weil pretendiret wird / daß fie die Schluͤſſel 
sur Auflöfung aller Geheimniffe feyn follen. 
Sem muficalifchen Klange aber allein fteckt ein 
ſolches groſſes Geheimniß / daß es alle Zahl 
Künfte und rationes in Ewigkeit nicht aufe 

\ ſchlieſ⸗ 
— —— — 

(3) vie. Hodegum Werckmeilteri. 

— 

— — — — 

— 

— — — —— 
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ſchlieſſen werden; ſondern es muß daſſelbe wohl 
für aller Rechenmeiſter Augen und Verſand 
verborgen bleiben. — 

$. 114 Ich halte / es ſey mit der Muſie / 
was derſelben erſten Gebrauch betrifft / nicht 
anders beſchaffen / als mit der Dichterey; in⸗ 
ſonderheit / wegen der nahen Anvermandfd af 
da carmen den Nahmen a canendo haben 
ſoll / quaſi canimen dicas, wie Der Herr Gine⸗ 
ral⸗Superintendens Calvoͤr / in addendis ad: 
„Fahlium, p.5 97. ſaget: „Es wird niemand 
„zweiffeln / dag nicht die Dichterey zuerſt cinen 
ſchlechten Anfang gehabt / auch nach dem Oh⸗ 
„ren⸗Maß / und derzugleichhablauffendenZeiten 
„Länge erzeuget worden ſey; da man denn her 
„nach Die pedes erſt darinn gefunden.« (x) 
Alſo wird auch niemand zweifeln daß niche 
Die Melodien zucörderft aus dem Hfren: 
— 83 nu Mark 

(t) Pocema nemo dubitaverit imperito quodam 
initio fulum, & surium menfura & fimiliter 
decurrentium fpatiorum obferuatione effe ge- 
neratum, mox in co fepertos pedrs xin- 
sslsanss, (Nicht unfer Ariftides) Lib, IX. cap. 
ult, Sic. quoque nemo dubiter, melodiam 
aurium menfura generatamı efle, mox in ea 

«. Fepertas ſonorum propdrtiones. 
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Maß entſprungen / und hernach erſt Die Ton— 
Maſſen darinn wahrgenommen worden. 

5. 115. Die meiſten Kuͤnſte (ich duͤrffte 
faſt ſagen: alle Kuͤnſte) haben ihren Urſprung 
nicht der Philoſophie, ſondern der Experien- 
ce zu dancken. „Die Erfahrung hat / durch 
„den vielfaͤltigen Gebrauch / die Kuͤnſte gemacht / 
„da ihr das Exempel den Weg gewieſen. (u) 

„DerGebrauch oder die Ubung hat / mittelſt des 

„Nachſinnens / die mannigfaͤltigenKuͤnſte nach 
„und nach heraus getrieben. (w) Daß Die 
„Kuͤnſte / deren unfer Leben in täglicher Übung 

gebrauchet / von der Philofophie folten erfuns 

„den worden ſeyn / ſolches kann ich nicht zuge⸗ 

„ben fagt Seneca. (x) Es haben die erſten 

„Menfihen die Erkaͤnntniß der Kuͤnſte / durch 
Gottes ſonderliche Gnade / sus den 

—pun⸗ 

(u) Per varios »/# artem experientia fecit 

Excmplo monftrante viam, Ä 

Manl,L, 1. de Aſtron. v. 61, 

(w) Ut varias USUS meditando extunderet 
artes 

Paulatim . . - » 
Yırgıl.Georg, L.1.v.133- 

(x) Artes quidem a Philoſophia inuentas, quibus in 

quotidiano ufu vita utitur, non coneeflerim, 

Seneca, Epiff, 90. a. 
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„unbeweglichen Gründen und Princi- 
„piis der Natur geſchoͤpffet / nemlich/ 
„ausden Sinnen) Durchdie Auffmerckſam⸗ 
„keit / Anleitung und Erfahrung / aug welchen 
„fie die Künfte gegeugethaben. (y) Wer wol: 
„te wiſſen / fpricht Werckmeiſter / ob eine 
„quinta in 2 - 3/ eine tertia in 4- 5 beflün: 
„de / wenn nicht vorhero Die ocularis infpe- 

„ctio gefchehen.. (zZ) (Gerade / als de- 
pendirte Diefe ocnlarisinfpeltio, wenn man 

ein Ding mie Augen einfiebet/ nicht = 
ſenſu, fondern a rarione,) Daß die Kunft 
„der iffenfchafft den Weg gebahner ha- 
»be/ (a) und dag die Menfchen nach und nach 
z„beiongen worden / Die Grunde und. rationes. 

| | L4 a: „der 

(y) Artium cognitionem, peculiari Dei benchcio, 
primi illi homincs hauſerunt &x swermorss Na. 
sura Principiis, Senſu, obferuatione , ındu- 
ctione & experientia, ex quibus artes illi ge⸗ 
nuerunt. Alrkus, de Schol, Utilit, Necq.& 
Antıq, 

(2) vid, Hodegum pag, 9. 
(a) Ergone ars eft principium ſcientiæ ? ars mu- 

ſica ıpfa origo & fundamentum eſt ſeientiæ 
muficz; non vero ars numerandi, 
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„der Kuͤnſte zu unterſuchen / einfolglich zu philo⸗ 
„ſophiren / ſolches gebe ich gerne zu. (b) 

5.116. Lieber! aus was Urſachen ſoll doch 
alles / was nur auf eine oder andere Weiſe Zah⸗ 
len / Gewichte und Abmeſſungen gebraucht / ſo 
gleich von der Arithmetica & Geometria de- 
pendiren? Man muß ja nicht meynen / daß alle 
Difeiplinen flugs mathematiſch ſeyn / die je zu⸗ 
weilen mathematiſche rationes gebrauchen. (c) 
Was hat ein Grand-Trelorier mit Schreib⸗ 

und Rechen⸗Meiſtern für Gemeinſchaff / ob er 
‚gleich die Feder und Zahlen / zur ordentlichen ce- 
conomiẽ feines Shatzes hoͤchſt noͤthig erach⸗ 
ter? Kann man den lngenieur Vauban einen 

Landmeſſer ſchelten / weiches wohl jeder Bauer 
gewiſſer maſſen ſeyn mag ? (d) Iſt on 

e 

(b) So ſpricht der Aufor A&or, Philofoph; 

Pag. 272 — 
(c) Nec enim exiſtimandum, omnes illas difcipli- 

nas effe mathematicas qu& fubinde utuntur 

sationibus matlıematieis, G, I. Vofius de 

feient. mathem. p. 75. u 

Gd) Ingenieur hat den Nahmen ab ingenio ; nicht 

a numeris, Es dependirt aud) Die Ingeni- 

eur-Runft weit mehr vondem Ingenio, als von 

der Mathematique, die nur mit Ihren Inſtru⸗ 

menten Hülfie dazu leiſtet. 
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deswegen den Schaafen fubaltern, weiler der⸗ 
felben Wolle etwan zum Kleideträget? Was 
haben mir Mufici eigentlich mit Mathematicis 
zu. ſchaffen? Ich wolte nicht / daß der allerge⸗ 
ringſte Baͤlgentreter (e) der allsrfeineften Ma- . 
thefi untertoorffen fehn / und von ihr depen- 
diren folte. Die Mufic bat ein viel gu hohes 
Weſen / als daß fie folte aus einer andern IR if 
fenfchafft ihre Principia hohlen / und. derfelberr 
fubaltern fyn. Diefer Nahme ift ihr weit 
veraͤchtlicher als / popularis. Sie will und 
ſoll nicht unterworffen ſeyn; ſondern vielmehr 
andere Wiſſenſchafften ihr ſelbſt unterwerffen. 

$. 117. Wie waͤre es / wenn man ſol⸗ 
chergeſtalt das Ding einmahl umkehrete / und 
die Mathematicam der Muficfubalternirge ? 
Ich meiß einen Manny einen braven Manny 
der macht Die fo hochfliegende Mathematıcam, 
in Anfehung der Mufic und der Natur / gar 
zur Magd. Es iſt mehrgedachter Baconus 
ſelbſt / deſſen Worte in der Überfekung alfe Ftins 
gen: Die Kuͤnſte / welche zum Geſicht 

— und 
(©) A propos vom Bälgentreter, Sein Symbo- 

lum, reſpectu Organocdorum, fol diefes ſeyn: 
Sine me nihil poteftis, Es ſpricht Die Arich- 
metica auch ſo zu den,Muficis, und mit eben fe 
Wenig Rafon, + | 
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und zum Gehoͤr zu rechnen / werden vor 
allen inſonderheit als freye Kuͤnſte 
gehalten: dieſe beyde Sinnen find keu⸗ 
ſcher als die andern / und die daraus 
enſpringende Wiſſenſchafften gelehr⸗ 
ter; als welche da auch die Mathema⸗ 

tic / wie eine Madgd / in ihren Dien⸗ 
fienbalten. CE) Und weiter: Die Ma⸗ 
thematic ifenur eine Huͤlffs⸗Wiſſen⸗ 
Tbaffe. - » . - . Die Siguren und die 
Macht der Zahlen haben den Alten 
von folcher Wichtigkeit geſchienen / 

daß auch Democritus die Principia der 

Wechſelung aller Dinge in den Sigu- 
zen der Sonnenftäublein hauptſaͤch⸗ 
lich gefezet hat. (g) Und Pychagoras 
wolte gar behaupten die Natur der 

Dins 
(F} Artes, quæ ad Viſum aut Auditum fpedtant 

(inque his Mufica) præ aliis precipue libera- 
les habitæ funt:; Senfus hi duo magis caſti: 
Scientie NB. zaagss erudire, quippe quæ 
etiam Mathematicam, veluti +NCILL4M, 
in familiis füis habeant. Zub, IV. de Augmr 
Sciewt, cap. 2. 

(8) Es iſt darum nicht vecht/ wie fehr auch dieſen 
Democritum der gelehrfe Dickinfon in Phy- 
fica ſua veteri & vara herans flreicher, 

Mr 
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Dinge wuͤrde aus den Zahlen hervor⸗ 
gebracht. (Es iſt darum nicht gleich wahr.) 
Und geſetzt es verhielte ſich alſo / ſo 
hat uns doch endlich / die wir nicht al⸗ 
lein der Wahrheit und Ordnung / ſon⸗ 
dern auch dem Nutzen und der Be—⸗ 
quemlichKeie des Menſchen obliegen, 
genug gefchienen / die Mathemati⸗ 
ſchenWiſſenſchafften / als dieda in na⸗ 
ruͤrlichen und uͤbernatuͤrlichen / ja in 
zauberiſchen Dingen / viel vermoͤgen / 
Ch) wie einen Anhang aller andern/ 
und gleichfam wie Huͤlffs⸗Voͤlcker zu 
erwäblen. Welches wir aucheiniger 
'maffen zu thun geswungen find wer 

ender Subtilitäten / und wegen der 
groffen Einbildung der Mathematico- 
rum, als die da fcbier hefftig verlan⸗ 
en duͤrfften / daß ihre Wiflenfchaffe 

| 26 der 
(h) Diefesift Baconis ratio generalis, feine Urſach 

uͤberhaupt warum nad) endlich die mathema⸗ 
tiſchen Wifenfchafften/ als ein Anhang und 
als. Hulfis: Truppen’ pafiren mögen. Her 
nach folget ratio fpecialis warıım? nemlich: 

wegen der Haarklauberey / des Stoltzes/ Hoch⸗ 
und Ubermuths der Herren Mathematicorum, 
Die ſich gar zu viel Airs geber- 
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der Phylic Geſetze vorfchreiben ſolte. 
Denn ich weiß nicht / wie es zugehet / 
daß die Mathematic und Logic / Die 
doch wie Maͤgde gegen die Phyfic 
ſich aufführen ſolten / nichts deſtowe⸗ 
niger auf ihre vermeynte Gewißheit 
fo pochen / und die Herrſchafft zu fuͤh⸗ 
ven ſich unterfangen duͤrffen. () Da 

moͤch⸗ 
(i) Mathematica eft Scientia «uxslsars » * +» Fi. 

gurz & numerorum potentia in tantum 

apud antiquos valuere vifa eft, ur Democri- 

tus principia varietätis rerum in figurisato- 

morum przcipue collocaverit, Ac Pytlıa- 
goras naturam rerum ex numeris Conilitui 
afleruerit, Etfi enim hzc vera fint, nobis 
tamen, qui non tantum veritati & ordini, 
yerum etiam ufui & commedı hominum 
confulimus,, fatis demum vifum eft, Mathe- 
maticas, cum &in phyficis & in metaphyficis; 
& in magicis plurimum pofleant, ut omnium 
Appendices & Copias auxiliares. defignare, 
Quod etiam quodammodo facere compelli- 
mur, propter delicias & Faffum Mathema- 
ticorum, qui hanc fcientiam Phyficz fere z=- 
perare difcupiunt, Nefcio enim quo fato 

fit, ut Mathematica & Logica, que NB| Ancil- 
Jarum loco erga Phylicam fe gerere debebant, 
nihilominus certitudinem fuam præ ea jactan- 
tes, dominatum contra exercere ptæſumant. 
id, ibid, cap, 6. p. 96, 



a esse — — — — — 

Conveniunt rebus nomina ſæpe ſuis. 
F. 118. Ich will ja nimmer hoffen / daß 

ein Fuͤrſt ſeinen Berg-Leuten lubaltern ſeyn 
koͤnne / weil dieſe das Gold ſeiner Crone aus 
dem Schacht heraus hohlen; noch daß ein 
gantzes Lager den Schantz⸗Graͤbern und.Pio- 
niers unterroorffen werde / weil Diefe es abfles 
chen und mit Redouten verfehen ?. Wie 

wohl / fachte! fachte ! Ich erinnere mich hiebey/ 
daß eben unfer offt-zangeführter Voflius mit der 
Logiftice, die anders nichts iſt / als Arichme- 
tica practica, gar gewaltige Streiche führer) 
wenn es bey ihm pap. 77. polt verba : item 
in re militari , alfo lautet = Nec enim velma- 
cedonicam phalangem ordinaris fine Logiſtice: 
nec tripartitam aciem vomanam, &c. Da 
habt ihrs! dahabt ihrs ihr Helden und Ge: 
nerals⸗Perſonen. Ohne die thente Logiftice ' 
koͤnnet ihr Feine vechtfchaffene Schlacht⸗Ord⸗ 
nung machen; derowegen muß ja alle eure 
Kriegs⸗Kunſt Diefer großmachtigften Logifti- 
cs ſubaltern ſeyn. Ich möchte gerne J 

en / 
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fen, was der Wallenſteiner dazu hättefagen 
würden, und ob ihm nicht beyeiner folchen Pro- 
pofition fein Spruͤch⸗ Wort entfahren müf 
fen. Es fallt mir hiebey ein daß ein Buch vor⸗ 
handen/deflen Autor, M.Aur. Severinus, ein 
Neapolitaniſcher Profeflor, ermweifen will / daß 
im Schach⸗Spiel nicht nur Die gantze Kriegs⸗ 

Kunſt / ſondern auch die Ethica, Politica und 
Oeconomia verborgen ſeyn. Das Buch fuͤh⸗ 
ret dieſen Titul: Philoſophia Ludi Scacchorum. 

Ob aber hierinn nun auch ſtaturret wird / daß 
man ohne das Schach⸗Spiel fein Soldat / Fein 
Ethicus, Politicus oder Oeconomus ſeyn 

koͤnne / das habe ich ſo genaunicht unterſuchet. 
Zwar will auch unſer gute Suche dieſer Folge⸗ 
rung vorkommen / wenn erin pundto derfub- 
alternen Künfte ſaget: Es verbalte ſich 
Die Sache gar anders Inder Ärlegese 
Kunſt / ob wohl der Bebrauch.der /Ma- 
shefeos aucb in folcher Wiffenfchaffe 
fehr am Tage läge (K) O ja / ne | ar 

(k) Longe aliter fe res haben. in Arte militari-- 
-- utcumgue ufus Mathefeos in iis quogque 

ſcientiis Ärımanifeftus. Fofrd.c. Iſt es doch 

nicht anders / als wenn der gute Mann dem 
fraterne bey der Dünferchifchen Baraille allet 
vorher ausgerechnet hätte» 

| 
} 
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Flärer. freplich / als in der Mufie ; denn einer 
Fan der befte Capellmeiſter ſeyn / wenn er auch: 
nur die vier-Species arichmeticas inne hatz 
hergegen ein General⸗Kriegs⸗Commiſſarius, 
ein Ingenieur, ‚oder ein Lieferungs⸗Jude 
würdefchlecht damit beſtehen. + 

$ 119. Ich weiß gar wohl / daß Prin- 
eipium ein Ding ; Ulusaber ein- anders ſey. 
Allein’ wer in einer Sache der Gebrauch die⸗ 
fer oder jenee Wiſſenſchafft fo unausſetzlich 
oder unentbehrlich iſt / wie die Rechen⸗Kunſt bey 
der Sammer’ Kriegs:Eafla oder dem Com⸗ 
miſſariat / und Daß dadurch alle Verrichtungen 
probiret werden muͤſſen / ſo koͤnte eine Armee 
der arithmetice eher ſubaltern heiſſen / als 
die Mufie : weil bey dieſer uſus numerum 
geringe / oder gar nicht unumgaͤnglich noͤthig 
iſt. Kein vernuͤnfftiger Muſicus Poeticus; 
der doch wohl allen andern Muficis vorgehet, 
wird das Principium feiner Wiſſenſchaffi / derr 
Urſprung / dag Fundament / und die Grund⸗ 
Saͤtze feiner Kunſt in der ſordiden, filtzigen / 
lauſichten Arithmetica ſuchen; es moͤgen auch 
aliter ſentientes ſo viel dlufſchneidens von den. 
Zahlen machen / als ſie wollen. 

9,120, 
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9,720. Iſt dieſes nicht ein ſchoͤnes Argu- 
ment? Perche la Scienza della Mufica 

_ piglia in preftanza dall Arithmetica i Nu- 
meri, € della Geometria le quantitaä men- 
furabili 5; cio è i corpori fonori; pero fi 
fa alle due nominate fcienze ſoggetta. (1) 
„D. i. » Die Mufic borget oder leihet von der 
„Rechen⸗Kunſt die Ziefern/ und von der Erd⸗ 
„meß-Kunft Die abgepaßte klingende Eürper; 
„ergd machet ſich die Muſic jenen unter: 
„than / und wird eine fubaltern - Igiffens 
„ehafft.»  Hieraufiftzuantworten: 1. daß 
nicht die Mufie/ fondern Die Harmonie Zahlen 
und Maflen ad efle gebraucht. 2. Borgt 
man fie eben nicht von der Rechen Kunſt; fon« 
dern nim̃t fie, als einen Tribut und als eine 
Schatzung an .3. Hat Die Erdmeß⸗Kunſt / ſo 
viel ich wuͤſte / Feine Flingende Coͤrper im Vor⸗ 
rath; ergo wird es wohl dahin auslauffen / 
daß die genereuſe Mufic dieſen eigennuͤtzi⸗ 

gen Kuͤnſien überall nichts ſchuldig fen; ſon⸗ 
dern daß dieſelbe der nina als Diener 
und Handlanger/ aufzumarten die Ehre has 
ben. Don der muthmaffenden Mediein (*) 

J ſagt 
(1) Zarlinus Vol.1. Infit, harmen.p.38. 
) La medicine, ſelon Platon & m 

n € 
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fagt man auch : Imperatoribus imperat. 
Es iſt aber eben fo gottloß und unrecht; nam 
nonimperat,fed modo inferuit, und bis⸗ 
teilen fchlecht genug. Es möchte einer einwens 
den: Wir brauchten ja Zahlen und Ziefern 
genug im Generab⸗Baß / ergo bonus dies; 
aber die braucht man Dafürfie gut ſind / nicht 
nur im General: Baß/ fondern auch in der 
Bibel / und allenthalben. Was fehließt es denn ? 

$. 121. Welche abgeſchmackte und unge: 
wuͤnſchte Ehre iſt es demnach dDieman ung Mu- 
ficis;tvieder unfern/und vieler guter Machema- 
ticorum Willen / anthun will / daß wir endlich 
noch / ex ſpeciali quadam gratia, Mathema- 
ticis fübalterni ſeyn mögen? Wozu iſt es 

denn noͤthig? Muſic ſiehet ja aus ganz andern 
Augen ; ſie iſt eine Zacultät/ein Studium; eine 
Wiſſenſchafft / eine Kunſt / eine Diſciplina, 
welche allen übrigen (die Theologia allein aus: 
genommen welcher fie Doch ſehr nahe kommt) 
billig vorgeher/ und garfeinesmathematifcheny 
gefchtweige denn des elenden, arithmetifchen Pa- 

trocinii bedarfl. Ich muß nicht nur die fchon 
anderwerts angefuͤhrte Worte Lutheri, ex 

To- 

weh quꝰ un Art de conjedture : SoxXasınn 
/ 

TEXVM La Mothe leVayer. 
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Tomo VIII. Altenb. p. 411. ſqq. hier wie⸗ 
derholen / da es heißt: Ich gebe / nach der 
Theologia,der Muſica den naͤchſten locum 
und die hoͤheſte Ehre; ſondern dieſe des 
theuren Mannes hertzliche Gedancken verdop⸗ 
pelt / aus einem andern Orte ſeiner Schrifften 
hinzu fuͤgen / wenn er ſchreibet: Plane judico, 
nec pudet aſſerere, poſt Theologiam eſſe 
nullam artem, quæ poſſit Muſicæ æquari. 
D. i Nechſt der Theelogie iſt keine 
Kunſt / die der Muſic gleich komme; 
ch halte es für gewiß / und trage kei⸗ 
ne Schen es zu behaupten. (m) Nun 
ſage ung noch ein Rechenmeiſter wagvon fub-. - 
altern! Schade, iſt eg um Bonner, daß er zu 
Ende feiner Hiftoire de la Muſique fo laulicht 
von dieſer Sache rede. 

$. 122. Die Muſic gehet mit ſonis um; 
Die Rechen⸗Kunſt mit numeris, Die Mur 
fic gehet mit GOttes klingendem Worte um. 
(Denn die übrigen Kuͤnſte find nur 
ſtumme Herolde der Herrlichkeit GOt⸗ 
tes; die eintzige Muſic aber erhebet 
die Worte und Thaten GOttes mit 

J Ge⸗ 

(m) Lutherus in Epiſtola ad Senfelium Muſicum. 
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Geſang und Klang(n). Die Rechen⸗ 
Kunſt gehet / groͤſten Theils / mitlauter Wucher 
und Vortheil um. (Denn ſie wird / we⸗ 
gen der nichtswuͤrdigen Zahl⸗Practi⸗ 
ken nur von den Kauffleuten / Geitzes 
halber / hoch an) (0) Die Mufie 
gehet mit dem großmüthigen und unfchuldigen 
Wohlgefallen der Menſchen um; die Rechen: 
Kunft mit genauen / niederteächtigen und bes 
gierigen/ Eriechenden Abfichten/ dabey es auch 
auf einen Heller und ein Härlein ankommt. 

J 

Plato ſagt / fie ſey zur erſt von einem boͤ 
fen Geiſte / zu gleich mie dem Wuͤrffel⸗ 
und Bretſi Pe der Welt gezeiget wor: 
ben, Ja / Lycurgus. der groffe Lacedaͤ⸗ 
moniſche Geſetz⸗ Geber wolte gar ha⸗ 
ben / man ſolte die Rechen⸗Kunſt / als 
eine Unruh⸗Stiffterinn / aus der Re⸗ * pu⸗ 

( n) Cœteræ artes, tantum wars præcones ſunt 
Magnificentiæ Dei; ſola vero Muſica cantu & 
voce tum dicta tum facta Dei celebrat, NMa- 
ZIAnZ. 

(0) Proptervslerm numerandi pra&ticam non nifi 
a Mercatoribus, Avaritiæ cauſa, in pretio habi- 
ta, Corn, Agrippa,p, 60, 

— * 
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ublick verbannen (p). Hätte dieſer den 
eutigen Wind⸗Handel erleben folle/der alle ſei⸗ 

ne Principia ex numeris & nummis her hat / 
wie wuͤrde es den Actioniſten in Sparta gegan⸗ 
gen ſeyn / aͤrger als in den Amſterdamer Caftee- 
Haͤuſern. Enfin. die Muſic erhebet das Gemuͤth;· 
die Arithmetic fchläger es nieder. Was will 
man mehr? Diefe ift dem Achersmann 
nüglicher /als andern. (q) Seht! mie 
vornehm. Fuͤr die Bauren gehörtdas Ding. 
Den Rauffleuten ft ammeiftendaran 
gelegen. (r) Denen laflt man fieauch gers 
ne; nur feinem Mufico Sachen aufgedruns 
gen/dieden Pfeffer⸗Sack verrathen. 

$. 123. Herr Johann Gerhard 
Meuſche fagt in feiner eröffneten Bahn 
des wahren Chriftenehums / cap. 7. 

„die Kegeln der Rechen⸗Kunſt ſam̃t hen Zoh⸗ 
en 

(p) Hanc Plato a malo dæmone, una cum talo- 
rum & alearum ludo primum monftratum 

air, Ein ſchoͤnes Principium! Lycurgus, ma- 
gnus ille Lacedemoniorum legislator illam, 

ceu turbulentam e Republica fua cjiciendam 

cenfuit. sd, sb, 

(g) Particulatim ut juuer Agricolam. sd. 

(r) Magis cnim prodeſt Mercatoribus, Voß. 

p: 77: | | 
“ “ i 
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„ten koͤnnen nur allein ſolche Dinge abmeſſen / 
„theilen unterfcheiden und gufammen feßen die 
„da endlichund ermeßlichrc.* Wie denn auch 
ein gar neuer mathematifcher Patron, H. R. 
Jur, Pra&. in feiner fo genannten Aufmun⸗ 

‚ terung zuden (nichtdenen) mathematifchen 
Wiſſenſchafften / die Mathefin befchreiber / 
Daß fie fen eine Wiſſenſchafft / alles was aus⸗ 
emeſſen werden kann / auszumeffen. 
anunaber die Muſic / bekannter maſſen / nicht 

endlich noch ermeßlich; ſondern in Anſehung 
ihres Weſens der Modus muß niemand bes 
kuͤmmern) unendlich und unermeßlich iſt / wie 
kann denn die Zahl⸗Lehre darinn pro Princi- 
pio & pro ratione dienen? (s) Deswegen 
denn auch vermuthlich obangeregter Encoura- 
geur in feiner Schrifft die Muſie / und den 
Einfluß fc. welchen die Mathefis darinn haben 
ſoll fonder Zweifel gar bedächtlich ausgelaſ⸗ 

| | fen 
(8) Wer die Prineipia Mufices in Arithmetica fu: 

chet / der handelt eben fo ungereimt/ald Wn. 
Whifton, welcher die Principia Religionis ex 
Altronomia herleiten will. Das Buqh / darinn 
er es zu behaupten trachtet / heiſſt: Aſtrono- 
mical Principles of Religion, zu London 1717 
gedrudet, 8- von 320, Seiten. 
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ſen haben mag; da doch ſonſt die Logica, Me- 
taphyſica, Phyfica, Morale, Oeconomia, 
Theologia, Jurisprudentia, Medicina und 
alles andere, feiner Meynung nach / nicht ohne 
die Mathematic [eben Fann. Ä 

$. 124. Enttveder iſt die Muſic eine 
Wiſſenſchafft / die nicht zue Mathematic ge⸗ 
zogen werden Fanny (es ſey denn beyden Haas 

ren) oder fie gehöret allerdings dahinzund zwar 
ebenan. Iſt das erfte/ fo habe ich was ich fur 
che / nemlich: daß fie eine Sciegtia principalis» 
die nicht nur allee Mathematic weit vorgeſe⸗ 

tzet werden ; fondern auch in Encyclopaidia 
philofophica oben an ſtehen muß / als difci- 
plinarum & fltudıorum omnium facilean- 

tiquiffima. Iſt das andere / warum wird fie 
von den groſſen und kleinen Mathewaticis 
uͤberhuͤpfft / und gar nicht daran gedacht? als 
bisweilen einmahl von ungefehr / wenn Z. E. 

ein Conſtantinus Porphyrogenitus, als ein 
guter Muficus, geruͤhmet / oder vom Pythago- 
ra geprahlet wird, daß er viel neues in der Mus 

ſie erfunden habe. Warum thut man nicht 

desgleichen? Kommt auch nech fonft par hazard 

ein Woͤrtgen / daß mitder Muficrapport hat/ 
fo weiß man esnicht ſchimpflich genug zu Deus 

ten. Ich laſſe nun zwar dag: nemo ſobrius 
Can. 
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cantat, welches obiger Autor H. K. p. 13. von 
der Poeſie auslegen will / und den Virgilium;, 
Ovidium; Horatium; Tibullum &c. tacite 
für Dersmacher fihilt/ die Herren Succeffo:* 
res dieſer geoffen Poeten veranttvorten. Denn 
gefiheute Leute wiſſen wohl wenn auch dieſes 
Dicdum: Nemo ſobrius Be | auf die | | cantat 
Muſic gezogen merden folte/ Daß es gar nicht 
bedeute : einer der tantze oder finge/ müffe bes 
foffen feyn ; ſondern / daß es auf recht gut teutſch 

heiſſe: vor Eſſens wird kein Tantz. 
Mich deucht / an ſtatt ſolcher Reflexion thaͤte 
mancher beſſer / wenn er das Syſtema Prols- 

maicum, und Die merveillente Erfindungen in 
eine richtigere Ortographie braͤchte. Dieſes 
en paſſant. SEEN | 

..$.125.. Unfere Haupt⸗Sache fomt dars 
auf an / daß contradicences nicht diftingui- 
ten inter totum & partem, zwiſchen der 
gantzen Muſic / und einem Theil derfelben; und 
das will ich ihnen/ verſprochener maſſen / in fol⸗ 
gendem Capitel gleich vor Augen legen. 

9. 126. Hätte der Sterngucker Clů. 
ver dieſen Unterſcheid bemercket und verſtan⸗ 
den / er waͤre mit ſeinen Trapeziis nicht fo 

ſchreck⸗ 

) 
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ſchrecklich blind gekommen. Der gute Menſch 
ſchrieb in feinen Anmerckungen 1707.P.73. - 
120. von nichts als Harmonic / und nenne⸗ 
te oder behandelte dieſelbe blindlings / als wenns 
lauter Muſic waͤre. Dieſer Magiſter con- 
ſonantiarum (der von Diſſonantien gar 
nichts hoͤren will / und nicht weiß / daß tonus 
ſelbſt eine ſey) verfichert ). c. p. 111. daß man 

durch feine Verwandlungs⸗Regeln 
von einer Art der JAarmonie indiean: 
dere hineindringen / und ganz verwun⸗ 
derliche Aenderungen der Melodien 
machen koͤnne. Quodmirum! Ich glau⸗ 

be wohl / daß gantz wunderliche und abentheur⸗ 
liche Sachen heraus kommen wuͤrden / wenn 
man inſonderheit Melodien und Harmonien in 

eine Brühe werffen wolte / wie unfer unmufis 
califchee Weiſſager thut; nur wundert mich / 

daß der Fantaſte/ welcher feinen Leſer im erſten 
Stück 1707. mit nichts geringers/ als einem 
Klewersffneten Eingang zum Him̃el 
regalirt/ung nicht auch eintheuregSpecimen 

von feiner verrunderlichen Compofition his 
terlaffen und dadurch die Hinter: Xhur/ per 
Harmonicam ad Muficam, angewiefen hat. 

Si fapiens, rem fecit flultam; fi ftultus» 
pru- 
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rudentem. Tonùs major Septima ma- 
jor & minima (foll wohl minor heiſſen / 
denn er hat ihrer nur zwo) klingen bey ihm 
gut und wohl / find auch / nach ſeinem Alge⸗ 
braiſchen ratiocinio, lauter Conſonan- 
zien. (Ich moͤchte wiſſen / was denn der 
tonus minor bey ihm fuͤr credit gehabthabe.) 
Hergegen begreifft er unter feiner diſſoniren. 
den Benennung p. 84. nur Die commata;die- 
fes , fchifmata, &c, und fehilt Die Muficos 
Deswegen pag. rı5. für Magiftros Diffonan- 
jiarum, da Doch der Ignorant hätte wiffen Fön: 
nen, daß Eein Muficus in heutiger Welt diefe 
elementa minora, dieſe proportiones, qn 

und vor ſich ſelbſt / in ſcala practica gebraucht; 
ſondern / daß nur die harmonici, auf dem Mo- 
nochordo, zur Einrichtung der Temperatur 
und Stimmung zur Zergliederung und Pe, 
trachtung ad fpeculationem intervallo- 
rum ſich Derfelben bedienen, Was er aber 
mit den elevationibus & diminutionibus, 
welche richtig unter Dem Titel des fo genannten 
Flickwercks ſtehen / fagen will /mag fein De- 
mon am beſten verſtanden haben. Denny 
meynet er die R und b; fo ift der gantze Quarck 
nur de ſignis, Deren man doch eher nicht muͤſ⸗ 

mM fig 
\ 

Br 
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cediren, Cluverus, in obfervationibus 
hebdomal, Anni 1707. nimio terminorum 
harmonic® proportionis ufu eo abreptus 
eit, ur in Syftemate ſuo, quod No, XIV. 
pag. 105. exhibet, fubinde numeris 11. & 
13, ulus lt, & tamen non omnia intervalla 
necellaria invenerit, Sic C, Henflingius in 
Mifcellan. Berolinen, pag. 274. 

$. 127. So fiehet es nun um die Ra- 
tiones und Rationiften/ um die mathematis 
fchen Ton⸗Meſſer aus überhaupt/ wenn mans 
beym Lichte beſiehet. Viele Klauberey; aber 
wenig Vortheil. Diel zu fuchen; aber mes 
nig zufinden. Und dennoch macht fi) mans 
cher fo breit damit ald wenn er Die ganke 
Welt regieren / und allen Muficis Geſetze 
porühreiben koͤnte. Kahl / elend / betruͤbt / 
jaͤmmerlich Ding iſt es. Wir wollen uns 
hiebey nicht länger aufhalten / ſondern zu uns 
ſerm Vorhaben ſchreiten / und dieſen Herren 
weiſen / wie weit ihre Grenzen gehen / & quan- 
tum diſtant Muſicis veris muti Harmo- 

niel, 

Drit⸗ 
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Drittes Gapitel/ 
Pan Vom 
Unterſcheid zwiſchen der Muſic 

Figur reden wollen / wie in Lehr⸗Saͤtzen 

und Harmonic. 

N nothwendig gefchehenmuß. Die Abs 
theilung der Tone ift nicht die Abtheilung der 
Muſic; die Wiſſenſchafft jener ift lange nicht 
die Wiſſenſchafft dieſer. Sonus ift nicht 
einmahlein Stuͤck der Muſic; fondern nur die 
groͤbſte Materie / darauf ſie arbeitet:ſo wie etwan 
das Papier den Gelehrten dienet / ihre conce- 
ptus darauf zu entwerffen. La Mufique, 
principalement lorsqu’elle eft traitde par 
des Philofophes, n’eft quelaPhyfique des 
fons, (a) Oo geh er 

$. 2. Alſo gehöret auch eben diefe Wiſ⸗ 
fenfchafft des Klanges vielmehr ad Pe ear 
als ad Mathematicam, in welcher ohne jener 
wenig Öutes auszurichten ift. Vid. Foh. Polen. 

M 2 de 

— §. IL | 

Onus ift nicht Mufica ; wenn wir ohne 

. (a) Hiftoire de l’Acad, Roy, des Seiences PAnnee 
3713. Memoires p, 202. | 
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de Phyficesin rebus mathematicis utilita- 
te,Pad.17 16. Alwo unter anderndie Muficeis 
ne phnficalifch  mathematifche Wiſſenſchafft 
geneñnetwird; welchen Nahmen wir auch gerne 
billigen/in fo' weit er fich nur ad Harmonicen 
undandere partes inferiores begiehet/ und mit 
obgedachtem Poleno geftehen/ daß bey felbigen 
alleaccuratePrincipia auf lauter aus der Phys 
fichergenommenen Experimenten beruhen. 

$. 3. Zarlinus führet zwar ex Arifto- 
tele & Avicennaan/daßdie Mufic fen: Sci- 
Eenza mezana trä la mathematica e la na- 
turale, dag ift: halb phyſicaliſch und halb 
mathematifch ; allein/er wil fie doch lieber ma⸗ 
thematifch nennen : weil diefes bey ihm eine 
denominatio a potiori feyn fol. Es wuns 
dert michnicht/ / daß Mathematici, Arithmeti- 
ci, Geométræ und ihres gleichen / fich Die 
Ober⸗Herrſchafft über die Mufie zufchreiben/ 
wenneingroffee Muficusfelbft ſo lache iſt / ih⸗ 
nen die Souverainete, und fich/ oder feiner hoͤ⸗ 
hern Wiſſenſchafft gloriam obedientiæ, die 

Unterthaͤnigkeit beyzulegen. (b) | 
$. 4, Kan aber ein Papiermacher wohl 

verlangeny Daß er als ein membrum — 
| icæ 
— — — — 

(b) Zarl. Inſtitut hatmon, cap. XX. p- 38:39. 



Don der Harmonic. 269 

blice literarize angefehen werde ? oder moͤ⸗ 
gen die Buchftaben wohl ein fundamentum 
eruditionis feyn ? wenn gleich Plinius der gan 

gen Welt weiß gemacht hätte / daß die Buchs 
ftaben von Anfang der Erfchaffung geweſen. 
(e) Eben fo wenig nun kan das Monochor- 
dum und die Zahlen / oder was aus denſelben 
gefolgert wird ein Fundament der Muſic feyn. 
Aufs hoͤchſte iſt alles dieſes nur eine Beyhuͤlffe / 
zur vermuthlich⸗riehtigen Eintheilung der Tone; 
und weiter nichts. 

$.5. Daraus folgen daß fo wenig man 
fagen fonne: Die Leinwandt oder das Bret 
fey Das Fundament der Mahlerey; der Acker 
ein Fundamene des Landmeßens; das Kupf⸗ 
fer der Chalcegraphie; die Dinteder Gram- 
matiftice; das Lachen oder Tuch des Schnei⸗ 
der⸗Handwercks; das Haar derperuquierss 
und dasLeder der Schuſter Fundament: eben 
ſo wenig kan man auch ſprechen / daß der Ton 
der Grund der Mufic ſey / vielweniger deſſen 
Eintheilung und Einrichtung: denn der Ton 
iſt mehr / als ſeine Lage oder ſituation. Eine 
Leinwandt / Tafel oder ein Bret muß zwar 

M3 der 
(c) Plin. Hift, Natural, Lib, VII. cap, 56, cont. 

Bangsum p. I: 2, 3. 
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ver Mahler haben wenn er arbeiten will; je 
feiner, feftee und ebener auch ſolche Sachen 
find / je reiner kommen feine Züge heraus : 
wie denn viele Deswegen auf polirten Metallen 
und Glaß mahlen. Allein folche Metallen, 
folch: Bretter zu glätten und abzuhoblen iſt eir 
gentlich des Mahlers Thun nicht ; das gehöret 
nicht zur MahlersKunft er ſiehet nur wohl zu, 
daß alles fein rein und fauber bereitet werde. 
Die Farbe zu reiben laͤſt er auch feinen Jungen 
über; aber das Miſchen thut er felber. Und 
fo machts auch der Muficus, Melotheta, Me- 
lopoeta, Symphoniurgus oder Componifte/ 
wie man ihn nennen will / mit feinen Tonen / 
nach der Kunſt und Experience:daß Demnach 
diefelbe weiter fein Fundament nicht find / ale 
die Barbe Des Mahler Grund. 

$.6. Gleich nie fich aber.Diefer (der Mah⸗ 
ler nehmlich) gantz andere Grunde und Ratio- 
nes aus det Phyſica, aus der Natur / das iſt / aus 
den objectis ſenſuum hernimmt / und nach 
Maßgebung derſelben die menſchliche Paſſio- 
nes undA&iones;ftummer Weiſe / nachzuaͤffen 
und auszudrücken befliſſen iſt; alſo nimmt ſich 
auch jener (dee Com pofiteur) aus dem — 
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her Weſen (d) felbft fein wahres einiges’ al⸗ 
te8 und ewitges (e) Fundament ; nad) wel⸗ 
chem / als dem aler-vollfommenften Tugend: 
Muſter / er die menſchliche Natur (F) und 
Actiones nicht nur zu imitren / oder nachzuah⸗ 
men / ſondern zu rectißciren / zu verbeſſern; 
ſchaͤdliche Pafliones zu daͤmpffen (8); zur 

An 4 wah⸗ 
(d) Beym Voſſio Gap. IV. de ſcient. mathemat. 

heiſſet die Muſic: Nobiliſſima ars, # vero 
Numine nobis concefla, 

(ce) Das Verlangen / der Glaube und die Hofſ⸗ 
nung werden aufhören; aber die Danckſagung/ 

x 2ob:-Gefänge, und Trpumph:ieder der Liebe 
und Freude werben in Ewigkeit erklingen, 
J.H. Weihemeyer / Feſt:-Poſaune Tomo II, 

.. P.984. | | 
(f) Die Mufie/ fagt Werckmeiſter / hat ihre 

Gründe fo wahl aus der Kiarurı ald andere 
Difciplinenher. Pd, ej. Dedicasionem Har- 
menol, Dabey möchte man: wohl Das Ana- 
gramma feines Nahmens: Mercks weiter 
ſetzen/ und fragen / warum man denn dieſe 
Gründe in frigidis numeris, in rationibus ma. 
thematicis fuchen wolle; da fie doch in der 
Natur zu finden? | 

(8) Man vergiffet dabey alles Zorns Unkeufh 
beit, Hoffart und andrer Zafter, Zerkloc,tur BI 
prasit, ( Ich glaube, daß diefes die rechte 

| { | heim · 
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wahren / heiligen Erhebung / brünffigen Ans 
dacht / lieblichen Eintracht / —— 
gungzureßen(h) ; von allen irrdiſchen / trau⸗ 
rigen Ausſchweiffungen das Gemüth zu faus 
been Ci); Befriedigung der Seelen zu ver; 

| ſchaf⸗ 
— — nen — — ——— — — —— | 

heimliche Urfache fey warum viele Leute die 
Mufie fliehen, weil fie ihre Favorit - Lafter fo 
lange an die Geitefegen müffen ; welches ihs 
nen aber ſchwer eingehet. Flexanimus ille 
concentus, wie Martianus Capella redet bringt 
fie auf andere Gedancken.) Immundos fpiri. 
tus, humoresque pravos & languorcs depel- 
lit, unde & wrsli ad falutem corporis & aniına 
invenitur, BedaVenerab,ın Mu/[, quadr. 

(h) Inter omacs fcientias, Mufica laudabilior, cu- 
rialior. jucundior, latsor, amabilior efle pro- 

batur: nam reddit hominem Aberalem, ja- 
cundam, cuwrialem, latum, amabilem. Be- 

da, in Muſ. quadr. Es wird bewieſen / pro- 
batur, probatum eſt, ſagt Beda, daß die Muſic 
loͤblicher / geſelliger / lieblicher / froͤlicher / 
und beliebter ſey / als alle andere Wiſſen⸗ 
ſchafften; denn fie macht den Menſchen frey 
und guthertzig / freudig, gefellig/ frös 
li und angenehm. 

(1) Turbatos animos Mufica recreat, triftitiam tol- 
lit, àd. ibid. d. i. die verwirrten Gemüther 
werden durch die Mufic erfrifehet ; Sie räume 
die Traurigkeit ausdem Wege. 
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fchaffen (); als eine heilige Sache / das Lob 

des Allerheiligſten GOttes zu vermehren / zu er⸗ 

heben (1); unſer 9— zu wuͤrtzen / Fiese 
ss en 

m — 

(&) Mufica iſt das beſte Labſal eines betruͤbten 
Menſchen / dadurch das Hertz wieder zu frie⸗ 
den erquicket und erfriſchet wird. Luth. I.c. 
Muſica mortales hortatur ad labores toleran- 

dos, & ſingulorum operum fatigationem vocis 
modulo conſolatur, Zeda, sbıd, 

(1) Quia Muſica femper divina quadam res habi- 
ta fuit: ideo jam inde & prifcis illis tempori- 
bus perpetue rebus dacris adbiberi ſolita eſt, 
ut nulla. omnino facıificia, nulle fupplicatio. 
nes, nullæ folemniores preces fine cantu hie. 
sent, Nam hoc ctiam a /a»4r[imo Rege Da- 
vide przcipitur, ur plalterio, cithara, tuba, 
tympano , fidibus, oıgano Deum laudemus, 
Pf. 150. Etapud omınes fere nationes Deorum 
Jaudes cantu Muficaque celebrantur: noſtia- 

que Religio paflim in templis omnibus & vo- 
cibus & muficis inftrumentis perfonst, Qua 
res profecto declarat, omnium gentium con- 
jenfu Muficam artem praßantıhmam & ſan- 
Bssfimam fuifle femper exiftimatam : & qui ea 
non dele&tarenturs rudes & imperitos haberi 
folitos, ut etiam in Gr&corum proverbio cc- 
lebratum fit ; Indo&tos a Muficis & Gratiis 
äbefle, 4. Majoragis Osat, XXL 
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fen und zu ſtaͤrcken (m); uns auch endlich eis 

nen 
(m) Der Menſch kann fo wenig ohne Muſie / als oh⸗ 

ne Saltz ſeyn. Die Mufic iſt das allgemeine 
Gewuͤrze / welches der Menſch an alle feine 
Speiſen thut / ich meyne / deſſen Verrichtungen / 
Beginnen und Vornehmen; in Kirchen / 
Schulen’ Palaͤſten / Häufern, Theatris ; bey 
Sreud und Traurigkeit; bey des Lebens⸗Ein⸗ 
gang; bey Hochzeiten, Rind: Tauffen, Gaſte⸗ 
neyen / Begräbnis ; in Fried: und Krieges⸗ 
Zeiten’ in Feld: Zügen, bey Reutern und &res 
nadierern ; in Städten und Dörfern; Fels 
dern undWaͤldern; bey Jagdten und Schlach» 
ten. Die Muſic / fage ichs iſt das univerfale 

. condimentum vitæ; das allgemeine Gewürs 
he / damit der Menſch fein ganges Leben ver; 
ſuͤſſet / ſchmackhafftig und lebhafftig machet: 
und ſolches alles ungeswungen (ohne Marhe- 
matic) alles aus natürlichen Triebe (ohne 
Rechnen) wie der Vogel zum Geſang. Sols 
te nun hier wohl nicht ein geheimer Capell⸗ 
meifter darunter ſtecken der in geheim zu 
erft in dem Menfchen die Chor sPfeifte an 
ſtimmet / und das gange Werck darnach diri- 
girt und fort treibet. Und mer folte das 
wohl anders ſeyn / als ante mundi exordium, 
A& O coguominarus. . Ipfe fons & claufu- 
la &c, Vid. Addend, Calvor ad Fahs, p. 
61 5 So ſolten alle Gelehrter ale Geiſiliche 
reden. | 
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nen wahren Borſchmack der ewigen Herrliche 
Leit zu ertheilen (n) mit Hand und Mund/ fin, 
gend und Flingend ſich befteeber (0). Ich 

mæeyne dieſer Urſprung / dieſe Fundamenta- 
dieſe Wirckungen und Fines werden auf dern 
Srechenftein und in dem Eircul lange geſucht / 
und denn erſt gefunden werden / wenn unfere 
Bürger in den Hundes: Tagen/ auf der ges 

frornen Elbe / nach Haarburg zum Sauer 
Kraut fahren. Adcalendas græcas. 

$.7. Glaubet wohl ein Menfch in dieſer 
KIM *. Welt / 

(n) So ſchreibet Selnecker in Pfalterio pag. 186. 
über die Erflährung des 33. Pfalms: Die 

- Mufica bat in diefem Pfalm eingroffes Lob, 
dag fienemlich zu GOttes Ehren dienen fol. 
Darum find das nicht allein Narren / ſondern 

rohe / fichere Leute, die nicht Luft haben zured» = N 
ter Chriſtlicher Mufic; fintemahl GOtr ſei⸗ 
ne Lehre meiſtens durch ſchoͤne geiſtli⸗ 
che Melodien fortgepflantzet bat; und 
iſt gewiß wahr / daß eine Chriſtliche Mufic iſt 
und heiſſet: Præguſtus vitæ æternæ. Ein 
Vorſchmack des ewigen Lebens. 

(0) Variæ Muſicæ utilitates, jucundi bonique effe- 
&us leguntur apud Fayer, Tem, I, p. 528. f- 
un Differtat, Scept. de Muſ. ad Merfennum, 
conf, & Camerarss Dialogus de Gymnaſii⸗ 
p.69. 
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Welt / daß die allerberühmteften und ga- 
lanteften (p).Componiften in,Eu ropa; als 
Gio, Mar, Capelli, Anton. Bononcini, Fraxc, 
Gafparini, Bened. Marcello, Vivaldi, Cal- 
dara, Aleſſand. Scarlatti, Lotti,’ Keiſer / 
Handel’ Telemannıc. bey allen ihren wun⸗ 
derfchönen Suchen wohl einen eingigen Eir- 
cul⸗Strich gethan habeny Dadurch ihre Arbeit 
beſſer  alg fonft gerathen mare? Und alles 
Dolch rufft: Nein! Nun find fieaberihrer 
portreflichen / muficalifchen (nicht mathemati⸗ 
ſchen) Wiſſenſchafft / ihrer groffen Kundſchafft 
menſchlicher Gemuͤther und Regungen, ihres 

in- 

(p) Zwiſchen galant und galant iſt ein Unterſchied. 
Wenn der Herr Rektor Hübner von der Pe- 
danterie und Galanterie, ald zwo Peſten der 

Schulen ſchreibet / fo verſtehet er durch die letz⸗ 
tere eben nicht viel Gutes. So wie man heu⸗ 

tiges Tages manches verdaͤchtiges Frauenzim⸗ 
mer: ja wohl garſtige Kranckheiten / mit einem 
galanten Prædicato zu belegen pfleget. Die 
Italiaͤner aber verſtehen durch einen galant 
huomo, einen wackern / geſchickten / tuͤchtigen 
und redlichen Kerl / un valeut'uomo, wie id) 
es denn in alten Autoribus, infonderheit aber 
im Artufio oft fe gefchrieben finde. Und in fols 
chem / als feinen rechten genuinen Verſtande / 
nehmen wirdas Wort auch bier. | 

BR 
* ja 4 

— 
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ingenũ wegen / was fie find; nicht aberinre- 
gard der arithmetique und der Zahlen. Deit 
ob gleich Feiner unter ihnen ſeyn mag / der Den 
Quarck der diapafon , diapente, diateſſa- 

ron %c, die drittehalb proportiones, womit 
ſich die theoretici fo breit machen/ nicht lange 
an den Schuen zerriffen hätte; fo darff ınan 
Doch deswegen nicht dencken / e8 werde ſonſt kei⸗ 
ne theoria, feine (peculatio , fein ftudium, 

Feine (eientia , und fein Grund erfordert / als 
der in den Falten und leblofen Zahlen ftechen 
fol. Die mathematifche Zahl « Thea- 
ria verhaͤlt fich/ gegen der muficalifchen Praxis 
wie eine See⸗Earte / gegen der rechten Schif⸗ 
fahrt. Sfnjener laffer ſich alles fein abzirckeln 
und meffen; aber in diefer gibt es viele anfra- 
&us, Felſen / und irregulaire Winde / gegen 
welchen allen den rechten Lauff zu balten/ mehr 
erfordert wird / als contemplatio, (g) Der 
rowegen / mein frommer Mann numerofis- 
fime domine Mathematicotere, du bift lan: 
ge der Held nicht mehr, der du in der Pycha- 
gorifchen Regierung härteft feyn koͤnnen! 

M7- Non 

(9) Vilions de Do» Que vedo, oder Philander von 
Sittewalds 1, Theil: Ratio ðtatus, P. 56. 
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Non es, qualis eras bon 
Sub regno Cynarz, 

Horat, Ep.6.L.l. 

8. €8 gehören heutiges Tages gank ans. 
dere Künfte dazu / als die Euclides, Alypius, 
Nicomachus, Gaudentius, Martianus Ca- 
pella, Ptolemzus , Ariftides, Bachius, jq 
felbft Ariſtoxenus, und denn die neuern: Fran- 
chinus (r) Pfellus, Merfennus;, (s) Zarli- 

: nus, 

(1) vid. Gio. Spatario, Mufico Bologneſe, Errori, 
contra di Franchsno. it. Glarean, in Dode- 

each, paflim, Saline Ausſpruch von diefem 
Franchino lautet fo : Valuit quidem hic vir 
ingenio, caruit tamen judicio ; ex eo nihil 

eerti, nibil firmi poteft haberi, Salım,Lsb.IV, 
cap, 30, cui Titulus? de Franchino Gaffuro, 
& de ipſius in libris de Harmonica inftrumen- 
tali erroribus, | 

(5) Den diefem fchreibt Salmaſcus alfo: Pour le 
Pere Merfenne, je n’ attend pas grand chofe de 
lui. Il eſt homme de grande ledure; mais 
ilne me femble pas ecrire avec trop de juge- 
ment. Epaſt. 49. ad Peirefcium, conf, & 
Henfling. in Epiſt, Mifcellan, Berolin. infarrı 
Jap. 266. 4. 2. 
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aus, (£) Kircherus (u); Baryphonus, Lip- 
pius &c. &c. mit. ihrer gantzen Armee ges 
Fönnt haben. Man Fann bey Gelegenheit 
der VII, alten Meibomiften wohl fagen: 
Qu’ il faut aujourdhui plus de conditions 

our faire un veritable Muficien, qu? il 
n’en fallut anciennement, pour en faire 

„iept (w). D.i. „Es werden 'heutiges Tas 

„ges mehr Bedingungen erfordert) einen ein, 
„eigen / wahren Muficum zu machen / als iu 
„alten Zeiten-zu ſieben.“ Wiewohl ein jedes 
diefer Leute / mit Unterſchied / nach feiner Art / zu 
feiner Zeit / ein Licht der Welt geweſen ſeynmag. 

.9. Doch mögen mir zu unſrer Zeit 
alles wiſſen und verftehen/ was Diefe und ans 
dere gelehret und gerouft haben (wenn wir Mo⸗ 

ſis Chymifihen Streich in Verbrennung des 
guldnen Kalbes ja ausnehmen ) dafern wir 
nur. den Bleiß Daran menden wollen / und es 

— — — ſtitch 
(t) Bonnets recommendation will ihm wenig helf⸗ 

fen; er braucht ihreraber auch nicht. | 
(u) Bon diefem findet man noch täglich mehr tefti- 

monia eruditorum, welche gar nicht zu feinem 
Vortheil dienen. vid. Augen. Cofmorh, it, 
Henfl, |, c. 2. 

(w) Gracian, l' Homme de la Cour, Mazime I, 
parlant des feptSages de Grece, 

. 
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ſich auch der Mühe lohnet; unmüglich aberift | 
es, daß biefe unfere Vorfahren diejenigen 
Wiſſenſchafften und NB. Kuͤnſte / fo unfer 
itziges Seculumm por andern beſitzet (x)/haben 
kennen / auch nur fich etwas davon träumen lafz 
fen mögen. Ich/ meines Theils / gebe mir 
mehr Muͤhe / als hundert meines gleichen ans - 
ftehen wuͤrde / die antiquitaces muficas durch 
zu ſtaͤubern / und werde vieleicht son manchen 
deswegen heimlich ausgelacht, Wenn ich 
auch die Wahrheit fagen foll/ fo iſt / was ich 
noch bisher entdecker habe / ungeachtet alles 
Forſchens / preter venerabilem antiqui- 
tateın, laudem & honorem; nicht viel ers 
bauliches. Dennoch ſchrecket es mich nicht ab; 
ſondern / wenn nur mehr Zeit da waͤre / wuͤrde 
mein Fleiß hierinn unablaͤßlich ſeyn / ob der Ge⸗ 
winn gleich ſehr mager / und etwas wenig pe-- 
dantiſch ausfallen duͤrffte. Nicht zwar / als 
wolte man ſich etwa breit damit machen; ſon⸗ 
dern nur gewitziget zu werden / daß einem nichts 
aufgebunden / noch unter dem Schein verſchim̃⸗ 
leten Goldes / ein klares Stück Bley (weil es 
etwan alt und ſchwer) in die Haͤnde geſtecket 

| | | wer⸗ 
(x) Daher es auch jener mit Recht frenlum live 

um nennet. 
” 
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werden möge. Die alten lieſet man heutiges 

Tages deswegen nicht / um ein Muſicus dar⸗ 
aus zu werden; ſondern ur curiolité, zur | 

N 
1 

hiſtoriſchen Nachricht u. d. gl, Res eft anti- 
quitate veneranda & memoria dignisfi- 
'ma ( Mufica veterum) fed angufta & mi- 
„nus concinna. (y) D. i. „Die alte Mufte 
„iſt eine Sache / die man wegen der antiqui- 
„tät.hoch und in gutem Andencken haltenmag ; 
„aber es ift ein enges / armfeliges und unrich- 
„tiges Ding darum. J | 

$. 10. Doch / damit mir wieder zum 1: 
propos kommen / und. weifen/ wie wir denn i 
auch die. alten muficalifihe oder harmonifche 

: ‚Seribenten heutiges Tages nußen koͤnnen / fo 
wird noͤthig ſeyn / den angeregten Unterſchied 
zwiſchen derjenigen Wiſſenſchafft / die eigent⸗ 

lich Harmonica heiſſen und dem Audio uni- 
verfali, welches Muſica genennet wird / etwus 

genauer zu betrachten und darzuthun. Was 
zu voͤrderſt dieetymologie anlanget / ſo heiſet 
aguovie eigentlich compages, coagmentatio, 
apta commiſſura, cohærentia; eine Fuge / 
KFuͤgung / Zuſamen⸗Fuͤgung; und wird herge⸗ 
ſeitet ab @ewos, quod ctiam ſignificat aptam 

DR | | com- 

”(y) vid. Alb. Zenn; Diflent. 
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commifluram, Hoc autem deducitur ab 
dew,apto, |, neutraliter: congruo&c, und 
davon kommet hernach Das Wort zewonun her. 
Die Leute. machen ein Weſen und Sefchrey von 
der harmenia! harmonia! harmonia! und 
Iehren Feinem Menfchen/ was mit dem Worte 
gemeinet/ oder deffen eigentliche Bedeutung 
ſey; fie dencken wenn fie etwann für drey . 
Heller Griechiſch nachmahlen koͤnnen fü muß 
die gange Welt auch gleich zum Griechenlans 
de merden/ als wie einft Durch des Pamphilii 

Orden / die halbe Stadt zu Scheerenfehleiffer 
worden. Im Atrio Fahfiano ftehet p. 380. 
gantz tröftlich: Die Muſica werde auch 
Harmonie genennetı NB. von der Uber⸗ 
einſtimmung unterfcbiedlicher Sone- 
rum, Da doch die Leute welche Harmonioen 
allein trieben / und Canonici hieſſen / mit den 
Ohren / und alſe nothwendig mit dem Klange 
nichts zu ſchaffen haben wolten. Harmonia 
iſt gantz ein ander Ding als Harmonice. 
Dieſes kom̃t von jenen herz; nicht jenes von 
dieſem. Die Canonici trieben Harmoni- 
cen; ihre Gegner aber/die Harmonieisexco- 
lieten Harmoniam, | 

$. 11. Was zeuonen (Harmonice) 

| ee nicht 



Von der Harmonic. 233 
——— 

nicht ſey / ſoll weiter unten ausgefuͤhret wer⸗ 
den / nemlich nicht escioen (Mufice); was es 
aber in genere und auf teutſch heiſſe / kann 
wohl nicht beſſer bedeutet werden / als wenn 
man ſagt: Es ſey die Wiſſenſchafft / ein 
Ding mit dem andern zuſammen zu 
fügen. Das laufft in Die Mechanicam. 
Doc) fönte man von einem‘ Paediger/de Haͤns⸗ 
gen und Gretgen zufammen fügte/ gar wohl 
ſagen / ee exercire Harmonicen; Die beyde 
Verlobte aber harmeniam, ft num das 
Freyen eher geweſen / oder die Copulatio? 
Und find diefes nicht gang verfihiedene Sa⸗ 
chen ? Fann auch dieſen falls Harmonice wohl 
harmoniam gu wege beingen ? In Myficis 
eben fo wenig. Ich ſage es nur Gleichnis⸗ 
Weiſe; halte aber dafuͤr dag es eben fo wohl - N 
pafliren koͤnne als wenn Himmel und Erde — 1 
ein Duetto'machenfollen; denndasmollnja 4 
die fantaifigende theoretici behaupten, Doch 
hievon unten einmehrers. . . | | 
ö $. 12, Agwovinn echv arısnun IswenTi- 
“N Koh meanTıun TN8 73 nemooisevs Dicems. 
So lautet dieDefinitio der Harmonices beym 
Euclide, welche M. Meibomius fo verteutfchet: - 
‚Harmoniceeltfcientia, quæ modulatæ fe- 

riet 
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riei naturam contemplatur, eamque effe- 
&ui deſtinat. Mit diefer Überfeßung bin 
ich nicht zufrieden ; aber wohl mit dem com- 
mento-, welches gedachter Interpres hinten 
angehänger hat/ und folautet: Totidem ver- 
bis hanc definitionem tranfcriplit Bryeni- 
us (dem das plagium offt vorgemworffen 
wird) = Harmom, Lib,2,c.6. Porphy- 

rius vocabulum zreaxıxn omittit, rectius, 
mea quidem [ententia, Bryennii @tate Jam 
ita snterpolata hæc definitio legebatur : ni- 
fi ipfe tam feita reformationis Autor fit ha- 
bendus , exquo huc fit translaca, Das 
will in’ zweyen Worten fo viel fagen: Die 
Pragis habe mir der Harmonice nichts 
zu thun. Was aber die Uberſetzung betrifft / ſo 
findet ſich ja im Grund⸗Text nicht die geringſte 
Spur von einer ferie modulata, und hat Die 
modulirende Ordnung garnichts mitder Flar- 
monice'su fihaffen. Diefe heißt vielmeh2:Scien» 
tiadeordine & apta proportione Interval- 
lorum; eine Wiffenfchaffe wie die Tos 
ne fich gegen einander in ihrer Örds 
nung und Bröffe verhalten. Da ill 
zwar feries; aber nicht modulara. Da ift 
zwar ‚proportio ; aber nicht gleich — 

| we⸗ 
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roelche fich weit erflrecket ‚denn @uars heißt auch 
Die Statur / die Aufferliche Verhaͤltnis / recta 
ratio. Und in ſolchem Verſtande ſtehet es hier. 

9. 13. Ptolemæo Harmonice finitur: 
—R yararymrınn TaI.£» rois o@Poıs LTE 

70 o&u naıro Baeu diaVogwv: Facultas per- 
cipiendiin fonitibus differentias, quæ ſunt 
circa acutum & graue (non circa conſo- 
num vel diffonum, quod notatu diesum‘), 

Dasift: DieHarmonice lehre uns das hohe 
und niedrige des Klanges/ in quantum ſcil. 
unterfcheiden ; (nicht aber was zufammen 
wohl oder übel Elinge). Nun Fünnte zwar 
diefe fo genante Harmonice,davon Ariſtot. de 
Mundo; Plato de Leg. Quintil. L, I. c. 10. 
Poll. Onomaft,p.m. 188. & ror. fehrerbaus 
lich nachzulefen / leicht in der Muſie die Com- 
pofition , als eine Fünftliche Zuſamenfuͤgung 
bedeuten (z); aber e8 ift nicht ſo / fondern = | 

(2) Muficam,fggt Psreanms, divido in eam. quæ fo. 
naos inveſtigat, & cum rarsome quadam difpo- 

nit ad concentum; das iſt bier unfereHarmoni- 
ce:& incam, qua cos ipfos ſonos aut afla voce 
exprimit, quam Harmonicam dicimus » das ift 
falfch / autvoce facta arte & adfita, five per 
iſtrumenta exprefla, quam Organieam ap- - 

pel- 

# 
k 

i 

' 
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Alters her bis auf dieſe Stunde / mit Recht 
nichts anders darunter zu verſtehen / als / wie 
geſagt: die Wiſſenſchafft / wie Die lieben Tone 
ſo natuͤrlich an ein ander hangen / daß es zu ver⸗ 
wundern. Und da- habt ihr zum Theil dag 
groſſe Geheimnis. Ut appareat hinc, quæ, 
quot & quanta ad verum & perfectum 
pertineant Muficum (fcil.):daß ich mit dee 
Lippii teöftlichen Worten dieſen $. ſchlieſſe. 

$. 14, Bey der Etymologia Mufices 
fällt mir ein / daß jener ſchreibt: Es habe die 
Muſica ihren Nahmen von Muſa, wo⸗ 
ber auch alle Studia ihre Nahmen haͤt⸗ 
ten; fagtaber nicht ein Wort / weiß es vieleicht 
auch nicht / was denn Mufa eigentlich heiſſe. 
Hoc eft litem lite refolvere. Ignotum 
per æque ignetum explicare, Die Na⸗ 
tur ift fo viel ald die Natur wie unfer Schul 
meifter zu philefophiren pflag. Beda ve- 
nerabilis wuſte ſchon im fiebenden feculo: 
Muficam diciaMufis; allein vermurhlich be⸗ 

| grifs 

pellamus. Das letzte läßt man paflıren; 

das vorhergehende aber, welches Mufica vo- 
ealis, oder die Eingefunft fenn ſoll / hatı nc- 
fcio quo fato, den unrechten Nahmen befoms 
men, wid, Zr, Puteans Mu[ath, cap, A 
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griffen’ Die Leute damals beffer/ als igund/ was 
die Mufen bedeuten. Wir mollen diefes mahl 
bey dem offt angegogenen Voflio bleiben / der. 
dafpricht: Mula haud aliud ſignificat, quam 
artem five difciplinam, Das iſt ſchon ein 
sans ander Ding / als Harmonica. Mufi- 
ca , lautet es Fommeher von dem Worte Mu- 
fa, welches eine Kunſt oder Zucht- Lehre 
bedeute. Mich deucht/ davon weiß Der Ti⸗ 
ſcher nicht fo viel / als vom Zufammenzleimen. 
Weiter: Id enim Hebr&isAZ/ar ; unde Do- 
ricum uoca, Pro quo alii use maluere, 
Denn / fährt er fort / fo viel bedeutet das he 
bräifche Wort Mo/ ar, welches Durch verſchie⸗ 
ſchiedene Mund⸗ Arten endlich in Mula veraͤn⸗ 
dert worden iſt. Etſi vero, lautet unſer Text 
ferner / arres ſint complures; huic tamen 
( Muſicæ) id xar’ s£oxnv datum, quia olim 
ab ea eaperent initium diſciplinarum (a). 
Und obzwar (koͤnte man dieſes verteutſchen) 
der Kuͤnſte viel ſind / iſt doch dieſer Nahme der 
Muſie alein / wegen ihrer Vortreflichkeit / 
beygeleget worden: weil Olims - Zeiten (itzund 
leider nicht mehr) der Anfang aller Dilcipli- 
nen hiemit gemacht wurde. 

(a) vid. 77 Cap, 4. de ſcieut. mathem. 

915. 

EA, ⏑— —— 

De Bw 

ne a A Feet. 

Eee ra * 

"u 

nie en 



288 Drietes Capitel / | 
6.15. Martin Opitz redet in feiner 

teutfchen Profodie p. 8. alfo von Diefer Sache: 
„Man pfleget unfere Mufen in einem Reihen 
„mit zuſammen gehencketen Händen tankend zu 
„mahlen / ihnen auch den Nahmen Mac, 

„gleichſam als ouseras (b) zugeben: das ge⸗ 
„meine Band und die Verwandſchafft aller 
„Künfte (mit dee Muſic) hiedurch anzudeus 

„ten CC), Alſo / Eurk von der Sache zu re 

den: Mufica ift und heifft fecundum Excel- 
lentiam; die vornehmſte Kunſt / oder die 
vornehmſte Zucht⸗Lehre / ſo ald wie etwan 
Virgilius, der vornehmſte Poet; Har- 
monica aber heiſſt eine Fuge ober Zuſam⸗ 

menfuͤgung. Harmonica, ſagt Beda vene- 

rabilss, eftilla ſcientia, quæ diſcernit inter 

ſonos gravem & acutum, vel, Harmonica 

eft illa ſclentia, quæ confiftit in numeris 

äupliciter & menfuris, Bon der Mufica 
aber ſagt er: eftliberalis fcientia ‚ perite can- 

tandi copiam adminiftrans. (d) Das 

Elingt anders. Faͤngt der Unterſcheid nicht ſchon 

ſtarck an fich hervor zu thun? Doch! laſſt ung 
num 

(b) Ab 48 „fimul,zugleidh;l.ab owosfimilis,gleich- 

(c) Opitz, in Profod.german. Edit,gva,Francof.12. 

(d) Bed ‚Venerab, in Mufica quadrata. 
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nun Auchfehen / was Die eigentlichen Härmo- 
niquen - Schreiber felbft über diefer Sache 
agen. 
s $. 16. Ariftoxenus (e) geftehet gleich 
zu Anfang feines erftien Buchs Harmoni- - 
corum: Er ſchreibe nur von folchen Sachen, 
die zur bloſſen Perrachtung der Tone gehören. 
Harmonica , qu& ad(yftematum & tono- 
rum contemplationem ſpectant, abfolvit, 
Quorum vero contemplatio (f) altius a- 
fcendit, puta, cum Poetica, Mufices 
pars (i.e,'Compofitio ) (yftematis& tonis 
Jam atitur, illanonadhanc ( mercfts!) fed 
ad eam, quæ & hanc & alias partes conti- 
net, ſcientiam vevocantur, Das ill viel 

ſagen / und zwar mitden ai Wor⸗ 
ten. 

(e) Ob gleich Ariſtoxenus fürnehmlich ein Muſicus 
geweſen; ſo hat er doch de Harmonica auch 
geſchrieben. Hier nehme ich ihn nur 
als einen Autorem harmonicum; nicht aber 
als einen Autorera muſicum, von welcher qua: 

‚ lite weiter unten etwas vorkommen fol. 
(6) Zuvor war contemplatio tonorum da; hier 

aber eine andere und weit höhere Betrachtung. 
Da ift Unterfcheid ın Thcoria, in contempla- 
tione, | 
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compofition, Waͤre dleſes wahr / ſo muͤſte 
ſich die gute Compoſition fein bald nach ein 

paar ſtarcke Stuͤtzen umſehen / ſonſt dürffte fie 
bey ſolchem Fundament richtig uͤbern Hauffen 
fallen. Ferner iſt hieraus gleichfalls zu ſchlieſ⸗ 
ſen daß dieſe Harmonica einem Inſtrument—⸗ 
macher und kuͤnſtlichen Tiſcher naͤher angehet / 
als einem Melothete. Denn / wo die Be 
trachtung in muſicaliſchen Dingen höher ftei- 
get (nemlich in der Compofition) da gehöret 
ſolches Studium; folche contemplatio nicht ad 
Harmonicen,fondern ifteine Haupt⸗ undUni- 
verfal-IBiffenfchafft/welcher alle alte und neue 
harmonicalifch? Lehrer und Lehren: ald Hands 
langer und Huͤlffs⸗Mittel / unterthan img: 

ie 
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ſie von jener / als Teilgen / begriffen werden. 
Iſt es num nicht laͤcherlich wenn auch fo gar 
der fonft ehrbare Ariſtoteles fehreibet: Mufi- 
caad Arithmeticam ? Sch möchte gerneeine 
Ariftotelifche Aria fehen! 
9,18. De cantu fcientia multas ha. 

bet partes. Die WWiffenfchafft des Sin: 
gens (Des bloffen Singens allein ) hat viele 
<heile ; und darinn nemlich im Singen / ber 
Itehet noch lange nicht vie halbe Mufic. Sols 
ches find unferes Ariftoxeni allererfte Ans 
fangs⸗Worte. er will nun ſagen / daß / 
weil Die doctrinaüntervallorum, quoad eo- 
rum diſtantiam, die Lehre von der Tone ſitua⸗ 
tion oder Lage / als der erfte und geringfte Theil 
der fehr groſſen / unerſchoͤpfflichen / muſicaliſchen 
Wiſſenſchafft / durch zehlen und meffen, als 
mathematiſche artes, einiger maſſen erklaͤhret 
wird / auch deswegen alle andere und hoͤhere 
Theile / jadas Torum der Muſic dieſer meffen: 
den Mathematique nothwendig unterworffen 
ſeyn muͤſſe? Ich werde / mit Genehmhaltun 
des curieuſen Leſers / uͤber dieſe Materie no 
eine Fleine Speculation anſtellen muͤſſen; und / 
ob ich zwar die Wahrheit zu geſtehen / Fein 
ſonderlich⸗groſſer Adorateur des Ariftotelig 

N 2 bin’ 

— 
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bin (8) / fo will ich jedoch zuſehen waser vor 
attige conditiones erfordert: che und bevor 
man eine Wiſſenſchafft der andern vr AnAor 
oder lubordinatam (tie etwwa einen Lieutenant 
oder Faͤhnrich in Anfehung ſeines Hauptmañs) 
nennen koͤnne. Wir finden der Bedingniße 
drey ander Zahl. 

$ 19. Die erfte ift: Ut ſcientiæ infe- 
rioris fubjeftum contineatur totum fub- 
jecto ſcientiæ fuperioris. Daß nemlich 
das (ujet , der Unterwurff / die Materie der 
geringern Wiſſenſchafft / NB.gang indem [u- 
jet der höhern. und obern Wiſſenſchafft ent⸗ 
halten ſey. Neun fragt es ſich: Was hat 
die Muſic für ein ſujet (h) ? Einer ant- 
wortet da aus der pythagoriſchen 

U- 

(2) Das ift fo gemeinet : Ich halte den Ariſtote- 
lem nicht für unfehlbar / abfolut und fouve- 
rain, EA esim amicus Plato, eft amicus Ari- 

ftoteles; magistamen amica veritas. Bon 
diefer Sache redet er L. J. Poſter. Analyt. c. 7. 

eontextu 20. & cap, Io. cont. 30. 

(h) Quid ſubjectum Muſices, & cur illa dicatur 
fcientia media & ſubalternata, legitur apud 
Ludov. Folianum in Muf, theor. c, 1. Sect. 

Sie ſingen alle einerley Lied. 
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Numerum fonorum; eine Elingende Zahl. 
( Schelle wäre beffer). Der andere / Koharn 
Ballhorns Zunfftgenoffe / ſchreyet mit vollem 
Halſe: Sonum numeratum, einen gezehlten 
Klang / (warum nicht gezehlte Ducaten)? Axen 
wara Inv UA xy 10 mag», 0 de Any» 
maca lo sd@» aa; Jo aıov, ĩ. e. Audituscir- 
ca materiam & paflionem ;ratio fecundum 
formam & caufam judicat (1), Dieſe fo nes 
nannte caufa,modureh der numerus immerhin 
verſtanden / und zum fubjettoMuficesgemacht 
wird / iſt nun nichts weniger / als eine caufa odir 
ſubjectum; ſondern es muß die qualitas ma- 
teriæ, welche demUrtheil des Gehoͤrs unterworf⸗ 
fen / dadurch verſtanden werden. Weildem⸗ 
nach dieſe qualitẽ der quantite billig vorge⸗ 
het / fo ſehe ich nicht warum man dieſer letzten / 
bey Benennung des fubjedi,ertwehnen folte ; 
anerwogen Fein Mahler; wenn er Die ** 
als feine Haupt⸗Materie / oder den Stoff / bes 
trachtet / dabey ſagen wird: Seine Materie / da⸗ 
mic er mahle / ſey eine geriebene / geſtoſſene / ges 
wogene / ſchwere / leichte, / grobe oder feine Bars 
be; Denn das find Sachen / die ad quantita- 
tem gehören, und bey dem bloffenfubje&to in 

N3 kei⸗ 
(i) Gogibtes Prolemem,init.Lib, 1, Harmen, 
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Feine Betrachtung fommen koͤnnen. Er fagt 
lieber, feine Materie fey die rothe / grüne, blaue) 
gelbe Farbe: weil Doch Die qualitas etwas 
edlers an fish hat/ale Diequanticas, Am be 
ften aber, und am deutlichiten fpricht der Mah⸗ 
ler / wenn er bloß die Farbe feine Materie heif: 
fet Sothut auch der Muficus am kluͤgeſten / 
wenn er / ohne weitere Complimente/ feftfeßer: 
Daß feine Materie /oder fein ſubjectum kurtz 
weg der lang fey ; er werde nun gezehlet/ 
gemeſſen / erhöhet/ erniedriget / beſchleuniget / 
verlaͤngert u. fe 1. Das verſtehet ſich ja 
von ſelbſt daß es mit dem muſicaliſchen Klange 
ordentlich zugehen muͤſſe / ſonſt waͤre das Peit⸗ 
ſchen⸗Klatſchen / jeder ſtrepitus und erepitus 
auch Muſic; allein dieſe Ordnung und Eins 
richtung gehören nicht ad effentiam foni, vel 

ſubjecti Mulices, wenn wir es abftradte neh⸗ 
men / ſondern ſind accidentales. Voces & ſoni 

ſunt intervallorum materfa,numerus for- 

mam demonftrat (k).(Non dat) Das iftnicht 

fehlimm gefagt: Die Stimmen und der. Klang 
find die Materie Der Intervallen, die Zahl 

weifee ihre Form / giebt fie aber nicht. Der 

Zeiger an einem Uhrwerck meifer Die — 
(87 

(k) Kercherm. Lib. I, cap. 2. Mufurgix, 
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deswegen macht Doch der Zeiger Die Zeit nicht 
Subjetum & materia, ex qua harmonia 
generatur , eft SONUS, qui principium 
Omnium intervallorum muficorum & to- 
tius harmoni& eft ; eandem habet ratio- 
‘nem ad harmoniam, quam habet unitas 
‘ad numerum &c. (l). »%Der Unterwurff 

„oder Die Materie / Daraus die Zufammen: 
„Stimmung entfpringer/iftder Klang / wel⸗ 
„cher der Urſprung / dag Principium aller 
„muficalifchen Intervallen und der ganken 
„Harmonie iſt; es verhält fich der Klang gez 
„gen die vellige Harmonie / wie 1. gegen Die 
„andern Zahlen.“ | 

| $. 20. Baryphonus, und andere ſeines 
‚gleichen, ertheilen diefen Ylusfpruch : Quod 
fubje&tum in Mulica theorerica fitnumerus 
fonorus, velquantitas infono : in praffica 
autem ipfa cantilena, ad quam omnia di- 
riguntur,(m).. „Der Unterwurff inder be: 
„trachtenden Mufie fen die Flingende Zahlı 
„oder Die quantirät im Klange; inder wir: 
„chenden aber Das Lied, oder der Geſang ſelb⸗ 
„ſten / nach welchem ſich alles richtet.« Mas 

» (1) Ioan,Cragerss ın Synopfi Muf, p, 3. in duo- 
dec. die Editio in 4to iſt nicht paginiret. 

(m) Conf, Hodeg, Werckmeitteri cap, III. p. II, 
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nun dieſe ipſa cantilena fuͤr ein gewaltig⸗ groſ⸗ 
ſes ſubjectum ſeyn koͤnne / dag ſtelle fich ein 
theoretiſcher Practicus vor, Te usroua 
objectum eſt univerfe Muſicæ, fignato- 
riæ, theoreticæ & practicæ: quod de nu- 
mero ſonorum (qui plerumque per 
hibetur ſubjectum Harmonica , & eft 
etiam, led præcipue theoretic® ) al- 
ferere nequis (n). „Die Melodies 
„fagt diefer / iſt das objectum oderder Vor⸗ 
„wurff der gantzen Muſic / man nehme fie in 
„ihren Zeichen, in ihrer Betrachtung / oder in 
„ihrer Ausübung ; und DiefesFan vonder Zahl 
„der Klänge (welche gemeiniglich als ein Uns 
„terwurff Der Harmonic / doch vornehmlich nue 
„der theoretiſchen / angegeben wird) mit nich⸗ 
„ten geſaget werden.“ 
ar, Beſſer gefaͤllt mir noch der gelehrte 
Calviſius, wenn derſelbe Exercit. 3. quæſt. 1. 
ſich foheraus laͤſſet: Subjectum Mufices et 
ſonus, numero æſtimabilis in corpore ſo- 
noro, Wobey inſonderheit dag corpus ſo- 
norum wohl zu bemercken / als ohne welchem 

der numerus nichts gilt; da doch auch —— 
ine 

Elta — ir] 

:@r a 

macht (n, M.Jo. Lippius. Difput. Mu£.l, &, Der 

gar sin Objetum daraus, 
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fine numero fonus bleibet / und das eigentliche 
fubjeftum Mufices iſt. Iſt nun aber der 
Klang einmahl das fujer der fo genannten fci- 
entiæ ſubordinatæ / mein! wo findet fich dafs 
felbige gantz / jaauch nur halb / in der pr- 
tendirten Ober» Wiflenfehafft ? Hier iftal- 
tum filentium, und Fein Menſch zu Haufe! 
Doch genung von diefer erſten condition. 

9.22. Es gehörer dazu ferner (2). Ut ſubje- 
ctum ſeientiæ inferieris aceidentaria con- 
ditione reftringatur, atque ea coarctione 
differat A fuperioris fcientie ſubjecto 
» Das füjer der geringern Wiſſenſchafft / ſoll 
„zufalliger Weiſe (vonder condition ineiner 
„condition will ich Friedens⸗halber nichts ſa⸗ 
„gen )reftringirt/ eingegogen odergebunden 
„werden / und nur Durch Diefen Zwang von dem 
»fujer der höhern Wiſſenſchafft unterſchieden 
»fepn.“ Da iſt nun ſchon am Tage / daß das 

ſubjectum Mufices ( inſonderheit poeti cæ, 
von der Harwmonieca nicht zu gedencken) in der 
Rechen⸗Kunſt umſonſt gefucht.werde ; (eg 
möchte denn der alten Thaler Klang ſeyn follens 
wenn Dieübergejehlet und gewogen / oder probis 
ret werden / maſſen ſie auch am Klange zu ers 
kennen find) und demnach dieſe zweyle Bedin⸗ 

N4 gung 
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gung von ſelbſten gar nicht paſſen kann. Als 
ein / gefeßt: Es mwolteeiner wieder ale Erfah 

rung und principia fenfibilia behaupten, dee 

Mufic& fubje&tum fey numerus , fo müffe er 

doch ja das auch einen Zufall nennen daß feine 
Zahlen fo fihöne Flingen; item , daß fie nicht 
nothwendig / fondern bloß von ungefehr und 
per accidens, fo ſchoͤne Flingen: gerade / als 
wenn Muficohne Klang Mufic ſeyn Fönte/ und 
des foni nicht effentialiter benöthiget wäre. 
Ja / was noch toller: die Zahlen müften auch 

gezwungen werden / found ſo zuklingen; nicht 

aberesvon ſelbſten weſentlich thun. Das ſind 
ab lurditaͤten / die ein Kind verlachen kann / und 
zu keinem Beweiſe taugen; ſondern der dritten 

condition zuwider lauffen / die alſo lautet: 
3) Ut principia inferioris ſcientlæ in ea 

(cientia habeantur pro certis, nonautem 

probentur; fed illud fiat in (cientia (upe- 

riori. Weil wir nun von den principiis und 

Beweißthuͤmern derſelben ſchon uͤberfluͤßig 

oben gehandelt / und ſattſam dargethan haben / 
daß die principiaMulicz poeticæ, quæ com- 

prehendit & theoriam maximam & praxin 

fummam indergand-Meß- und Rechen⸗Kunſt 

gar nicht anzutreffen / vielweniger daran 7 | i 
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biren find; ſo reimet ſich dieſe Bedingung noch 
ſchlechter als die vorigen / und wird umoͤthig 

ſeyn / ſich langer dabey auffzuhalten. | 
$. 23. Wir fehen und lernen aber hiers 

aus (damit wir wieder auf unfereigentliches 
Vorhaben fommen ) wasfür eine confufion 
durch Diefes quid- pro quo in der Lehre 
vonder Muficentftanden/ auch mie groß dere 
jenigen Irrthum fey/ Die aus der Harmo- _ 
nica Muficam machen / und damit deutlich 
genug an den Tag legen wollen, fie haben Die 
eigentlichen autores harmonicos gar nicht/ 
oder Doch fehr obenhin gelefen. Um folchesnoch 
weiter darzuthun / führen wir hier billig an/ 
was befagter autorum interpres & criticus 
fihreibet : De ana tantum parte’ (0) Mufi- 

ME ces, 
(0) Donius macht der Theile 18: Philologicam, 

Phyſiologicam, Politicam, lIlagogicam, Har- 
mox⸗cam, Rhythmicam, Metricam. Melopoœi⸗- 
am, (NB, quæ nihil aliud eſt quam harmoni- 
cæ partis ad praxin applicatio) Rhytm op œi- 
am, Phonaſciam, Progymnaſticam, Meiodi- 
cam, Organicam, Semæographiam ( Parafe- 
manticen) Symphoniurgiam (das ifi der Con- 
ttapund,darauf Die alten Canters ſo pochen) 

-  Hypoctiticam; (qua compehencıt Oratoriam, 
NHillrioniam, Orchefticam) & Organopœiam, 
Vid, Donisu de Praft, Mu/, Vet, p. 76,” 7% 
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ces,qux Harmonice vocatur,breviter age” 
„re inſtituit Euclides(p).d. i,»Euclideshat 
„fich vorgenommen! Fürglich nur von einem 
„einzigen Theilder Mufic zu handeln / nem⸗ 
„lich von der Harmonic.« ie denn daſelbſt 
auch die Uberſetzung des Penæ verworffen 
wird / weil bey ihm ErunAdds srayayn ag- 
woviag, Euclidis rudimenta Aufees heiffen 

| | ſoll. 
m 

(p} Marcas Meıbowsssa in Not, ad Euchd. Ein 

Judicium yon diefem Me-bom lefe ich fonft in 
des Herrn Profelloris Stolle Hiſtorie der 
Selahrheit P. 94. & 95; alwo unter andern 
gefagt wirds der Mann habe ſich nirgends 

’ ——“ als in feine Studier⸗Stube / und 
Clerc , Bibliorh, chofie,T, 22. p. 303. Iche 

ihn dar mit unter die infelises lıteratos, 

Meiner Meinung nach war er ein ſcharffer 
Criticus, und hatte oft raifon, Ob er cin 
homme du monde gemwefen rührt und nicht. 

Genug, wenn er infeiner Studier Etube 
was getauget hat. Wallis fagt in Pr&fat.ad 
Prolems e# fey bey diefem guten Meibom res 
anguſta domi gemefen/ quod viris eruditis ſæ- 
pe contingit. Und fo iſt ihm wohl verbo⸗ 
ten geworden / eine Figur in der Welt auf an⸗ 
dere Art ald mit Schriften zu machen. Qui 
benelatuit,benevixit, Werder Welt dienets 
ob ers bey Hofe oder zu Haufe thut / iß das 
wicht einerley? | 
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fol. Denn / wie gefagt / Scientia har- 
monica iſt kaum der achtzehnte Theil Scientiæ 
muſicæ; worinn ſich doch groſſe und gelehrte 
Maͤnner ſehr verſtoſſen haben. Es erweiſet 
zugleich Meibomius aus des Porphyrii Wor⸗ 
ten / womit dieſer über das erſte Capitel / Lib, 
I, Harmon. Ptolem. commentiret (welchen 
Porphyrium ich deßwegen auch felbft nachge- 
fehlagen habe) daß Pena Unrecht hat / dierra- 
ctationem harmonicam pro mufica auszu⸗ 
geben. Ich will die Worte Porphyris, Er 
laͤuterungs halber / den Gelehrten zum beſten / 
hieher ſetzen : Tav Msouunv cuumarav —R 

wgacıv ES TE TnV dewovınny KaAguer argar- 
yualdan, &s ve wyv (pußunliunv) pußuanvs 
za Inv us —R EIS TE Vν oeyavınmv. ah! 
any Idias na) sEoxenv mom]ınnv HaÄSMEUNN, 
zo Tv Taurns umoreiliunv. Mæcixdi yag 
Ayaras mass dı mie) raura Texviran 

$. 24. Diefesüberfeget der Engeländis 
ſche Doctor Wallis alo: Muficam omnem: 
dividere folent in harmonicam-( ditam) - 

tractationem, inrhythmicam & metri- 
cam, in organicam & (fpeciali nomine 
eminenter dictam) poeticam, hujusque hy- 

N po⸗ 
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pocriticam (q); nam Mufici vocantur 
omnes circa hæc artitie. Nun will es 
Marcus Meibomius (r) lieber ſo geben: 
Muficam omnem dividere confueverunt 
in harmonicam (qu& vocatur) tractatio- 
nem, & in rhythmicam ac metricam; 
præterea in organicam & in eam, quæ 
proprie & per Excellentiam poetica vocatur; 
atque in hujus hypocriticam ; Mufici 
enim dicunfur omnes, qui circa hæc ver- 
fantur, artifices, Welches endlich aufeins 
hinaus läufft / und zum Befchluß fo viel fagen 
will: Daß allediejenigeerft Mufici heiſ⸗ 
fen koͤnnen / qui circa HÆC, non circa 
hanc vel illam, verfantur, Die inallen Dies 
fen Theilen; nicht aber nur allein im ma= 

= fi ent 

(0) Vid. Joan. Walls S,S, Theol. D, & Mathef,Pro- 
feeſſ. Oxon. Marhem. Vol. III. p. 191. 
£r) Unfes Meibomius fähret Kirchero ziemlich 

hart mit, und will gerne jedes Wort auf die 
Waagſchaale geleget wiſſen; da er doch 
gleichwohl felber heßlich anftöffet, indem er 
feine fieben Helden, alle durch die Banck / Mu- 
ficos nennet/ unangeſehen diefelbe, ihren 
Schrifften nach / auffer dem einzigen Ariftide 
Quintiliano, nux blofje barmonıei geweſen find. 

— —— 

— — — — 
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ſchen Fibel⸗Bret verfiret und wohl befihlagen 
find (8). Und alfo macht man billig dieſen Unter⸗ 

\ ſcheid 
(s) Von dieſem Fibel⸗Bret iſt ſonſt fo viel We⸗ 

ſens gemacht worden / als wenn Himmel und 
Erde daran feſt ſaͤſſen. Und hat man ſich 

wahrlich über die vielen Bücher zu verwuns 
dern’ die davon gefchrieben find. Wer curi- 
eux iſt der befehbe Conıadı de Zabernia, Her- 
mannı Contradti, I.udovici -Folian:, Beinonis 
Abbatis Augienfis, Reinhardi und Baitholi 
Schrifften de Monochordn ejusdemgue men- 
ſura: daß ich neuerer geſchweige. Folianus 

hat infonderheit ben feiner Eintheilung nach 
dem Gehör allein Sc. I, cap, 5. ausgeführet® 
Quare juxta tritum antiquorum morem non 
eft fadta Monochordi divifio, -Und im ſech⸗ 

ſten Capitel beweiſet er: Poſitam Monochor- 
di diviſionem eſſe fecundum naturam. Muß 
ſich deit das Bret nicht nach der Natur richten ? 
Suidas beſchreibt es mit folgenden Worten: 
Mayas Zavis Teredyoves Umornudos; 
dexowen ED'saurn Tas ns — 
velgass nal amoreitvon Ddoyyor, 
Qu verba Guido Aretinus ita vertifle vide- 
tur: Monochordum eft (inquit) Ygaum lon: 
gum quadratum, intus concayum , fuperdu. 
cta chorda, cujus fonitu vocum varictates ap- 
prehendimus, Hæc, fagt Glareanus, haud 
dubie ab aliquo, qui gr&ce.novit, inaudivit, 

| | neque 
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ſcheid inter Muficum & Harmonicums 
und iſt verſichert / daß er eben fo groß ſey / ale 
die difference zwifchen einen Doctori Theo- 
logie undeigem Eatechifmus-Knaben alias 
Leſebengel. | 

S, 25. Unter den feriptis deperditis, 
der verlohenen Schrifften. des Ariftoxeni 
zehlet dee Herr Doctor Fabricius, in feiner 
Bibliotheca græca pag. 257. auch einige 
egi Mscınns» libros muficos NB,ab har- 
monicis diverlos , in quibus alias partes 
Mufic& , rhythmicam, metricam, orga- 
nicam, poeticam & hypocriticam, tum 
& Hifteriam mufcam tradiderart. d. i. 
folche muficalifche Bücher, die von den har⸗ 
monicalifchen unterfchieden ſind / und in welchen 

| der 

neque enim Suidæ verba ex zquo vertit. &c, 
id, Dodecachord, Lib, I, c. 17. pP. 46. m. 

Das heifft: Guido müffe diefes ſo von je 
mand gehört haben, der Griechiſch verſtan⸗ 
den ; denn er überfeße ja die Worte Suide 
nicht recht. Es haben die wißigen Araber, 
fpricht Calvör. viele hundert Jahr nad) Py- 
thagora ein Inſtrument von einer eingigen 
Saͤhte erdacht Monochordum genannt, 
Diefe Chorde haben fie über ein Bret gezo— 

gen . 36.364 vid, ej.add. ad Atrium Fahli, 
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Der Ariſtoxenus die anderen Theile der Mufic/ 
fo wohl / als auch eine Hiforie davon ans Licht 
gefteller hatte. Ct) ER; 

$. 26. Alypius nenmetfein Buch zwar 
dreift weg Introduftionem muficam ; da 
er doch auch fo gar vonder Harmonica mehr 
nicht / als den ſiebenden Theil/ de tonis beruͤh⸗ 
ret. Wndobdiefer gleich nach dem Ariftoxe- 
no ( welcher der aͤlteſte muficalifche Seribent 
iſt / deſſen Schriften zu haben) gelebet hat / fo 
iſt er doch nichts deſto minder von eben der 
Sorte / davon Ariſtoxenus ſpricht: daß fie 
nur bloſſe harmonici haben ſeyn / und auch 
die Harmonie nur eben anruͤhren; die andern 
Sachen aber gaͤntzlich aus der Acht laſſen wol⸗ 
len (u). Meibomius, in feihen Anmerckun⸗ 
gen über dieſen Alypium; zweifelt auch nicht 

uns 
(t) Beym Achenzo Pag. 987. wird das vierdte 

Bud) Arikoxeni de Mufica angezogen / wel; 
ches auch der Herr D. Fabricius notiref/ und 
ung ferner auf den Meibomium ‚Jonfium und 
Porphyrium verweiſet. I 

(u) Putandum, quiante nos fuere (er meynet die 
pythagoricos) tantum efle voluiffe harmoni. 

- 08, cum harmoniam tantum attigerint; 
cæterotum veto generum confiderationem ne. 
glexctint. Ariffos, Harmen, pag. 2: “ 

. 

J 



306 _ DrittesCapitel 
unbillig / ob die wahre Aufffehrifft befagten 
Werckleins / oder Noten-Buchs introductio 
muſica geheiſſen / indem er / wie erwehnet iſt / 
ſeptimam tantummodo harmonices par- 
tem abhandelt. Es entſchuldiget aber unſer 
criticus den Autorem damit / weil er den ge⸗ 
meinen Mann / vulgum, in ſolchem Buche 
von der praxi harmonicæ, nemlich von den 
Noten / habe unterrichten wollen / ſo ſey ihm 
das / ob wohl unrecht / doch vulgairement ge⸗ 
braͤuchliche Wort Muſica auffgeſtoſſen / und 
habe er ein Theilgen (particulam, ad canen- 
dum maxime pertinentem. (Signatoriam 

Semaographiam, Paraſemanticen) mit dieſen 
generalen Nahmen zu belegen gewuͤrdiget; 
als ob er ſagen wolte wer folche CToten-&ch- 
re erſt recht faſſet / der koͤnne ſchon einiger maſ⸗ 
fen mit der Muſic den Anfang machen. Cw) 

$..27. Weil wir hier auf die Noten⸗ 
Schreiberey / auf die anuerw]ıngv, ut impri- 

mis difſicilem & intricatam, refpedtu an- 
tiquitatis, gelangen, fo wird dem Lefer nicht 
zuwider ſeyn / wenn ich hier eine Eleine disgres- 
fionem mache. GEs findet ſich in des Herrn 
Struvii latroduct. in Notit,reiliterar, edit, 
— | 1706 

(w) vids M‚Mcibom,Not.ad Alypium pag. 66. 
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1706. pag. 156. ſqq. ein Brief des Herrn 

Syadici von Maſtricht in Bremen / darinn 
eines raren / bey demſelben aufgehabenen / mu⸗ 
ſicaliſchen Manuſcripti, vom Reginone, dem 
alten Abt zu Pruͤm im Trieriſchen / der ums 
Ende des neunten Seculi gelebet / gedacht und 
geſaget wird / daß ſolches nicht nur de harmo- 
nica inſtitutione, ex antiquis deſcripta 
handele ; fondern auch ein Lectionarium des 
sangen Jahrs / mit den Noten damahliger 
Seiten enthalte / wie fie nemlich vor Guidone 
gebräuchlich gerefen find.. Bon diefen Voten 
fagt nun wohlgedachter Herr von Maſtricht: 
funt mirabiles, quas hactenus nemo, neg; 
ullüs mihi Scriptor explicare potuit, Sie 
feben wunderbar oder feltfam aus / 
und habe ibm noch niemand diefelbe 
erklären Eönnen. 
828 Wenn ich nun hieraus abnehme / 
der Here Syndicus muͤſſe in muſicaliſchen cu- 
riofis auch Vergnügen finden, fo möchte wüne 
ſchen / ein lpecimen folcher Noten / ja, / wenns 
muͤglich waͤre / das gantze Manuſcript zu ſehen / 
um mein Heil daran zu verſuchen; ob mir viel⸗ 
leicht das Gluͤcke vorbehalten ſey / eine Erklaͤ⸗ 
kung dieſer wundexbaren Noten gu treffen. 
— Ich 
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Ich glaube fehier/ e8 Dürfften wohl diefelbigen 
ſeyn Davon Preetorius zz Syatagm, Tom. I, pr , 
12. eine Probe gibt. Er hat folche aus einein 
Wolffenbuͤttelſchen Manulcript genommen, 
welches eben dergleichen Miſſale enthaͤlt / und 
zwar Anno 915. datirt, allem Vermuthen 
nach aber viel aͤlter ſt. Perſcriptum id eft, 
ſagt bemeldter Prætorius, eleganter & arti-, 
ficiofe, in puro & mundo pergameno, an- 
no, ut frontifpicium libri perhibet, non- 
gentefimo decimoquinto ; fed quia id ab 
aliena manu eft, conjeturam caperem, 
multo etiam antea fcriptum fuiffe. 

$. 29. Ich bin ferner der Meinungzdaß 
diefe Art Noten Johannem Damafcenum 
zum Urheber haben. Denn wir lefennichtnur ” 
beym Suida, Cedreno und andern / daß ſich 
dieſer Mann fehr um die Kirchen: Sefange und 
Choral: Mufic bekuͤmmert; fondern e8 verfis 
chert auch Zarlinus deutlichy wiebefagter Da- 
mafcenus, nächft den Griechifchen Noten 
oder Ziefern gang neue Charadteres zur Mur 
fie'erfunden habe. Seine (Zarlini) Wor⸗ 
te ſind dieſe: Tali cifere da iGreci fono fla- 
te lalciate da un canto; impero che Gio- 
van Damafcenp , Dottore Santo, ritrouò 

(co 

r, 4 

u a 
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(come voglione i moderni) altri caratte- 

ri nuovis i quali accommodö alle cantile- 
ne greche ecclefiaftiche di maniera, che 
non fignificano Je chorde, come facevo- 
no i nominati caratteri o cifere; ma de- 
monftrano l’intervallo, che fi hä da can- 
tare afcendendo o difcendendo : preciö 
che hanno i fuoi caratteri o cifere divife 
in due parti, onde una parte ferve can- 
tando nell’ afcendere,ePaltra nel difcen- 
dere, e per tal ınodo ogni intervallo can- 
tabile ha la fua cifera, di maniera che 
quella del tuono € differente da quella 
del femituono , e quella della terza 
minore, da quella della maggiore, e cofi 
l’ altre che afcendono ; & fono differen- 
ti tra loro etiandio quelle ciferedituono, 
di femituono e altri intervalli chedifcen- 
dono; da quelli che afcendono ; alle qua- 
li tutti s’aggiungono i lor tempi; di mo- 
do, che fi può ridurre ogni cantilena ſot- 
to cotali caratteri o cifere con maggior 
breuitä, di quel che facciamo noi adope- 
rando inoftri ; come potrei moftrare in 
molte mieicompofitioni , nelle quali fono 
commodati tutti quelli accidenti, che z 

| eſſe 
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efle concorrono, fia qual fi voglia, fecon- 
do che tornano al propoſito. So weit 
Zarlinus (x). 
930 Diefe Befhreibung der Dama⸗ 

feenifchen Noten Eönte fehon einiges Licht in Dez 
ven Erklärung geben / und hielte ich es nicht fe 
fo gar unmüglich, hierinn gute decouvertes 
zumachen; wenn man Zeit/ correfponden- 
ce, Mühe und Arbeit Daran menden wolte. 
Ich finde in den Neuen Zeitungen von ge: 
lehrten Sachen / vom 16, Sept. 1720. 
daß / unter dem Artieul von Stade des fel. 
Heren D. Diecmanns / gemefenen General: 
Superintendenteng in den Herkogthümern 

Bremen und Verden / kurtzer Lebens Lauff 
enthalten / auch dabey unter andern angezeiget 
wird / wie deſſen Erben obgedachtes Scriptum 
Reginonis wohl bald ediren duͤrfften. Wenn 
mein Bitten etwas helffen kann / ſo will es im 
geringſten nicht geſpahret; ſondern hiemit / um 
baldige Beſchleunigung eines ſolchen Vorha⸗ 
beng / dienſtlich und öffentlich erſuchet haben. 
Indeſſen kehren wir wieder zu unſrer Materie, 

$. 31. In der Ordnung unſrer Scri⸗ 
ben⸗ 

(x) Zarlinus Inftit, Harm, Tomo |, Parte IV, Cap 
VII, pag, 395, 
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benten folget nun zwar der Bachius ſenior; 
ich weiß aber nicht / was ich aus ihm machen ſoll. 
Er iſt gantz andrer Haare / als ſeine uͤbrigen 
Cammeraden / und nennet fein Büchlein: In-. 
troductionem Artis muficz, Er will enfin 
die Leute wuͤrcklich ſingen und ſpielen lernen; 
ſintemahl bey ihm die Muſic alſo definirt wird: 
Scientia cantus, eorumque quæ circa can- 
tum accidunt. Das gehoͤret ja gar nicht 
ad Harmonicam, fondern ad Praxin. Yen 
mans aber beym Lichte beſiehet / fo laͤufft wie⸗ 
derum alles auf die Noten⸗Schreiberey und 
partes harmonicas hinaus. Denn Ars mu- 
fica laͤſſet fich nicht in ein paar Dutzend Frag⸗ 
Stücken aufftifchen ; fondern es wird dazu weit 
mehr erfordert. Gehen wir alſo / Daß Diefe 
Helden / und viele andere ihren Schülern nur 
vom Klange / vonDdenintervallis, generibus, 
[yftematis, tonis und commutationibus eis: 

nen Eleinen Unterricht haben geben tollen si If 
melches alles Feine Muſic / ſondern lauter harz 
monicalifeherudimenta find. Was nun dieſe 
ſechs Stücke der Harmonie zu bedeuten haben 
braucht wohl Feiner groffen Erklärung und 
Fann fürein Spott Geld gelernet werden. Vom 
lange giebt Mr, Croufaz in feinem Buche 

= J du 
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du Beau eine mit dem Nahmen feiner Schrifft 
völlige übereinftimmende Befchreibung. Tas 
incervalla für Dinger find / begreiffen die 
Sinder/ wenn manihnen uur faget/ Daß das 
durch der Raum zwiſchen zween Klaͤngen anges 
deutet wird. Das Genus bezeichnet Den pro- 
ceſſum der fcal&, und ift Davon in der Or⸗ 
ganiften- Probe zulänglicher Unterricht zu has 
ben. DasSyftema ift der Ort / worauf Die 
charaderes oder Noten ſtehen. Der Ton 
it das Sortfchreiten aus einem Klange in den 
nebenliegenden/ und commutatio nichts an⸗ 

ders / alsiwenn auseinem genere ,auseinem 
Fundament⸗Ton / aus einem Modo» aus ei⸗ 
nem Satz inden andern gegangen wird. 

$. 32. Dasfinddie 6. pundta» tvelche 
Ariftoxenus und feine fequaces der Harmo⸗ 

nic beplegen: damit hätte ſich auch Euclides 
wohl beheiffen mögen; allein / er hat fich Alrs | 

eben/ und der Melopoeiz gedenden wol⸗ 

len / doch ſo nackt und elend / daß es einen jam⸗ 

mert. (y) Der eintzige Ariltides Quinti- 

lianus gehet weiter als ein harwmonicus, und 

perdienet unter den Griechiſchen Scribenten 

den Nahmen eines Scriptoris mufici; J 
eis 

— 00 07 

(y) vid, Euclidis Introd, Harmon, pag, 22,
 | 
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’ feiner Art. Man lefer was er pag. 28. de 
’ 

| 

Melopoeia infonderheit feßet/ und vergleiche - 
e8,mit de8 Euclidis Armfeligfeit/fo wird man 
den Unterſcheid mercken Eonnen. Zur Noch 
wolte ich einem/nach den Preceptis Ariftidis; 
Die compofition noch wohl beybringen; denn 
fie kommen mir klar und Deutlich vor wenn man 
ihnen nut einen tour zu geben weiß. 

$. 33. Doch ſtehet zu erinnern / daß 
mehrentheils bey-den Griechen per Melopo- 
eiam, nur Die modulatio ipfa, das bloffe 
Singen; nicht aber, wie bey ung /die eigentliche 
compolition oder Verfertigung einer Melo⸗ 
die verftanden worden iſt: dahero ich Diefe lies 
bee Melorheliam, over dergleichen nennen 
möchte/ wenn wider die eingeriffene Gewohn⸗ 
heit etwas auszurichten wäre. Meine Ge 
dancken hievon unterftüger / nebft andern/auch 
Martianus Capellas wenn er von der Har- 
monice undihren Theilen fo fehreibet: Har- 
monice habet partes dıfputationisfeptem. 
(Er rechnet DieMelopoeiam mit; jedoch ohne 
Grund). Primam de Sonis ; fecundam 
de Spatiis (1. Intervallis) ; tertiam, de 
Syftematis ; quartam de Genere: quin- 
tam de Ionis; fextam de Commutationi- 

bus 
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bus; feptimam de Modulatione, quam Me. 
lopoziam voeant (Y). 

$. 34. Daß demnach wohl wahr ifky | 
„was Meibomius faget : „Es werde felten 

„ſolcher Seribenten gedacht/ die von Der gan⸗ 
‚sen Mufic gehandelt hatten; find ihrer aber 
„anzutreffen, fo betriegen entweder die Aucto- 
„res felbft (als Euclides) , oder aud) ihre ger: 
„ſtuͤmmelte Wercke den Lefer / durch einen fal- 
„ſchen Gebrauch, und eine unrechtmäßige Ans 
„nehmung eines generalen Tituls. Der ein⸗ 
„ige Ariflides Quintilianus hat nurvon der 
„gantzen Mufic gefchrieben. . .. Sonft haben 
„die Griechen / wie man liefet/ dieſes Wort 
„(Muſic) niemahls misgebrauchet/ als Die da 
„wohl und genau wuften/ wie weit Muſie 
„und Harmonic von einander entferuet. 

„Den Sateinern galt eg gleich viel / welchen 
„Theil der Mufic fie vorhatten/ es mufte alles 

„eines generalen Titeld gewürdiget werden. 
„Wie denn Auguftinus, Boöthius, Caflio- 

„dorus und andere, ihre Schriften für Mus 

„fie ausgeben’ und Doch nur einzele Stücke der 
„Muſic behandelt haben, Beym — 

„jey 
— — — — — — 

— — — — — — — — — — — — — 

(y) Mart, Capella Lib.g. de Nupt. Philol, p. 182. 

edit, Meibom. ad calcem Ariftid, Quintil, 
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„fen defto mehr zu bewundern’ daßer das Ding 
„nicht gemerckerhabe/va er doch auch andere Au- 
„tores harmonicos gelefen/ und infonderheit 
„den Nicomacho,einem Pythagoraͤer gefol- 
„get ſey / melcher fein Wercklein gar recht ein 
x A (nicht muficalifches) Hands 
„Büchlein nennet.“ (2) En | 

9:35. Die Harınonic enthältdie aller⸗ 
einfältigfte Lehre / fie hat ein elementariſches / ein⸗ 

| O 2 fſaches / 

(z) Totius Muſicæ oppido rari Scriptores memo- 
rantur, Siqui autem fuerintz fallaci genera- 
lis vocabuli ufurpatione fzpe le&ori vel ipfi 
Autores, vel mutila ipforum opera imponunt. 
Unus Ariftides totam elaboravit, Nunquam 
Græci, qus5 quantum Mufıca ab Harmonsca 
diſtat accurate norant , hoc vocabuie abufi 
leguntur, Latin quamcunque totius Muficz 
partem generali nomine fant dignari, Hinc 

‚ D, Auguftinus, Boethius, Cafliodorus, alii de 
Mufica fuos tractatus infcribunt , cum tan- 
tum partes illius finguli pertraftent. Ia 
Boethio id magis mirum videri debet, quod 

‚ cum & aliorum harınonica elementa viderit, 
‚& Nicomachum Geraſenum, Pythagoricum‘, 
in primis fit fecutus ; qui opufculum ſuum 
Optime inferipfit, HarmenicesEnchsridium ; 
hocnon animadyertit, M, Meibom. in Pra. 
fat. ad Bacchsum, 
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faches / / anfangendes A B C⸗Weſen (a). 
Nackte Capitel der Harmonie / und dergleichen 
herrliche prædicamenta mehr / findet man 
häuffig bey den alten Autoribus. (b) Dif- 
fert ab Harmonia (harmonica [eientia) con- 

centus,ut numeratum a numero(c). 8 
ift ein fo groſſer Unterfcheid zwoifchen Der Harz 
monic und den harmonifchen Zufammen- 

klang / als wie zwiſchen den Zahlen und dem Ger 
zehlten. Wer auch von neuen Mathema- 
ticis fo gefcheut iſt / als Abdias Treu / (d) der 
wird gar nicht Muſicam, ſondern die bloſſe 
Harmonicam, als eine Wiſſenſchafft / die mit 

der 

(a) Simpliciſſimam doctrinam continet Harmo- 
nica; Vim habet elementariam, id eſt ſimpli- 

cem. id. in Not. ad Ariſtox. Es theilet Ci- 

cero Orat. Phelip, die Weisheit in ſimpli- 

cem & erudiran. Wenn wirs auf unſere 
Materien deuten, fo wird,’ da es mit der 
harmonicalijhen fimplicite eine ausgemach— 
te Sache, das muficalifche Wefen mit Recht 
erudit heiffen koͤnnen. 

(b) 3. E. beym Nicomacho pag. 3. 

(c) Porphyrs ss in Ptolem, Cap, I. in Operibus | 

Walls. Vol, III, p. 190. | 

(d) vid,ej, Direetorium in ipfo Titulo, - 
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der Mathefi, gewiſſermaſſen / rapport hat / 
beruͤhren oder anfuͤhren. | 
936. Daraus denn hoffentlich zur Ge: 
nüge erhellet / wie gröblich die meiften bishero 
geirret haben / wenn fie von der Benennung/ 

die zum öftern gantz inadæquat, auf dencom- 
plexum der Sache ſchlieſſen wollen. Es 
muͤſſen ja die Difeiplinen nach ihrem Nusen 
unterſchieden / getheilet/ und auch / wenn es noͤ⸗ 
thig / wiederum zuſammen geſetzet werden: an: 
erwogen es fefte ſtehet daß alle Wiſſenſchaſ⸗ 
ten / fo zu reden / mit einander ineinem Buͤndnig 
begriffen / und ſich veꝛwandt ſeyn folten.Omnes 
ſcientiæ, artes & doctrinæ commupi inter 
fe vinculo encyclopaedico pülcherrin:e 
fant colligatæ (e), Garrechr! Es koͤnte in 
ſolchem Berftandeendlich die Muſic / fo wie n:it 
andern Künften/ alfo auch wohl mit der Arich- 
metica, eine etwas toeitläuffige Netter: und 
Bekandtſchaft Halten, / wenn ne die cultores 
dee Wiſſenſchaften mit einander beffer har: 
moniren / und, ihre Diffonantias, fo piel muͤg⸗ 
lich / huͤbſch relolviren wolten. Die Krango- 
fen nennen es gar artig lauver. Allein mit 
| D2 dieſer 
Ce) Soredetder gar eifrige Larergomſie Lippius, 

in Synopſi Muſ. nt Tem 
— 
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dieſer Harmonie / und mit dieſem vinculo 
koͤmt es bisweilen ſo lahm heraus / als wie mit 
unſern Adamitiſchen Couſins, ja Die Einigkeit 
der Kuͤnſtler muß man leyder! in civitate pla- 
to ca, oder in Utopia ſuchen. | 

6.37. Was inzwifchen die Worte und 
rahmen betrifft / melche vielmahls ohne 
gnugfame Überlegung hingefeßt werden / wie 
denn ben unzehligen / jafaft bey allen, Mufica 
immeringanß engem ; Harmonicahergegen 
C bisweilen auch an deren ftatt Harmonia) in 
ungemein =toeitem Verſtande ftehet / welches 
juft umgefehrt/ und noch von niemand anges 
mercket worden ift: folche bevürfen wahrlich eis 
ner tüchtigen corre&ion , weilgtoffe abufus 

daraus eniſtehen. Zwar kan man / nah Maß⸗ 
gebung der Actor. Literat. pag. 25 2. um Die 

Leute nicht verwirret zu machen / ein ſolches 
Wort / ein ſolches generales Wort / als Muli- 
a iſt / endlich wohl beybehalten: denn es iſt 

doch ſo ein Herkommen / ut generale voca- 
bulum fpecialia habeant (g); abet man 

muß ſich drüber expliciren / und fagen/ wie es 
eigentlich zu verſtehen ſey. j — 

. 38 
——— — — —— — — — — — 

(g) Martian. Capella, de Auf wel, Nupt, Philol. 

Leb. IA, 



em 

Don der Zarmonic, 31% 
— — — 

6.38. Solchemnach iſt handgreifflich / 
woraus der Fehler aller bisheriger Auctorum 

entſprungen / daß fie nemlich da in harmo- 
nicis nicht leicht eine demonftration ohne 
characteres, Zahlen oder Ziefern pfleget ges 
machtzumerden; folches auch ad ipfam Mu- 

ficam haben ausrecken / und derfelben/ die als 

ler Künfte Richtſchnur ſeyn fann / eine fihnöde 
arithmethiſche Graͤntze ſetzen wollen. In Har- 
monica geht niemand / der einiger maſſen ge⸗ 
wiß gehen will / ohne Zahlen zu Wercke / wie 
denn ſelbſt Ariſtoxenus,/ und alle feine Anhaͤn⸗ 
ger fich derfelben gar wohl zu bedienen gerufl - 
haben. Wer folches ihm / oder mir etwan nicht 
zutrauet; fonderndem Ptolemæo mehr Glau⸗ 

ben beymiſſet / welcher faͤlſchlich ſchreibt: Ra- 
tiones nequaquam curat Ariſtoxenus, (h) 
der leſe nur das Zeugniß Porphyrii (i), wel⸗ 

D4 ches 
(h) Prolemzus , Lib. I, Harmon. Cap, ZIII, 

(i) 477 arlov Taiv TuSayogesan, nc4 64 Apt- 
sofevan, Tai din av agıduav Keav']ay 
amodesifsour: Ariftoxenei , non minus quam 
Pythagorei, adhibuerunt 2 numeris demon- 
ſtrationes. Alter autem, Pythagoras, pre 
ea qua crat in mathematicis folcıtia , eis dem 

| Sep t0r 
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bes folautet: „Die Ariſtoxenier fo mohl/alsdie 

»Pythagoraͤer haben ihre Beweißthuͤmer mit 
„Zahlen verrichtet. Der Pythagoras aber / 

„weiler ein ſtarcker Mathematicus war) hat 
„Dr: Zahlen nur haͤuffiger gebraucht.“ 

$. 39. Certum eſt, ſagt Nicomachus, 
numero hæc omnia (harmonica) admini- 
ftrari (k), es iſt gewiß / Daß Durch die Zahlen 
dieſes alles nemlichdas Ton⸗Werck / admi- 
niftrivet/ verwaltet und bedienet wird. Diefe 
yationes harmonic® follen nur Miniftri 
ſeyn / und keine Beherrſcher; Verwalter und 
Adminiftratores mögen fie heiſſen / Peine 
Richter noch (ouveraine Herren. Im Grie⸗ 

ehifchen Tertunfers vorhabenden Nicomachi 
fichet recht nachdencklich das NVort_orrovoner- 
ray: Die oaconomie führen/ Haußhälteragi- 

ven / wichtig zu Buche bringen / was ihnen / ale 
Referendariis, von der Natur und von den 
Sinnen) als Fuͤrſten und Nichtern/zu unterfur 
chen anvertrauet iſt; Feinesweges aber Die- 
Ober⸗Herrſchafft ufurpiren; End; umher 

| als 
——————— — — — — — — ——— — 

fk)) Nicomachus, Harmon, Mannal. Lib H, p. 9. 

edis, Meib. 

* | 
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fällen / unrecht haußhalten  undalfo wider den 
fenfum rebelliren ; wie ehemahlg die Major- 

domi in Sranefreich thaten. Solche expres- 

- bones braucht felbft ein Pythagoricus, und | 

weiſet damit die Harmonicos auf ihre Pfiicht 

und Schuldigkeit. Was will man mehr? 
$. 40. „Die Zahlen / ſagt Werchmets 

„ſter / pag. 41. Hypomnem. muͤſſen uns die 
„quantitatem der Proportionen zeigen / und 
„ſind Die inſtrumenta (nicht fundamenta) 

„wodurch wir verftändiger werden derer Urſa⸗ 
„chen/ foin Aufftichtung der harmoniæ von 
„nöthen. Alſo find die Zahlen caufa inftru- 
„mentalis; hingegen bleibt GOTT / mir in 
„allen Dingen / caufa principalis & prima- 
„ria.“ Hiewieder habe nur Diefeg einzumenz 
den und auszunehmeu / Daß. die inſtrumenta, 
deren man fich bedienet/ ein Ding abzubilden 

und anzuzeigen/ deßwegen noch lange Feine 
caufz inflrumentales deffelben Dinges ſeyn 
fönnen. Mandenceesnach. | 

$. 41: Laflet uns aber wieder zum Ni- 
cowacho fehren / und anhören / wie es / feiner: 
Meynung nach / eigentlich zugegangen / daß 
Pythagoras dig rationes tonorum erfuna 

— ——— den 
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den (1). Curis aliquando & disquifitioni 
eorum quæ compoſuiſſet, intentus, num 
auditui aliquod excogitari poflit adminicn- 
Ium, firmumacerrorisexpers: quale vi- 
fus habet pernormam & per regulam, aut 
etiam per dioptram ; tactus vero per li- 
bram aut menfurarum excogitationem &c. 
d. i. „Er war einſt beſorget und voller Gedan⸗ 
„dancken uͤber ſein Machwerck / ob nemlich dem 
„Gehoͤr nicht auch eine ſolche Huͤlffe und ein 
„ſolcher Beyſtand (BorIea) koͤnne zu Wege 
„gebracht werden / welches gewiß und unfehl⸗ 
„bar waͤre: als mie das Geſicht dergleichen 
„am Eircul und Linial finde/ oder auch 
„an dem beweglichen Zeiger im aftrolabio; 
„dag Gefühl aber ander Waagſchale oder an 
„Erfindung der Maaflen ic. (m) $. 

(h) Hat’Pythageras die rationes tonorum erfuns 

den / welches lange Feine ausgemachte Sache 
iſt / ſo waren jadie Tone ehender / als ihre ra- 
tiones in der Welt. Wie kann man denn fa: 
gen: diefe find jener ihr Grund und Principi- 
um? ohne disfen koͤnne man mit jenen nichts 
gewiſſes anfangen? conf, Zarlin. P. H. c. 7. 
‚75 del dubbie fopral’ inventione di Pitago- 

ra. Ein Bild geben fie ab ; fonft nichts. 

(m) Das Gricchifche nnd die Suite mag der u 
| | 3 

® 
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942. Daraus erhellet (1) daß Py- 
thagoras ſelbſt eher componiret / als nach 
Anleitung der Zahlen raiſonnirt habe. Nu- 

merorum rationes fpeculandi magis gratia, 
quam operands conliderat& ſunt & Pytha- 
gora(n). d. i. Pythagoras hat die Zahls 
Bernünfftelepen mehr zur ſpeculation, als zur 
operation gebrauchet. Iſt ſchoͤn und vernuͤnff⸗ 
tig vom Salina gefprochen. (2) Folget aus 
obigen / Daß Pythagoras dem Gehör gerne 

- eine DBephülffe/adminiculum, auxilium, ad- 
jJumentum; feinen abfoluren Wegweiſer: 

- einen Alleflorem oder Benfiger ; Eeinen Præ- 
fidenten oder Dorfiger : einen Adjutantenz 
feinen General en Chef gönnen und obtru- 
diren wollen / fo wie dag Geſicht dergleichen am 
Linial oder Fern⸗Glaß (auf Hamburgifh Ki⸗ 
cker oder Seher) erhalten hat. So wenig 
man nun eine Schnur / oder / nach unſer Redens⸗ 
Art / eine Brille dem Geſichte ſelbſt vorziehen 
und ſagen wird: Die Brille / oder das Richt⸗ 
Loth ſey der Augen alter / wahrer / einiger und 

SD 6 wohl⸗ 
im Nicomacho ſelbſt pag. 10. faq. nachſchla⸗ 
gen. Der Herr Neidhardt hat dieſen lo- 
cum auch exerpiret. 

(0) Salinas, Ab, I. de Muf,Cap, 31.9227. 
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twohl=hergebrachter Grund / oder auch: Die 
Waagſchale regiere ven Sinn des Gefühleg; 
eben fo wenig kann man auch fprechen Die Zah⸗ 
ten / over die Harmonica fihreibe dem Gehoͤr 
Geſetze vor, | : 

$. 43. So viel giebt man gerne zu / Daß 
überfichtige Zimerleute und wahnwitzige Bau⸗ 
meifter Feinen Pfahlohne Loch ſetzen Fonnen/und 
esnoch ſo ein Gluͤcke iſt wenn er gerade zu fie 
hen koͤmmt: imgleichen / Daß verblendete/ ver; 
dorbene und ſchwache Augen viel Gutes von 
einer klaren Brille holen moͤgen; wer aber deß⸗ 
wegen das Richt⸗Loth fuͤr ein Fundament der 
Arehitecturæ anſehen / und Die Brille dem 
gefunden Geſichte / als eine Nothwendigkeit oder 
Grandezza, auf gut ſpaniſch / andrehen wolte / 
der muͤſte wohl groſſen Zwang / und kraͤfftige U⸗ 
berredungen gebrauchen. So auch kann es 
gar wohl ſeyn / daß etliche pretendirte Fun⸗ 
damentiſten / ohne harmonicaliſche Brillen we⸗ 
nig ſehen; ohne Zahl⸗ und Circul⸗Kruͤcken 
(0) nicht weit gehen / ohne logiſtiſches Ger 
wichte nicht viel fühlen / und / daß ichs Fur 

ma⸗ 

= :(o) Boethius vergleicht die rationeın , davon wir 

hier handlen / gar recht und wohl mit einem 
Stock / einem Stabe / oder einer — 

| | | anf. 
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mache / ohne dem Monochordo nichts wohl⸗ 
klingendes hoͤren noch machen koͤnnen. Unſers 
Orts braucht man dieſer Noth-Knechte / Deren 
nur Gleichniß⸗Weiſe gedacht wird / nicht eben 
aus Noth /fondernbloß zur curiofite. 

$. 44. Böenn nun jemand bey einem 
oder andern guten Autore findenfolte ‚ Daß die 
afliftence der Mathematic in der Muſic ihren 
Nautzen habe / fo darff er. nur Fecklich glauben / 
es werde daſelbſt nichts anders verſtanden / als 

vonder Muſic durch eine groſſe Kluft entfer⸗ 

nete Harmonic. 3 E. Es ſchreibt unſer Baco als 
ſo: Quantitatem conſideramus quatenus 
eſt ad portiones & axiomata phyſica eluci- 
danda & demonſtranda & actuanda auxili- 

aris. Multæ ſiquidem naturæ partes nec ſa- 
tis ſubtiliter comprehendi, nec latis perſpi- 
cue demonſtrari, nec ſatis dextre & certe 
ad uſum accommodari poſſint, ſine ope & in- 

terventu Mathematicæ. Cujus generis ſunt 
Muſica & c.(p)d.i. betrachten die quan- 

— 7 | ti- 
— — — — — — — 

auf ſich der etwan ſtrauchlende Sinn ſtuͤtzen 
und lehnen koͤnne qua (rarioune) labens fen. 
fus deficiensque, veluti baculo, inuitaturs 
Lib, V. deMuf. Cap, ]. 

(p) Baco de Verulam, Lib. IP. cap. 6, de angment, 

feient, 
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„titaͤt in fo weit ſie zur Erläuterung der nan 
„lichen Theile und Saͤtze / auch zum Beweiß 
„und zur Bewerckſtelligung derſelben behuͤlf⸗ 
„lich iſt. Denn es moͤgen viele Stuͤcke der 
„Natur weder ſubtil oder deutlich genug be⸗ 
„griffen und angezeiget / noch auch geſchickt / 
„bequem und gewiß genug zum Nutzen und 
„Gebrauch eingerichtet werden / ohne Huͤlffe 
„und Zuthun der Mathematic. Als 
„da find die Muſic ꝛc.“ Jedermann ſiehet / 
daß hier unter dem Nahmen der Muſic nicht 
einmahl die Harmonic; ſondern nur ein 
Sechſtel derſelben / nehmlich Phyfica ſoni ver; 
ſtanden wird / alwo niemand der Huͤlffe und in- 
tervention der mathematiſchen Wiſſenſchaff⸗ 
ten etwas im Wege legen; doch ihnen auch da⸗ 
mit gar Feine Herrſchafft im geringſten Stücke 
übergeben ; fondern fie fein artig in den maͤgd⸗ 
lichen auxiliar - Stand benbehalten will: 
damit fie den harmonicis hübfch zur Hand 
gehe, und den phyficis treu und eedlich diene, 

$. 45. Wenn einer etwa vom Hambur; 
ger Stadt⸗ Wall die Schildwache anf dem 
Haarburger Schloße gerne in Augenfehein 
nehmen wolte / fo wird fein Geficht / ob es 
gleich Das allerbefte waͤre nicht zureichen; - 

e 
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dern er muß ein gutes Perfpedtiv zur Hand 
nehmen. Die application iſt leicht zu ma⸗ 
chen: Die conclufion noch leichter. Ich 
bin aber von Der baffefle nicht / wenn mir vie 
ner hundert Ducaten ſchenckte / daß ich fie fein 
forgfältig nach einander waͤgen / und wenn fie 
allenfalls etliche Eße zu leicht waren / dem Se: 
bee mwiederbringen follte; fondernichnehme fie ° 
alle; als ein Gefchencke A bon compte für 
voll an fo lange es Gold und Fein Blech iſt. 
Hat uns denn nun der Geber alles guten fo, 
viel taufend Schönheiten in der Mufic geſchen⸗ 
cket / warum wollen wir ung graue Haare wach? 
fen laffen / ob gleich die Tone fich nicht aller⸗ 
dings und auf ein Pünctgeny nach unfer Zah⸗ 
len und Maßen in vermeinter Richtigkeit ſtel⸗ 
len/ und den fubtileften rationibus Solge leiften 
wollen / fondern bald hie 3 bald Dazcomma- 
tis fehlen, und fehlen müffen? Auf diefe und 
dergleichen comparaifons von Sernglafern, 
Brillen / Linialen und Gerichten wird ja 
wohl niemand was zu. fagen haben: in dem 
fie gleichfam aus St. Pychagorz Munde felbft 
gefloffen/ aus welchem fie zweifels ohne Nico- 
machus, als ein wahres av]@ Da, gank 

RR 9% 
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begierig aufgefehnapper und ung ipfisfima 
Magiitri verba hinterlaffen haben wird. 

6. 46. Es heiffer aber. die Überfchrifft 
des fechften Eapitels dieſes unfers vorhaben: 
den Bacchanten» Tröfters alfp: Quomodo 
arithmetice [onorum rationes funt inven- 
te; wie die rechenmeifterifchbe Beurthei— 
lung des Klangesfey erfunden worden. Und 
das gibt mir Hoffnung / es werden noch ande 
re / als eben arichmetifihe rationes, pom 
Klange vorhanden ſeyn: Denn fonft wäre 
dag epicheton hier vergebens hingeſetzet. Frey⸗ 
lich müffen andere Urfachen des Klanges in 
Phyfica feyn/ welche nur einiger maffen/ und 
dennoch gank unvollkommen per numeros 
vorſtellig gemacht werden koͤnen. Solte auch 
dieſes ſo genannte Fundament eine pythagori⸗ 
ſche Erfindung ſeyn / ſo haͤtte man ja in die 
3400. Jahre ohne die geringſte raifon weg— 
muſicirt / und moͤchten David und Salomon 
mit ihren Levitiſchen Virtuoſen nur immer 
wieder herhoͤren. Die guten lieben Leute har 
ben fo lange ohne Bundament gearbeitet’ bis 
Pythagoras / erftlange hernach / Die fo theuren 
rationes harmoniecas erfunden, 
9.47. Ich folte faſt glauben, u 

hen 
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ſchen / die vor Pythagoras gelebet / waͤren taub 
geweſen / und haͤtten nimmer fo viel Nachden⸗ 
cken gehabt / daß eine Odava aus einem gro⸗ 
ben und feinen Ton / wie 1 --- 2.beftehe: oder. 
ich folte bald gar auf Die Gedancken gerathen/ 
daß Vulcanus felbft (4) Das perfünliche/ rech⸗ 
te / ewige wahre fundamentum & principi- 

am muficum fey: teil Pythagoras es von 
‚des Vulcani Herren Collegen / den Rauch⸗ 
und Seuersreichen Cyclopen / durch die aller; 
ſubtileſten Hammer⸗Schlaͤge empfangen hat. 
Wenigſtens Fann in fo langer Zeit weder 
Wahrheit / noch Einigkeit / noch Ewigkeit in 
der Mufic gemefen ſeyn; oder Die Ewigkeit 
hat mit Pythagora angefangen / und bey mir 

aufgehoͤret. —— 
62.48. Ich weiß zwar wohl / daß Jun⸗ 

cker Plato nicht ſchlimm beyſchlaͤgt / wenn ER 
\ l» 

”g) Keypti Nili Alium Vulcanum fuifle dicamt, 
eumque Philefophix #perwsffe principia, 
Die Egyptier fagen/ Vulcanus fey-des Nili 
Sohn geweſen / und habe den Leuten über die 
philofophifchen Grund: Säge die Augen auffı 
gethan. Die Egyptier fagen e8 / und von ih— 
nen hat es der groffe Diogenes Laertius, mag 
braucht e8 weiter Zeugnifles ? couf, Ad, Phi 
lofoph,P, XI, pag.691. 9.26, | 
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Timæo ſagt: Muſicam, quæ ſenſu percipi- 
tur, ab ea, quæ intellectu, accuratione lon- 
ge vinci. D.i. Die Muſic / welche man mit 
dem Verſtande / oder in Gedancken hoͤre / uͤber⸗ 
treffe die andere weit an accurateſſe, welche 
nur mit den Sinnen vernommen werde. Wir 
wiſſen aber / daß es zu Platonis Zeiten um die 
Unterſuchung der Natur⸗vLehre ſehr finſter aus⸗ 
geſehen hat (r)/ und daß dieſer Philoſophus, 
ohne feiner divinite zu nahe zu treten viele albers 
ne und abergläubifche Grillen fein Tage auss 
gehecket hatı darunter wohl billig / naͤchſt feiner 
Misgeburth de communione uxorum; von 
Gemeinſchafft der Ehe⸗Weiber / auch) obige 
traͤumende Anmerckung mit zu ſetzen: inſon⸗ 
heit / wenn ſie von ſeiner Muſica ſphærali, die 
wohl niemand anders / als intellectu ſolo d. i. 
mit der bloſſen Fantaſie gehoͤret hat / zu verſte⸗ 
hen ſeyn möchte. 

8.49. Was von diefer Spheral-Mu- 
fie zu halten / weifen ung verftandige und gelehr⸗ 
te Leute weit beſſer / als Plato. Cœlum rapis 
disſime circumagitur, nec ſonus tamen 
percipitur, quanquam in quorundam in- 
Jomniis ſuavisſimam excitare Muficam di- 

„ca⸗ 

(1) vid, AdaErudiior, gem, LV. Stüd. p: 639» 
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„catur (5) d.i. »der Himmel wird gang 

„ſchnell herumgetrieben / dabey dennoch Fein 
„Klang zu ſpuͤhren iſt / ob wohi etliche ſchlaff⸗ 
„fofe Fantaſten gemeynet / und ſich eingebildet 

„habenser gebe die allerſuͤſſeſte Muſic von ſich. “ 
conf. Cenſorin. de die natali, Robert. Flud 

„de Mufica Mundi, „Was Pythagoras 
„de eoncentu mufico fpherarum gefchties 

„ben ift nach der meiften Gelehrten Erklaͤh⸗ 
„tung mehr mpftifch als buchftäblich zu verſte⸗ 
„hen. Cafp.Clavör inadd,adFahs.p.57I. 

„585. Alwo er weißlich fager/ man giele mit 
„den Proportionibus muficis , fo Durch die 

„gantze Welt gegoffen feyn follen aufdie pro- 
„portionem ethicam, mediocritatisac vir- 

„tuoſam, es ſey nemlich in dem gangen Syfte- 
„mate mundano, mie es von dem Schoͤpffer 
„erbauet/ Fein exceflus: fein defectus, nichtg 
„fen zu lang zu breit / zu dick / zu kurtz / zu ſchmal etc. 
„ſondern alles halte die Mittel⸗Straſſe / gleich 
„den proportionibus muſicis“. Wer 
curieux iſt/ leſe Ariſtotel. Lib. II. de Cœlo, 
cap.9; infonderheitaber Georg. Chriſt. Geb- 
hardi, Profeſſ. extraord, zu Greiffswalde / 

| Di- 

(5) Baco de Verulam, Hißßer, Natur, Cent, III. 
Pag. 115, 
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Difpurat, de Harmonia Ceelor, 1692. Als 
wo im fünfften Eapitel die aus der Natur gez 
nommene Beweisthuͤmer der Himmels Mu: 
fic examiniret/und gründlich wiederleget wer⸗ 
den. Conf, & Jo. Keplerss in Harmonice 
Mundi. SaturnumDorio moveri phtoogo, 
Jovem Phrygio,& in reliquis imilia,jucun- 
dam magis quam neceflariam fubtilitatem 
vocat Plinius, Lib. XIII, Geogr. Man lefe 
wie ridicul La Mothe le Vayer Diefe Träus 
me Tome J. p. 545. fgq. vorſtellet. Es ift 
wahrlich der Mühe werth. 

Non igitur recte veteres cenlere, pu- 
tantes 

Sphoerarum motu harmoniam confla- 
B rier,at non 

Sentiri; quoniam humanas excelleret 
‚aures, 

Ceu Nilinon auditur qu& deciditaltıs 
Rupibus unda propè; at longe fragor 

editur ingens. 
Nugantur certe & ratio hæc prorſus inanis: 
Nam fi nemo unquam audivit, cur fin- 

gere debent 
In cœlo effe fonum --- --- | 

| Palingen,P.293. 
. De 

—— — A 



Von der Aarmonic. 333 
„d. i. » Deromwegen haben die Alten. Unvecht/ 

„Wwenn fie meynen / e8 werde Durch Die Bewe⸗ 
„gung der Himmel eine Zufammen- Stims 
„mung hergeblafen/ aber nicht gehörer ; weil 
„diefer Klang die menfchlichen Ohren über- 
„treffe / gleichtvie des Nili Geraͤuſche / da er 
„von den hohen Relfen herabſtuͤrtzet / in der Naͤ⸗ 
„he. nicht gehöret werde / ven ferne aber ein 

„groſſes Krachen verurfache, Poſſen finde! 
„leere Worte / kahle / lahme rationes: Denn 
„wenns niemand jemahls gehoͤret hat / warum 
„ſoll man dem Himmel einen Klang andich- 
ten? « Es it unſrer Vorfahren Ehrerz 
bietung und Achtung für das Alterthum vieleicht 
eben folächerlich und ausſchweiffend geweſen / 
als heutiges Tages die Verachtung und Ge 
ringſchaͤtzung füretliche neotericos ſeyn mag. 
Denn / wenn Glareanus dieſe Hinimel-Sphz- 
ral- Muſic beruͤhret / fo gehet er gantz behutz 
ſam zu Wercke / und iſt weder kalt noch warm / 
da er ſpricht; Quidaın hæc, autore Ariſtote- 
le, ut frivolafomniarident, Ego,propter 
toteximiorum autoritatem virorum, que 
de cœleſtium ſphærarum fono vel faxit 
vel docuit antiquitas,.neg; aflırmaffe,neg; 
refelliffe videri velim, : Es kam dem guten 

SSchwei⸗ 
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Schweiher die Sache zwa 

aus / um ſich keine alte Läufe in den Peltz zu fe: 
tzen. Mit ſolchen Helden iſt einer Diſciplin 
blutſchlecht gedienet. Ich ſage mit jenem 
Philoſopho: Jusqu' à ce que Pon ait in- 
vente les inſtrumens propres à nous faire 
entendre la ſymphonie des orbes celeſtes, 
comme l’on nous a fait appercevoir de 
nouvelles etoiles parle moyen des lunet- 
tes à longue veu&: Contentons nous 
d’une Mufique plus aisde à concevoir (t). 
d. i. So lange bis man Inſtrumente erfunden 
haben! wird / dadurch wir die Symphonie der 
himmlifchen Kreiſe, hören Eönnen / fo wie ung 
neue Sternen durch Die tubos gewieſen wor⸗ 
den find/ fo lange wollen wir ung mit einer 
ie vergnuͤgen / die leichter als jene zu begreif⸗ 
enn ® " 

$. so. Unſer offt in Ehren 'gedachter 
Pythagoras mag fonft eben Fein groß Unrecht 
gehabt haben / wenn er auf feinen Tod ee“ 

u 

(2) La Mothe le Vayer. Tome II. pag. 1083. conf, 
Face, Martini Difput, Phyf. Tomoli, Difput, 

IV. q.4 . 

3e war etwas verdächtig | 
vor; Doch wolte er nicht mit der Sprache her⸗ 
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(u) noch) geſaget: Extremitatem (Tyv axgo- 
7yra) quæ in Mufica eft, intellectu potius 

per numeros, quam fenfibus per aures re- 
cipiendam, Die Extremitäten im Klange 
(nicht eben in der Muſic) gehen ininfinitum, 
und Eönnen freplich nicht alle mit den Ohren - 
und Augen vernommen werden; da Denn fols 
chen Balls ro u@voxoedils in etwas beffere 

Dienfte thutı ob es wohl auf taufend Meil 
noch Eeine Satisfa&tien geben Fann. Allein 
vors erfke find diefe extremitäten Feine Mu⸗ 
ſic; es folte auch nicht heiffen : extremitas 
quæ in Mufica; fondernqu&in Harmonica, 

und diefeg ift eine ſchaͤdliche Verwirrung. Es 
finder fich vielmehr das Gegenfpiel/ wie nems 
lich bey dee Muſic nichts inextremitate; fed 
in medietate, in temperie, in moderatio- 
ne, in temperatura beruhet. Man braws 
chet alle 4. ſpecies arichmetices, aber auf die: 
fe Reife: Man addirt durch Compoſition; 
man fubtrahirt durch den Tripel; manmul- 

Yl- 

(u) Arifides Onint. Lib.11, de Muf, pag. 116. 
fic: Pythagoram moribundum amicis often- 
diſſe, perfediflimum in Mufica, intelletu po- 
tius per numeros;quam ſenſu per auditum per- 
Ipiciendum che, 
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tiplicirt Durch Die verdoppelte Octavam und 
ſtarck⸗beſetzten Chöre; man dividirt durch 
coloraturen und modulationes ; man 
braucht gange und gebrochene Zahlen; tonos 
cum femitoniis, Punct und Contra-Junct; 

ligirt und ſolvirt / bindet und loͤſet / braucht als 
lerhand genera & modus &c, Alles / da⸗ 
mit die Stimmen und gantze Muſic ihre NB. 
gebuͤhrende temperatur, moderation und 
proportion (das ſind keine extrema) behal⸗ 

ten / und deſto modeſter / geſchicklicher undagre- 
abler in die Ohren und Hertzen einflieſſen moͤ⸗ 
gen. So ſchreibt der Herr Calvör J. c. und 
iſt dieſes fihon ein artiges / oratoriſches fenti- 
ment von einem ſolchen groſſen Theologo. 
Vors andere / moͤgen alle vires intellectua- 
les guten Tag haben / und werden / wie oben 
ſchon erwieſen / ohne Sinnen nichts richten / 

vielweniger ad extrema kommen koͤnnen. 

51. Von der Harmonic kann man 
ſich nod) ex Ariftoxeno p, 40, diefen Satz 
hinter ein Ohr fehreiben : Nullam totius 

Mufic& intelle&tus eſſe partem, dignofce- 
remagnitudines. D.1.E8fey gar nichts ge⸗ 
gen die gantze muficalifehe Wiſſenſchafft zu 
rechnen / wenn man etwan die — 

| Wel⸗ 
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Weite der Tone kennet. Da hört ihrs / hy⸗ 
draulici, geometræ, arithmetici, plattiei, 

ihr Töpffer und Bildhauer, ihr Formſchneider 
und Eireul> Ritter, welcher Muficus hat doch 
mit euch was zu ſchaffen? Ihr wollet fagen: 
Ja / find wir gleich Feine practici, fo find. wir 
Doch gewaltigetheoretici „und verftehen dag 
Ding aus dem Grunde, Aber / ihr lieben Zeus. 
te! das find Feine ächte Muſici, die bloß zur 
‚oftentation (fcire ut fcias)) in harmönicis, 
numeris, calculis grüblen und ftäubern ; fie 
reden zwar von der Muficz aber nicht mufi« 
ce. Sie wollen Die Tone betrachten und er⸗ 
kennen / ihr Endzweck iſt wiſſen. Wie dann 
jener Den theoreticum beſchreibet / daß es einer 
ſey / der die Kunſt wiſſe; ſich aber damit vergnuͤ⸗ 
ge / und nichts Davon an den Tag lege / noch je⸗ 
wur lehre. Cw) Gelt! daß iſt ein ſchoͤner 
erl. | 
52. Durch das algebraifche&efchmie- 
re / durch die calculos gefährlicher Siguren 
x _ | wird 
“ (w) Mulica theorerica eſt quæ circa ingenii con- 
,  templatineom tantum verfatur, cujus finis eft 
(17 feres; hinc theoreticus muficus, qui arten 

novit, verum hoc ipfo contentus, nihil de ca 
| kauıbit necdocerquemque, ud, Mag,Nicel, 

Lilfenss Rudimenta mufıca, 
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wird der Unfündige ſtutzig / und denckt Wun⸗ 
der / was darinn fuͤr Geheimniſſe liegen moͤgen. 
Denn es iſt die Art des menſchlichen Verſtan⸗ 
des: Eine Sache / davon einer keine deutliche 
Idee hat / die ſteilet er ſich gemeiniglich / abſon⸗ 

derlich in Kuͤnſten / zehnmahi wichtiger fuͤr / als 
fie wuͤrcklich iſt. Omne ingotum pro wa- 

goifico et. Alles Unbekandte hat ein groß⸗ 
maͤchtiges Anſehen. Zumahl wenn noch der 
praͤchtige / muſicaliſche Titel dazu kommt. 

Da denn die Leſer meynen / es ſeyn lauter fun- 
damenta mufica; weñ es doch nur ein harmo⸗ 

nicaliſcher Quarck iſt / der manchmahl / ſtatt der 

alten Maͤngel / ganiz Nagel⸗neue / und an ſtatt 

eines Dutzend / wohl ein gantzes Schock in das 
abentheurliche Syſtewa harmonicum hinein⸗ 

icket. — 

ß $.53. Eine ſolche Theorie ift faſt eben / 

wie Die leidigen Zaͤnckereyen und unnuͤtze lpe⸗ 
culationes in der Theologia polemica: 

denn / wie auch die beften Diſputatores in Die 

ſein Stücke das Hertz ihre Zuhoͤrer und Leſer 

hicht beſfern; ſondern mittelmaͤßig⸗practiſche 

Chriſten nur verwirret machen: Alſo thut je⸗ 

de hoͤrichte Theorie, die ſich den Nahmen 

der Muſie ſtiehlet / dem eigentlichen —* 

| ſchen 

| ! 
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ſchen Weſen feinen andern Dienft/ als daß fie 
eigenfinnigerftumpffe und unerfahrneSubjeeta 
haͤmmert / die der Mufic in fano fenfu mehr 
Abbruch thun / als alle Gruͤnfidler oder Schers 
geiger. Nachdruͤckliche Betrachtungenaber/ 
Die nicht jedermann zu machen. gefchieke ifts 
und die der Sache Vortheil bringen’ 3.& 
wahre Compofitions.. Gedancken / Entde⸗ 
ckungen und Anweiſungen / ſolche muß man 
mit jener theoria infructuoſa nicht vermen⸗ 
gen / ob ihnen ſchon mit weit beſſerm Mechte 
als dieſen der Zitel einer Haupt » Theorie 
Darauf die Praxis alfobald folget / gehöret und 

$ 54. Die Unmiflenheit hat zwo wis 
derwaͤrtige Wuͤrckungen. Sie macht nicht 
nuradmiratores, fondernauch olores, Das 
it zu ſagen / Leute die lauter harmonicalifche 
Legenden zu fehen Eriegen/ welche mit griechifch 
und lateinifch flarck beſpicket ſind die bewun⸗ 
dern es nicht nur / ob fie eg gleich nicht verſte⸗ 
ben ; fondern bekommen auch einen Eckel / 
Has ı und Widerwillen gegen alle rechtfchaf: 
fene Muſic: weil ſie glauben / die cultores dies 
ſer letzten waͤren nicht in der rechten Schule 
geweſen. Nachdem ſich nun die Subjecta, 

| P2 welche 
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welche davon urtheilen wollen / mehr oder we⸗ 
niger einbilden / ſo fallen ſie auch mehr oder we⸗ 
niger auf eine oder ander extremite. Solches 
ruͤhret alles von der vorgefaßten Meinung her / 
daß das Fundamentum Muſices in Harmo- 
nica zu ſuchen ſey. Wer ſich viel zu wiſſen 
einbildet / wird dasjenige haſſen / was einande⸗ 
rer hochſchaͤtzet / der ſich ſelbſt nicht viel zu 
trauet. Ignoranten aber find es wahrhafftig 
beyde in gleichem Grade. Indeſſen glaube 
mir / aufrichtiger / teutſcher / muſic⸗liebenderLeſer / 
ich ſage dirs als eine rechte Wahrheit / es lie⸗ 
gen gar ſchlechte muſicaliſche Perlen in ſolchen 
harmonicaliſchen Schaalen. Sie ſehen wie 
Auſtern aus; wenn man ſie aber aufmachet / 
find ſie lange verfroren. Ich koͤnte ja wohl 
mit aufſchneiden / und. dergleichen theere- 
tifche Sachen biß in den Himmel erheben; 
aber/ da ich wahrlich die Zeit recht beklage / Die 
ich offtmahls mit Durchlefung ſolches abraca- 
dabra zugebracht / ſo enthalte mich fovielmügs 
lich/das Papierdamitzuverderben. . — 

$. 55. Doch bin ich darum Fein inge- 
nium novaturiens. Ich bin kein Neuling; 
aber auch wuͤrcklich kein Aeltling / weñ * 

erſt 
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derſt das Wort fagen darff. (x) Was ich 
vorbringe / haben vielleicht. hundert andere hin 
und wieder zuvor gedacht und wahr befunden/ 
ob wohl unter taufend Faum einer. es recht begrif⸗ 

. fen und auggeführet/ oder applicirthat/ nem⸗ 
lich: Daß Harmonica nicht Mufica fey: 

daß Die Zahlen Anzeigungen der 
quantite, nicht aber der qualite find; 
daß ſich die notitia firma, (mie man fie | 
nennet bloß auf die magnitudines ers 
ſtrecke u few. (y) Es zehlet mir ZE. ei⸗ 
ner tauſend Ducaten her / ſo weiß ich zwar, daß 
es tauſend ſind / durchs zehlen; aber Dadurch) 
kan ich nicht wiſſen / ob es Cremnitzer oder Moſ⸗ 
cowiter / vielweniger ob fie von gutem / oder 
ſchlechtem Gehalte find. Was hat dee Nu- 

Pz me⸗ 
(x) Der Autor Ad, Philoſoph. gibt fonft eine arti⸗ 

ge raiſon, warum das Wort Aeltling nicht fo 
wohl Stylı fey/ als das Wort Neuling; weil 

‚ man .nemlich mit der Antiquite nicht ſpotten 
darf. Siehe das 77. Stück p.952. _ 

(y) Itolemrus notitiam firmam  intervallorum 
rationi, auribus autem fonorum qualitatem 
fen confonam fen diffenam,largitus, difhdium 
inter Ariltoxeneos & Pytbagoricos felieiffime 
sompofuit & ſuſtulit. Das ift Corvini Mey; 

. nung ⸗ Prolegem, Heptach. Danict, 
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merus hiebey zuthun? Das iftdieQualite der 
Ducaten / Die. gehoͤret auf den Probier-Stein. 
Und eben ein folcher Probier: Steig Inder Mus 
fi iſtdas Gehoͤr / (vid, Abd. Trevv 1. fapra- 
citat.) | oder in genere der Sinn ſo wohl an 
einem Theil/nemlich in Harmonica, ocularis 
infpedtio & tactus in canone : als am ans 
dern Theile/ nemlich in Mufica, faeultas au- 
diendi. Das hat Prolemzuseiniger maffen 

fagen wollen. Das hat auch Boethius, und 
neben ihm/haben es auch andere zu verftehen ger 
geben. Der Meinung bin ich völlig ſelbſt / 
und wärealfonocheher Ptolomaͤiſch / als Ariſto⸗ 
zenifch/ wenn man fich an Secten vergaffen 
twolte. Boethiusfagt fo : „Die Arithmetis 

ſche Richtigkeit betrachtet eine Menge an und 
„fuͤr ſich ſelbſt. Die Einrichtung, der mus 

ficalifchen Tone aber erfennet eine Groͤſſe / die 

wohin gehoͤret. Das iſt der Creutz⸗Weg / 

„auf welchem diejenige einher gehen muͤſſen / 

„deren vortrefflicheres Gemuͤth durch die uns 

anerſchaffene Sinnen auf gewiſſere Ver⸗ 

ſtands⸗Sachen geleitet wird. er 
F .56. 

z\ Multitudinem qua per fe ef}, arithmetica fpe- 

culatur integritas ; magnitudinem qu& ad. 

. . wli- 
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8.56. Ob ich mich nun gleich mit dem 
Ariftoxeno und andernbillig überdenPytha- 
goram und feine Anhänger (a) moquire ; ſo 
bin ich doch eben auch Fein ganglicher Ariftores 

nier. Denn ich ſchwere auf Feines Meiflers 
Porter und widme ihm meine Leichtgläubigfeit 
nieht. Cd) Wenn aber diefer Ariſtoxenus 

doch gleichwohl befindet, daß die Syftemata ber 

alten fo genannten Harmonicorum der Natur 

gerade zuwieder lauffen / und das heilige Geſetze 
natürlicher Zufammenftimmung gänlich aufs 
heben/ fo muß man mit ihm Diefeg Duetto an⸗ 

- P4 ſtim⸗ 

alsquid, muſici modulaminis teınperamenta 

pernofeunet. Hoc illud Quadrivium eſt, quo 

iis viandum fit, quibus excellentior animus, a 

nobiscum procreatis Sea/rbas ad intelligentia 

certiora perducitur. Boeth. Arithm. Cap. T. 

(3) Der Autor A&, Philofoph. faget p. 196- al: 

fo: Es ift ein unaewiffer Grund’ was man 
auf menfchliche Autorite gruͤndet . Errate 

humanum eſt. Dieſes beweget mich / daß ich 

die pyihagoricos nicht für philoſophos, ſon⸗ 
dern für Narren halten muß / weil ſie das 
auros æ;, ipſe dixit, zum Symbolo er⸗ 

wehlet haben. 
(b) Nullius juro in verba Magiſtri. Horæt, Nec 

ei credulitatem meam addico, Curt. 
! 
A 

“ 
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fiimmen : Prorfus aliena huic negotio do- 

cent, Sie Ichren lauter Sachen / Die 
nicht hieher gehören. Und weiter unten: 
Rationes ita proferunt, ab hoc negotio 
m ıximealienas;ipfisquePh&nomenis (hoc 
eft nature & ſenſui) plane contrarias, (c) 

Sie bringen raifons vor / die ſich rei⸗ 
men wie Speck zur Maͤrte / und die 
der Natur gänzlich zuwieder lauffen. 
Sagt hingegen eben diefer ehrliche Ariftoxe- 
nus : Intervalla diateffaron minora diflo- 
na omnia, fo diffonire ich allerdings, mit ihm fo 
wohl / als mit dem guten Euclide; welcher e8 fo 
giebt : Diffona ſunt, quæ diateflaron con- 

fonantia ſunt minora, ur ditonus, &c. (d) 

7. Wer fonft Luft hat Die Abſurditaͤ⸗ 

ten melche Pythagoras und feine Nachfolger in 

der Mufichegangen und eingeführer haben / ein 

wenig genauer zu unterfuchen / der lefe den 

Salinam vom 15. biß 21. Capitel / feines 

dritten Buchs de Muficaz da mird et 

den Text finden welchen ihm das II. Ban 
re 

(e) Ariftox, Harmon. p. 32. 43 & 44, , 

(4) Id, ibid, Pag. 20. AiaQwva de Ta EAuT- 

Tovars da rsocagay mavja, Euclid. 
‘ Introd, Harm, p. 8. = 

* 
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ſtre p.130. verſprochen hat. Es wuͤrde zu 
weitlaͤuffig fallen / alles hier anzufuͤhren. 
Doch / damit niemand gedencke / eg ſey mit dieſer 
citation eben ſo / wie mit der Kircheriſchen En⸗ 
gel⸗Muſic beſchaffen / fo will ich nur die Uber⸗ 
ſchrifften obbeſagter Capitel / und einige Auszuͤ⸗ 
ge derſelben herſetzen / damit der geneigte Leſer 
einUrtheil vom Pythagora / als dem vermeynten 
harmonicaliſchen Groß⸗Fuͤrſten / daruͤber for⸗ 
miren Fönne. CAP. XV. Supervacaneam 
fuiſſe quindecim chordarum politionem, 

. &t quod ſoni & confonantiæ ab harmonico 
ultra. diapaſon conſiderandæ non ſint. 
Darinn kommen vor: Pythagoræi ſuoqua- 
ternario omnia fribuentes, &c, CAP- 
XVI. ift dieſes Innhalts: Quod, & quæ 
abſurda ſequantur, ſi conſonantiæ uſque 
-ad Diſdiapaſon ab harmanica conſideren- 
tur.  Darinn heiflet eg : Male’ videntur 
afleruiffe Pytbagorzi, qui confonantias 
extra diapalon conſiderari voluerunt: 
nam ex ea pofitione multa fequentur ab- 
furda, &c, Ptolemæus nimıs pythago- 
r&us.&c. (e) CAP.XVIL hat folgendes 

u Ps Ar⸗ 
(6) Das gibt ſchone Richter / wenn man fo par 

theyiſch iſt wie dieſer Ptolæmeus. 
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Argument: Quam male ſenſerint Pytha- 
goræi, atque omnes antiqui, putantes, 
diateſſaron minimam effe conſonantiam, 

& nullos ſonos intra primum & quartum 
conlonosreperiri. Da lautet der Tert fo: 
Ut de Pythagora dicamus ac de ejus ſe- 
quacibus, qui dmnium antiquiflimi fue- 
runt, quibus pofteros omnes adhefifle 
verifimile elt; nemoeltqui nefeiat, quan- 
tum illi tribuebant numero quaternario 
"rer; [edhac ratioadmodumfrivolaeft,&c, 

Pythagorzi non rationis defectu in hoc 
videntur errafle, fed quiain dividendadia- 
teffaron male rationati [unt. Primum enim 
debuiffent probare ad fenfam ****' repe- 

rienturne aliqui ſoni inminori proportio- 
ne,quam fesquitertia confiftentes » qui 
confoni effent auribus: & deinde exami- 
nare rationis judicio in regula harmonicæ 
cui proportioni refponderent in numeris, & 

ſir mter tenere, quod alieut rationali ef 

fent refpenfari; atque cam efle, ad quam 
maxime accederent, vel à qua minimum 

diftarent, Aut contra debuiffent in re- 
gula harmonicaita partirichordam;, utin 
4.%& 5 partes eſſet divila, & une 

* en 
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ad 6& 64475, atque ordinatim peromnes 
ſuperparticulares. Et quos inveniflent 
conſonos, in conſonantias admittere, dis- 
ſonos vero rejicere à numero conſonan- 
tiarum; ſed illı, SFNSUM NEGANTES., 
& rationi omnia tribuentes, prater ratio- 
nem , (quod aſſerit Ptolemzus) ratione uf 
ſunt. Etcum viderentin numeris fesqui- 
tertiam per millemodos dividi pofle ‚mil- 
lemodiseamdiviferunt: nequeeum, qui 
folus legitimus erat, invenire poterunt, 
Nonaliterquam illi» qui arcu intento fco- 

“ pum petere deftinantes , cum unica fit 
eum feriendivia, inomnibus aliis errare 
coguntur. Etquoddeteriuseft, ita eam 
(fesquitertiam proportionem) diviferunt, 

ut ferme ommia intervalla in propertionibus 
ineptisfimis conftituerint, Mich deutcht/ dies, 
fer Text iſt gut undman Fann daraus fehen 
telche garftige/ narrifche / abgeſchmackte fui- 
ten die ratiodomina gehabt / ſo / daß ſie auch 
bis auf diefe Stunde ex Harmonica nicht qus⸗ 
zurotten find. „2 ſchleſſe ob die Materie 

wich⸗ 

Pa © ae 
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wichtig ſey / oder nicht: infonderheit da Mulica 
felbft Feinen Srieden vor diefen harmonicali⸗ 
ſchen Poffen haben fann. Weiter im Text. 
CAP. XVII, hat folgende rubric: De par- 
titione diatefflaron, quam Pythagorei fa- 
ciebant,ex qua multa fequebantur abfarda: 

& primum quod tolluntur tertia major & 
minor, & mult& alie confonantiz, quæ 
adipfasreducuntur, Etquod ditonum & 
femiditonum, qu&illiponebant, inconcin- 
2a in (onis, & in proportionibus ineptis re- 
periuntur innumeris, CAP, XIX. beiveis 

fetinfonderheit: Apotomen & comma male 
confiderata fuiſſe Pythagorzis. Das iſt 

auch ein Tert pro Franchino & Glareano, 
-CAP.XX. legetdar: Quod omnia hæc ab- 

ſurda & malte plura lequantur exduorum 

tonorum in ſesquioctava ratione- pofito- 

zum continuatione. Und endlich wird CAP. 

XXlI. dem Faße der Boden völlig ausgeſtoſſen / 

wennees heiſſet: Quod Pythagoræorum po- 

fitionesin omnium generum conſtitutio- 

ne procul a veritate tuerintinftitut®,. Daß 

nun Pythagoras und feine Anhanger elende 
Mufici geweſen ſeyn muͤſſen wird niemand 

nach dieſem mehr in Zweifel ziehen — 
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daß fieau fie auch folche einfaͤltige / ungeſchickte / Fahler 
Sinn⸗loſe Harmonici gemefen find / und alfo 
ihr eigentliches Handwerck am allertvenigften 
verftanden haben / liegt aus angeführten heil 
und klar zu Tage- | 

$.58. er demnach folche grobe/hand- | 
greiffl iche Irrthuͤmer / ſolche dicke Blindheit 
und Acgyptiſche Finſterniß in geringen / hats 
monicalifchen./ elementarifchen Dingen bey 
den Uralten wahrnimmt / weiß dabey / was ter 
tiæ major & minor fuͤr charmes hegen; der 
wird ſich nicht wundern / daß dieſe mathematis 

ſche Meifter auch in groffen Sachen unerhörte 
Schnißer gemacht haben : meil ihnen ob wohl 

die Worte neu find / doch der Verſtand des 
Sprichworts nicht hat koͤnnen verborgen ſeyn: 
Qu'il ne faut jamais faire une ſottiſe à 
demi. Mann follniemahlseine Thorheithalb 
thun. Denn’ wereinmahl über die Schnur 
der Wahrheit hauet ‚ver muß rechtfchaffen ab- 

geſchmackt werden. Qui femel veritatisli- 
neas tranfilierit; eum oportet efle — 
ter abſurdum. 

9. 59. Kommen wir wieder auf den Eu- 
clidem, als einen pythagorifchen Harmoni- 
cum; und den befien Machematicum unter 

97 u den 



350° Drittes Capitel/ 
den Uralten (£) 5 da finden fich artige Exem⸗ 
pel feiner vom Meibomio fo fehr gepriefenen 
Deutlichfeit. Er fagt pag.9 : Diatonicus 
cantus elt, qui divifione utitur diatonicaz 

, chromaticus qui chromatica ; enarmo- 
nicus qui enarmonica, Auf teutfch: „Ein 
„diatonifcher Geſang ift Derjenige/ o% fich ei⸗ 
„ner diaronifchen Eintheilung bedienef, Ein 
„chromatifcher/ der eine chromatifche ; ein 
„enharmonifcher / der eine enharmonifche Ein⸗ 
„Lichtung gebrauchet.“ Iſt Das nicht tröftlich 
und erbaulich? Soll einer daraus nicht viel 
lernen ? Die Natur iſt fo viel / als die Natur. 
Abdias Treu beweiſet / daß Euclides indeh. 
nitione Conſonantiæ gefehlet habe. (g) Vide- 

mus ipſum Euclidem erraſſe, & ev za a ou 
zevov@», Theor, 20, tam tertiam majorem, 
quam minorem (quæ duo tameninterval- 
la cum eorum complementis , nimirum 
Sexta minore & majore, omnem fere diver- 

fta- 

(f) Quis enim in mathematicis celebrior Euclide? 
quis accuratz doctrinæ ac methodi gloria cum 

hoc Euclide comparandus ? M. Mesb, sn Praf, 
adEucl, 

(g). Diseftor, Mathem. de Harmon, pag, 4; 
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fit atem Muſicæ conſtituunt) male metitum 
fuiſſe. (h) 

$, 60. Das find nun aber die rechten 
Wurtzeln / aus welchen Die verſchworne Sins 
nen⸗Feinde / Die fo genannte Theoretici, aber 
bey Leibe nicht Mulici, ich meyne / dienudi & 
erudi harmonici , Hauffen⸗weiſe / hundert im 
einer Nacht / heraus wachſen / die den Scho- 
laſticis gleich find’ voh denen Baco Verula- 
mius faget: Sie machten es den Spinnen 
nach / welche fubtile und mühfame ; aber ganß 
unnüße Arbeit verfertigten Ci). Sie wollen 
pierecfigte univerfal-Mufici heiſſen; aberich 
möchte fie gerne einft im Triangul forecheny 

welcher beftehet: in melodia,harmonia, five 
coneentu, & in moribus , dag ift / ineiner 
zierlichen Melodie in nöthiger esse | 

— tim⸗ 

(h) vid. Vol. I. Miſcellan. Berolinenſ. pag. 266, 

Mich verlange nach dem Volumine fecundo, 
Benflings halber. 

(1) Verul, Lib. I. de Augm. Scient, pp» 20. 30,31, 

- Hätte diefer Mann erleben ſollen daß Louis 
XIV. ein gantzes Kleid oder wenigfiens ein 
Eamifol von Spinnmwebe. gehabt, vielleicht 

wäre fein raifonnement etwas weiter ge⸗ 
gangen. 
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ſtimmung und in einem galanten Stylo „der die 
Affecten rege macht: Das find Die rechten mo- 
res. Um nun fein quadrat zu erſcheinen / thun 
unfere lieben Helden zwar eine großmaͤchtig— 
prahlende cheoriam hinzu; aber es iſt die rech⸗ 
te nicht / und will ich verlohren haben / wenn ſie 
das geringſte von den moribus moiffen. Don ih⸗ 
ven Buͤchern Fan man wohl ſagen / was Arifto- 
teles zum Alexandro von feinen acroamati- 
cis vorgab: Tu eos libros & eſſe editos & 
minime editos ſcito. Wiſſe / daß dieſe Buͤ⸗ 
cher heraus / und nicht heraus ſind. Woruͤ⸗ 
ber der Leſer ſein Nachdencken ergehen laſſen 

mag | 
6.61. Es gemahnet: mich mit der pes 

dantifchen Ton⸗Lehre / mitder Harmonica» faft 

ale wie mit der alten Logica; in welcher die bloſ⸗ 

fe Syllogifmus-Kunft mit fo ſchweren und in- 
tricaren Subtilitäten verdundkelt iſt Daß, / was 
man gar wohl innerhalb einer Stunde erlernen 
koͤnte/ Ceben wie die monochordifihe Weißheit) 

kaum in einem Jahr völlig zu faflenift. Es 

iſt zwar alles wahr / was in der Schul-Logica 

ſtehet eben wie die fünff arcana harmonica: 

Tacıs) ogürmsı Bagurns; avscıs, emiTasıs 

und Fann alles miteinander NB. mathemati- 
| ce 

* 
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ce demonftriret werden ; allein-mag kommt 
denn heraus-? faft lauter unnuͤtze Lehren: und 
unfruchtbare (peculationesinbeyden. ‘Con- 
tinent res fubtiles & adfpeculationem ne- 
ceflarias , ad Praxin vero parum utiles, 
Sie begreiffen fubtile Dinge, die zum Srüblen 
zwar nöthig :zum Wercke aber wenig nutz find, 
So redetder Autor Artis cogitandi von den 
‚Syllogifmus + Künften, und ich vonder Har- 
‚monica Wenn 3. E. die Harmonici Die 
Decimam anatomiren wollen fo lichen fie Dies 
ſelbe wohl aus hundert Zumpen zufammen/ und 
ſprechen / ſie werde componitt aus der Sexta 
-majore und Quinta, oder aug Der Tertiama- 
jore, Quarta,Quinta, u.ſ. w nicht anders / als 
ſolte ein ſpaniſcher olio (ouille) daraus wer⸗ 
den; wir nennen es gepfluͤckte Fincken. 
Diefe compofitio, fagt Printz / Exercit. 
muſ. ſecunda, pp. 22.& 57. wird illegiti- 
ma oder auch otioſa genennet / weil ſie keinen 
ſonderlichen Nutzen bringet. Doͤrſſte nicht 
mancher braver Componiſt mit Thomaſio (k) 
mut. mut. ausruffen: Honori reputan- 
dum at, ignorare ftultas Harmonicorum 

— (ub- 

(k) Quod ille de Scholafticis Zusrod. ad Phslofoph, 
Aul. Cap. 25.17.2280 
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ſubtilitates. Esiftungfür eine Ehre zu rech 
nen / daß wir die ſubtilen / harmonicaliſchen 
Thorheiten nur nicht wiſſen. Es moͤchte auch 
leicht einer ſo ungehalten werden / und mit 
Morhoff (h wie derſelbe von den panſophis, 
ſo von den Zahl⸗Fuͤchſen ſchreiben: His Ma- 
giſtris patentiſſima ad ignorantiam via 
iternitur ; omnis ſolida Boctrina muſica 
evertitur, in ſcholas, in templa, cruda 
Harmonica propellitur, pro melopoetis, 
jejuni & ftrigofi terminorum nomencla- 
tores, pro Muſicis, ftipites & trunci ubique 
in Artisnoltr& infamiam triumpbant, Pu- 
blica coerceri lege hominum ille furor de- 
berer, d. i. „Wo dieſe Meiſter regieren / da 
„wird der Unwiſſenheit ein breiter Weg gebah⸗ 
„‚net/ alle rechtſchaffene Lehre wird umgekehret 
„und uͤbern Hauffen geworffen / in Schulen / 
„in Kirchen / iſt nichts als die rauhe Harmonic 
„zu hoͤren / anſtatt Componiſten findet man 
„nuͤchterne und magere Nahmendeuter der vers 
„meynten Kunſt⸗Woͤrter / an ſtatt tuͤchtiger 
„Mulicorum triumphiren / zur Schande un⸗ 

„ferer Kunſt / lauter Toͤlpel und Koks Die 

„Obrigkeit folte darein fehen/ da es ſo toll her⸗ 
| | | „ge⸗ 

———— — 

(1) Pelyhiff, Lib, I. Cap.l. 

— — 

— — 
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Aehet.e Don einem wahren Mulico heiſſet 

es metaphorice, verbluͤmter weiſe: ponde- 
rat intervalla, non numerat proprie, er 

wieget die Intervalla , zehlet fie eigentlich nicht. 
Von einem pedantifchen Harmonico aber hoͤ⸗ 
tet man dieſes Seld-Sefchrey: MalacumPy- 
thagora, Platone & Ariftotele errare, 
quam cum aliis re&te fentire: Ich will lie⸗ 
ber mit Pythagora, Platone und Ariftorele 
irren? als mit andern Flug und verftandig ſeyn. 
Ber nundiefe Harmonicos für Muficos ans 
ſehen will/ der mag die Weſpen auch für Dies 
wer achten, und die Käfer mit unter die Vögel 
zehlen. ; 

Traiter de Auficieus les gens de cette 
eipece 

C’eft aux mouches à miel egaler les 
fréêlons; | 

Ou s’il faut m’expliquer avec plus de 
jufteffe, 

C’eft au rang des oil&aux mettre les 
‚ hannetons, (m) 

6. 62. Man qualet fich fehier gu Tode/ 
um zu beweiſen: Muficamdici fcientiam & 

effe 

(m) RoideCocagne, Comedic de Mr. de Grand: - 
piece excellente, Bi 
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effe » daß die Muſic eine Ißiffenfchaffe 

heiſſe und fey (n). Welcher vernünfftiger/ 
fuͤnffſinniger Menfeh wird es ſtreiten? Damit 
es aber mathematice bewieſen werde / fo ver⸗ 
gibt man die Ehre der Muſie / und macht ſie der 
Arithmetie unterwuͤrffig / Damit ja bey Leibe 
Die tria principiorum genera: Definitio, 

Axioma & Poftulatum , fein Schulfuͤchſiſch 
beybehalten werden. Alein/ wenn ja dieſe Din⸗ 
ge mächtig find / eſſentiam ſcientiæ, das 
Weſen einer Wiſſenſchafft darzuthun; ſo kan 
‚man ihrer tauſend herſetzen / Die nicht fo viel mit 
der arithmetifchen Harmonica zu thun haben / 
als der Indianiſche weiſſe Elephant mit unſerm 
fünfffüßigen Wetter⸗Glaſe. Exempli gra- 
tia, was hat dieſe muſicaliſche definicio ſoni 
mit Den numeris gemein? Sonus (0) eſt 

| ; VOs 

C(n) Körcherws, Muſurgiæ Lib, Il, cap. 2, item 
Steffans im Send⸗Schreiben / und zehn andere. 

c60) Die Urſache des Klanges iſt die Bewegung / 
wie wir zu Anfange geſagt haben; aber dieſe 
Bewegung iſt keine Urſache derMuſic. Ohne 
Bewegung kann Fein Klang fenn: beyde find 
res phyſica; weiter aber / als auf die Betrach— 
tung des Klanges vor ſich / hat Muſica mit phy⸗ 
ficalifchen Sachen nichts eigentliches gu thun; 
wohl aber fehr viel mit moralifchen. 
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vocis caſus, cantui aptusiin unamtenfio- 
nem (p). Alle andere definitiones find pu- 
re.phyfic® ‚nicht aber mufice, Was hat 
weiter dieſes Axioma mit der Harmonica zu 
fchaffen: De Octavis idem judicium? Es 
ift vielmehr derſelben Schnur⸗ſtracks entgegen: 
weil Die Harmonici einen eflentiellen Unter: 
fehied machen zwiſchen den miederholten und 
radical-Ontervallen; Mufici aber thun dieſes 
gar nicht. Denn bey ihnen ift Die decima 
nichtsanderg als eine tertia, Die undecima 
eine quartau.f.w. Dennauchein-Poftula- 
tum; dato æquali tactu, quæ notulæ ad 
ad notulam differentia eft, eſt & tempo- 
ris ad tempus (q). Sind das nicht herrliche 
Sachen ? dergleichen in einer Stunde unzehlige 

u . zu 

(p) Euclid, Ariftox, Gaudent. Zarlin, haben dies 
felbe definitionem, | | 

(q) Tempus;bedeutet fonft in muficis zwene Täcte; 
hier aber blofferdings die Zeit. Das Erſte 

dienet den Unerfahrnen ; das Andere den Ges 
lehrten zur Nachricht. Wolteaber einer fas 
gen’ die exprefiones; Unam, octavis, aqua- 
ds gehörten doch der Arithmetic und Gcomiec- 
trie 507 dem Fann ich nicht antworten. Sol 
che Einwuͤrffe find mir zu fpißig- 

- 
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zu ſetzen waͤren / wenn man des unſchuldigen 
Papiers nicht ſchonete. | 

$. 63. Dennoch / obgleich folche Defi- 
nitiones, Axiomata & Poftulata , ic, die 
Propolitiones, Paradigmata , Theorema- 

ta,Corollaria, Porifmata,&c. (derenman 

gleichfalls in Mufrea ausbrüten kann / damit 
ja die Welt glaͤube' / wir ſeyn Rieſen⸗maͤßige 
Mathewatici) nicht die allergeringſte Se 
meinfchafft mit der Arithmetica haben/ fo 

Fönnen fie dem ungeachtet eben fo wohl perfe- 
&tam (cientiam beyoeifen. Denn die defini- 

tio foni , wie ſie oben ftehet/ ift ja eflentia- 
lis, & aliter fe habere non poteft: imo eſt 
æternæ veritatis, neceflariamque cum na- 

turareiconnexionem habet. ie ift ter 

fentlich/ und kann nicht anders ſeyn; fie bleibet 

auch ewig wahr, und hat einen nothwendigen 
Zufammenhang mit der Natur der Sache. 
9.64. Wie. befchreiben doch unfere 

Philofophi das Wiſſen? Sagen fie nicht/ 
es beſtehe darinn / daß man cin Ding aus fer 

nen Urfachen oder Grund⸗Saͤtzen / und aus 

dem Zufammenhang / welchen; diefe Grund⸗ 

Saͤtze mit ihren Schluͤſſen habe zu erfennen 

vermöge? Scireeftrem per caufas,i.e.per 
| rin- 

— 
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Principia (v), & NB. per connexionem 
principiorum cum eonclufionibus cogno- 

fcere. Nun fage mir ein Menſch / ob die 
Urſache / dadurch eine Mufic vor gut erkandt 
werde / darinn ftecke /Daß Die Temperatur der 
Inſtrumente nach dieſem oder jenem Syftema- 
te eingerichter fen? mare darinn Die caufa 
commstiönis die Urſache / daß ein Gemuͤth 
beweget wird (s) anzutreffen / ſo duͤrffte eis 
ner nur componiren / wie Faudermelfch er im⸗ 
mer wolte/ es wuͤrde doch / Dafern es mit der 
Harmonica, mit der Stimmung ſeine Rich⸗ 

ches 

(1) So ſind zwar principia & cauſæ bey vielen Au. 
toribus in einerley Verſtande geſetzet; aber 
deßwegen noch lange kein Fundament. 

{s) Der geſchickte und auffgeweckte Autor des 
Muſicaliſchen Trichters M. H. F, ſaget / 
daß die Gemuͤths⸗Bewegung aller Muſic Abs 
ſicht ſeyn ſoll. Mein Votum hat er doppelt / 
und ich fahre gern mit dieſem Fuhrmann. Er 
ſchlaͤgt gut ein. Doch eins bitte ich ihn, er 
goͤnne mir dem Orlando Laſſo auf feinen Was 
gen einen guten Sitz / und mache keinen zu 

weit⸗geholten Vergleich mit ihm. Sch will 
Buͤrge ſeyn / der Mann iſt feiner Achtung 
wuͤrdig. | 
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nem Vorurtheil in dieſen Sachen an die Hand 
gehen; die wahre Muficex numero ſcientia- 
rum & literarum herauswippen / und herge⸗ 
gen ihre alberne / harmonicaliſche Subtilitaͤten / 
an deren Stelle / in die Reihe gelehrter Dinge 
ſetzen wollen. Daher koͤmmt die Geringach⸗ 
tung fuͤr unſere Wiſſenſchafft; und halte ich 
dafuͤr / es koͤnne meine Zeit und mein Fleiß 
nicht beſſer angeleget werden / als autoritate 
& ratione den gelehrten Leuten in der Welt / 
die eben nicht viel von der Muſie wiſſen / hie⸗ 
durch zu zeigen / daß dag ftudium muficum 

mit der harmonicalifehenSibelnicht muͤſſe con- 
fundirt werden / daß dieſe ſonſt gute / nicht zu 
verachtende ſpeculatio tonorum/ dieſe wohl⸗ 

hergebrachte doctrina proportionum, dieſe 
rudimenta harmonica, davon ſo viel We⸗ 
ſens / calculirens und Schreibens gemacht 
wird / keine caula, fein principium, viel⸗ 

weni⸗ 
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weniger ein fundamentum Muſices ſeyn 
kann. | 

$. 64. Das iftdie Wahrheit, Wenn 
der beite Componiſte / fo wie man ihn wünfchen 
mag; theoretico-practicus, oder practico- 
theoreticus, welchen ich meines Ortes vor⸗ 
ziehe; der im IX. Cap, Genes, v. 20. nichts 
verlohren hat; der fein abfoluter fanguineus 
oder wollüftiger Menſch; der nicht bloß den 
Aaufferlichen Sinnen / oder Sinn⸗Werckzeu⸗ 
gen / am wenigſten aber dem eigentlichen Ge⸗ 
ſchmack und Gefuͤhle nachgehet; wenn ein ſol⸗ 
cher / ſage ich auch dag GLORIA juft ſo / 
wie es die Engel bey dem Bethlehemitiſchen 
Paſtorale abgeſungen / hinſetzte / und die 
Frohngeiſterlein ſuͤngen es nicht perſoͤnlich 
ſelbſt / ſondern etwann ihre vicarii, oder die 
Inſtrumente und Kehlen waͤren nicht rein / ſo 
moͤchte er immer guten Tag haben / es wuͤrde 

nicht ſo heraus kommen / wie jenesmahl. Das 
iſt aber ja ſeine Schuld nicht; ſondern der Or⸗ 
gel⸗bauer / Inſtrument⸗ macher / Stimmer / 
Saͤnger / Geiger und Pfeiffer ihre Schuld. 

6. 65. Die meiſten Temperatur: Hans 
deler haben lange nicht ſpirituel genug / ſondern 
gar zu mechaniſch * Eifer ſehen laſſen / 

wie 
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wie ihnen ſolches zumahl dem Werckmei⸗ 
ſter / der preißwuͤrdige Neidhardt vorhaͤlt 
Co) ; fie haben die Orgel⸗Bauer nnd Inſtru⸗ 
ment⸗Stimmer mitden Muficis dergeftalt con- 
fundiret / daß / wenn bey jenen nur nach ihrer 

inftru&tion verfahren mürde/ fo waͤre das vers 
meynte fundamentum, dag principium mu- 
ficum glatt in Tifeher- Hände relegiret / und 

- wolte ich allen Muficis rathen / bey denfelben/ 
wegen der himmliſchen Circul⸗Weißheit / fein 
— auf der Hobel⸗Banck ein Collegium zu 
alten. 

$. 66. Du liebe Zeit! Das iſt Fein 

under / daß Diapafon fich wie ı - 2 / oder 
Diapente tie 2 - 3 verhält/ nicht mehr / als 
daß ein Dchfe von soo. Pfund etwann 40/ und 
einet von 1000. dagegen go. Cron⸗Thaler 
gilt ; oder etwas feiner/ daß wenn 128. Du⸗ 

caten ein Pfund. wägen 256. Ducaten noth⸗ 
wendig zwey Pfund ſchwer ſeyn müflen ;_ Des 
wegen wird niemand Den numerum 256. hir 

her achten, ala die Ducaten ſelbſt / noch fagen: 

Das Fundament Des Goldes flecke Immume- 
0. Co auch wenn ich eine Säyte von zwey 

Fuß lang auffpanne/ und ziehe Denn dabey = 
| ander 

(t) Temperatura pag. 39. 
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andere/ von eben dem calibre, auch eben fo 
ſtarck geſpannet; aber von doppelter Länge: 
fo ift Fein Wunder / daß foldye alsdenn die pro- 
portionem duplam darlege. Das find ja 
Dinge / die ihre geweißte Wege haben / und Die 
mir einer / inerhalb Monaths⸗Friſt / alle mit ein⸗ 
ander auf den Fingern herzuſagen wiſſen muͤ⸗ 
ſte; oder / wenn ich ſein Maitre waͤre / ich wieſe 
ihm alſobald locum aſinorum an. 

9. 67. Aber das iſt dag rechte Wunder 
in der Mufic/ daß der Klang / der füfle concen- 
tus; die flieffende Melodie die einnehmende 
Galanterie, die ungehlig/unvermuthete Einfäle 
le Erfindungen und artige Veraͤnderungen | 
ale Neigungen der Seele rege machen koͤnnen. 
Da ftehet unfer Verſtand flille 5 unfer Griffel 
begreift nicht / wie das zugehet; das find 
wuͤrckliche Geheimniſſe davon ein Harmoni- 
cus, als Harmonicus nicht dag geringfte weiß, 
und von welchen man allein zu hochbegeifterten/ 
Welt⸗ und mweitzgepriefenen Eomponiften fa- 
gen Fann: Vobis darum eft, nofcere my- 
ſteria: Euchift gegeben diefe Geheimniſſe zu 
Fennen. Deromegen heiffet es auch: Sum- 
mam eruditionem Græci fitam cenfebant, 
worinn denn ? etwan in numeris; in ma- 

| Q 2 che- | 
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thematicis in harmonicis-? Ach nein ! in 
nervorum vocumquecantibus (u) DA 
ift es deutlich genug zu fehen/ Daß dieſe eruditio, 
diefe Weißheit nicht in abgeſchmackten (pecu- 
lationibus, fondern würcklich im componi- 
ren / und dann im Singen und Spielen beſte⸗ 
he. Solches wolte ich gerne Die eruditos, Die 
bey mir das Salt der Welt find, überreden und 
überzeugen. Damit aber auch Digjenige unter 
ihnen / welche froh zu feyn vorgeben, daß fie Fei- 
ne Sriechen find ihr Theil befommen mögen, 
fo habe Dienlich erachtet, ihnen zu Gemüthe zu 
führen’ daß nicht nur die riechen allein; fon- 
dern ebenfalls die großmächtige Roͤmer / nach) 
deren Weißheits⸗Muſter man noch Die heuti« 
gen / politifchen und philofophifchen Leiſten zus 
fchneider/fo bald / ja ehe fie noch einmahlrecht po» 

lirt wurden / ſehr viel auf dieſe Runftder wahren 
Muſic hielten und wandten / wie ſolches unter 
andern / nicht nur Cicero l.c. aus dem Vale- 
rio Maximo gar umſtaͤndlich berichtet; ſon⸗ 
dern / auch im Alexandro ab Alexandro L. II. 

gap. 25. mit unterſchiedlichen Exempeln vom 
Appio Claudio, Gabinio, M. Cœcilio, Li- 

cinio Craflo, ja gar mit Det vielgültigen ap- 
pTO- 

-(u) Cic. Lib. I, Tuscul, Quæſt. ad M, Baur, 
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probation des alten / gravitätifchen Catonis 
Cenforii, fattfaın beftätiget werden mag. Der 
rer aller Bemühung gewiß hauptfächlich auf 
Die Melothefiam ; nicht aber auf die Logifti. 
cam harmonicam gegangen ift, conf. De- 
nium, de Praftant, Vet. Muf. p. 40. ſq. 

$. 68. An einem andern Drte ıft ſchon 
erinnert worden/ Daß die Muſic Feiner Regeln 

bedarff; fondern die Schüler bedürffen derſel⸗ 
ben / wenn fie in der Muſic etwas lernen wollen. 
Die Zahlen machen auch feine Muſic. Neh⸗ 
mer alle Nechen- Bücher, die in der Welt finds 
zufammen/ und fehet zu, ob ein einziger Klang 
heraus zubringen fey/ geſchweige denn Mufic- 
Diefe macht und procreirt pielmehr die anderes 
halb harmonicalifchenZahlen. SroffePhilofo- 
phi haben behauptet : „Man folle Die Zahten 
„lieber inden Sachen felbft/ als die Sachen in 
„den Zahlen betrachten: und wenn denn die 
„Sachen begriffen waͤren / hätte man fich 
„wenig mehr um die Erfänntniß der Zahlen zu 
„befummern“ (w). Spricht doch der Zahl: 

Q3 reiche 
(w) Magni nominis Philofophidixerunt: Numc« 

ros in rebus potius, quam: res in numeris con- 
ſiderar oportere, & scbus cognitis parum 
verti in nuınerorum cognitione, Salinas.Lib, 

IV, deMuf, Cap, XVN. p. 205. 

| 

| 
| 
| 
| 
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reiche Werckmeiſter ſelbſt / die Natur der 
Zahlen koͤnne nicht beſſer / als durch Dig lonos er⸗ 
kennet werden / und wer von der Natur der Zah⸗ 
len ſchreiben wolte / der koͤnne fie am fuͤglichſten 
durch das Gehoͤr mit examiniren / wie ſie 
NB. harmoniren (i. e. confoniren) und diſ⸗ 

ſoniren. (x) Wir bedürffen der Regeln und 
Zahlen umeiniger maſſen (wiewohl nur gan 
unvollfommen) zu erfennen/ was es ungefeht 
für eine Befchaffenheit mit den Zonen und ih⸗ 
gen Intervallis habe. Soll denn dasjenige/ 
was wir aus Noth / um der Blödigfeit unfers 
Verſtandes ein wenig zu helffen / gebrauchen 
ein Sundament/ ein Principium heiffen? (y) 

Das 

(x) vid. Werckmeiſters Paradoxal - Discurfe 

pag. 99. ubitautologia & pleonasmus nuptias 
eelebrane: Wiewohl auch das avertiflement 

vor diefem opere pofthumo ſchon nicht uns 
deutlich darauf zielet. 

(3) Princıpia Mufica cognoſcendi werden mehren 

theils aus der gangen Philofophie genom⸗ 
men. Allg, ex Metaphyfica : de unitate iden- 

titate , fimplicitate, potentia, actu &c, EX. 

Phyfica: de motu, aere, fono. &c, Ex Ma. 

thefi:: de arithmetica & geometria. &c, Co 

ſchreibet Werckmeiſter im Hodego, Cap. 3. 
p. ii 
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Das wäre ja eben fo viel / als wenn der Leuchte 

sugefihrieben wuͤrde daß man den Weg findet / 
oder / wenn derLeuchter Herr uͤber das Licht ſeyn 

ſolte. Die Leuchte hilfft zwar etwas / aber der 
Menſch/ der fie träger oder fuͤhret / muß wiſſen / 
wohin er will. Es waͤre ja / als wenn ein Lah⸗ 

mer feine Kruͤcke / als das Fundament und Prin- 
cipium des Gehens / (de la demarche) an die 

Tantzmeiſter / welche Liebhaber von contre- 

tems find/recommendiren wolte. | 

$.69,. Vom Stimmen und Inſtru⸗ 
ment machen mögen Die rationes numero- | 
rum immerhinein Fundament ſeyn wenn es | 

nicht zu ändern; aberbeyder Mufica forrinen 

fie ſchrecklich blind. Denn die principia, wo⸗ 
durch eine Piece wohl geſetzet / wohl beſtellet / 
oder wohl herausgebracht wird; das Funda⸗ 

ment / woraufein Meifter feinen muflcalifchen 
Bau befeftiget/ und die Urfache / wodurch / oder 

| QD4 War⸗ 

p.ı1. Es find aber genommene principia 
cognofcendi, nicht agendi, Auch find es 
feine principia mufica ; fondern principla pro- 

portionum & Harmonices, Der geneigte tes 

fer thue mir die Liebe, und leſe pag. . Direct. 
Mathem. Abdia Treu it. Alffedis Encytl 

p. 1195. ſo wird er andere Gedancken von 
Principäis bekommen. 
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warum ein Zuhörer bewegt wird find gank 
andere Materien / viel edleen Herkomens / und 
ſonſt nicht / als durch tiefflinniges Unterfuchen 
der Natur aller Dinge / per Polymathiam, 
per variam eruditionem, und durch eine un⸗ 
gemein⸗ groſſe Erfahrung; mit nichten aber 
per theoriam, harmonicam zu erkennen und 

zuerlangen. | 
$. 70. Es wird fich auch der principio- 

rum, infonderheit agendi; ein jeder nach ſei⸗ 
ner Art / verfchiedentlich vor fich felbft zu for: 
miren wiffen/ nachdem fein Nachdencken weit 
gehet / oder. aber enge eingefperret if. 3. €. 
Gin Directeur machte fich diefeg Schema: 
f (1) Es ſind 24 Modi in fpecie, die fich auf 

2 genera, nach heutigem Gebrauch / re- 
ducitenlaffen: in und aus welchen als 
les / was Mufic heiffet/ gefeßet werden 
muß/ Fannund mag. | 

2) Mouvement ift ein ander Ding/ als 
Tact / auch eine gank andere Suche, 
als Die Flickwoͤrter: adagio, allegro, 
&c. (Z) 

G6G. 
62) voy, Jean Rouſſeau, Methode pour apprendre 

Ja Mufique ‚ pag. 86. | 
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(3) Man foll den Wohllaut tiber alles 

ſuchen. (a E Ä 

(4) Lieber etwas vonder uͤbermaͤßigen Kunſt 

zu Haufe gelaſſen falls das Gehoͤr auch 

nur im geringſten dabey leidet. (b) 

(5) Nach der Mode; dem gout und dem 

Nylo foll man fich unausfeglich richten / 

und nicht eigenfinnig bey der alten Leyer 

bleiben / wenn dieſelbe aus der Welt ver⸗ 

bannet wird. Denn / ein neues Kied/ 

Fein altes / will der Herr haben. d. i · Es 
ſoll nach der neueſten Fagon eingerichtet 

ſeyn / däß GOTT / auch durch das 

Woblgefallen der Menſchen / gr 

ehret und verherrlicher werde. 

(6.) Sorge für gute Canger und Sym⸗ 

phoniſten / nebft ihrer Derpflegungt das 

iftder Seib ; fehaffe dir  nebft deiner Arz 

- beit (und wenn du gleich meyneſt / ſie fen 
die allerbefte) auch neuer / berühmter und 
guter Autorum ihre an/ Daß iſt die Sees 

ſe bey der gantzen Sache, Laß es mit den 

erſten nicht nach dem Alter / ſondern nach 

| | hi. der 

(a) vid. Dan. Öpeerens Unterricht von der 
| Muſical. Kunſt Cap: 24: P. 36. : 

(b) id, ibid, | je 
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der Virtu zugehen ; und mit den andern 
verfahrenichtnach blinden Affe&ten und 

thoͤrichter Eigen⸗Liebe. Verwirff das 
nicht gleich / was etwan dein adverſa- 
rius gemacht / es kann doch wohl gut ſeyn. 
Frage nicht / hat dieſer oder jener ſtudia 
Academica ? Kaner wohl hoͤren? Hat 
er mich jemahls conſulirt &c.(f)Weñ 
er nur was gutes ſchreibet: wenn es nur 
andere wohl hoͤren / was er macht: mo- 
do bene audiat: wenn er nur die ge⸗ 
ſunde Vernunfft; und keine alte / naͤrri⸗ 
ſche / eigenſinnige Pedanten und Claus 
Narren um Rath fraget ıc. 

{7) Was Natur und Erfahrung als 

« —. 

Principia cognoſcendi, als wohl oder 
übelgethan lehren, das thue / feße/ fpiele/ 
finge ; oder ſtreiche aus / vermeide / übers 
gehe / und verſchweige / ꝛc ꝛc. 
9. 71. Auf ſolchen Schlag koͤnten Die 

Principia agendi generalia, oder vielmehr/ 
die Precepta und Regeln / immer ad fpecialio- 
ra gebracht, und dabey allerhand Vorfälle bes 
merchet werden. Da denn ein jeder aus Diez, 
ſem wenigen leicht ſiehet / daß mer fich Die Mühe 

CH) Begen dieferArticheln lief desschwp pis greund 

nehs 

inder Voth p. 269. ſſ. feiner Schriften. 
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mit ſich herum fuͤhren / und ja zuhoͤren / oder viel⸗ 
Q6 mehr 
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nehmentvolte / obige 7. Pundta zu. vermehren / 
dariñen bald reufliremund zeigen wuͤrde / daß es 
ben der Muſic anderePrincipiasaldarichmeti- 
ca in der Welt gaͤbe. Ich glaube ſolche / oder der⸗ 
gleichen Principia habe M. Varro gemeynet / 
wen er benm Aulo Gellio (c) feine Gedancken 

von verfchiedenen difeiplinen vorbringet/ un® 

unter andern auch zavousanv.(toelches eben unfes 

ve vorhabende apwonsen iſt mit anführet, Denn 
fo lauten feine IBorte : Kavovıny longitudi- 
nes & altitudines vocis emetitur. Lon- 

gior menfura vocis pußwos dieitur, altior 
PIEZIOZ ..... Sed hæc inguit M. Varros 

aut omnino non difcimus aut prius deſi- 
ftimus , quam intelligamus, cur difcenda 
fint. Voluptas autem;inquit; vel utilitas 
talium difciplinarum in Poflpriacipiis exi- 
ftir, quum perfectæ abfolutzque ſunt: in 
Principiis vero ipfis ineptæ & infnaves vi- 
dentur, Doch dieſes en paſſant. 

$. 72 Man bringe nur die Mode auf 
und berede die Violiniſten / daß ſie bey Stim⸗ 
mung ihrer Geigen / ein nach der neuften und 
allerbeften Temperatur eingetheiletes Taſchen⸗ 
Monochordum / flatteiner Uhr oder Tabatiere / 

Tmicc Artics Lib,. XVI,cap. 18. 

” 
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mehr zufehen/ daß Fein fehıfma fehle, fondern 
daß ihre Quinten (dennfiehaben deren drey) 
Die rechte Schwebung erhalten; es ſoll mir gar 
nicht zuwieder / vielmehr recht lieb feyn, wenn es 
mit Muficis pradticis dahin gebracht werden 
fan. Raillerie Apart! Es waͤre offt ſehr noͤ⸗ 
thig. Man verfahre ſo mit allen andern Inſtru⸗ 
menten / es wird einem Directori ein gefunde⸗ 
nes Freſſen und eine Hertzens⸗Freude ſeyn / auch 
feinen piecen viele accurarefle (welches aber 
noch lange fein luſtre iſt) ertheilen. | 

9.73. Daßman aber Melopoetis an⸗ 
muthen wolte / fie folten Diefe Klauberey / pro 
norma; pro fundamento, prö principio, 

pro caufa , pro idolo erkennen; Das aehet in 

Ewigkeit nicht an. Ich füge noch einmahlz 
die Muſic fteckt wicht in den lebloſen Zahlen/ 
federn dieſe ſtecken vielmehr, alg fervi, aldan- 
cillæ, in der Mufie. Wenn nun aber die Ein 
theilung des Uonochordi, die Abmeſſung der 
Proportionum, die Temperatur der Inſtru⸗ 
mente / mehr vor Stimmer und Orgelmacher / 

als eigentlich vor Muficos gehoͤret / (wiewohl 
dieſen ſolche Wiſſenſchafft auch unſchaͤdlich iſt / 
weil keiner leicht zu viel Gutes wiſſen kann fo 
darff man ſich ja mit der Abmeſſung und deren 

Sol 
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Folgereyen fo viel nichteinbilden. Denn / e8 
Fann ein Knabe diefelbe in gar Eurzer Friſt / ja in 
einem Tage durch gute Anführung/ erlernen/ 
und leicht faffen / wie ein Bret / oder anderes 
Corpus auszurechnen und abzumeflen fen. 

$.74. Alles Wiſſen in der Welt / als wiſ⸗ 
fen, iſt eine Sache / die von Natur eigentlich 
fo befchaffen/ daß weñ fieeinem andern gezeiget 
oder gefaget wird, er fie auch wiſſen koͤnne; 
aber mit der Kunſt / mit dem Boͤnnen / hat 
#8 eine gan andere Bewandnis. „Regeln 
„an fich felbft find kurtz und leicht zu faſſen / Die 
„Bewerckſtellung aber/ und der Gebrauch der: 
„‚felben wird anders nicht / als durch lange Er⸗ 
„fahrung zuwege gebracht.“ (d) Wie wuͤr⸗ 
den wir wohl mit unfern Circul⸗Stichen befte- 
hen wenn wir die Augen oder dag Gefühl nicht 
hätten 3 Ja / wie wolten auch in muficis Die 

* Augen und das Gefühle zu rechte kommen / falls 
wirnichtzuhoreten? Daß gleichwohlehne Aus 
gen ; abernichtohne Shren/hierinnen proce- 
diret werden koͤnne / davon hat Die Welt Erem- 

— nn ns nl BE — — — —— — — 

ratur. Donald/on, Eth. Lib. III, cap, 13. vid« 
& Cicero Lib. VII. Epiſt. 9, 
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pel an blinden Leuten: inſonderheit / an dem 
blinden Philoſopho Schoͤnberger / der ver⸗ 
ſchiedene muficalifche Inttrumenta, nach der 
vollenfommenften Abmeffung gemacht haben 
ſoll wie man in Prinzens Hiltoria mufica 
P. 130.5. 45. lieſet. Salinæ und anderer nicht 
zu gedencken. 

9.75. Was hat denn nun die ratio 
harmonica nicht fenfui auditus gu dancken ? 
Gewiß und mahrhafftig alles mir einander. 
Bey dem Entwurffeiner muficalifchen Piece, 
(allwo Doch auch unfere ratio mutica nicht mit 
ven Zahlen verwirret werden muß) gefchichet 
wohl / ſo zu reden / wenns zum proces koͤmmt / 
die erſte inftantia in ratione, als etwan bey 
einem Nieder⸗-Gerichte / wo minutiffimauıns 
terſuchet werden; Senſus aber/ der das Jus 
de non appellando beſitzet / kann hier geben 
und nehmen / auch die Sachen / two ratio bis⸗ 
weilen zu ſcharff ſprechen mil / limitiren / mil⸗ 
dern / 2c. daß endlich eine ſententia finalis & 
res judicata daraus wird. 

9. 76. Ja / was noch mehr. Woher ent⸗ 
ſpringet ſonſt die ſo geruͤhmte temperatura 

anders / als A ſenſu? welche doch ad ſcien- 
tiam harmonicam gehoͤret. Sie hat ja ihr 

Haupi⸗ 
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Haupt-Principium inder Natur / deren Ges 
fee vatio zwar beftreiten / aber nimmermehr 

- andern kann / ob ſie ihr gleich entgegen zıtlauf- 
fen ſcheinen. Denn die ratio kann auf groſ⸗ 
fe Irrwege verleiten / wie wir ſo wohl am Arı- 
ſtotele, als Pythagora wahrnehmen. (e) 
Ariſtoteles und Plinius haben ſo raiſonniret: 
Weil ſie niemand gefunden / der feine Ohren 

habe bewegen koͤnnen; ſo muͤſten ſie nothwen⸗ 
dig unbeweglich ſeyn. Da wir Doch, das Ger 
genſpiel / nicht nur an dem jungen Cinna aus 
dem Martiali , und dem Dpffer - Priefter des 
Euftathii; fondern auch an dem D, Craffot 
und den Mureto haben/ welchedie Ohren be⸗ 
‚wegen koͤnnten / fo offt fie nur wolten. (F) 
Eben fo haben fieesauch mitihren rationıbus 
muficıs gemacht. Was wuͤrcklich in der Na⸗ 

tur vorhanden war / nemlich die Tertien und 
9 Sex- 

(e) Bon dem Pythagora ift [hm zur Gnüge geres 
| det / und Tein cum ratione infanire gezeiget 

worden. Manfannnoc 464. Treu Direkt. 
Math, de Harm, Cap. 2. pag. 11. = - 16, nad» 
ſchlagen / da wird alles bekraͤfftiget. Und 
wenn das nicht: Beweiſes genug iſt / daß lenſus 
und ratio mit einander zeifaflen koͤnnen / ſo ver: 

ſttehe ich gar nichts, 
(f) La Mothe le Vayer, Tomo], pag. 996. 
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Sexten, erkannten ſie nicht; was aber weder 
zu hoͤren noch zu ſehen war, davon machten fie 
die gröfte merveilles. Es fällt mir hicbey 
noch eine artige proportio rationalis ein / Die 
in Mufica fpherali einen tonum vorſtellen 

foll / und wird beym Cenforino, de die natali 
fo zu lefen feyn : A terra ad lunam Pytha- 

soras putavit eſſe ftadiorum (pedum 
625. ) cırciter CXXVI. millia, sdgue 

eſſe toni intervallum, ier muß man fich in 

die Lefftzen beiffen. » | 
$. 77. Wollen noir mathematiſch reden / 

ſo nimmt auch der allergeringſte Unterſcheid 
(3. E. das Zwoͤlfftel eines commatis) die Na⸗ 
tur des Intervalli weg; und alſo wird per 
temperaturam , welche doch eine mathemati⸗ 
fihe rationem haben ſoll deinintervallo ma- 

thematico felber zu nahe gethan: fo/ daß es 
auffhoͤret mathematiſch zu ſeyn. Doch muß es 
auf dieſe Weiſe / und Fan nicht anders geſchehen / 

es mag die ratio ſuͤſſe oder ſauer dazu ſehen. 
9. 78. „GOtt hat ung durch die Na⸗ 

„tur (nicht durch wieder die Natur lauffende 
„rationes inanes und Zahlen) den Weg 
„offenbarlich gezeiget: ſo muͤſſen mir ja billig 

„folgen. Dann die Kunſt iſt ja en Folgern 
nut 
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„der Natur (g). Puritaner nennet man 

„Diejenigen Schimpffs⸗weiſe / die alles nach 

„den rationibus harmonicis & mathema- 

„ticis aufdem Elavier rein haben wollen und. 

„fehr irren: indem fielsuter Verwirrung 
„einführen (b). “ Diefe Verwirrung hat 

doch ihre mathematifche/ vermeynte Gründe, 

„Es iſt zu verwundern / (i) Daß mandie reis 
„nen Concordantien (er meynet numerus 

„ſey natura ) wie ſie von Natur ſind in Mu- 

„ñca practica nicht haben (er will ſagen: 

nicht leiden: denn man kann ſie wohl ha⸗ 

ben; aber nicht in den Ohren vertragen) »noc) 
„gebrauchen Kann. “ | | | 

$.79. Hier ſtecket nun der Irrthum / 
daß der ehrliche Mann /dergute barmonicus, 
geglaubet hat die Concordantzien wären denn 
yon Natur reine / wennfienach den mathema⸗ 
tiſchen principiis abgemeſſen wuͤrden; aber 
weit gefehlet / nichts iſt ſo ſehr wider die Natur: 
weil alsdann die Einrichtung / feinem eigenen 
Geſtaͤndniß nach / beydes unleidliih und un⸗ 
: i brauch? 

(g) Werckmeifter in Harmonologia p. 141. 
(h) ıdem ibid, 

_(i) Admiratio ex ignaorantia, vid. Werckm. Tem- 
peraturam ‚in dellicatione, 
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brauchbar fl. Was Werckmeiſter hier 
rein nennet/folcheg beweiſet der effect als falfch 
und unrein. 

$. 80. Es iſt artig / daß fich unfere Vor⸗ 
fahren gezancket haben / warum / und aus was 
Urſachen / allen conſonantiis, von ihrer ma⸗ 
thematiſchen Richtigkeit / etwas hinten und vorn 
abgeſchnitten werden muß? Franchinus ſagt 
Lib, II. de Harm. inftrum, cap. 40. Omnes 
confonantias alterari a fuis legitimis (fc, ) 
proportionibus , atque id »arwraliter ex- 
petere, propter ſuaviorem concordiam, Hier 

werden Die angenehme Harmonie / und Die rechte 

mäßig-genannte proportio,einamder entgegen 
geſetzet. Die legte aber muß der erſten wei⸗ 
chen: weil es Die Natur fo heifchet. Salınas 
ift hierauf gar übel zu fprechen/ verwirfft 
des Franchini rationem , undftrafft ihn Luͤ— 
gen / wenn es bey ihm Lib. IV. cap. 30. ſo lau⸗ 
tet: Nequaquam hoc verum eſt, (man 
folte dieſes Latein bald für gut teutfch halten) 
nonenimalterantur ‚utfuavioremfaciant 
concordiam; fed ur vitemus multipliei- 
tatem fonorum; & NB, propter uſus e- 

tiam’commoditatem, ‘Der feste feheinet das 
geöffefte Kechtzuhaben. Wiewohl unsag 

| | gnug 
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gnug ſeyn / daß dieſe Beſchneidung / oder cir- 
cumciſio der mathematiſchen Abmeſſungen uns 
ausſetzlich iſt und ſich alſo ratio, dem Sinne zu 

Gefallen’ caftriren laſſen muß: es geſchehe nun 
auf melche Weiſe / wie / oder zu was anderm Enz 
de es immer wolle | Ä 

| $, 81. Mufica pra&ica ftehet beym 
Werckmeiſter fonft diefesmahl pro Iyno- 
nimo fenfus; decidirt vermittelſt der rempe- 
ratur, undrichtetdie intervalla auf das na⸗ 
tuͤrlichſte / ertraͤglichſte und leidlichfte ein ; gegen 
und wider alle Circul⸗Stiche / Maaß⸗Staͤbe / 
accurateſſe, Wagſchalen / Gewichte / ver⸗ 
meynte rationes, und anderes harmonicali⸗ 
ſches Geſchirre. Es iſt ja wohl nichts rares: 
wenn erſt alle inter vValla nach dem Gehörtem- 
periret worden / daß alsdenn ein Stuͤck vom 
Landmeſſer darüber koͤmmt / und fie abſticht. 
Wie mancher König und duͤrſt hat wohl fein 
Reich und Land gluͤcklich regieret / ob er gleich 
den Riß aller Winckel und Meerbuſen derſel⸗ 
ben eben nicht circulmaßig vor Augen gehabt 
bat. Eomponiften und rechte Mufici find Ton; 
Beherrſcher / undihre geringfte Sorge ift / eis 

nen harmonicum zu findeny Der ihnen ihre 
Provintz / nach der neueſten illumination; und 

Fe ze dem 
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dem verjuͤngten Maaß-Stabe abzeichne. Das 
findet ſich am Rande ſchon. 

| $. 82: » 8 muͤſſen nothwendig/ 
ſchreibet unfer vorhabender Autor, die har 
„moniſche Charmonicalifche ) radical-Zahlen 
„ben DerZemperatur verändert werden. (Herz 
lihe Wurtzeln! treffliche Sundamente !) dies 
„fe temperirte Zahlen aber find unterſchiedlich 
„und ungewiß / (O du ſchoͤne / ungewiſſe Ma- 
thematica, mie biſt du mir fo lieb!) darum 
iſt aus denfelben auch nichts gewiſſes zu ſchlieſ⸗ 
»fen. CK)“ Sschfagetaufend mahlia dazu. 
Da hat man aber gleichwohl für die Herren 
Harmonicos ein fauberes Gundament/ deffen 
Symbolum lautet: Nihil certi. Seyd mir 

willkommen / mit euren ungewiſſen principiis, 
Und darinn foll/nicht nur ein Bundament der 
Orgel⸗Pfeiffen / Inſtrumente und Blaßbaͤlge; 
ſondern der rechte Grund / oder wohl gar 
der Abgrund der Muſic zu finden ſeyn? Es 
hat ſich wohi FU 
S. 83. Inden Druck⸗Fehlern der Har- 

mologi& ift merckwuͤrdig / daß der fleißige 
Werchmeifter feßet: »Hiebey kann inferi- 

„tet 

(k) Wercmeifterg Paradoxal . Discurfe Cap. 
XXV. pa2.115, 
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„tet werden: wenn man alles mathematice 
„oder in den Zahlen gleich / i. e. accurat und 
»eben/ haben wolte / waͤre ſolches wohl unmügs 
»lich; denn alle ſecunden / tertien &c. fons 
„nen nicht alfo eingetheilet werden / daß fie in 
„gleicher proportion in der Temperatura 

„ftehen koͤnnen. Z.E. c--cis. 1I23--1060, 
„cis--d, 1060-- 1000. Ob ſchon Das Tem⸗ 

„perament erleidlich / fo find fie doch nichteiners 

„een proportion &c.« Da ficher man Die 
Ohnmacht der rationum harmonicarum, 

Zwo armfelige hemitonia Fönnennicht Das 
Durch ing feine gebracht werden. Warum 
denn nicht? Ey / die Ohren wollen es nicht ley⸗ 
den. » Die teinperirte proportiones, je naͤ⸗ 
„her ſie zur Vollenkommenheit gelangen ( quo- 
„ad numeros )je unvollkommener ſie klingen; 

„und je weiter fie von der Vollenkommenheit 
„(in rationibus ) Fommen / jereiner und volls 
„kommener fie dem Gehör nach werden/ und 
„koͤnnen doch / nach den proportiongn/ in 

„Ewigkeit nicht zur Vollkommenheit 
„gelangen. (1)* Mein GOtt! was kan 
deutlicher und nachdruͤcklicher discrepantiam 
rationis harmonicæ cum auditu, dag Miß-⸗ 

X 

vers _ 
m
 

TI) Harmonol,.pag.33. 
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war / und aus harmonicaliſchen Scribenten 
ſelbſt bewieſen worden iſt / auch / falls es noch 
nicht genug daran / noch ferner probirt und be⸗ 
kraͤfftiget werden kann. 

$. 84. Ich mag ſo bald nicht von bemeld⸗ 
tem Autore Abſchied nehmen: weil ich finde / 
daß er hin und wieder viele gute Anmerckungen 
hat die einer Erläuterung und eines com- 
mentarii wohl würdig find. Er fagt unter 
andern: Es ſtecken alle Confonanzien 
wunderbarlicher Weife- in einem un: 
abgetheilten Copore (m). Ey / warum ſu⸗ 
chen wir fie denn fo aͤngſtlich in dem Circul / in 
den Zoll⸗Stock / in der Wagſchaale? Sind fie 
fchon von Natur in ungemeffenen corporibus, 
in unabgetheilten Drgel-Pfeiffen und Trom⸗ 
peten; mie kann die Arichmetica dag Funda⸗ 
ment / die Erfinderinn/ Die Beherrſcherinn ders 

| | ſelben 

(m) Temper.p.23. Mich deucht die Diſſonanzien auch. 
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 felben ſeyn das wäre ja gottloß zu dencken. 
Was der Circul macht / das find proportio- 
nes harmonicæ, quaſi minus harmonicæ, 

die den Ohren wehe thun: als bellum, quaſi 
minime bellum; was aber alſo in ungemeſſe⸗ 
nen corporibus, als wie in der Kehlen / die 
Natur wohlklingendes geleget hat / das ſind in- 
tervalla muſica. Ich meyne / da ſey Unter⸗ 
ſcheid zu machen. Dieſe intervalla muſica 
nun brauchen keines Circuls; ſie brauchen un⸗ 
ſerer barmhertzigen / harmonicaliſchen / unge⸗ 
wiſſen Regeln gar im geringſten nicht; es ſey 
zum dritten mahl geſaget: wir brauchen und 
bedienen uns dieſer Handlanger / dieſer Diener / 
dieſer Knechte und Maͤgde / um eine kleine Vor⸗ 
bildung / ein Schattenwerck / des groſſen in der 
Muſic verborgen⸗liegenden Wunders / in deſ⸗ 
ſen Grund niemand dringen / und deſſen Fun⸗ 
dament keine Seele in dieſer Sterblichkeit ge⸗ 
nugſam erkennen wird / zu erlangen. 
.S. 85. Oben iſt ſchon geſagt worden / es 

koͤnne das adminiculom der Zahlen aufs hoͤch⸗ 
ſte fuͤr nichtes anders / als etwann eine Leuchte 
in harmonicis ausgegeben werden / mittelſt 
welcher man ſich / in der Finſterniß unſerer Un⸗ 
wiſſenheit / beym Abgang eines eeleuchtetern 

Judi- 
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Judicii , mit genauer Noth / tant bien que 
mal, nach Haufe bringet. Hier wollen wir 
noch hinzu fügen s dat Deßmegen niemand 
dencken darft/ er habe viam omnibus numeris 

ablolutam gewandelt / Feiner Pfügen Die Au: 
gen ausgetreten / fondern fey alle delicateflen 
der Natur und göttlichen Geheimniſſe / fo in 
der Mufic liegen / vollenfommen zu ergründen 
geſchickt. 

$. 86. Daß der auffrichtige Werck⸗ 
meiſter dieſe eitele Gedancken wohl nie gehe⸗ 
get / will ich gerne glauben, und iſt auch aus an⸗ 
geführten Geſtaͤndniſſen ſattſam zu erkennen / 
wenn man die Paradoxa ausſsnimmt; mag er 
deßwegen / dieſem entgegen manchesmahl / aus 
Liebe zu den Alten / geſchrieben hat / iſt wohl aus 
Feiner vanité, ſondern aus lauter uͤberfluͤßi⸗ 
ger Ehrerbietung geſchehen. Andere aber / in⸗ 
ſonderheit die Prahlhaͤnſe / die Theoſophi, 
(n) haben freylich mit eben dieſen ſentimens 
eine gantz andere Abficht gehabt/ und doch dass 

jeniz 
— — — — — — — — — 

(n) Enthufiaften tollen Theofophi heiſſen das. 

find homines cum ratione infanientes, Träus 

mer find geweſen die Sceptici, Theofophi ‚die 
Cabbaliften/ Platonici multi &c, vd, AH, 

Dhilofeph. pag. 583- 
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jenige/ welches fie verthendigen wollen / nicht eine 
mahlrechterfannt. Wenigſtens wahrhafftig 

nicht halb fo gut / als Werckmeiſter. Es 
if ein fundamentum mulicum , wovon alle 

ihre Bücher / bis auf Adam hinunter, handeln; 
fondern. eine bloffe vermennte demonftratig 
tonorumy eorumgque ſcilicet proportio- 
num, Tonus aberiftfo wenig Mulica (0) 
alsein Buchftabsoder auch das gantze Alphabet 
eine Bibliotheck feyn Fan. Wenn einer das 
Alphabet kennet / fo weiß er zwar die Siguren 
der caradteres, der fich Die Gelehrten bedienen; 
abeziver aus diefen Materialien denDodtorem 
fifchen wolte / der möchte lieber verfuchen / den 
Mond mit den Zähnen anzufaflen. Demnach 
fan das Alphabet Fein fundamentum erudi- 
tionis; noch meniger aber logiftica harmo- 
nica ein Grund der Muſic ſeyn. Ä 
9. 87. Daß ſich nun vor Zeiten Leute ges 
funden haben, deren gangeg Fort im Stimmen 
beftanden, folches ifi nicht zunerwundern: ans 
erwogen das Stimmen * bey den heutigen 

dr⸗ 

(0) Derkefer wolle entſchuldigen / weñ offt ein Dinq / 
jedoch mit andern Umſtaͤnden / zwey und mehr⸗ 
mahl vorkom̃t. Es geſchiehet darum daß et 
beſſer kleben ſoll und weil daran gelegen iſt ̟ 
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rdinairen Lauteniften eine Haupt⸗Sache ift / 
auch inmedia ætate dag muficalifche metier 
wenig zu bedeuten hatte, und Doch mancher 
Schulfuchs gerne fahe/ daß es den Leuten fein. 
hochtrabend / arithmetifch/ geometriſch und ari⸗ 
ſtoteliſch abgemahlet wurde / fo truge many ſub 

ſpecie mathematica, die aͤrgſten Taͤndeleyen 
fein dunckel vor / und verſteckte die allerabge— 
ſchmackteſten Narren⸗Poſſen unter einem ehr⸗ 
baren Scaramouche-Mantel. Wie es nun 
mit der Harmonice ging; fo war e8 auch.mit 
der Mufic befchaffen und erhielten doc) bey- 
derſeits wergen der Neuigkeit / pour la 
raret&du fait, die approbation und Hoch: 
achtung ihrer Zeiten. a0: 

6.88. Auf das chapitre der Neuigkeit 
eines Dinges / infonderheit in wuſicis, fann 
wohl nichts artigers / wahrhaffters und vers 
nunfftmäßigerg gefagt werden / als was ich bey 
Mr. La Motte, dans fon difcours fur Ho- 

„merep, 128. leſe / und ſo überfege (p): Wie 
| mans 

—— — — — — —— — 

(p) Combien les premiers joucurs d’inftrumens 

tiroient-ils de mauvais fons, dont les oreilles 

Encore ignorantes n’etoient point offenfces ? 

On ctoit charme alors d’une harmonic in- 

j forıe 
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„manchen unreinen Ton müffen nicht Die er⸗ 
„ften Inſtrumentiſten mit haben unterlauffen 
„laſſen / davon Die noch unwiſſende Ohren 
„eben nicht beleidiget wurden? Man war da⸗ 
„mahls voneiner ungeftaltenund groben Har⸗ 
„monie eingenommen, welche ung heutiges Ta⸗ 
oges unerträglich vorfommen wuͤrde / Da wir 
„einer richtigen und reinen Execution ge 
„wohnt find. Könte man ung die Erfinder 
„der Mufichören laflen / fo unvollfommen als 
„fie geweſen ſeyn müffen/o! wie würden wir 

Ä R 2 „Hung 

forme & grofliere, qui nous paroitroit infup- 
portable aujourdhui,gue nous fommes accou- 
tumes à une execution plus exacte & plus fine, 
Si lPon pouvoit nous faire entendre les in. 
venteurs de la Mufique, auſſi imparfaits,qu’ils 
devroient etre, nous nous etonnerions , qu’ils 

euſſent pu plaire; & cependant j’ofe Ic dire 
P’imprefion de la nouveaut€ avec tous fes 
defauts devoit etre plus agreable & plus vive 
que celle de la perfetion meme, affoiblie pae 
une longue habitude.d’en jouir. Diefe nou- 
veautẽ aber/ die etwan vor Alters folche im- 
prefliones machte / iſt ja nun nicht mehr / und als 
fo verlichret die alte Harmonie und alte Mu⸗ 
ficihre Krafft. Wie mag einer denn fo thö: 
richt ſeyn und folche Sachen zum Grunde ſe⸗ 
Ken. Die Liebhaber der alten Muſie belie⸗ 
ben dieſe Note zwey mahl zu leſen. 

— — 
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„ung verwundern / daß fie den Leuten jemahls 
„habe gefallen koͤnnen. Dennoch darff ich 
»wohl fagen/ die Neuigkeit der Sache / mit 
„allen ihren Fehlern / habe müffen viel angeneh⸗ 
„mer undlebhaffter feyn/ als die Vollkommen⸗ 
„heit felbfty die Durch einen flätigen Genuß an 
„ihrer Krafft gefchwächet wird. vid, Zarlin, 
VP. II. Cap. I,face,7r. Wo er der alten Mus 
„ſic auch die Wahrheit ſaget. 

4. 89. Wer aber bey itzigen erleuchteten 
Zeiten mo Kinder dieſenfalls rechts und lineks 
abgerichtet ſind / und wo ein Schuͤler von an⸗ 
derthalb Jahren mehr verſtehen und præiſti- 
ren muß / als damahls ein Amphion (q); 
ich ſage / wer bey ſolchen Umſtaͤnden lange = 

ge)? 
(q) Bon diefem Kerl, und dem Orpheo, habe ich 

blutſchlechte opinion, und nehme mirs gar 
für fein Compliment mit ihnen verglichen zu 
werden. - Apulej. in Florid, fagt vom Ariene 
und Orpheo, fie wären gewejen ambo mifer- 
simi cantercs, quia non fponte ad laudem, 
fed neceflarıo ad falutem nitebantur, So 

babe aud) allezeit einen Widerwillen bey mit 
empfunden, wenn mau den Neronem und Ca- 
ligulam, oder andrre laiterhaffte Eronen: Traͤ⸗ 
ger’ zum. vermeynten Bortheilder Muſie / ans 
gefuͤhret hat. 
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geffenen Sehlern wiederum ein Särbgenanftreis 
chen/ und ie elenden Alterthuͤmer aufs neue er: 
oͤffnen / anbey feine Unwiſſenheit in Praxi, durch 
den Schein einer gewaltigen Theoriæ verra⸗ 
then will / der iſt mehr zu bedauren / als zu ber 
neiden. 

$:90. Welch ein armſeliges raifon- 
nement ift es nun nicht/ und welche hand⸗ 
greifliche Contradidiones und-Falfa lauffen 
nicht mit unter wenn maneigenfinnigfprecken 
will: Es bleibe dennoch wahr, äbsque 
ratione (/C. numtrorum) fönne man in mu- 

ficis nichts fehlieffen? Man ſetzet 3. €. die 
tertiam majorem, 4001. - FO00 5 oder 
40000, -- 560001 / (Wunder! daß nicht 
noch ein Schock Nullen hinzutreten / es waͤre 
ein Abwafchen) und gibt vor/ bey dieſem letz⸗ 
teen wuͤrde weder das Gehoͤr / noch das Geſicht 
urtheilen koͤnnen: denn die difference ſey gar 
zu ſubtil. Dieſes Kxperiment(wohl zu wiſſen) 
ſoll auf einem Monochordo, von etwa 3. — 
lang / gemacht werden. Dieſe z. Fuß ſoll man 
in 90000 1. Theile reiſſen Cr). Da dencke 

3 | mir 
(c) - - Turpeeft eadicere,quznon 

Oſtendi poflunt, qux poffunt jure negari. 
Paling. p.293. | * 
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mir ein Menfchdie Schwachheit an. Was 
man weder theilen noch ſehen kann / ja was/ 
fo zu reden / unmuͤglich zu thun iſt / das ſoll doch 
iwas beweiſen! Und dennoch / heiſſet es dabey / 
find dieſe Zahlen die radices der wahren con- 
{onantie nicht. Das wiſſen wir gar wohl. 

Was will das denn fagen? Und alfo gehen 
Lauter es weiter / Die groffe Zahlen in infı- 

nitum, kommen zwar näher zum ‘Puncte ; aber 
nimmermehr zu der rechten Wurtzel Der Con- 
Sonantieund Volfommenheit der wahren 
proportion ($). 

$. 91. Ey! woju nuͤtzen mir denn alle dies 
fe Sitten? was hohlet man für Troſt dar⸗ 

aus? Ferner wird unſer Autor boͤſe / daß der 
Biſchoff Steffani den Ariſtoxenum (einen 

Feind der Rechen⸗Meiſter; aber einen Liebha⸗ 

her des Gehoͤrs) eitiret / und gibt zu verfichen/ 

daß auffer ver pythagoriſchen Lehre von Den 

proportionen; (f) die Mufie nicht Scientta 
ma⸗ 

ẽs ift eine Schande / dasjenige zu fagen, und 

zu behaupten, was nicht gewieſen / fondern mit 

echt geläugnet werden Fann. 

(s) vid, Werchmeifters Notas in Epiftolara 

Stefani, pag, 20.& 21. Er hat nicht an den 
Satz gedacht: Natura ab inſinitis abhorret. 

+) Wir haben fie oben beleuchtet, 
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mathematica genefiet werden koͤñe.) ytoppe. 

Siedarff denn auch nicht Scientia mathe- 
matica heiffen; wenn fie nur Scientia certa 

mufica genennet wird, und das fol fievon num 

‚an bis in Ewigkeit ſeyn und bleiben. Sie ſoll 

ſeyn: yvarıs aoParns i. e. Notitia certa, 

eine gewiſſe Erkenntnis.) 
J. 92. So iſt es auch a particulari ad 

univerfale gefchloffen/ menn man von der blof 

fen Ab⸗ und Eintheiling der Tone / auf Die 
ganke Mufic loß-argumentiren will. Hoͤrt 

doch nur an: » Aus diefen obgefeßten Zahlen 

„oder temperamento, haben wir nun Die 

„DBollfoimenheitinder Unvollfomenheit (quel 

„galimatias): Denn der fenfus und intelle- 

„Aus (u) ſtatuiren eine Vollkommenheit und 
RR 4 „Rei⸗ 

(t) Ariltoteles negat; Muſicam mıere matheme- 

ticam efle, fed partim fen/baw, partim ratrone 
conftare, Zsb. I, Pbyf, Das die Muſic gaͤntz⸗ 
kich mathematifch fey/ laͤugnet ſelbſt Ariftote- 

les, indem er ſagt / fie beftehe theild (1) in den 
Sinnen theild (2) inder rasione, Rach⸗ 
dem mans nimmt. 

(u) Senfum & intelle&um hält Werefmeifter hier 

vor eins / da doch Ariftoxenus ausdrücklich 
fpricht : ad duorefertur, Wiewohl man 
nim̃t es utiliter an / und applicirt es ad pp. 69, 
91,95. 96. 101. & 169. dieſes Wercks. 
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„Reinigkeit (w); ratio aber weiſet das Bes 
»gentheil (x). Iſt das nicht eine wun⸗ 
derſchoͤne ratio, die dem unſchuldigen ſenſui, 
und dem rechtſchaffenen incelle&tui,den Krieg 
anfundiger/ und ihnen zur Quaal / auch in 
der allerfüffeften Ergekung auf der Welt / do- 

miniren will? Aber es foll ihr nicht gelingen. 
Die Handlanger follen feine Directores feyn; 
die Gefährten Feine General: Quartier Mei: 
fter; die Wegweiſer Feine Heer⸗Fuͤhrer; Die 
Natur allein ift hier Direfor, Die Natur 
Fann ihren Lauff allein verrichten / und fich der 
Eefährten entſchlagen / wenn fie ihr nicht an- 
fliehen; Die Natur endlich ift hier Dux und Ge- 
neral en Chef, dem die Sinne / als General⸗ 
gieutenants zur Seiten fiehen. Dagegen die 
gute Srau ratio nur als eine Aide oder bon- 
ne compagne wenn fie fich am beften ſchicket; 
als eine Handlangerinn / wenn fie Luft zu arbei⸗ 
ten hat ;ja wohl gar / wenn fie ſich maufig macht/ 
alseine Marcketenterinn ; und wenn fie falfche 
Waare verkaufft / oder fonft auf .. Ä 

raͤlth / 

(w) Mich deucht / das koͤnte uns genug ſeyn was 
ſenſus und iutellectus vor vollkommen und 

reinhalten. 

(a) vid,loc, cit. Hcffani, 
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väthralseine Berfuͤhrerin des Volcksund Be⸗ 
triegeriñ tractirt wird. Man kañ von dieſer ra- 

‚tione harmonica ſagen / was die Frantzoſen 
vom Gelde/ und vomZeuer fprechen: C'eſt un 
bon valet, & un mauvais maitre, Es fiy 

ein guter Knecht ; aber ein garfliger Herr. 
$. 93. Der Unterſchied der intervallo- 

‚rum mulficorum ſo wohl / als aller andern 
Dinge inder Natur / wird per quantitatem 
discretam, i. e. per numerum, bemercket. 
Das ift auffer alem Streit. Aber/ ob denn deß⸗ 
wegen Die inter valla, und alle andere Dinge/ 
aus den numeris entfliehen, entfpringen 
und herkommen / das ift lächerlich zu fra⸗ 
gen’ geſchweige zu bejahen. Ein Gleichniß Fan 
ich wohldahernehmen. Ja / ich geftehe es / das 
beſte Gleichniß / ſo jemahls am wenigſten ge⸗ 
hincket hat wenn ich nemlich ſage: Die pro- 
portiones intervallorum verhalten ſich fo ger 
geneinander/ wie etwa diefeoderjene Zahr 
len: quafi di numero à numero, gibt es 
Steffani pag. 27. feines Send : Schreibeng/ 
gar recht. 

$. 94. Die numeri harmonici find 
teftes, Daß diefe oder jene proportio fich in ih: 

rem Weſen ſo und fo verhalte. Sie entfprin- 
Rs gen 
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gen aber ex fonis: denn font würde Fein 
Menſch zaͤhlen: 1/273/415/61 -- / und die 
arme 7 weglaſſen. „Die ratio iſt noch nicht - 
„erſchienen / fagt Abdias Trew / warum Die 
„achte Zahl mir allen Eleinern klinge nur Die 
„einkige fiebende Zahl ausgenommen ; Diefe 
„aber mit Feiner andern übereinftimme fie ſey 
„kleiner oder groͤſſer ob fie wohl der unite, 
„und alfo der Gleichheit näher zu ſeyn ſcheinet / 
„alsdieachte zahl. Cy)' Habt ihr nun ra- 
tiones, iht ration-Kramer/ fo bringt fie hier 
an den Tag. Laffthören / was ihr if. Eben 
daher find Die harmonicalifche zahlen Fein Prin- 
eipium; fondern vielmehr ein Principiatum. 
Auch iſt unrecht geredt: daß die harmonia in 
den Zahlen zufinden: da doch die wenige pau- 
vre Zahleninder harmonia anzutreffen / und 
mir ſaurem Schweiß daraus zufammen ger 
Flaubet werden muͤſſen. 

9* 
(y) Nondum apparet ratio, cur octonarius conſo- 

het eum ommibus fefe minoribus, unico Sep- 
ferarıocxcepto; hic vero cum nullo,nec ma. 
jore nec minore, quamvis unitati ddcoque 

zqualitatı propior videatur, quam octonarius. 
Abd Trevv ın Harmonologia, Er iſt Prin⸗ 
gens Præceptor geweſen. 
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$.95. Wenn ein Hauß gebauet wird / 

muß alles accurar abgemeffen ſeyn / dafern es 
quadriren und eine Symmetrie haben foll. 

er wolte aber deswegen fagen/ Das Hauß 
fen entſtanden / entfprungen oder bers 
kommen aus dem Maaß-Stabe / und in 

ſolchem ftecfe das ganke Haug? oder aud): 
die ı 2. Zolly als numeri uny Theile der Fuß⸗ 
SMaaße ı wären das Fundament / das prin- 
eipium des Haufes/ und brachten felbiges 
hervor. Gelt! e8 gehöret was mehres / ale 
ein Maaß⸗Stab / zum Bauen. Alſo auch ge⸗ 

hoͤret zur Mufic viel was anders / als die Zah⸗ 
ien und pythagoriſche falſche doctrina de 
tonis, deuovinn. " 

$. 96. Die Form aller Dinge erfennet 
man per proportiones; fo auch ungefehe 
die Form der harmonicalifchen&rade, Aber ein 
anders ift erkennen ; ein anders iſt machen / 
und hervorbringen. Das thut Die qua- 
lite ; nicht die quantitẽ. Qualitas inhæ- 
ret fubjedto eique formam dat. Die Form 
der harmonicaliſchen Intervallen war lange daz 
und ihre Wirckung / die Eindringung in das 
Gemuͤth / war lange / lange in der Welt / un⸗ 
mittelbahr von GOtt geordnet / che und bevor 

R6 man 
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man Diefelbe abzuzeichuen und abzumeffendach- 
te. Der Menfch war lange in der Welt er⸗ 
fchaffen / ehe ein Mahler kam / und fein por- 
trait machte. Derohalben ift ja unftreitig/ 
Daß weder Die proportiones, noch ihre effe- 
&us, aus Den hernach erft erfundenen Sorms 
Deutern entftanden find. „Denn die Hat; 
„monie/ i.e.cogcentus , dringet tieff ins Ge⸗ 
„müthe/ ohne Daß wir deffen Urſache wiſſen / 
„und ohne / daß die Erkenntnis diefer Urfache 

„dem Gemuͤthe nöthig fen / welches man zu ber 
„wegen ſuchet (Z).» | | 

G. 97. Soll in den diadromis der 
Säiten (a) / da 3. €, die ganke 100. mahl 

| ſchla⸗ 
“(z) Harmonia penetra negl’ animi ; fenza che ne 

fappiamola caufa, c fenza chela cognizione 
di queſta cauſa fia neceflaria all’ animo, che fi 

cerca dimuovere, Sceffani. l. c. p.15. 
{&) Jacobus Hermanns, Franciscus Tertius de 

kan, und Brook Taylour, Secretarius der Rh; 

nigl. Engehändifchen Sociere, haben de vibra- 
tione chordarum geſchrieben. Lanis in dem ſchoͤ⸗ 
nen Wercke / welches er Magifterium naturz & 
artis nennet; Taylour in den methodis incre- 

mentorum diredtis & inverfis, Vidtor Fran- 
cifeus Stancarius, ein Mathematisus zu Bo⸗ 
nonien/ in diflertatione de ſono ſixo —— 

| ©» 
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fchläget / wenn fich die-halbe indes 200. mahl 
betveget / Der proportion-Same der Octavæ 
ſtecken / fo fage mir doch einer / eu habe Die 
Aufus gezehlet / ehe er eine Octavam gehoͤ⸗ 

ver oder gefenner. Soll aber die Laͤnge / Schwe⸗ 
re Dicke oder Ausfpannung der Saiten Die 
Regul feyn / nach welcher Die proportio- 
nes harmonic« in die Belt gekommen / ſo 
befchreibe mir einer/ ohne Ohren / wie weit 
nur die Ausdehnung gefihehen fol. “Des 
indes und feiner Zehlung will ich Kürke 
halber nicht gedencken. 

6. 98. So viel ift mir. bewuſt / daß alle 
Inſtrument⸗Macher und Stimmer fich die 
Hhren zur Haupt⸗Regul / auch in Harmoni- 
ca» feßen und feßen müffen/ menn fie ihre Saͤi⸗ 
ten recht fpannen/ und ihre Pfeiffen vecht eins 
richten wollen: den das mäffen und zehlen 

hilfft da nur aus dem gröbften / das Gehör a⸗ 
ber muß die fubtilefte Arbeit verrichten: wel⸗ 
ches ein Satz ift/ den die tägliche Erfahrung, 

N 7 wie⸗ 
do, ingleichen Honoratus Fabrs in traftatu 

phyfico, nnd jüngfthin die Excercitationes 
Subcefive Francofurtesfes Tomo I, Set, II. 
Excerc, IV, de motu chordarum &e haben 
diel artiges hieruͤber beygebracht. 
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wieder alle Machematicos behauptet/ und der 
ihren Lehr⸗Gruͤnden fehnurzgerade zuwieder 
laͤufft. Hatte jemand Geſchicklichkeit / Luft und 
Zeit genug, ein monochordifihes Elavier zu 
machen der wuͤrde / au bout du compte, ein 

Monftrum hervorbringen / dazu er einen eige 
nen Stall bauen laffen müfte: oder gar einen 
Labyrinth / wie ehmahls vor dem Minotauro. 

Si non Labyrinthus erit; 
Certe labor intus erit. 

4. 99. Ich bin mit dem Biſchoff Stef- 
fani einer Meinung / wenn er ſchreibt: Ho- 
ra ſe mi dirä, che baſta il Senſo, a diſcer- 

nere gl’intervalli atti e non atti all” har- 
monia, chiamati in termino mufico con- 

cinni; forfe lo crederd: mä rigettati col 
felo ajuto del Senfo gl’inconcinni, chi mi 
negherä,checi vogliaqualche cola di piu, 
per poter confiderar li concinni, fe fiano 

grandi, piccoli, eguali, confoni, diffoni 

&c. Man wolle die Sache recht einnehmen: 
Ich halte mir dieſem Autore das Gehoͤr ba- 
ftant „die zur Harmonie gefhickten und unges 
ſchickten intervalla zu unterfiheiden;. aber 

wenn das Ohr die ungefchiekten verworffen 

hat / fo bleibt noch übrig / wegen der geſchick⸗ 
| ten 
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ten eine Unterfuchung anzuftellen / ob fie groß/ 
klein / gleich / wohl⸗ oder übelklingend find/ u. 
ſ. w. Dozu / ſagt Steffani (und ich mit ihm) 
gehoͤret etwas mehr / als der bloſſe Sinn 
des Gehoͤrs. Iſt denn deswegen dieſes et⸗ 
was mehr ein Fundament der Muſic? bey 
Leibe nicht. Man ſiehet ja leicht wenn nur 
ein wenig Nachdencken gebraucht wird / daß 
Steffani hier nur den Unterſchied zwiſchen dem 
Gehör eines Unfündigen / welcheser folo aju- 
to del Se»fo nennet /Cles oreillesignorantes 
fagt la Motte‘) und dem Gehör eines Kündis 
gen und Kunfterfahrnen / fo er qualche cofa ds 
pi» heiffet/ bemercken will: fintemahl: er fich 
folgendergeftalt auf den Ariſtoxenum bezies 

het: Perche nulla v'è di piü vero che ciö 
che dice Ariftoffeno, Harmon. Elm, L. I, 
Muficum cantum ab illo, qui natural 
aptitudine exercetur, diſtinctum efle,eo, 
quo intervallo utatur & alio vocis motu, 
(Non autem eo, quo circnlo utatur & numeris,) 

6. 100, &in Melotheta, Compofi- 
teur oder Eapellmeifter (b) darff ſich in ſei⸗ 

| ner 

(b) Diodorus Sıculus nennet die ehmahligen 
: Mieifter ı Sänger (welche man doch nicht 

mie den igigen Componiften vergleichen muß) 
| oe- 
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ner Arbeit derohalben nicht bekuͤmmern / ob die⸗ 
ſes oder jenes comma auf dem Clavier fehler 
oder überflüßigfen. Das läffter dem Inſiru⸗ 
ment Macher und Stimmer über. eine 
Süße werden deßwegen in nichts geändert/ und 
fein Stuͤck iſt an ihm felber nicht geringer/ ſol⸗ 
ten auch gleich alle Inſtrumente / die es execu- 
tiren / eine unrichtige Temperatur haben; wie 
wohl ſolches eben keinen Vortheil bringen wuͤr⸗ 

de. Nun iſt ja aber wohl die Compoſition uns 
ftreitig der vornehmſte Theil bey der Muſice / und 
Fann mit dem Singen und Spielen / ja mit dem 
Stimmenfeine Gemeinfchaffthaben. War⸗ 
um folte denn das Stimmen ein Sundament der 
Mufic genennet werden ? Denominatio fit 
a potiori. 

$. 101. Ein Bauer / der gleichwohl im 

Ealender zuſiehet wenns rechte Zeit zum Holtz⸗ 
fällen ift » Dürffte folchergeftalt den Rang über 
dem Bildhauer pretendiren/ und fprechen: 

Seine Art wäre das ungezweiffelte Funda- 
-  MEeNn- 

Poctasmeladiarum, Nonsss aber heiflet fie: 

Nobilitatis cantores. vid, Opitz. in Proſod. 

Germ. edit 8. Francof. 8. p. 128. Die Nah⸗ 

men find beyderecht gut und Fünte auch der 
gröfte Virtuofe ſich relpective damit behelfien. 
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mentum Scuplturs weil er mit derfelben den 
Baum ſo sierlich in folche Theile abhauen koͤnte / 
daß der Künftler feine Mercurios daraus zu 
machen und zu bilden vermoͤge. So nun ein 
Bildhauer ſich von diefem Holtzhacker nichts 
auffbinden laſſen wird / warum ſoll denn ein 
Componiſt glauben / das Fundament der Mu⸗ 
ſic ſtecke in den Zahlen mit welchen Die Tone 
auf den Inſtrumenten (oder vielmehr nur auf 
dem in Mufica gaͤntzlich⸗ unbrauchbaren Mo- 
nochordo) mein, und zubereitet / oder 
gleichfam zugefihnitten werden: meil er/ Der 
Eomponift / zur Ausübung feiner Arbeit eben fo 
nothwendig reine Tone/ als der Bildhauer 
glattes Holßhabenmuß? Das kann Fein ver 
nünfftiger Menfch abfehen. - 

$. 102. Zudem wenn einer das heutie 
ge tudium muficum nachdem alten harmes 
nicalifehen ſy ſtemate beurtheilen / und dem⸗ 
ſelben folgen wolte / das waͤre eben ſo viel / als 
wenn einer die fundamenta der Chriſtlichen 
Religion aus dem Corano (Alcoran) zu 
lernen ſuchte (c). Heutiges Tages hat Die 

gar: 
(c) Lampertus Alardus hat de Mufica veterum gut 

gefchrieben. J. B. Donius aber beſſer. Dan 
| ann 
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gantze Welt eine andere Seftalt/ und wird man 
3.€&. ingang Europa feinen Drt finden wo 
Dergleichen Orationes , wie Cicero, Demo- 
fthenes und andere gehalten / ftatthaben (d). 
Wie vielweniger wird man erfahren / Daß mo- 
re grecorum muficitt werde. „Wenn 
„wir alles foltenthun / was die Alten gethan ha⸗ 
„ben / ſo wuͤrde es noch in der Welt ſtehen / wie 
in der Arca Nox, Die Alten haben Eicheln 
„geffen / wir laſſen Die Sau Eicheln freflen 
„und nehmen dafür ein Stück Weitzen⸗ oder 
„Rocken⸗Brodt. IBenn die Alten inden Krieg 
„zogen / Famen fie angeftochen mit ihren Arms 
„bruͤſten /oder mit Schleudern’ wie David / da 
„er mit den Goliath ftritte. Heutiges Tages 
„ſiehet man / daß die Kinder mit Armbruͤſten 

„und Schleudern ſpielen; aber Männer brau⸗ 

„chen Piſtolen / Roͤhre / Mußketen / Carthau⸗ 
nen / Feld⸗Schlangen / Feuermoͤrſer / Grana⸗ 

f 

„ten umd dergleichen. (e)“ — 
| $..103, 

— — — 

kann auch viel daraus lernen; ob gleich dieſe 
Autores nicht in allen Stuͤcken unſerer Mey 
nung find, : 

(d) Neue Bibliorh. 45.Stuͤck. 
(e) Schuppius in Salomıpac, 
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| 6. 103. Einer bedenke nur/ was Der 

Tact (F) ben itziger Muſic ſey und was er 

bey den alten Griechen undihren Nachfolgern 
getvefen: nemlich gar nichts. Was If, Vol- 
fins de Poematum cantu pag. 90 vom ver⸗ 
meynten Tact der Alten faget/ hat Tillius auf⸗ 
gefchrieben (g). Wobey jener denn nicht fo 
viel difcretion bezeiget daß er zwiſchen dem 

Tact / und der Noten Geltung einen Unter: 
fcheid machet; fondern das lange und kurtze 
mit dem langfahmen und geſchwinden felici- 

‚ter vermifchet. Ey! was fürein herrlich Ding 
war eg Doch um die Menfur: Cuivis ex 
plebe notiffimum, einem jeden gemeinen 
Gerl mar der Tact bekannt. Lex illa conitans 
gefällt mir trefflich wohl / da immer eine Furge 
Sylbe einen ganken Schlag ; eine lange aber 
zween Schläge ausgehalten wurden / wie 
obberührter INaac Voſſius berichtet. O du 
ſelige Muſic Ch)! was gehoͤret nicht für dex- 

— tes 
en — — — — — — — — 

doc) gelehrt geſchrieben. Errat cum Pythagota. 
(h) Quanto la Mufica fia ſtato da principio ſem- 

plice, rozza c povera di confonanze prova 
Zarlino P. II. c. I. facc. 71. 
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terität dazu / Dich fo heraus zu ſtreichen tie Do- 
nius (i) und feines gleichen gethan haben ? 

$.104. Ich mag die groffe Dianam der 
Ephefer/die barmhertzige / ob gleich ehrwuͤrdige / 
Antiquite fo nicht anbeten; ſondern folge der 
gefunden Vernunfft / die mir ſagt: Noltris 
utimur annis. Adieu demnach / du abge⸗ 

danckte 
(1) Joan, Baptiſta Donius, Patricius Florentinus de 

Muſica, in ſpecie de Generibus & Modis, 
ſcripſit medio Seculi 17, Sa/mafıns Epift. 49, 

ad heirescium gedencket Dreyer Werde von 
ihm: (1) Generi e Modı della Mufica , Ro- 
ma 1635. 4to. (2) Annotazieui fopra quel 
libro , Roma 1640. 4to. (3 ) de Præſtantia 
Muf. Vet. Florentiz1647. 410, Das legtere 

hat mir der Herr Profellor Kenerlein von Als 
torff zugefande. Ich finde darinn einen Indi. 
cem der Donifhen Werde, und nebft obis 
gen / noch 2. Frantzoͤſiſche Tractate 1) Nou- 
velle introduction de Muſique. 2) Abrege de 
la matiere des, Tons, welches letztere wohl ein 

' Auszug aus obigen feyn kan. Sonſt hat er noch 
6. andere Werde gefchrieben; die aber nicht 
ang Richt geformen : und von feinen inceptis fin⸗ 
den ſich 35. merckwuͤrdige Titel. Wenn doc 

noch folche Patricii vorhanden wären / die auf 
dergleichen Art von der Vortrefflichkeit der 
neuen Mufic ſchreiben Fonten oder wolten ! 
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danckte Mulica Hebr&orum, Ægyptiorum, 
Græcorum (k). &c. davon man ingges 
mein aus blinder veneration por die Alterthuͤ⸗ 
mer / fo viel Weſens in Büchern macht; ich 
bin derfelben gehorfamer. Diener, wenn auch 
alle Paͤpſte / vonst. Petro an / ihnen zum Behuff / 
die kraͤfftigſten conſtitutiones gemacht haͤtten. 
Wer ſonſt Luft hat ein niedliches Stuͤckgen der 
alten Muſic / von Conſtantini M. Zeiten zu hoͤ⸗ 
ven, oder zu ſehen / der kann die erſte editio- 
nem Hermathenæ des Erycii Puteani, fo u 
‚Hannover 1602. 8 heraus gefommen (1) / 
nachſchlagen / da wird er / capite VI:I, einen 
ſehr tröftlichen Hymnum ad Muſam, von der 
damahls berühmten Arbeit des Dionyfis inals 
ten Noten antreffen; wie auch noch Daneben 
2. Andere diefee Gattung / in Apöllinem & 
Nemelfin, beymJoh. Feds, ad calcem Arart, 
Oxon, 1672 8. Salmafius gedencket diefer 
koͤſtlichen Sachen auch / Epift. 49. ad Peire- 
fcium. Da kann man rechtfchaffen erbauer 

weis 
(k) Quicquid delirans Grzcia neflros 

Tempore jam longo docuit garrire latines, 
 Palsıng. page. 114, 

(I) In der Loͤwenſchen Edition find dieſe Rarita 
sen ausgelaſſen. Schade! | 

E37 



406 Drittes Capitel 
erden. (m). Nous avons vü de notre 
tems,qu’un fcavant & curieux Mufieien 
avoit mis en air les odesd’Horace, & les 

faifoit chanter dans des Concerts, pour 
nous donner des epreuves de la Mufique 
ancienne, (n) Das wird auch wohl der Flas 
re Kern geroefen ſeyn. Ich geſtehe / dieſe Mes 
lodien hätte ich lieber / als die Opern zu Reg- 
gio, welche anitzo ſo berühmt find / hören moͤ⸗ 
gen. Ohne Zweifel muß auch die alte Har- 
monica, die alte ehmahlige Temperatur / von 
Horatii Zeiten her / dabey wiederum hervor⸗ 
geſuchet worden ſeyn; denn ſonſt fehlete es an 
dem beſten Stuͤcke. Wir wiſſen aber / daß 
nicht nur alle uhralte / mathematiſche Eiſenfreſ⸗ 
ſer vom tono winore nichts geſpuͤhret haben; 
ſondern / daß auch noch Zarlinus, in den neu⸗ 
ern Zeiten / deſſen Stelle nicht recht anweiſen 
kunde / und / nach lauterm Gutduͤncken mit dem⸗ 
ſelben wechſeln muſte. (0) Iſt ve u EN 

O⸗ 

m) Conf, Fabricsi Biblioth. Græc. pag.261- 

(an) Sore4 delaConnoıflance des bons livres, Pra- 

—tie III. pag. 244- 

(0) vid. Neidhardts Temper. pag. 22. & ipfum 

Zarlinum Vol. ]. pag. 191. -- 201. & alıbi, 

Er war Anno 1550. Capelmeiſter zu Be 
nedig / und wuſte Doch nichts wo ber ıonus ma- 

jor zu Haufe gehörte: 
= 
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ſchoͤne Harmonica, wo das Gutduͤncken 

KFichter iſt? Ich meyne / dieſer mathematiſche 
Grund / dieſe (cientia proportionum wird 

herrlich Zeug hervorgebracht haben; zumahl 
ba noch die Oden des Horatii, welche zwar 
anfich ſchoͤn / aber gar nicht muſicaliſch find, 
dazu herhalten müffen. 

$. 105. Mun koͤnte es doch wohl zu Augufti 
Zeiten mit der Harmonica, infonderheitwag 
denlinterfihied inter tonum majorem & mi- 
norem betrifft, feine Richtigkeit gehabt haben: 
denn Didymus war fehen lange vorher auf 
die rechten Sprünge gefomen; aber man will 
ihm die Ehre ja nicht gönnen, und felbige lieber 
dem Ptolemæo beylegen / melcher Doch etliche 
hundert Jahr fpäter in Die Welt gekom̃en iſt Es 
redet derhalben der Herr C. Henfling von 
der Sache fo: (p) Ptolemæus in genereSyn- 
tono diatono, ditonum recte exhibuit, 
quod quidem ante ipſum & Didymus fece- 
rat; ſed hic tonum majorem in minoris, 
& minorem in majoris locum perperam 
pofuerat, ut videreeft in Ptolem. Harm, 

Lib.Il.cap. 13. Aber das heiflt: die Parthey 
ſelbft zum Richter machen. Wir leſen imZar- 

li. 

C vid,. Miscellan. Berolin, Vol. }, 



— N + 22 u — — —— —— — — — — 

lino, Didymum non laudaria Ptolemæo; 
undes verhält fi) auch alſo. Dielirfach ift 
feichtzuerrathen Prolemzus hattedenDidy- 
mum tüchtig geritten/und wolte doch gerne / daß 
die Welt glauben ſolte was ee vom Dydime 
gelernet und gelefen/ ſey ſeine / des Prolemzi, 
eigene Erfindung. Darum verachtete er des 
Didymi Sachen. Man fönte aber leicht 
dag Gegenfpiel erweiſen wenn des Didymi 
Schriften nicht ale vorlängft verlohren waͤ⸗ 
gen: wiewohl man doch / za feinem Vor⸗ und 
des Ptolemæi Nachtheil / ein und andere teſti- 
— gelehrter Leute anzuſuͤhren nicht umhin⸗ 
ann. 
6. 106. Ptolemæus, der dieſen Didymum 

ſo offt taxirt / und doch alles von ihm hat / lebe⸗ 
ie / wie bekandt / um das Jahr Chriſti 120. Nun 
muthmaſſet Salinas, es habe der Didymus zwi⸗ 
ſchen des Ariſtoxeni und des Ptolemæi Zeiten 
floriret. Credibile eſt, ſagt er / inter Ariſto- 
xenum & Ptolemæum incidiſſe tempora 
Didymi Muſici. (0) Alwo auch Salinas 
den. Didymum; in vielen Stuͤcken wieder den 
Prolemzum , zechtfertiget, Es hat.aber A- 

rifto- 

(g) SalnmLib-IV.de Muf, Cap. XXV. pp. 216, 
217 
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Zeiten floriret / nemlich um das Jahr 325. 
por Ehrifti Geburt. Daß alfpetwan einpaar 
hundert Jahr ante Chriftum natum diefer 
Mann gefchrieben haben mag/ von dem Por- 
phyriss fo fpricht : Didymus Muficus dedif- 
ferentia Muſicæ Pythagoric&, ab Arifto- 
xenica, mes 775 dia Pogas Tray Agısofeviav- 
Ts nas Nudayceiov, preclare commentatus, 
quem inplurimis Tecutus eſt, etiam ubi 
non nominat ,„ Prolemzus in Harmonicis, 

vid. Porphyr. Comment, in Ptolem. pag. 191. 

Dieſer Scribente / welcher im zten Seculo 
gelebet / iſt vermuthlich der Aelteſte / der des 
Didymi, poſt Prolemæum, gedencket / und 
man kann ihm in dieſem Stuͤcke gar wohl 
trauen / weil er die Sache aus dem Grunde 
verſtanden hat. Er lobet ſonſt noch des Didy- 
mi Schrifft an verſchiedenen Orten ſeines 
Commentarii (r), | 

$. 107. In dem Volumine III, Ope- 
rum Mathemar, a; ich gebrauche/ (s) 

fine 

(r) Pag. 209. 210. 212, conf,Bibliorh, Grecam 
— Fabricis Lib. II. cap, 13. pag. 500, 

- 65) Durch Gunſt des hochgelahrten Herrn mn 
| bri⸗ 
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findet man viele von einer gelehrten und faubern 

Hand auf dem Rande gefchriebene Anmer⸗ 
ckungen / wegen dieſes Didymistwelche dem cu? 

rieuſen Leſer zu Gefallen hieher feßen will. Ad 
pag: 86. ſtehen dieſe Worte: Hic Didymus 
longe quam Ptolemzus fapientior; imme- 
rico hicaPtolem&o carpitur.Sciendum au- 
tem & firmiter tenendumeft, (ana omni- 
no & vera, & rationi pariter ac fe»/si con- 
gruentia effe,qu&Didymustradidtomnia, 
Hifce ergo folis fandum; & hoc unum 
caput; quo continetur hec Didymi tradi- 
tio (eft autem cap, XIII. Ptolem, Lib. Il.) 
effe aureum clamo; tabellamque proxima 
pagina confpicuam majoris facio, quam re- 
liquos omnesquoscontincetotus hic Pto- 
lemzilibernumeros, Weiter hin / ad pag. 
97, wo der Ptolemæus den Didymum bes 

ſchuldiget eu habe das genus enharmoni- 
um ausgelaſſen / heiffer e8 fo : Ecquid hoc 
aliudeft, quam feltiogenerisenharmonii, 
quam tu (Pitolem.) illum (Didym.) pr&- 

termififfe ais? ©... Didymus (ad pag, 

18) 
bricii alhier in Hamburg. Es find aber die 

angeführte Rand» Glofen von, einer andern 
Hand hineingetragen. 
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189.) vir Muſicæ vere peritus præ omni- 
bus reliquis fuit, ſolusque ex omnibus an- 
tiquis rei muſicæ ſcriptoribus hic ſanas ex- 
hibuit traditiones. Utinam ſua ſcripta ſu- 
pereſſent, aut Ptolemæus hiſce ſolis con- 
tentus, cæteros omnes pr&termififler! 

Didymus (ad pag. 191.) a Ptolemæo ex- 
lcriptus: Utinam ſolus! utinam à capite 
ad calcem! &c. 

S. 108. Weil fonft fo gar wenig von 
dieſem gerühmten Didymo auffsutreiden iſt / 
ungeachtet ich mir. deßwegen viele Mühe ges 
nommen/ ſo wird mir hoffentlich der erudite 
Leſer Feinen Undanck wiſſen / daß ihm bey die: 
fer Gelegenheit mittheile, wasich nur ſparſam 
angetroffen und geſammlet habes Indeſſen 
lernet man aus diefen Anmerckungen doc) fo 

viel / daßdem Ptolemæo dagharmonicalifche 
Lob nicht gebuͤhre / welches man ihm ſonſt al⸗ 
lenthalben / wegen Auffhebung des Streites 
zwiſchen den Ariſtoxeniern und Pythagoreern 
beyleget; ſondern vielmehr dieſem Didymo, 
der ſchon lange zuvor hievon gehandelt hat. Ich 
muß mich zugleich uͤber den Prahl⸗Hanß / den 
Kircherum, hoͤchſtens verwundern / daß er p. 

139.ſeiner Muſurgiæ vorgibt / er heſitze nicht nun 
| S 2 des 
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des Archytæ und Eratoſthenis; ſondern 

auch dieſes Didymi Schrifften alle mit einan⸗ 
Der. Meibomius rucket ihm dieſe Gasconade 
gar recht auf: denn es iſt kein wahres Wort 
daran / daß Kircherus (t) vom Didymo 
jemahls eine Zeile gefehen/ vielmeniger fein 
gankes MS. ben fich gehabt habe. Erfic de 
ceteris, Er hat des Didymi Nahmen nicht 
einmahl recht zu fehreiben gewuſt / eben fo wenig 
als des Ptolemæi feinen. 
5. 109. Der Frantzoͤſiſche Componiſt / 

der die horatianiſchen Oden in Concerten 
auffgefuͤhret / damit er eine Probe von der al⸗ 
ten Muſic geben moͤchte / hat uns ein wenig aus 
dem Wege gebracht. Wir laſſen dieſe curio- 

| ſitẽ 

(2) Es fhmmetmir ein wenig nachdencklich fuͤr / daß 
Bayle in feinem Dictionane dieſes Kircheri mit. 

einen Worte gedencket / uud ihn alfo tacite 

ausſchließt; da er doch des Joan, Kircheri ers 

wehnet / von dem er / eignem Geftändnig nach / 

weniger weiß / als von den dreyen übrigen’ uns 

ter welchen Atbanaſius gehoͤret. Man darff 
aber dieſe remarque nicht premifceue applici- 

ven; denn wenn alle / die Bayle nicht neunet / 

deßwegen weniger gelten folten / gefchähe vies 

fen braven Leuten zunahe- Manlefe Herrn 

Reimmanns Gedansfendaräber. 
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fire an ihrem Drte gefteller ſeyn / und Eehren 
tieder zur Harmonica , deren Fundament we⸗ 
der im Alterthum / noch in der Machefi, noch 
inden Zahlen; fondern in der Natur und in 

-den Sinnen ſtecket. Es mag Didymus eder 
Ptolemæus, Ariſtoxenus oder ein anderer 

ſich hierinn zum Richter auffwerffen wollen; 
das Gehör gibt doch den Ausfchlag. Das Ak 
terthum ift voller Ungewißheit und Finſterniß. 
Die mathematiſchen Abtheilungen muͤſſen ſich 
beſchneiden laſſen / und die Zahlen find aufs 
hoͤchſte nichts anders / als Wegweiſer / mie 
mir ſolches ein groſſer Mathematicus und 
Theoreticus felbft geſtehen muß (u). Was 
iſt denn nun uͤbrig? wenn ſich in lebloſen / un⸗ 
abgetheilten corporibus die harmonicaliſche 
Ordnung hoͤren laͤſſt / wie oben erwehnet wor⸗ 
den / ſo iſt ja die Natur / der Sinn / das Gehoͤr; 
und nicht die mangelhaffte / menſchliche / pytha⸗ 
goriſche ratio ein Fundament der Harmonie. 
Wer wolte mir auffbinden / der Trompeten: 
macher hätte die Eigenfchafften feiner Inſtru⸗ 
mente durch die logifticam harmonicam zu 
Wege gebracht / und es habe die Natur erft 
warten müffen/ bis der Eircul auf das rechte 

3; Puͤnct⸗ 

(u) Neidhardts Temperat. pag.24, 
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Pünctgen gekommen? Es ift ja läfterlich der 
rationi numerorum; quchin merisharmo- 
nicis, dasjenige zusufihreiben / was GOtt 
ung Ducch die Natur und Sinnen mittheiler/ 
und wir mit aller unfer ftückmwerckifchen Weiß⸗ 
heitin Ewigkeit nicht einmahl zu begreiffen / ge⸗ 
ſchweige recht zu ergründen fähig find. „Eo 
„koͤnnen wir nun nicht weiter kommen und gruͤ⸗ 
„beln warum es GOtt alfo geordnet : Denn 
„GOttes Geheimniſſe find unerforfchlich : 

„durch ein Bleichniß koͤnnen wir wohl fageny 
».( als durch die Zahlen ) mie umfere Natur und 
„alles nach der Equalitaͤt ſtrebet. Alſohat 
„uns GOtt ein Fürbild gezeiget. (w) 

J. 110. Von der mathematifchen Unvoll⸗ 
kommenheit / in pan&tointervallorum;in ge- 
nere diatono ſelbſt / heiſſt es ja; Eine tertia 
‚minor iſt zu niedrig; eine quarta zu hoch; eis 
ne quinta und; Drey ſeptimen zu tieff ꝛc. 
Warum denn das? die proportion iſt ja 
richtig: der calculus ſtehet wie er ſtehen foll; 
die Rechnung haͤlt die Probe. Warum iſt 
denn die Sache fü unvollkommen ? wie mer⸗ 
cket man es? das genus iſt ja-unverbeffers 
lich; es ift ja auch einem Engel im Himmel 

| un: 
 (w) Werc£meifter Hodcg, cap. 24-P>69: _ 



Vonder Harmonic. 415 
unmüglich / eine beffer fcalam auszugrüblen. 
Antwort: Es ift Deswegen unvollkommen / 
weil es das Gehör verleger. 

$, 111. Von der relationibus non- 
harmonicisfagt Werckmeiſter: (x) „Sie 

ſeyn feinem Gehör nicht aͤnſtaͤndig / und 
„wann fie auch vom Pabſt und Mufti cano- 
„nifiret waren; welches zwar nicht geſchehen 
„werde: er koͤnne aber in der Muſic das. 
„nicht für gut annehmen / was der 
„Natur zu wider ſey.« Vivar Werd 
meiſter / mitdiefer ratione! mitdiefem Prin- 
cipio! Yun wohlan! fo gilt jadas Ohr nicht 
nur bey der Muſic überhaupt; fondern auch 
bey der „armonicmehrald ratio numero- 
rum, Ja das Gehör ift hier omnium ra- 
tionum ratio principalis, dag Haupt alter 
Vrfachen und raifons. Man mercket e8 bey 
den Ohren, nicht bey den Ziefern/ daß hie und: 
da ein Mißlaut vegieret. Ergo urtheilet hier: 
fupra qu&ftionem;, an ? nicht Regina ra- 
tio ; fondern Imperator & Didtator Auditus. 
Was aber quaftionem, quomodo? vel in 
quantum ? betrifft / fireiter niemand / daß 
nicht da Die ratio anzeige: es fehle 3. E. ein 

com- 
ge 8 

(x) in Harmono], P28.44» 
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comma, ein (hisma ; ein dialhisma u, ſ. w. 
aber damit iſt es nicht ausgemacht. Ein Fuͤrſt 
weiß etwan wohl / daß jaͤhrlich fo viel tauſend 
Ducaten in ſeiner Hofhaltung drauf gehen. 
Wie viel aber jedes Pfund Butter koſtet / daß 
läffeter feinem Maitre d’hotel über ; deswe— 
gen iſt er doch Herr im Haufe, sder folteesvon 
Rechtswegen fepn. 

$. 112. Manftimmet d--a/ DerNa⸗ 
zur zu Trotze (y)/ rein (ſcil.). Das iſt / 
meines Begriffs: man miſſet alleQuinten nach 
dem Maſſe proportionis ſesquialteræ 3--2 
ab / obgleich die Natur. i.e. das liebe Gehoͤr / 
dabey zu kurtz komt. Was than denn Die 
Pythagorici anders / als was GOtt und der 
Natur zum Trotze gereichet? Hat Reinhar- 
dus, durch ſeine mediationem arithmeti- 
cam; Die diatoniſchen intervalla nicht wider 
die Natur / wider das Gehör abgemeffen und 
abgesehlee 2 Iſt ihm nicht Bartoli hierinn / bey 
Verfertigung feiner Elavichordien / quafi 
cœcus cœcum, gefolget/ und hat feinen blins 
den Leiter noch Dazu recht tapfer heraus geftris 
chen? Wie viel andere haben e8 beſſer machen 
wollen / und find noch) tieffer hineingefallen 

wei 

(y) Neidhardt pag, 28, 
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weil fie nicht den Ohren; ſondern den Zahlen 

gefolget. Es verdienet zehnmahl gelefen zu 

werden / was obangezogener Neidhardt pP. 
27, fagt: daR es ausgemacht bleibe / und 

wieder alle Gruͤnde lauffe (mas denn. 
vor Gründe? dee Mathematic? der Arithe 
metic? der Algebra? (z) der Logiſtic? Der 
combinatorix? (a) Ach nein! der Na—⸗ 

rur / der Natur / eine reine ſcalam diato- 
no-chromaticam zu wuͤnſchen / geſchweige 
zu machen (b). | 

$.113. Dann legen fich die Richter 
ing Mittel/fagt offterwehnter Autor p. 102. 
nemlih : wenn man 4. Quinten geſtimmet 

hat. Was ſind das ne 2 Es find 

| $ Die 
ü————— ——— — — — — — —— 

— —— .: . . 

(2) Den Exces in der Arithmetica und» Algebra 

lenfängerep. p 190. ’ 

(3) Die Ars combinatoria beftehet ans nichts / ale 
unnüßen /ufbusingenii, Das nberfiste cin 

guter Freund mit den Worten: Es gehöre ein 
lauſichtes ingenium dazu. Aa, Philof, 

p. 19. — 
(b) Das Wort rein iſt bier von ber mathema⸗ 

ifchen ; nicht von der natürlichen Reinigkeit 
zu verſtehen. 
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die Tertien: denn fo lautet es vorher: Des: 
balbeniftfichereridieSchwebung bey: 
Der Tertien zu Richtern anzunehmen. 
Wie aber? Alſo. Man flimmer hzue 5 
abwerts / und hoͤret dabey / ob g'zu e  abz 
‚werts / und h zu g 3 aufierts fihmeben. 
Zum h flimmet man fis #5 abmwerts/ und hoͤ⸗ 
ret dabey / ob d zu h 3 abmerts / und fis zu 
a2 aufmerts ſchweben. Dieſes hoͤret wird 
noch achtmahlı und alfo bey allen folgenden 

Quinten (4 find fehon vorher gegangen) ev 
fordert: wodurch zu beweiſen daß das Bes 
$r/ durch welches man die Schwebung der 
ertien pernimt (den „.eineg commatis bey 

den Duinten iſt nicht fo leicht zu vernehmen als 
& bey den Tertien) allein Öber-Richter 
fen und daß die gange ratio, warum auch) in 
harmonica fcientia fich dieſes und jenes fo 
oder ſo ruͤcken laffen müffe / inden Sinnen ftes 
cke / und dadiefen Dienumeriradicales ganß- 
lich zuwieder fauffen/ folche numeri fich nach 
den Siñen richten / andern und verneutern laffen 
muͤſſen / alsdenn ſie erſt denWeg zeigen koͤnnen / 
durch welchen man gu einem Fuͤrbilde der Pro- 
portionum gelangen kann. Wo iſt denn 
das Fundament? | 

9. 114 
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S. 174. Nun ich will hoffen / daß aus obigen 
jedemLeſer derKlufft⸗reiche Unterfchied zwiſchen 
der Harmonica und Muſica ſattſam in die 
Augen fallen / dabey auch erhellen muͤſſe / daß 
eben in Harmonica fine judicio fenfus nid)t& 
zu ſtatuiren ſey. Hiernächft wird noͤthig ſeyn / 
ehe dieſer erſte Theil beſchloſſen werde / in einem 
abſonderlichen Capitelgen / das dem Gehör von 
vielen vorgeworffene Unvermoͤgen / obſchon bey⸗ 
laͤuffig etwas weniges bereits davon erwehnet 
worden iſt / mit mehrern gruͤndlich abzulehnen/ 
und den Unfug der Gegenſprecher in folgenden 
kuͤrtzlich ang Licht zu ſtellen. 

Viertes Capitel / 
Von der ſattſamen Zaͤrtlichkeit 

muſicaliſcher Ohren. 

Gr. Ä 

6:9 22Ie Elingende Stimmen ſtehen 
inſolcher guten Ordnung und 
proportiom daß ſie mit dem Bes 

hoͤr wohl verſtanden und unterſchie⸗ 
den werden koͤñen. Wenn ich dieſe Worte / 

S.«& aus 
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dem Hodego des ſel. Werck eiſters pag. 
13. betrachte / ſo kann ich nicht begreiffen / wie 
eben derſelbe Autor, pag. 60. ſeiner Tempe- 
ratur, ſolche Schaden-frohe / gegenſeitige 
Gedancken fuͤhren kann / wenn er meynet / eg 
ſey das liebe / gute Gehoͤr zu teuſchen / und moͤge 

demſelben leicht eine confonantia , auf gewiſſe 
Art / fuͤr eine diſſonantia; & vice verfa,eic 
ne diſſonantia pro conſonantia verkaufft 
werden. Worinn ihm denn auch verſchiedene 
andere Beyfall geben / die ich um Weitlaͤuf⸗ 
figkeit zu vermeyden / mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehe. Sed triumphum ante victoriam ca- 
nunt. Es iſt ein Triumph⸗Geſchrey ohne 
Sieg. Ein altes Platoniſches Liediein. Ein 
leeres Gedichte. 

F. 2. Es warnet uns aber die wahre Fhi- 
Sophie gar treulich fuͤr dergleichen falfche Bes 
ſchuldigungen der Sinnen / und verſichert uns/ 
daß dieſelbe dasjenige unſrer Seelen ſchlechter⸗ 
dinge hinterbringen / was und wie es ihnen 
von den objectis dargeſtellet wird. Der Abt 
Geneft hat darüber in feinen Principes de 
Philofophie pag. 270, dieſe Zeilen zur Nach⸗ 
richt einflieffen laſſen: 

N’ae- 



Ni du vrai, ni du faux, ils ne font 
les auteurs; Ä 

Ils (ont mus fimplement, & leurs rap- 
ports nous rendent 

Ce que produit en eux l’objet dont 
ils dependent. 

$. 3. Freylich iſt esandem/daßnichtnur 
vor Alters Leute genug gefunden worden ; fon: 
dern bis auf Diefe Stunde fehr viele chicaneurs 
verhanden ſind welche 3. €. die quartam, 
diateflaron , davon derfolgende Theilhandeln 
ſoll pro confonantia fälfchlich haben anges 
ben / und ſich dabey kecklich auf die Ohren berufs 
fen wollen; daher e8 denn nothwendig folgen 
müfte/ daß diefe Lügner wären’ und einerley 
Ding bald füffe bald fauer verbrachten. Hier; 
zu bedienen fich dergleichen raifonneurs einer 
Arbeit’ mittelft welcher bloß die Vernunfft / 
nim̃ermehr aber das Gehoͤr / inallen Stücken, 
geteufchet werden Fann. 

$.4. Was will es aber mit diefer Teu⸗ 
fihung ſagen? koͤnten die Ohren wuͤrcklich ger 
teuſchet werden/ ſo duͤrffte man ja nur die ma⸗ 
thematiſchen Proportiones in ihren vermeyn⸗ 

ten 
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nicht in der tomperatura an die Ohren kehren. 
Aber / weil dieſe nicht koͤnnen noch mögen geteu⸗ 
ſchet werden / und weil ſie groſſen Verdruß uͤber 
den Ubellaut / und die vitiatam commisfu- 
ram empfinden / fo hatja faft jede proportion 
von ihrer fo theuer erworbenen Bollfommenheie 
(quoad numeri perfedtionem fictam) ets 
was hergeben / oder auch einen Zufaß daran ers 
tragen müflen: damit das Gehör nur einiger 
maſſen / obzwar lange nicht ganglich befriedi⸗ 
get werden moͤchte. 

9.5. Wenn die Königliche Academie 
der Wiſſenſchafften in Franckreich / in ihrer: 
Hiftorie vom Jahr 1701. auch die Acufticam 
vor hat/ und unter andern aufdie Temperatur: 
des Klanges koͤmmt / fo lauten Die Worte da⸗ 
ſelbſt pag. 161. folgender maſſen: Les Mu- 
ſiciens ont ſongé à rectifier les accords 
imparfaits, en leur transportant une par- 

‚tie de Pagrement des parfaits, c'eſt ce 
qu’ils appellent temperer. Ils prennent 
un milieu entre les uns & les autres; mais 
comme !’Oreille ,;‘ 4 qui on a toujours à 
faire, eft extremement delicate , il faut 
bien fe donner de garde,&c, d. i. Es ſind 

die 
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die Mufici bedacht geweſen / Die unvollkomme⸗ 
nen Accorde zu verbeſſern / indem ihnen ein 
Theil der Anmuth / ſo die vollenkommen beſitzen / 
hat beygeleget werden ſollen: das nennen ſie 
temperiren. Sie ſuchen ein Mittel zwiſchen 
beyderley Accorden zutreffen. Aber, weil 
das Ohr / mit dem man allezeit zu thun 
hat / uͤberaus zaͤrtlich iſt / hat man ſich 
wohl in acht zu nehmen. ꝛc. 

$. 6. Heiſſet das ſich teuſchen laſſen / 
wenn aus zweyen Ubeln / die Wahl auf das ge⸗ 
ringſte / ſo ob rei nataram unvermeidlich iſt / hin⸗ 
fällt? das Ohr wehlet ſich ja dieſe oder jene Tem⸗ 
peratur ſelber / als ein geringers Ubel / denn die 
mathematiſche Richtigkeit: in Anſehen der un⸗ 
ertraͤglichen Confuſion, die aus den vollkom⸗ 
men⸗genannten proportionibus entſtehen 
würde Wie kann es denn geteuſchet mer: 
den? Unſer Gehoͤr haͤtte es gerne beſſer / und 
hat ſelbſt die Sache / aus hoͤchſter Noth / in das 
noch ertraͤgliche Temperament gebracht / darin 
anitzo unſere Octava befindlich iſt. Weil 
die Sache auch vor der Hand nicht beſſer zu 
haben iſt / fo behilfft ſich das Gehoͤr fo gut als 

muͤglich; wird alfo keinesweges hierunter ges 
| teu⸗ 
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teufchet, e8 möchte fich denn felber mag weiß 
machen undteufchen fönnen. 

$. 7. Weiter uerheilet der fromme 
Werckmeiſter / alseiner/ der die Tage feines 
Lebens nur vier Sinne gehabt hat wenn er 
fpriht: Dom Unterſchied der Diſſo⸗ 
nanzien wifle offe das Gehör gar 
nichts; ja es wiſſe nicht tonum majJo- 
rem & minorem zuunterfebeiden. Ob 
dem alfo/ dasmwirdfichbald mweifen. Nur ich 
meines Ortes geftehe gar gerne/ wenn ich auch 
noch zwey ganke Quintlein an meinem Ges 
hör zu miffen hätte (da mir doch die Freyge⸗ 
bigfeit in dieſem Stücke theurer als andern zu 
ftehen kommen würde) fo folte mir gleichwohl 
der mächtige Unterfchied in den Diffonanzien 
nimmermehr echapiren / wenn fie gegen ein⸗ 
ander gehalten würden’ und ich A portée waͤ⸗ 
re. Io ift wohl der muficalifche Menſch / 
ich fage der muficalifche Menſch / der die 
Secundam majorem à minori & a fuper- 
Aua nicht zu unterfcheiden fähig? abfonder; 
lich in einer modulation und oppofition, 
Denn/ wenn ein Unterfchied bemercker werden 
ſoll müffen die Sachen gegen einander 
und neben einander unterſuchet werden. Dia- 

tefla- 
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teffaron; ift von der Quarta diminutz, und 
diefe vom Tritono gar leicht zu unterfiheiden. 
Septima major, Septima minor und Septi- 
ma diminuta haben drey gar verfchiedene 
Wirckungen. So auch die Nona fuper- 
flua, (a) nona major, nona minor, Von 
welchenallen ich recht auserlefene Exempel ans 
führen Föntesmenn e8 das Format Diefes Bu⸗ 
ches leiden twolte. Doch Fann folches an eis 
nem andern Drte/ ob GOtt will / geſchehen. 
Dieſes nenne ich den Unterfchied der Diſſo⸗ 
nanzen / dergleichen e8 auch bey den Eonfos 
nanzen gibt / und fage ohne Scheu / daß ein 
Gehoͤr / welches hiervon nichts weiß / Fein mu⸗ 
ficalifches Gehör zu nennen ſey. Le juge- 
ment d’une oreille jufte & exercee, mie 

e8 Mr. Dodart gibt/mird hier verflanden. (b) 
8.8. Ja / was will man doch viel ſagen / 

es wiſſe das Ohr nicht tonum majorem & 
| - . Me 

a) Db diejenigen’ fo über die Nopam critifiren 
wollen, jemahls eine fuperfluam geſehen / oder 
ihre Natur erkandt haben / daran ſolte faſt 
zweiflen. Es kann ſeyn. Bey Gelegenheit 
ein mehrers hievon. 

(ꝑ) Memoires de l'Academie Royale FAn. 1700. 

Pag: 355. | | 
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minarem gu unterfcheiden? Es iſt mir. leid, 
daß die Leuteihren eignen Sinnen fo auffäkig 
find; Man betrachte mir Doch den Sreuel/ 
wenn manchesmahl Inſtrumente / Die im 
Kammer » Ton flehen/ als: Waldhoͤrner / 
Rloten/ Sagotten u. d. gl. andere accompa- 
gniren follen/ die da Ehor-tönig find / dabey 
entweder Diefe oder jene transponirt werden 
‚müffen ; Elingt e8 anders / als wenn ver Com⸗ 
ponift oder Cantor den Zanck der Hunde über 
den Eörper der abgeftürgten Jeſabel hätte vor: 
ftellen wollen? (daß ich mit Vleidhardes 
orten rede). Woher Fomt das? Aus 
Feiner andern Urſache / als weil das Gehör 
mehr denn zu viel-tonum majorem a mino- 
ri zu unterfeheiden-weiß/ da Doch die differen- 
ce nut ein einziges comma, nemlich den neun⸗ 
ten Theileines Tons beträgt. 

9.9 Wenn 3. €. das Waldhorn / in 
feiner transponirten Melodie g. a. blafet/und 
alfo per tonum minorem procedirt; fo 
fehnarret das Chortönige Regal dagegen f.g. 
welches tonus major (c): und dag foll fich 

accor- 

(ce) Einem der wohl ehmahls was von vicieuſen 
progreflen der Octaven gehöret haben’ . 

ier 
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accordiren ? Davon foll das Gehör nichts 
wiſſen. Meines weiß gar viel davon’ und 
iſt nur fehlechtz jedoch muſicaliſch. Vie⸗ 
de aber haben Ohren / und hören nicht. Nun 
koͤnte zwar hiebey auch erinnert werden / daß 
denn gleichfals die Ehortönige Trompeten bey 
einem Kanmertönigen Sundament oder Baß 
eben folche widerwaͤrtige Wirckung thun muͤſ⸗ 
ſen. Darauf dienet / daß ſolches auch / die 
Wahrheit zu ſagen / den beſten und reineſten 
accord nicht gebe / und manche krauſe Stir⸗ 
‚ne verurſache; aber dennoch viel leidlicher ſeyl: 
Aus bald anzufuͤhrenden Urſachen. 

$, 10. 

hier einwenden möchte; das Regal koͤnne ja 
mit dem Waldhorn nicht alfo ohne Fehler 
procediren / dienet zur Nachricht: daß / wenn 
er den General⸗Baß verfiunde/ und wuͤſte / 

was die. rechte Hand in Unifono (denn in 
O&avis ift es noch ehender zu dulden ) für 
Gänge mit den Ober: und Singe- Stimmen 
mächen muß / da dDiefelben weder vermieden 
werden koͤnnen noch follen, fo würde er eg 
fchon guten Kaufis geben. Und geſetzt / trier 
ben es gleich die Waldhörner nicht fo mie 
dem Regal, fothun es doch die Baßons und 
andere Inſtrumente unzehliche mahl unter 
und mit einander / d. i. fo wohl in Odtavis. 
als Unifonis. 

\ 
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$.10, Bey dem obberührten Kamer⸗Ton / 
Franz⸗Ton und Chor⸗Ton kañ ich anzufuͤhren 
nicht umhin / daß in der Hiſtoire de ’Academ, 
Royale,de Pannée 1700, eine gewiſſe Ans 
merckung p. 170. vorkom̃t / die von dem offt⸗ 
benannten Sauveur ihren Urfprung hat und 
einen ſonum fixum determiniren toll ! das 

durch man in der ganken Welt eineriey Stims 
mung erhalten Eönne/ und fich weder mit befage 
ten tranfpofitionibus; noch andern vielen und 
groſſen inconveniences ingfünfftige mehr 
martern dürfe. Er verwirfft die befannten 
Chor⸗Pfeiffen / deren ſich die Inſtrumentma⸗ 
cher bedienen (d) / und zwar aus dieſen Urs 

ſachen: 1) Weil ſie / wegen ihrer Materien / 
der Veraͤnderung zu viel unterworffen. 2) 
weil der Wind des blaſenden ungewiß iſt / und 
3) weil auch fo gar eine Orgel⸗Pfeiffe von 
4. Suß / die doch an ihr felbft richtiger iſt / als 
eine Eleine Chor Pfeife / nicht allemahl eben 
denfelben und einerley Ton juft von ſich gibt. 

6. 11. Hierauf werden Anfchläge geges 
ben / wie die vibrationes einer Orgel Pfeiffer 

' | ders 
cd) ‚Hievon hat mit befonderm Fleiß gefchrieben 
oa i 
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vermittelſt einesUhrwercks mögen gegeblet wer⸗ 
den / und ſtatuirt dieſer autor, daß derjenige 
Ton / welcher hundert dergleichen Schlaͤge oder 
vibrationes in einer Secunden⸗Zeit verrich⸗ 
tet / der verlangte tonus fixus ſeyn koͤnne: nach 
welchem die Stimmung aller Enden und Or⸗ 
ten die Pfeiffen mögen ſonſt beſchaffen ſeyn 
wie ſie wollen / eingerichtet werden moͤchte: ſo 
daß man in Franckreich und, in China einer⸗ 
ley Ton hätte. - 

$.ı2 Nun hat zwar die Academie (tie 
1.c.p. 173. geſaget wird) dieſes Ding unver⸗ 
ſucht nicht laſſen wollen; allein es iſt damahls / 
unwiſſend warum / nicht recht von ſtatten ge— 
gangen. Indeſſen gibt es eine curieuſe An⸗ 
merckung ab: daraus / wenn ſie mit der Erfah⸗ 
rung bekraͤfftiget werden ſolte / viele gute und 
richtige Schlüffe in Harmonica & Acuſtica, 
zum Behufder Muficz, würden gemacht wer⸗ 
den fönnen, 3. E. Wenn eine Pfeiffe von 
5. Suß den tonum fixum , nad) gemachter 
hypotheli, mittelft dee 100. Schläge in sis 
ner Secunden⸗Zeit / von ſich gabe: fo folgte 
daraus / daß eine Pfeiffe von 40. Suß in felbiger 

eit nur 12% vibrationes mache. Item, 

weil die allerkleineſte Pfeiffe / nach ſolcher Rech» 
nung / 
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nung / in einer Secunden⸗Zeit / 6440. mahl 
ſchlaͤget: ſo folget daraus / daß ſich die Empfind⸗ 
lichkeit unſers Gehoͤrs / von einer gewiſſen ex- 
tremite bis an die andere / ſo z 12. mahl höher 
iſt / erſtrecke. Welche Empfindlichkeit groß 
genug ſeyn mag / und bey unſer vorhabenden 
Materie a propos kom̃t / da mir von Der 
Zaͤrtlichkeit muficalifcher Ohren handeln. 
S. 13. Hieher gehörer billig / was auch Car- 
danus von der Subtilität des Gehoͤrs ſchrei⸗ 
bet. „Wie es nemlich Fleinere differences, 
„als das Geſicht / zu erkennen vermögend fen; 
„wie egeinen Theil von go (fcil. comma) bes. 
„greiffen koͤnne; wie es die tertiam majorem; 
„als herbe und harte beurtheile / wenn ein ſol⸗ 
„cher kleiner Theil nicht abgezogen iſt; und her⸗ 
„gegen für angenehm und wohlklingend paßi⸗ 
„ren laſſe / fobald dieſe geringe diminutio ges 
„ſchehen; wie es in der Zeitmaſſe einen Schlag 
„infechzehn Theile zergliedern koͤnne / und dan⸗ 
„nenhero ſubtiler ſey / als das Geſicht und alle 
„andere Sinnen; entweder weil das Hoͤren 
„allein mit einer Bewegung vorgehet / oder 
„weil die objecta des Geſichts / nemlich die 
„Farben / daſie zu hart an einander ſtoſſen / 
„ſich ſelbſt hinderlich fallen; oder auch / Bu 

a 
— 
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„das Sefichteviele chte viele Gegenftände de hat das Ger 
„hör aber fich miteinem eingigen und einfältig- 
„ſten objecto vergnuͤget / und es dahero ge⸗ 
„nauer einnimmt. (e)“ 

4. 14, Hiernaͤchſt wird es nun Zeit ſeyn / 
die rationes anzuzeigen / warum es leidlicher 
ſey / Trompeten zum Kammer⸗Ton / als Kam⸗ 
mer⸗ toͤnige Inſtrumenta zum Chor⸗Ton zu 
ziehen? 

(1) Weil die Schwebungen des fo genañ⸗ 
ten Ds, darinn bey Waldhoͤrnern ein 

Chor⸗maͤßiger Baß moduliren muß / fo 
rein nicht ſeyn koͤnnen / als die im Daur, 

Jonio 
— — — 

ce) Auditus minores etiam agnofcit differentias 
vifu , quare &omni alio fenfu, Siquidem i im 
acutis unam de triginta tribus; imo ex octo- 

( ginta pulcherrime deprehendit $ ditonum enina 
absque ca diminutione asperum judicat, ca 
detradta ſuavem. In temporibus ictum u. 
num in fexdecim dividit partes, Subtilior 
igitur auditus vifa, vel quia (ut dixi) illius 
fenfus ſolus fir cum motu, aut quia viſus 
objeda, feilicet colores, ob vehementiam con- 
tiguitatis vitiant fe mutuò. aut quia viſus 
fir ınultorum , auditus autem ſimpliciſſimi at- 
que unici objecti. Cæardanus de Subtilitate 
Lib. 13, Tomo III. Operam,pag.573. 
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Jonio transpoſito, daraus man / bey 
Trompeten / auf Kammer⸗maͤßigen Cla⸗ 
vicimbeln fpielet. Denn der Modus 

dis hat fieben verdächtige Intervalla ; 
deren's. zu groß und 2. zu klein find. 
Dagegen hat d nur an 4. Intervallis 
was auszufegen. vid Organ, Probe 
P. 97. Vorber. 

| 

(2) Weil die Trompete difleits das eintzige 
Inſtrument iſt; jenfeits aber deren mopl 
vier und mehr Arten genothzüchtiget 
werden. 

(3) Weil auch in dem ambitu der Trom⸗ 
pete weniger proportiones befindlich 
find/ Die mit den intervallis des Kam⸗ 
mer⸗Tons diffentiren /algindemambi- 
cu der Frantzoͤſiſchen Blaſ⸗Inſtrumen⸗ 
te/ und demnach lange nicht par ratio 
hier ſeyn kann. 
9. 15. Die erſte und andere dieſer Ur⸗ 

ſachen brauchen keines Beweiſes: denn ein je⸗ 
der Verſtaͤndiger wird ſie gleich bejahen / wenn 
man nur davon ſaget. Die dritte raiſon aber 
koͤnte etwann folgender Geſtalt demonſtriret 

werden. c auf der Trompete iſt tonus ma· 
Jar; 
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jor; gegen welchem ge im Kammer» Ton/ 
als tonus minor, um ein halbes comma zu 

Flein iſt. z . auf der Trompete ifttonus mi- 

nor; dagegen < e Es im. Kammer: ⸗Ton 3 vom 

commate zu groß iſt. e f 7 auf der Trompete 

if hemitonium majus; hat gegen ſich im 

Kammer-Ton fis g, >. twelcheg x commatis klei⸗ 

ner iſt. Ferner F 5 Teompeten-Ton/ als 

tonus major, hat im Kammer-Ton g a, 
welches intervallum zwar # comma kleiner 
iſt; aber Dabey diefe Betrachtung zulaͤſſet / daß 

die Trompeten das tfaft nie rein / ſondern alles 
mahl ein wenig hoͤher angeben / welchem nach 
hier faſt gar Feine difference ſeyn Eann wenn 
e. guter Meifter i über Die Trompete Fort der 
ihrer recht m aͤchtig iſt. Weiter / ſo macht zwar 

ga, als tonus minor , in Der, Trompete die die 

groͤſte Ziwietracht mit dem tono majoria h 
auf dem Elavier : denn dieſe legte Fortſchrei⸗ 

T tung 
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tung iſt um ein gantzes comma groͤſſer / als die 
erſte; aber es iſt auch hiermit alle / weil der pro- 
ceflus graduum auf Trompeten nicht weiter 
gehet. Was die Saltus betrifft, fo ift der Unter: 
fehied noch geringer / und dannenhero unnoͤ⸗ 
thig fich Damit aufzuhalten. j 

$.16, Nun wollen wir auch das Kam 
mertönige Waldhorn (zu geſchweigen der 
Hautbois und Baflons, Die mit dem Mohr etz 
was / wiewohl fehr ſchwer / zu zwingen ſind (f) 
mit dem Chortoͤnigen Regal (8) vergleichen. 
Da iſt nun fg tonusmajor auf dem Wald⸗ 
horn; und ſolte zwar nach der Temperatur 

dis Fim Chor⸗Ton dieſelbe — ha⸗ 
en; 

— — — — — — — ⸗6— —— — 

v 

(g) Dodart gedencket diefes Inſtruments unter 
dem Nahmen Regale à vent, zum Unterſcheid 

Gas; des Regale de percuſſion, welches mit Schlaͤ⸗ 
Sei geln tractiret / und unſern ſo genannten 
>  GStrohfiddeln! nicht unaͤhnlich beſchricben 

wird in den Memoires de PAcad. Royale PAa 
1700. pp. 330, 33 1. in Notis, 

* 
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ben; alleinesfällt fo aus / daß einem Die Oh⸗ 
ven ehe thun. Es gehoͤret ein tüchtiger Har- 

monicus dazu / und ber hatfelten einen Stim⸗ 

Kammer bey fih. ga tonus minor; auf 

dem NBaldhornhat zum Gameraden im Ehorz 

Ton tig tonum majorem, der nad) den Re⸗ 

geln der Temperatur 3 eines commatis zu 
groß/ nach der geroöhnlichen Stimm⸗Art aber 
leider ! foft ein gantzes comma difteritet, 
Und (NB,) in dieſem intervallo ift die meifte 
modulatio, fo wohl auf der Trempete einet/ 
als auf dem Waldhorn andrer Seits, In 
demſelben intervallo aber differire jene am 

wenigſten; Diefes hergegen am meiften:_ wel⸗ 
ches dem Waldhorn allerdings zur Laſt koͤm̃t. 
Da uͤbrigens in dem fuͤnfften inter vallo, als 
wo die Trompete am meiſten differiret/ die we⸗ 
nigſte modulatio vorfaͤllt: welches zu mercken 
bifte / weiles der Trompete zur Vertheidigung 
gereichet. Wer dieſes zu unterſuchen ſich die 
Muͤhe ſonſt nicht genommen hat / der probire 
es mit ſo vielen pieces, als er immer will / die 
vor Trompeten und Waldhoͤrner geſetzet find: 
ich bin Buͤrge / man wird es wahr befinden / 
was hier von der meiſten und wenigſten mo- 

| 2 - dula- 
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dulation geſaget morden iſt. Weiter / ft 
a b auf dem Waldhorn / als hemitonium 
minus, gegen g gis auf dem Regal gar & 
commatisjzu Flein: welcher Unterfihied noch 
gröffer als der vorige/ und wegen hauffiger 
modulatien in Betracht gezogen zu werden 

verdienet. So dann haben wir b c tonum 

minorem, welcher in Anfehung gis b ganger 
3 eines commatis zu groß fült. Und letzlich 

wird c d auf dem Waldhorn gegen b c 
im Chor » Ton Z commatis zu Flein feyn. 

Dabey man unangemercket nichtlaffen wolle: 

daß im den. andern Frantzoͤſiſchen Blas⸗In⸗ 
ftrumenten / als Hautbois, Flutes- Baſſons, 

nicht etwan / wie hier / eine bloſſe Sexta; ſon— 

dern der gantze ambitus, mit allen hemito- 

niis, ohne Barmhergigkeit herhalten muß / wel⸗ 

ches bey Trompeten nicht geſchiehet / als die da 

nur einen einzigen modum, und nur bey groß 

fen Kuͤnſtlern ein paar hemitonia haben. Es 

wird nicht undienlich ſeyn / obiges durch eine 

Fleine Tabelle deutlicher, und in einem Anblick / 

vor Augen zulegen: TA 
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6. 17. Die Menfur diefer Intervallo- 

rum iſt nach Werckmeiſters Beſchreibung 
genommen / auf deſſen monochordo, ſalvo 
errore, alles demonſtriret werden kann. 
Neidhardts Temperatur iſt zwar beſſer / weil 
dadurch aller Unterſchied aufgehoben wird / in⸗ 
dem die Intervalla in gleicher proportion ſte⸗ 
hen / und alle hemitonia 7z abwerts / alle 
toniaber 33 abwerts fchmebenzu.fiw. Da den 
fein hemitoniumminus, fein tonus minor 
mehrvorhanden iſt. Allein / man hat fich diefes 
wahl nicht darnach richten Fönnen/ meil die 
Inſtrumente noch nicht auffolchen Suß ftehen ; 
fondern immerhin mitdiefer discrepance Die 

Ohren quälen. Kaͤme e8 dereinft/ tie zu 
wuͤnſchen / miteiner folchen gleich⸗ſchwebenden 
Temperaturt auf allen Inſtrumenten / inſonder⸗ 
deit auf Orgeln / zum Stande / ſo würde das Ge⸗ 
hoͤr / von deſſen Zaͤrtlichkeit hier nur die Frage / 
nicht mehr ſo viel beleydiget werden. Da es 
indeſſen Doch geſchiehet / fo erkennet man ſatt⸗ 
ſam hieraus die ſubtilitatem auditus. 

$. 18. Wegen der commarum habe zu 
erinnern / daß mir nicht unbewuft 7 mie auf 
dem monochordo dieſelhe / wenn die Säite 
Fürßer und der Klang höher wird/ auch nicht 

| in 
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in ein erley proportione bleiben; ſondern gleich⸗ 
falls verkuͤrtzet werden muͤſſen / und daß ſolche 
Verkuͤrtzung nicht nur erſt nach Abmeſſung eis 
nes toni; ſondern in dieſer Abmeſſung ſelbſt 
ſchon beobachtet werden ſolte und koͤnte. Wenn 
Z. E. nach dem ſyſtemate des obgedachten 
Sauveurs, die gantze Octava 301 heptame- 
rides enthielte / die einander gaͤntzlich gleich waͤ⸗ 
ren; ſo muͤſten dennoch / falls dieſe Eintheilung 
aufeiner Saͤite exprimirt werden ſolte / felbige 
heptamerides auf gar ungleiche Art zerriſſen 
werden: ſolcher geſtalt / daß die erſte heptame- 
ride auf der Saͤite einen groͤſſern Raum habe / 
als die zweyte; die zweyte wiederum es der 
dritten an Gröfle ; die dritte der vierten / 

und ſo weiter / zuvorthue. Dieſe Ungleichheit 
iſt in der Proportion von 435 zu 434 einge⸗ 
richtet und wird von beſagtem Autore Lc. 
demonſtriret. Wenn dem nun alſo iſt / ſo wird 
die erſte heptameride z7z von der gantzen 
Saͤite annehmen ; Die andere :zr von dem uͤhri⸗ 
gen Theil erwehnter Säite; Diedritte Zz von 
der fodann ſchon viel verfürktern Saͤite. ic. 
Diefes kann man leicht ad commata; als gröfe 
fere Theile appliciren. 

$. 19, Ob man aber deßwegen irret / weñ 
| 24 . t0- 
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tono majori 9, UND tono minori 8 com- 
mata, oder termini differentiales, deren 

jeder fich tore gO-- gı verhaͤlt / bepgeleget wer; 
den / folches weiß ich nicht und kann auf einen 
canone polychordo, daalle Säiten in uni« 

ſono geftimmet/ und dabey gleicher Lange find/ 
feicht erörtert werden. Nur hat man fich bey 
dDiefer Untesfucbung des Worts commatis, 
weiles befannter alg terminus differentialis, 
merides, heptamerides u d. gl. bedienen/ 
und einem jeden frey ftellen wollen / ſich ein an 
derszumählen. Genug / wenn wahrift/ daß 
das Ohr differentiam toni majoris cum mi- 

nore ſattſam empfindet / ob es gleich nur fo ei⸗ 

ne kleine proportion iſt. Beym boethio fig; 
het ſie ſo aus:524288-531441. BeymZar- 
lino aber gı -- 80. Ißenndennnungı --72 
tonum majorem porftellen follen/ in termi- 
nis 9 -- 85 fobilden 80 -- 72 tonum mino- 
rem ab / in terminis 10 --9. Daher ich 
denn nicht fehe / wo der Irthum fleckt, wenn 
man fpricht: Ein groffer Ton habe 9/ ein klei⸗ 
ner aber-3 commata, I. e. terminos diffe- 

rentiales; wie doch Werckmeiſter im Ho- 
dego Cap. X VIII, pag. 50. fid) darüber be— 
ſchweret / und Pring diejenigen für Igno- 

| ran- 



$ 20. Nun wieder zum vorigen Da 
koͤmmt fchön Zeug für den Tagy wenn man 
bey folcher Beftellung auf dem Regal aus dem 
dis fpielen/ und dabey noch in Die chramati- 

Ts fen 
(bh) vid, Drinzens Satyriſch. Componiſt. 

1. Theil, Cap, XIX, 9. 12, 
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ſchen / ja enharmoniſchen Figuren arbeiten 
laffer. Wer Luſt hat / kann die Abſcheulichkeit 
leicht finden. Man darff hier in Hamburg 
nicht weit darnach gehen. Indeſſen iſt doch zu 
bemercken / Daß die gantze difference bey allen 
Mißlaut / obangefuͤhrter maſſen / ſelten uͤber 
ein comma austraͤgt / welches der Unterſcheid 

‚ Inter tonum majorem & minorem iſt / und 
womit alle Augenblick zu beweiſen ftehet/ daß uns 
fer muſicaliſches Gehör ſolchen Mihlaut und 

ſolchen Unterſcheid nur mehr als zu ſchmertz⸗ 
hafft empfindet. Sagt doch Werckmeiſter 
Pag. i 17. des Hodegi ſelbſt: Ein ganzes 
aomma ſey nicht zu erdulden. nd vor 
her ſchon pag. 49. Wennwirdie gange 
Saͤite in 81 Theile theilen / und do da⸗ 
von anſchlagen / ſo hoͤren wir die 
difference. Er nimmt es mit einer contradi- 
ion ſo genau nicht / die ſich / nebſt andern An⸗ 
ſtoͤßigkeiten / in feinen / ſonſt guten Schrifften / 
haͤuffig finden laſſen: davon untenein mehrers 
vorkommen wird. Merckte doch ſchon Pree- 
orius, daß ein comma dem Gehör ſehr fen- 
fible ſey / indem er im Organographia, pag. 
177. ſo redet. Aus dem dins a würde 
in der quinta auch ein comma — 

wel⸗ 
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welches denn gar zu viel / und 

die Ohren koͤnnen folchen Mangel 

nicht erdulden. | | 
$.21. Daß der Abzug oder die Hinzu⸗ 

fuͤgung eines commatis im Gehör Feine Ver⸗ 

änderung bringen muß niemand fagen/ der 
feiner Sinnen nicht beraubet iſt G). So lau⸗ 

let das Zeugniß eines Grund⸗ gelehrten Mufici» 

welcher den Ptolemæum hierinn widerleget. 

Weiß nun gleich, ein jeder Leyer⸗Matz eben 

nicht/ was tonus major und minor ſey / [vie 

es denn leyder! Schoͤpſe genug giebt / die doch 

fo unverſchaͤmt find / und ſprechen: Ste mach⸗ 

ten vonder Muſic profeſſion; ja die wohlgar 

groſſe Precepta ſchreiben / und öffentlich far 
gen: Es kaͤme nicht darauf an/ ob ein tonus | 
major und minor, oder ein limma und he⸗ 
mitonium majus verwechſelt werde ] fo ſchlieſ⸗ 

fet ſolches Daß die difference nicht koͤnne ver⸗ 

nommen werden / infonderheit/ wenn man bey⸗ 

de proportiones zuſammen hoͤret / eben fo we⸗ 

nig / als wenn man ſagen wolte: Es verſtehe 
E 6 niea 

(i) Quod —ã—S additio aut detra- 

&ıo Senfum non immutet, id nom dices, 

nifi qui fenfibus orbus eſt. Sal, Lid, IV, de 

Muf, cap, VIII. p, 208. P · m. 
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niemand das Sprichwort: Auf einen gro: 
ben Klotz gebörer ein grober Keil / 

der nicht gelernet/ Daß Die Rherores folche Re: 

dens-Art eine allegoriam nennen oder nies 
mand Fönne wiſſen was Beben/ Stehen! 
Sitzen / Liegen ſey / ale Dem in quarta 
Claffe eingebläust worden/ daß folche Woͤr⸗ 
ter ad tempus præſens & imperfectum 
infinitivi modi gehören. 

$. 22. Man Fan die beften Ohren ver: 
derben undverhudeln ; man-Fann das fihönffe 

x 

—— ⸗ 

delicateſte Gehoͤr / wenn man es tagtaͤglich pla⸗ 
get / lahm und ſchlaͤffrig machen / daß es aus Ge⸗ 
wohnheit / das uͤbele zu hoͤren die Empfindung 

veriiehret. (K) Aber / ein Gehör verderben, 
iſt ein ander Ding / als ein Gehoͤr teufchen. Das 

eine geſchiehet gar offte; das andere kann nim⸗ 
mer geſchehen. 

F. 23. Indeſſen kann man den Ohren⸗ 
Feinden Nachricht geben / daß ein richtiges Ge⸗ 
hoͤr auch den vierten Theil vom neun und vier⸗ 

tzigſten 
— — ——— — — — — — — —— — —— — 
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tzigſten Theil / nemlich z3⸗ eines Tons zu ver⸗ 
nehmen geſchickt / und ſolches wuͤrcklich durch 
Mr, Sauveur. mit der Erfahrung bewaͤhret 
worden ſey. Es wird davon in obgedachtenMic 
moires del’ Academie Royale, l’an 17004 

pag. 357. alfo gefihrieben: Deux cordes\ 
_ etant a l’unılon partait fur unmonochor. | 

de, fi Ponaecourcitl’une desdeux d’une | 

2000 partie de [a longueur, 477€ oreılle 

jufte appercoit de la diflonance (avec 
Ü antre corde).qui n’elt que la quatrieme 

partie d’un 49me: d’eft à dire „52. deton; 
Pexperience en a et&faitepar Mr. Sauveur, | 
d.i. Wenn man zwo Säiten im vollfommenen 
unifono aufein monochordum ziehet/ und 

eine Davon um den zweytauſendſten Theil ihrer 
Laͤnge verkuͤrtzet fo wird ein genaues Gehör 
den Mißlaut mit der andern unverfürgten Saͤi⸗ 
te mercfenfönnen. Wie Mr. Dodart davon 
urtheilet daß nemlich die Dhren/ von einer 
ſchwebenden undreinen Quinta, welche nad) 
unſerm Styl zu reden / nur: ein zwoͤlfftel com- 
matis differiren / ſehr groſſe Empfindlichkeit 
haben / ſolches wollen wir in den andern Theil 
verſpahren / da nemlich im Baryphonianis ei⸗ 

‚ne Gelegenheit dazu aufſtoſſen wird. 
| X 7 $.24. 

M 
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9.24. Eben wie ich dieſes ſchreibe / erhal⸗ 

te einen Brief von meiner muficalifehen Corre⸗ 
fpondenten einem/ den ich andersivo den eru- 
diten genennet habe; und zwar nicht mit Uns 
rechts meiler fich in cheoreticis und pradi- 
cis wacker umgeſehen hat. Derfelbe ſchreibet 
mie uber dieſer Materie folgende Torte zu: 
Wenn ich eines erwäblen ſoll / willich 
lieber / daß fenlus in muficis vorgehe / 
als ratio: Nam nihil eft in intelle&tu &c. 
darum gratulire ich 3u ihrem propos, 
In einemandern Briefe meldet er: daß feine 
Ohren gar wohl und bald das lahme 
Weſen des toni minoris, im erſten An: 
bören mercken. Denn’ faͤhret er fort/ 
tonus minor fälle fucceflive mit einer 
fo vollweicigen diftance nicht ins Ber 
hoͤr als tonus major „ welches lahme 
Wefen des toni minoris vom angel 
Des commatis $r-- 80 herkoͤmmt / durch 
welches derfelbe/ wie bewuſt / ergän: 
tzet werden kann. hæc ille, 

$. 25. Und was halten wir uns viel bey 
den handgreifflich groben commate auf / da 
Mr, Dodart ſchon vor 18. Fahren bewieſen 
hatı die wenſchliche Sing-Stimme habe = 

ol⸗ 
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folche genaue deſicateſſe, daß eg ihr unmüglich 
ſeyn / auch nur fo viel / als der 54ſte Theil des Um⸗ 
kreiſes des feineſten ſeidenen Fadens ausma—⸗ 
chet / entweder indie Hoͤhe oder Tieffe zu chan- 
giren / daß es ein richtiges und ſubtiles Gehoͤr 
nicht mercken ſolte. Seine Worte verdienen 
hier Platz: On peut dire en un mot; fur 
la jufteffe de la voix,que (les mouvemens 
etant ausfi delicats, qu’ils font neceflai- 
rement, pour produire leurs effets , doi- 
vent etre & font effeltivement tres-pre- 
cis dans cette delicatefle ; & fi precis,qu’il 
eft impoflible,qu’ilss’ecartent du plus au 

_moins, ou du moins au plus d’ une petite 
partie du diametre d’un brin ou filet de 
foye, qui eft plus de 7 fois moindre que 
celui d’un cheveu ‚etäht impoflible, NB, 
qu' une oreille jufle & fine ne s’en 
appergut, Und weiter: Si onyfaitquel- 
que faute inconnue à l’oreille, elle ne 
fcauroit etre que de beaucoup,moins d’un 
54me du diametre d’un filet defoye , puis- 
que les derniers degrez de fubdivilion 
font fenfibles à P’oreille, & que chacun 
eit egal, au plus, au 5qme d’un fi petit 
diametre, & la plus part incomparah'-- 
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ment moindres (1). Kaurtz/ es müffen alle 
Bewegungen der Stimme viel geringer und 
kleiner feyn als der safte Theil = Umkreiſes 
eines dermaſſen duͤnnen ſeidenen Fadens / wels 
cher ſieben mahl duͤnner iſt / als Saat com 
Kopffe/ wenn das Gehoͤr nichts davon wiſſen 
noch mercken ſoll. 

0:26, Das ware nun fo ungefehr aufs 
kuͤrtzeſte mein Glaube vom Sinn / daß er fo wohl 
in harmonicis,alg muſicis den rationıbus 

vorzugiehen ſey: weiler nicht nur principium; 
fondern . & finis, Ober: Nichter und 
Endzweck / Dazu auch mit fattfamen und gat 
fubtilen Qualitäten verfehen iſt. Dahingegen 
numerusbloß mit der Harmonice , nicht aber 
eigentlich mit dee Mufice zuthun hat / und der 
Natur nur gar zu groͤblich das Widerſpiel haͤlt / 
wie erwieſen worden. 

$. 27. Hat jemand einen andern Glau—⸗ 
ben / folaffer man ihmfolchen gang gerne/ und 
bittet fich feine Sreyheit reciproce aus. Wir 
wollen ungan die Suppe halten; andere mögen 

diſputiren / was für Holtz oder Metall zu dem 
| Loͤffel 
75 Memoir.de l’Acad ‚Roy,desScienc, An Bon | 

Pr 362. 
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Loͤffel ift/ Damit wir effen (m). Mufica ift 
die Suppe/ Harmonica iſt das Holtz oder Me: 
tall des Loͤffels / mit dem wir dieſe Gemuͤths⸗er⸗ 
quickende Speiſe genieſſen; der Loͤffel aber ſelbſt 
wird durch die inftrumenta verſtanden. 

$. 28. Ich geſtehe inzmifchen öffentlich, 
für aller Welt / ob ich gleich Feinen einzigen 
Menfihen durch obige argumenta überfühs 
ven ſolte und zu allem Unglück jedermann den 
numerum pro numine anbeten wolte: daß 
ich vor meine Perſon / fo lange bis etwan naͤ— 
here Nachricht einlaufft/ vors erſte dabey blei⸗ 
be: Meine Principia cognoſcendi & 

agendi in muficis find aus Der Erfah⸗ 

rung Durch die Sinne gekommen; 
meine Richtfchnur iſt GOttes Ehre 
und der Menſchen Luft und Wohlges 
fallen; Mein Sundament (n) iſt die 
Natur / und mein finis, meine Abficht 
in der Muſic (als Muſic) iſt und bleibe 
in Ewigkeit die Bewegung des in der 
Seele ſteckenden Senſus, des Gehoͤrs / 

= | als 
— — 

(m) Hodeg. Werckm. p. 51. 
(a) Die Mufic hat ihre Gründe aus der Weis, 

heit GOttes. Werckmm. A Dedsc. Har- 

monol, 
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als des beften Richters in diefer Sar 
che. Senfus ad omnia munia obeunda 

ſemper fuit OPTIMUS JUDEX. (0) Ju- 

dicium aurium aureum, Vive le bon 

fens! 
_ Tleos rov avaı9yrov: 

Illa tibi eft igitur verborum copia cafla 

Omnis;qu& contra fenfus inftindta pa- 
rata eſt. Lucret. 

Ende des Erſten Theils. 

Des 

(0) Salinas Lib,IV. de Muſ- rt Pre Der 

Herr Hoffrath Gottſchalck hat in Adtis 
Eruditorum latinis, Menfe Martio, Anno 
M. DCCXVII. p. 114. ein temperamentum 

muficum univerfale einflieffen laſſen bey wel: 
chem er zum Belchluß ſagt: in praxinumeris 
furdis fubftitui poflunt rationales, per appro- 
pinquationem continuam, donec exceflus vel 

defectus Aurium judicio nihilo æquetur. 

CB) Ro 
R 

= 
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Forſch EN Halsägı 

Andrer Theil, 
QUARTA BLAN- 

DITIE, 
Der - 

Der verdächtige 

VWuarten⸗ lang. 

Erſies Capitel. 
Von der Quarta insgemein. 

$. I, 

Sn ABEhT unfere andere Frage betrifft: 
2 WE Obdie Quarta confonige/ oder 
al diffonige? fo wäre ſolche aus dem 
vorigen Theil leicht gu decidiren/ wenn Det 
ſenſus, wie billig den Ausfpruch geben fülte; 
allein es heiffer hier wohl recht: quot capita 
tot ſenſus. Und um auch dieſe * aus hu 



a 

— 
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ren eianen Gründen zu hohlen, foll ein beſon⸗ 
deres examen darüber angefiellet werden, zu 
folge ver Regul® prudentiz logicz, die man 

„alſo liefert: „Wenn du die argumenta , mit 
„welchen der andere feine Meynung unter; 
„ſtuͤtzet alle nacheinander fein gründlich und 
„deutlich widerlegen Fanft/ fo dencke deswe— 
„gen nicht/ Daß des andern Meynung falfch/ 
„und ihr Segentheil wahr fey/ fondern unter; | 
„fuche die Sache von neuem, bis du ſtarcke 
„‚rationes pro oder contra antreffeft. Denn 
„es folget ja nicht: Diefe Meynung ift mit for 

„thanen ſchwachen Gründen bewieſen / ergo 
„iſt ſie falſch. Es Eann einer die wahre 
„Meynung hegen / ob er gleich ihre 

| „rechte Gruͤnde nicht weiß.“ (2) 
2. Da hatte ich nun gleich Anfangs 
nöthig zu bemercken / daß der gute Ariftoxe- 
nus und feine fequaccs zu ihrer Zeit andere 

Ohren müffen gehabt haben / als wir anitzo; 
“ohne zu unterfuchen/ ob etwan Midas feine 

Mo: 

(a) A&. Philoſoph. p. 488. Viel tauſend Pradtici, 
die 24. Modos ſtatuiren / haben deswegen doch 

Fein Unrecht; ob fie gleich nicht wiſſen / woriun 
ein Modus von dem andern unterſchieden. 
vsd, Organ, Drobe, | 
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Mode damahls im Schwange gegangen oder 
nicht: fo viel iſt bekannt daß niemand von 
derfelbigen heutiges Tages was mehr wiſſen 
will, Es meldet aber von unferm Ariitoxe- 
no undifeinen Sriechifchen Ohren D. Wal. 
lis, in feinem Appendice ad Ptolem&®um p, 

306: daß die erſte Ci. e. die kleineſte oder ges 
ringſte) Conſonanz / die dem Ariſtoxeniſchen 
Gehoͤr wohlklang / diateſſaron genennet wur⸗ 
De: primam confonantiam auribus gra- 
tam vocabant Diateflaron, | 

G. 3z. Wobey zubetrachten: daß die al 
ten Griechen von unten auf zehleten und pri- 
mam pro minima confonantiarum feßten. 
Nemlich: die erfte vom unvechten Ende. ( b) 
Notandum;, antiquitus ita fuifle Tetra- 
chorda, ut etiamnum noſtra ætate con/pi- 
ciuntur, quatuor chordisinftrumenta; ubi 
graviflimus nervus & maximus imo cras- 
ſiſſimus, erat ſupremus, acutillimus ve- 
ro minimus, ſane infimus. (c) d. i. Die 
groͤbſte / gröffefte und dickeſte Säite war oben; 
die feinefte oder Fleinefte aber läg unten im Sn; 
ſtrument. Da muß ohne Zweifel der Baß 

| mit 
(b) vid, Porphyr. & alii. u ” 

(c) Glarcanus, Dodecach,Lib, Il. p. 84. 
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mir der rechten / und die Ober-Partien mit 
der lincken Hand geſpielet worden ſeyn: doch 
fie brauchten Feinen concentum / ſondern bloß 
ſerdings monodiam , wovon ‚weiter unten, 
Sie haben fonft mit den Säiten ihrer Syn; 
Arumente und mitden Conſonanzien faft fol: 
chen Rang gehalten wie Man ikund bey Eins 
zuͤgen thut/ da geht der geringftenorne an. 

$. 4. Wenn demnach alle Arifforenier 
die Quartam, als primam, und zwar ihren 
Ohren angenehme confonantiam gehalten 

haben / fo ift leicht zu ſchlieſſen daß ich in dieſem 
Stuͤcke abermahl fein Ariftoxeneus feyn 

koͤnne: maffen ich auf meine Ehre begeuge/ daß 
wenn meinen Dhren die Quarta einmahl leid; 
lich und fihmeichelend ſcheinet / fie denfelben 
hergegen dreymahl übelbefonme. 

9. 5. Nun glaube ‚ich zwar gank ge 
wiß / daß Ariftoxenus und andere Griechi⸗ 
ſche Muſici de faltuQuart& in melodia, non 
vero de concentu duarum vocumlin pro- 
portione [esquitertia, d. i. vom Sprung Det 
‚Quartz in einer Melodie; nichtaber som Zu: 
ſammenklang zwoer Stimmen in einer Quar⸗ 
' ten-Proportion reden; welchem nach fieeben 
Fein groffes Unrecht haben. ——— 

"7 
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betrachten nöthig ſeyn wird / ehe wir weiterim 
Text gelangen / Daß dieſer mein gantzer dil- 
cours von der Quarta bloß fo zu verſtehen / in 
fo ferne ſich dieſelbe gegen der baſi; nicht aber 
gegen Mittel: und Ober⸗Stimmen in poly- 
phonüs, vielweniger in melodia monopho- 
na fucceflive alg eine Quarta verhält. Wie 
ich denn erachte A Daß aus Mangel dieſer 
diftindtion (ich will eben von allen nicht fa- 
gen) bey unfern lieben Vorfahren / meiche Die 
Griechen nicht recht erFlähret’ oder nicht recht 
verſtanden haben/ groffe Irrthuͤmer und viels 
fältiger und unnüger Streit entſprungen / ins 
fonderheit wenn fie gelefen: ex confonantiis 
diapente & diateflaron componi octavam, 
aus Zufammenfeßung der Quartz KQuintx 
werde eine Octava. 

$.6. Iir wollen hernach unterfuchen/ 
ob Die Quarta auf verfihiedene Art als Quarta 
betrachtet werden koͤnne / oder ob fie folches 
nur auf eine einzige gewiſſe Art certo modo, 
wie Kircherus ſagt / zulaſſe? Wenn die 
Osarta auf eine gewiſſe Art betrachtet 
wird / iſt ſie keine conſonantia (d). Wo⸗ 

her 
(d) Quarta, certo modo confiderata, confonantia 

nonelt, Kirch, Muſurg. L, V. cap. 6, 4. 1. 

nn 

— 
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her es denn gefommen/ daß vor Zeiten die 
Quarta unter Die conlonantias, und zwar 
noch dazu / unter Die perfedtas gezehlet wor; 
ven fey/ berichte unter andern fehr wohl und 
umftandlichPrinz, inExercit,deQnartap,131/ 

auf welchen mich Kuͤrtze halber beziehe. Crou- 
faz gibt auch Rechenſchafft davon; ſchlieſſet 
aber fo: il eſt vrai, que quand on entend 
tout a la fois le ton grave & le ton aigu & 
la Quarte , cette union doit deplaire, par 
„la raılon allegude pP. 182. d i. „Wenn 

„man zugleich den tieffen und hohen Ton der 
„Quartz hoͤret / fo muß dieſe Vereinigung 
„nothwendig misfallen / wegen der angefuͤhr⸗ 
„ten Urſache.“ Von dieſer Urſache nun 
wollen wir weiter unten reden. 

$.7. Jedermann gibt zu / daß eine Quar 
ta, welche reſpectu ihrer Dber-Stimme/nicht 
aber in Anfehen der allerunterften, falfchlich fo 
genennet werden foll/ und deren beyde termi- 
ni gegen ihrer bafı eine wahre quintam und 
octavam machen / allerdings mn laute und 

den concentum in etwas erfuͤlle; — Aber 
| c 

La 
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fo redet ißiger Zeit Fein Muficus, und iftmeine 
Meynung hier gar nicht von Mittels oder 
Dber-Stimmen) wie fid) diefelbe gegen einan- 
der verhalten; fondern einkig und allein von 
dem termino acuto Quartz, tie fi) den 

ſelbe gegen feiner bloffen Grund⸗Stimme auf: 
führe. Denn was in vielen und Mittel-Stims 
menangehet/das Pan in wenigen und Extrem- 
Stimmen nicht paßiret werden. Diefe Mer 
gulgibt ung Werckmeiſter in der Vorrede 
feinee Harmonologie. Suprema & infi- 
ma vox pr& reliquis audiuntur; fagt Ab⸗ 
Dias Treu pag.5.Harmon, Es wird von 
diefen Sachen weiter unten mehr vorkommen / 
hier findesnur pr&liminaria , oderein kleines 
avertillement, 

5. 8. Pas jedoch unfer oftangeführter 
Wallis mit folgenden Worten der Quartz 
eigentlich für Hülffe leiften roill/ darüber möchte 
man gerne eines guten theoretici Ausfpruch 
hören: Es iſt zwar wahr ſagt er daß 
diefe einfame: oder einfache Quarta 
(welches eben bey mir die rechte ift) in Der 
compolition feltener gebraucht werde/ 
(ſeltener nemlich / als die bedeckte / verſteckte / ver⸗ 
lapte und verkapte Quarta) aber das ge— 

en a ſchie⸗ 
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ſchiehet nicht darum / als ſey die Quar⸗ 
ta an und vor ſich ſelbſt keine Conſo⸗ 
nanz; ſondern dieweil auf der andern 
Seite (ich weiß nicht / ob er die oͤberſte oder un⸗ 
terſte meynet / oder ob es gleich viel) der Quin- 
te Vorzug / Die mie der Quarta eine 

Octavam macher / und gleichſam in der 
Quirta ſchon vernommen wird / dieſe 

verdunckelt / und zum Gebrauch weni⸗ 
er bequem mache (c). Er redet ja erſt⸗ 

lich von der Quarta folitaria, fupponitt aber 

bald daraufeine untersoder überliegende Quin- 
tam, die auch / als eine nureingebildete propor- 
tion ‚ die wuͤrcklich Quartam verhudelt. Mich 
deucht / wir dürfftendie difonantiam Quartz 

nicht fo weit herholen; fie laͤſſt fich ohne folche 
Mühe finden. So fchlaget auch feine Octava 

unter ; fondern immer überfihan. Z. E. Ich 
nehme 

a a 

: (e) Verum quidem eft, Quartam ſolitariam in 

cantuum compoſitione rarius admitti ⁊ at hoc 

nom ideo fir, quod per fe non ſit confonantia; 

ſed quia Quinta ex altera parte prævalentia, 

quæ ad hanc fonat diapaſon, & in hac quaſi 

fubauditur , quartam quafi obumbrat, reddit. 

que minus idoncam ‚adcoque parcius adhibi- 

am, Wallis, in Appeud.ad Prolem, pag.ult, 
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nehme... ‚fo wird nicht Fmitvernommen; aber 

wohl £» und denn iſt es Quarta duplicata, 
Non fubauditur inferior , fed fuperior ſo- 

nus Octavæ. Verſtehet es aber Wallis von dee 
uͤberliegenden Quinta; ſo machet ja dieſelbe / 
ſeinem eigenen Geſtaͤndnis nach / alle das bis⸗ 
gen Gute / welches noch an der Quarte zu fin⸗ 
den iſt durch ein bloſſes ſubauditur. Wie 
kann denn Quarta per fe conſonantia ſeyn? 
Es ift auch nicht Quintz; fondern Octavæ 
— die ſolchen Falls in Betrachtung 
Ö mmt. . 

$.9. Mitfolchen preceptis und ſeltſa⸗ 
men argumentis macht man den Compofis 
tions: Schülern Thüre und Thore zur unge 
meflenen Iıcene offen. “Denn / wenn fie fins 
den/ daß fo viele Leute die Quarcam; etſi ſolita- 
riam, zur Conſonanz machen, fich auf autori- _ 
tares , jagar ad ſenſum beziehen und vers | 
fehiedene Firniß⸗ Gründe dabey gebrauchen; | 
ey / ſo werden fie mit den Quarten fuftig darauf 
loß arbeiten; wie ich denn taufend Exempel für 
eins anfuͤhren koͤnte / da es angehende Compo⸗ 
niſten mit der Quarta verſehen haben / und ihnen 
fein vitium fo ſehr anhaͤnget / als eben dieſes. 
— Un Ich 
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Ich habe es auch wuͤrcklich verfucht/ daß es ihr 
nen ſchwer abzugewehnen iſt / wenn ſie das ge⸗ 
ringſte polyphonium ſetzen ſollen (). Und eben 
deßwegen habe fuͤr hoͤchſt noͤthig erachtet / dieſe 
Materie allhier mit Fleiß zu erläutern. 

$. 10. Nun erwege mir einer ſolchem 
nach proportionem fesquitertiam , welche 
die Quarte in ihrer Form haben fol. Solche iſt 
wie 4 gegen 3/da der groͤſte terminus den klei⸗ 
nern gank/undnoch 3 deffelben darüber in ſich 
hegreifft. Hæc loco definitionisharmonic«, | 
Es ſpreche denn / wer: Nachdencken hat / ob et 
darin eine ſonderliche Ubereinſtimung antreffe? 
Ich / meines Ortes / finde zwiſchen 30 und 40 / 
oder zwiſchen 90 und 120 eine blutſchlechte 
Harmonie / etwa eine ſolche als wenn ein me- 
dian·octav· Band unter einem fleinen Folian⸗ 
ten auf dem repofitorio lieget. Oder / alg 
wann manein Gebaude von 127 Fuß ing ge 
vierte aufführen / und unter demfelben einen 
‚Stall von 90 Zußanlegenlieffe. Oder aber’ 
'mathematifcher zu reden / als wenn ich einen 

| Qua⸗ 

CC) Ja / ſie ſuchen noch wohl allerhand Ausfluͤchte 
5 zu machen / und ſchuͤtzen unter andern den 
Gang mit den Sextis fleißigvor. Daran ift 

es hohe Zeit dieſer inconvenicacezu ſteuren. 
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Quadrat und einen Triangul fo zufammen flige 
te/ daß dieſer unten und jener obenftünde. Den | 
an folcher pofition lieget es alles, Wenn ich J 
den: octav median- Band hinlege / und den ! 
Kleinen Solianten oben darauf das wird gat 
Feine lymmetrie haben. Kehret man es aber 
um / ſo wird es gut ausſehen. Wenn ich den 
Stall von 90 Fuß zum Fundament legte/ und 
eine etage von 120 Fuß darüber her bauen 
wolte / Das wuͤrde eine ſeltſame architectur ges 
ben. Dadingegen der Stall von 120 Ruf; 
und der Aufffag von 90 eine gute Figur machen 
wuͤrden. So auch / wenn ein Quadrat uns / 

ten / und ein Triangul öben ſtuͤnden / waͤre die 
Proportion gar artig / und ein Bild der Qunt 
tx, welche umgekehrt zur Quarta wird 

11. Doch geſetzt: Die proportid 
ſesquitertia waͤre eine ſo herzliche proportio 
und man wolte ex forma intervalli die Gu— 
te Des Klanges / qualitatem ſoni beurtheilen / welches Doch nicht angehen kann / wie wir aus 
der Temperatur lernen: als woſelbſt die aller⸗ 
abgeſchmackteſten proportiones doch gut klin⸗ 
gen / die allerbeſten aber totam fcalam in 
Verwirrung bringen / andrer Urſachen zu ger 
ſchweigen; aa klingen denn die 

= 3 Ter- 
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Tertiæ nicht nur majores; [ondern ſelbſt 
minores, ungemein beffer/alsdie Ouarı 
ten? da doch Die jenen beygelegte proportio 
ſesquiquiata, 6 gegen 5 / vder 30 gegen 25 / 
allem Anſehen nach / lange ſo gut nicht ſeyn 
kann / als die proportio ſesquiterria. Wa⸗ 

rum klingen / damit ich weiter forſche / zwo 
Quinten nach einander / auch in Mit⸗ 

tel⸗Partien / verdrießlicher als 12. 
Quarten? da Doc) gantz gewiß / und ohne 
Wiederrede / die proportio ſesquialtera befs 
ſer iſt / als ſesquitertitia. Warum klingt 

tonus cum diapente, oder die Sexta bes 

fer, als die Quarta? da doch die proportio 
{up erbispartiens tertias; 5 gegen 3/bey wei⸗ 

ten nicht fo gut ſeyn kann / als Die proportio 

fesquitertia der Quarte. Warum wird 

Die Quarte / wenn fie ja ſo wohl klin⸗ 
gen foll und muß / von Feiner lebendi⸗ 

en Seele in triade, in Syrygia perfecta 

pura, gebraucher? Alle dieſe Sachen 

follen hernach umftändlicher unterfuchet wer⸗ 

den, hier wird nur fo überhaupt ein wenig 
præambulirt / und obenhin gefraget. | 

6.12. Was die Terzien betrifft, fo kann 

daruͤber Cartefius, Exercit, 4. $. — 
om⸗ 
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nommen werden, alwo er die Tertiam majo- 
rem , wie höchft billig / der Quarte vorſetzet / 
worinn ihm aud) Prinz nnd andere mit groͤ⸗ 
fiem Bug gefolget. Selbſt unfer Bacode 
Verulamio machet eine von meiner Mey: 
nung nicht viel abweichende Drdnung/ wenn 
ner fo fchreibet: „In den muficalifceben Zu: 
„ſammenſtimmungen / deren etliche vollkom⸗ 
„men / andere halbvellkommen heiſſen / findet 
„ſich zwiſchen dem Uniſono und der Odcta va 

„keine vollfornnere als die Quinta; hernach 
„NB. die Tertia. Die Sexta iſt ſchon Fer: 
„ber; und nach dem Ausſpruch der Alten 
„(vix credo) ſo wohl als meiner und anderer 
„Meynung zu Folge (tranleat) die Quar- 
„ta; fo man Diateſſaron nennet (8) Da 
iſt nun die Ordnung fo: 1.8.5.3.6.|4.7.2. 
ch wuͤſte nicht/ ob jemahls ein Rechen⸗Mei⸗ 
er fo numeriret hätte. 

u 4 613% 
(8) In eoncentibus muſicis, quiperfefti aut femi- 

perfecti vocantur, inter Unifonum & Diapa- 
fon:a Quinta omnium pertfectiſſima exſiſtit, de- 
inde Tertia: Sexta magis tetrica; & judicie 
veterum ut &meo aliorumque Quarta, quam 
diateflaron vocant. Faco deVeruiam, p,783. 
6.107, Operum, 

ng 
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$.13. D. Wallis thut hierüber dieſen 

„Ausſpruch: „Daß man die Terzien und 
„Sexten vor Conſonanzen halte / geſchiehet 
„meiner Meynung nach mit gutem Rechte; 
aber wieder alle autorit& der Alten.» (h) 
; Boaus Oies ihr Herren Alten/und Alterthums⸗ 
Freſſer! Ach! in wie vielen Stuͤcken liegt 
doch ſchon eure autorité danieder / und den⸗ 

noch wollet ihr um Fein gut Wetter bitten. 

Es iſt zu bejammern. Man ließ euch gerne 
euren garftigen Willen und eure precon- 

ceptas opiniones ; wenn ihr damit zu frie- 
den waret. Aber ihr verführer die Leute und 
bindet ihnen / ich weiß nicht was für autori- 

tätifche Grillenvon der confonirenden Quar- 
ta auf. Und dazufann man nicht file ſitzen / 

noch die Diffonangien in der Mulic als Con- 
fonangien einführen laffen. Silentii nim 
leges propter veterum commodum fub- 

(cribere nobis nefas eſt. 
| 6.14 Was 

( h) Quod autem Teıtias & Sextas pro confonan- 

tiis habeant,, cum bona quidem ratione fatum 

cenfeo  fed preter omnium vererum autorita- 

tem. Wallif.ın Append, ad Ptolem. de ve. 

teri Harmonıca cum hodierna comparata. 

p2g 320- 
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,$. 14. Was ferner die Detaven und 

Quinten in progreflu vitiofo betrifft / fo will 

zwar der Sache eine hollaͤndiſche fine tour- 
nure gegeben werden Die ichim Tillio p. 127. 
3.28. gefunden, und hiemit en paflant, als ei⸗ 

nen zumachenden Einwurtff im Vorrath etwas 
auspariten will. Esfagt aber diefer Salomen 

ſo: Die Octaven und Guinten würden 
vor ſo gelicat geachtet / daß die Kunſt⸗ 
Verſtaͤndig ls zugaͤben / daß 
‚man fie zweymahl nacheinander 

6. 15. Wie wäre es aber wenn matt 
ftatuirte und auch bewieſe / Daß fie nicht we⸗ 

gen ihrer delicateffe ;_fonderngang contrair 

wegen ihrer gar zu groſſen Grobheit und Aehn⸗ 
lichkeit / ſich des doppelten Gebrauchs nachein ⸗ 
ander in einerley Stimmen zu enthalten / von 
delicaten Ohren gezwungen worden? denn 
wenn ſie ſo niedlich ſind / ſo kann ja in einer 
eintzigen Wiederhohlung nicht zu viel geſche— 
hen; fie find aber / fo gu reden / ger zu pluump 
und zu dreiſt / einerley Geſchlechts und Art / ein⸗ 

ander gar zu gleich und zu nahe verwandt - 

daß ihr proceflus zu dulden wäre. Daß ſie 
perfedt find/folchesiftlange Feine delicarefle; 

MS ben 
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bey Den meiften Dingen in der Welt ſiehet man 
vielmehr das Gegenfpiel, daß / wenn fie zur 
maturite und Vollkommenheit gediehen find, 
alsdenn ihre delicateſſe fort iſt. 
816, In ſonis vor ſich ſind Octaven und 
Quinten wohl gut / denn fie conſoniren. Aber 
in tonis, dag iſt: in progreſſu ſonorum 
ad ſonos tauget ihre comfecutio gar nichts! 
und verleger mit ihrem'erkelhafften Einerley . 

} „der Zuhörer zartliche Ohren. „Durch Die 
/ „immediatam conlecutionem wird (I) Die. 
„varieteé verhindert/ welches auch Calvifü 
-„erfte raifon iſt (2) weil die Octava wegen 
„ihrer perfeltion das Gehör völlig vergnüs 
nget/ fo wird Durch) ihre immedıatam conſe- 

„ceutionem demfelben ein Eckel und Pers 
„drußverurfachet. » (1) Treu gibtdieraifon: 
Weil unter zwey gleichen Dingen Feine Ords 
„nung iſt / und Hans / der von demſelben in daß 

„ſelbe wandert / Hans von einer Weiſe blei⸗ 
„bet (RK), | 

Ci) Pring Exereit.Sec. p. 40. $, 116. | 
(k) Quia inter pares nullus eftordo , & Johannes | 

migrans ab eodem in idem, manet Johannes 
in codem. Trew, Harmon, p, 51. 
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ERTL berühmte Hugenius aber 

verwirfft Diefe rationes > und gibt feinen p!a- 
netariis eine muthmaßlich-beflzre Urfache in 

den Mund, warum man infonderheit nicht 2. 
Quinten ehne Sehler nacheinander ee 
»feönne. » Penn man fprichter/ unfre Mu- 
licos fraͤget warum die Quinta auf ihres | 
gZgleichen nicht folgen duͤrffe werden einige faz " 
gen / es koͤnne Deswegen nicht geſchehen weil. 
„man die gar zu groſſe Suͤßigkeit / ſo aus der 

„Folge und Wiederhohlung der allerannehm⸗ 
„lichſten Conſonanz entfpringet/ vermeiden 

„muͤſſe. Andere werden vorgeben / daß Die 
 »Deränderung geſuchet / und alfo nicht einers 
„ley gefeket werden müfte. Denn fo lauten 
„vdie Urfachen/ melche von den vornehmften 
»Autoribus, unter andern auch vom Carte- 

„ſio, angeführer werden. Vielleicht aber 
„wuͤſte ein Einwohner im Jupiter oder im 
„Venus-Stern hierüber eine wahrere Lrfas 
„che anzuzeigen, wenn er fagte: Daß durch 
„die Solge zwoer Quinten Der modus gar {u 
„ſchleunig verändert zu werden feheinet: denn? 
„da die Quinta famt der Tertia ( welche legtere/ 

ob fie, gleich nicht zugegen, doch darunter vers - 
„ſtanden wird.) eigentlich die ipeciem teni 

46 jeu 
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find. hs Wir laſſen die Urſache gelten / ha⸗ 

468 ICh Erſtes Capitel / 
„(eu modi ausmachen fo muß eine ſothane 
„fchleunige Verwechſelung eines toni oder 
„modi mit dem andern denen Ohren billig 
„unangenehm und ungefchicht vorkommen / zu⸗ 
„mahlda nach dreyen Conſonanzen (fc.triade) 
„gleich drey andere folgen’ und Eeine der vori⸗ 
„gen Da bleiber/ welches denn um fo vielhärter 
„lautet eben darum, weil es Eonfonanzen 

ben 
— —— — ⸗ 2 mn mm nn —ñ— — — 

(1) Si ex noſtris Muficis quætas, cur confonan- 
tia Diapente poſt aliam fimilem vitiofe po- 
natur: dicent alii nimiam dulcedinem devita- 
ti, quæ ex gratifime conſonantiæ iteratione 
nafcatur x alii, varietatem in harmonicis ſe- 
quendam efle, Hæc enimprzcipui artisau- 
&tores, cumque iis.Cartefius, adferunt. At 
Jovis aut Veneris incola forfan veriorem hane 
caufam demonftrabir, quod a Diapente ad 
aliam deineeps pergendo tale quid fiat, ac fi 
xepente teni ffatum immutemus; cum Dia- 

pente, und cum interjecto Ditoni foni (qui, 
fi deſit, mente fuppletur ) toni fpeciem certe 
conftitwat : hujusmodi verò ſubita commu- 
tatio auribus merito injucunda incondita- 
que judicetur; cum etiam ıa univerfum ca 

plerumque durior accidat (præterquam in 
tranfitu; qu= fit a tribus fonis confonis ad 
trium aliorum harmoniam, nullo priorurm 

| ma- 



— Von der Quarta. 469 

ben aber nicht noͤthig Diefelbe weder aus dem 
Venus-Stern/ noch von den Muiicis im Ju- 
piter,herzubohlen. Die curiofite iſt fonft mit 
zu nehmen. 

$. 18. Einmahl ift gewiß / daß durch 
Diefen progreflum nicht Die Ohren Der unwiß 
ſenden / unfündigen und unerfahrnen Zuhörer 
(e8 wuͤrde denn gar zu grob gemacht) beleidi- 
get werden: fondern nur die delicaten Ken 
ner und Kunft- Berfländige. Waͤren nun 
Octaven und Quinten delicat , fo ſchickten fie 
fich wohl bey dieſen; aber fie find eben fo. nied⸗ 
lich / wie ein eckelhaffter Syrop. Gewiſſe Leu: 

te koͤnnen feinen Sammit beruͤhren / nicht weil 
derſelbe ſo zart iſt fondern weil ihre Haut mit 
‘einer ſonderlichen delicateſſe verſehen. Sum- 
ma, es kom̃t hier wieder auf die Senſus an. 
„Die erſte Urfache der verbotenen Folge bey 
„Quinten und Detaven ift/ nach Calvihi@ts 
„achteny daß die Harmonie richt aus einerley/ 
„ſondern aus verfchiedenen gegeneinanderz 

„lauffenden/ aber dennoch gefchiektzufammens 
| Bar 47 | ge⸗ 

manente. Hagen, Cosmötheor. Lib, I, pp. 

75: 76. Nimia idendıras ratio, quare fe 

perfedæ eonfonantes füccedere non poflunt, . 
Foan. Froſchius, Opuſculo raro rerum mufi- 

catum. Argenter.1535. Rare Sachen! 
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»gefügten Dingen beftehen,müffe. Ob nun 
„gleich die Dctaven und; Quinten aus zween | 
„der Höhe und Tiefe nach, unterſchiedenen 
„Klängen beftchen, fo haben fie doch / wenn fie 
„in gleiche Bewegung / und in gleicher 
„proportion fortfchreiten/ zumahl da fie Der 
„Gleichheit ohne dem am näheften find/ 
„(m) eben den Fehler als der unilo- 
„nous: Verliehren Dannenhero durch der: 
„gleichen Sortfehreitung und continuation 
„alte Anmuth/ und kommen den Diflonantiis 
„näheryals den Confonantiis, Die — 

r⸗ 
(m) Da ſteckt es: Durchgehends wird dafür gehalten / 

daß / je näher eine proportio der unitati vel 
æqualitati tritt / je beffer fie ſey. In andern Din» 
gen laͤſt man es paßiren / in muſicis aber ſe⸗ 
hen und hören wir / daß es nicht angehe / nicht 
nur an dem Erempel der Octaven und 
Duinten/ fondern auch der Quartz; wie bald 
eriwiefen werden fol. Ubrigens laflen ſich 
biefe Calviſiſche raifons fehr wohl halten: 
denn wenn fie gelten ſolten / muͤſte auch con- 
fecutio Tertiarum & Scxtarum perworfien 

werden / weil fie fo wohl contra diverfitatem 
als ordinem naturalem laͤufft. Es fällt aber 
weg · So hat auch Unifonus [ange die Feh⸗ 
ler nicht den die Oetaven haben / noch dieſe 

den / welcher. den Quinten anbängt. 
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„Urſache / warum man Feine Quinten und. 
„Octaven nacheinander feren müffe / ift/ daß 
„dieſes nacheinander folgen mit dem na⸗ 
„tuͤrlichen proces der Eonfonangen nicht übers 
„einfomt. Denn in natürlicher Ordnung 
„folgen niemahls zwo proportiones einerley 
„Geſchlechts und Groͤſſe auf einander. Wir 
„zehlen nicht: Eins / Eins / Eins / 2c. noch 
„2: 4. 8. 16. noch 3. 6.9.20: Iſt demnach 
„dieſe confeeutioy welche der Harmonie Feine 

„Veraͤnderung bringet / noch felbft vonder Na⸗ 
„tur zugeſtanden wird / auf alle Weiſe zu ver⸗ 
meiden. (n) — 6.19, 

(n) Ratio hujus prohibitæ confecutionis et: pri- 
ma, quod harmonia non fit ex una eadem- 
que re, fed ex pluribus inter fe diverfis & 
contrariis, redte tamen & apte concinnatis, 
Diapafon & Diapente, etfi conftant fonis 
differentibus, quoad acutum & grave: ta- 
men dum eodem motu & cadem proportio- 
ne procedunt , & poft zqualitatem proximi 
funt, eodem quo unifonus vitio laboratıt, & 
talı continuatione omnem fuavitatem amit- 
tunt, potiusque ad diflonantias quam ad 
eonfonantias inclinant, Altera ratio eft, - 
quod hæc confecutio cum naturali confo. 
nantiarum progıeflu non conyenit, Nun- 

quam 

— 

— — 

— — 
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$. 19. Dieſe Materie kann nun leicht 
ad Quartam appliciret werden / als Die da Der 
vermeynten perfection der unitati & zqua- 
litati viel naͤher tritt als andere / und dennoch 
das Gehör beleydiger; welches jene / Die wei⸗ 
ter. von diefer perfedtion, unité und egalit€ | 
entfernet / Feinesmweges thun. „Die Urfachey | 
„warum die Quarta dag Gehör beleidiger (wel⸗ 
„chesandere intervalla, Die wir Doch vor un. 
„oollfommener achten / nicht thım ) und daruͤ—⸗ 
„ber fich die theoretici fehrecfhich gemartert 

„haben iftbeym Franchino zu lefen.. Wir 
„wolten feine Worte anfuͤhren / falls aus der 
„höchften Dunckelheit derfelben/ ung dieſes 
„einhige nicht in Die Augen fiele / daß gedachter 

| J Au- 

quam enim uaturali erdine duæ proportio- 

nes ejusdem generis & quantitatis fe fequun- 

tar, Non numeramus unum, unum, unum &c. 

nec numeramus 2, 4. 8. 16. &c. neque enim 

numeramus hoc modo 3.6.9, &c, Hæe 

igitur confecutio , quæ harmoniam non va- 

riat, nec a natura ipfa admittitur, maxime Vi» 

tanda et, Serb. Calvs. Melopœia. Eap. 9. 

Reg. 1. Ego dico. Unifonum minpri quam 

Oqñavæ, be autem minori quam Quintz la- 

. borare vitio, Sic Experientia ordinem no- 

ſtrum evextit, 
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Aucor fich ſelbſt widerſpricht / und die Quar- 

„tam, welche er eben jetzt als eine Conſonanz 

„herausgeſtrichen/bald darauf unter die Diſ⸗ 
„fonangenverwirfft.« (0) | 
G. 20. Da aber bey den meiſten Autori- 
bus die Quarta, ohne eintzigen Danck / gar 
eine perfecta conſonantia heiſſen fol / ob 
leich / unter andern / Printz das Gegentheil 
xereit, 4. pag. 10. 1qq. erwieſen / Der bes 

Führite Calvifins es auch fihon Cap. 4. Me- 

lopoeiæ gemercket hatz fo erhellet eben aus 
b | — den 

ö ———— — ——— — — 

(0) Cauſa, cur Quarta oflendar auditum (quod eæ, 
quibus perfectiorem cenſemus, non faciunt) 
quod admodum torſerit theoreticos, videre 

eſt apud FRANCHINUM. Muſ. Pract. L, III; 
cap. 6. Cujus verba adduceremus, nili ex 
fumma obfcuritate hec unicum emineret, 
quod fibi ipfi contradicat, & quam modo 
pro conlonantia pradicavit, eandem mox in» 
ter diflonantias abjiciat, Abd. Trew, Difpur, 

 Muf.de Diwif, Monoch. Theſ. xXV. Da feht 
ihrs / ihr Franchiniſien / wie ſich euer Ergs 
Vater / mit feiner obſeurite und contradi- 
&ion, ſo wohl gehalten habe. Leſet den Glarea- 
num, der ihm recht gut und hold geweſen iſt; 
dennoch aber feine Dumbeiten umſtaͤndlich 

erzehlet / in Dodecach. pp, 2. 44: 60, 61. 63. 
95.195.189. &c, — 

— 

— un 
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den angefuͤhrten / daß es gantz falſch ſeyn muͤſſe. 
Denn: 3wo Conſonantiæ perfedx unius 
ſpeciei find folcher Natur / daß fie in 
einerley Stimmen oder Partheyen / 
unmittelbar nicht auf einander folgen 
Eönnen. Go lautet ja die Regul / Die alle 
Welt weiß gibt / fchreibt und genehm haͤlt / von 
derenlirfache wir auch geredet haben. Nun fol⸗ 
gen aber (war bey gefunden Eomponiften/ 
propter tetricam diflonantiam „ nicht inden 
Unter - Stimmen oder gegen den Baß zu rech⸗ 
nen) in Mittelzund Ober : Stimmen mans 
chesmahl wohl 10 oder 12 Quarten nad) ein: 
ander her (p) / fo wie es die Alten ſelber Quar⸗ 

| ten 
(p) Falfo bordone nennen es die Ftaliäner / bey 

denen fonft berdewe chordam iilam , quæ 

maximam proxime fequitur hedentet, Ber- 
do ift der Saum oder Bord/ die extremite 
eines Dinges, ald wie in der Mufie der Baß; 
daher dag dıminutivam bordone, weil es bey 

den Sexten-Procefs gleihfam an dem rechten 
Fundament an dem rechten bordo,fehlet/ und 
nur ein bordone da iſt. Sartorius macht in 

feinen Infitur, eine gang andere Auslegung 
hierüber wenn er ‚fchreibt : falfo bordone 
ift: wenn unfer einer Note viel Wörter im . 
unifono gefungen werben. quæ, qualis, 
quanta ? J— 



von der Quarsa, 475 

fen nennen Cnicht aber eigentlich nach umferm 

Styl) derowegen kann ja die Quarte unmuͤg⸗ 
lich einerley Art und Natur mit den vertecten 
confonantiis haben / als deren conſecutio 

-immediata auch in Mittels Partien verbo⸗ 
ten ift und bleibet. | 

6. 21. Daß es aber viel ſchlimmer ſey / 
zwo Quarten / ald zwo Quinteny zu ſetzen / ſo 
wie wir / und alle vernuͤnfftige Muſici die Qüar- 
tam nehmen / beweiſet unter andern der ſcharff⸗ 
ſinnige Croufaz folgender Geſtalt: „Nicht 
nur darum allein / den Eckel einer zu lange dau⸗ 

„renden Aehnlichkeit zu vermeyden; und dem 

Verdruß abzuhelffen / welcher aus einer zu 
„geſchwind wiederkommenden Gleichfoͤrmig⸗ 

keit entſtehet hat mandielucceflion zwoer 

DSetaven / zwoer Quinten / zwoer groſſen 
„Terzen / und mie groͤſſerm Rechte / zwoer 
„Quaͤrten verboten’ da dieſe vor nichts ans 

„ders / als unvollkommene Diſſonanzen gehal⸗ 
„tenmwerden. Es find dergleichen fucceflio- 

„nes mehr als verdrießlich/ fie beunruhigen 
„ung und werden übellautend befunden. Weũ 
„auf ut ur, re re folget/ fo entfichet aus der 
„Erinnerung einer von dieſen Dctaven / und 

„aus der Bernehmung der anderneine Secun- 
da 
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„da und uͤberlaͤſtige Septima. Das erſſe ur 
»24/ ſtimmet nicht mit 27 / dem erſten re, noch 
„mit 54 dem andern re; eben fo wenig reimet 
„ſich auch 27 / als das erſte re, mit 48 dem an⸗ 
„dern ut. Imgleichen / wenn zwo Quinten 
„ut ſol, mi fi, auf einander folgen / fo entſtehet 
„aus der Anhörung des fi von einem Theil / eis 
„ne ſehr unangenehme Septima, mit dem An⸗ 
„dencken / welches das vorhergehende zr an: 
„dern Theils in unſern Ohren hinterlaſſen hat. 
„Noch ſchlimmer iſt es / wenn auf mi f£ , ein 
„fa ut, folgets weil # mit dem »r eine Secun- 
„dam ‚und mit dem fa eine falfche Quartam 
„»( Tritonum ) ausmasher. « (ga) Die 

Rai- 

(g) Ce n'eſt pas feulement pour eviter le degout 
d’une uniformite trop continude & l'ennuy 
d’une unite qui revient trop vite, que ’on 
condamne la fucceflion de deux Odtaves, 

. de deux Quiutes,de deuxTierces (wajeures)& 

‚a plusforte raifon de denx Quartes, la 
 Quarte nepajlant que pour une Diſſonan- 
ceimparfaite, Ces fücceflions font plus 
qu’ ennuyeufes, elles inquietent, & on les trou- 
ve discordantes. Eu Effet fi UT UT ef 
fuivi deRE RE, le fouvenir de P’une de ces 
Octaves forme avec le fentiment de l’autre 

| une 
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raiſons ſcheinen mir recht artig; wenn nur 
Die Terzen und ihre conſecution davon ausge⸗ 

ſchloſſen bleiben: denn in dieſem Stuͤcke ſind die 
heutigen Mulici anderes Glaubens als ihre 
Vor⸗Eltern. Go habe ich auch bey den Quins 
ten Diefes Bedencken / daß maneben nicht per 
(altus, at fol, mi ſi, verfahren duͤrffe / wie 
Croufaz will / Damit er eine Septimam rela- 
tivam herausbringe; fondern man Fann Das 
Ding per gradus, at fol» re la, auch anfer 
ben’ fohaben wir nicht nur die bey den Octa⸗ 
pen oblervirte Secunden: re, fol la; fons 
dern auch eine faubere Quartam, re fol, wor⸗ 
aus derfelben Diſſonanz fo ſtarck abzunehmen/ 
dag die Duinten felbft darunter leiden müffen. 

Warum 
une Seconde & une Sepsieme importune, 
Le premier UT; 24, n'eſt pas d’accord avec 
27. le premier RE, niavec 54, lc ſecond RE; 
ni 27, premier RE, n’eft pas d’accord avcc 
48, fecond UT, Deme£ıne, fi deux Quen—- 
tes, UT SOI., MISI; fe ſuccedent, le ſenti- 
ment du Sk de I’ une forme une Septseme 
defagreable avec le fouvenir de 1’ UT prece- 
dent. C’eft pis encore, quand MI SI eft 
fuivi de FA UT: parce que SI fait avec UT 
une Seconde,& avec FA une faufle Quarte, 
Croufaz, Trasse du Bean, Chap. XI. Sei, 
VII, p, 282./9. | = 
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um aber dieſe relatio bey der ſucceſſione 

Marum Tertiarum, allwo zwo Quarten er⸗ 
ſcheinen / nicht eben ſolche diſſenirende Wir⸗ 
ckung thue / ruͤhret vieleicht daher: daß hier aus 
engen und ſcharffen proportionen weite und 
ſchlaffe; dort aber aus weiten und lachen Quin⸗ 
ten engere und ſchaͤrffere Quarten entſtehen / 
welches umgekehrte Formen find / Die natür: 
licher Weiſe auch umgekehrte Wirckungen 
thunfönnen. Denn es iſt leicht zu begreiffen / 
daß eine Diſſonanz von engerer Menſur / vor 
welcher eine weitere oder geraumere Conſonanz 
gehoͤret worden / die Ohren mehr beleidige / als 
eine Diſſonanz von weiterer Menſur / vor 
welcher eine fchärffere und engere Conſonanz 
hergegangen. Man dencke der Sache nach. 
Diefes ift mir dabey eingefallen / und ich will es / 
bis was beſſers aufſtoͤſſet / immer gelten laſſen: 
zumahl / da man auch hieraus antworten Fanny 
wenn etwann einer fragen wolte: warum denn 
zwo Quarten nach einander nicht zu dulden ? da 
ia aus ihren terminis relativis unter andern 
eine reine Quinta entſtuͤnde, u.d. gl. 

6.22. Das Argumentrals ob die Quar- 
ta deßwegen eine Conſonanz / ja gar eine volls 
kommene fen / weil fie Feine Temperatur 
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annehmen will iſt einfältig und falſch; 
wenn wir erwegen /- Daß fie täglich fo viel her⸗ 
auf/ alsdie Quinta herunter ſchweben muß/ 
da doch diefer naͤchſt der Otava (als die allein 
keine Temperatur annimmt) die vollenkom⸗ 
menſte Conſonantia ſeyn ſoll. Keine eintzige 
Quarta kann die rechte proportionem 3-4 
behalten; ſondern ſie muͤſſen nothwendig alle 
Mit einander temperiret werden (r). Se 
Dann beftcherdiefe temperirte Quarta , oder ihr 
Bild / nicht in den terminis 3 -- 45 fondern 
in 3600 -- 2679; oder 1235: :allmoder nu- 
merus fundamentalis 3600 den ganken nu- 

merum 2697 / und noch Barüber 903 in ſich 
faffet. Mein / in 3600 abgemeffenes/Mono- 
ehordum ermeifet diefe proportion hell und 
klar / wenn ich das comma juſt zwiſchen 2700 / 
als dem termino minori proportionis ſes- 
quitertiæ, und zwiſchen 2664 einfeke. Go 
ſiehet man / daß die Quarta um ein Zwoͤlfftel 

eines commatis in die Hoͤhe gezogen wird / recht 
unter dem termino 2097. Leidet ſie denn kei⸗ 
ne Temperatur? 

| $. 23, Geſetzt / es Fönte Daher was ger 
ſchloſ⸗ 

7) vid, Neidhardts Tempcrat, p. 76, 
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ſchloſſen werden / wenn eine Proportion ſich 
was nehmen / Die andere aber was zulegen laͤſſt. 
So waͤre ja auch in dieſem Stücke die Quarta 
der Quint& oppofitum , maffen dieſer in der 
Temperatur „, commatis abgenommen / und 
jener beygeleget wird ; welches ein Zeichen / daß 
Die Quinten reich find/ und etwas hergeben 

' fönnen, Die Quartenabernöthig haben/ daß 
man ihnen was gulege. Uber Das ganke ra- 
tiocinium hält feinen Stich und das Abneh— 
men oder Zufeßen in der Temperatur Andert 
naturam intervalli mufici gar nicht; ob eg 
wohl proportionem harmonicam perbeffert. 

$. 24. So leidet auch Feine proportio, 
qua talis , ohne Zwang / daß man ihr mag ger 
be odernehme. Die Tertia major, darauf 
man fich beruffet / kann wenigern Zufaß leiden 
als andere / weilfie ſchon groß genug iſt; hier, 
nechft hat man allerdingsyeben wie vonderTer- 

tia, auch Quartam minorem & majorem , 
Dder / wie es andere tguffen / Quartam defi- 
cientem , ufitatam, Tritonum & abundan- 
tem,nach Unterſcheid Der Abtheilung / mit weni⸗ 
germ geben oder nehmen. Muß nicht felbft die 
Quinta ſich diminuiren und augiren laſſen / ja 

ſo 
* 
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fo gar die Octava einenZufag bekom̃en / und ſu⸗ 
perflua werden? wiewohl dieſes das eintzige ĩn⸗ 
tervallum inuſitatum ſeyn mag. CH) Wie fait 
man denn fagen: Die Quarta foll deßwegen fo 
bollfommen fenn / als die Quinta , weil man 
beyden nichts zufeßen nochabnehmen kann / ohne 
Verletzung des Gehoͤrs? da es doch die taͤgli⸗ 
che Erfahrung vor Augen und Ohrenleget / daß 
es geſchehe und geſchehen muͤſſe / wenn das Ge⸗ 
hör unverletzet bleiben foll. 

9.25. Will man fagen: Es geſchehe wis 
der der intervallorum Willen und Natur? 
wie denn etliche gemeine Meynungen der Quar- 
te wohl gar menſchlichen Verſtand beylegen 
ſolten; fo iſt ſolches eine bloſſe chimeré, die 
uns nicht hindern kañ / Herren und Meiſter uͤber 
alle muſicaliſche / mit den Ohren einige/inter- 
valla zu ſeyn. „FreyeKuͤnſte wollen freye inge⸗ 
„nia haben; man Fan keinen binden und gewiſſe 
»Schrandenfegen : denn was demauff 
„der Natur gemäß iſt / darinn hatein jeder 
„zu thun und zu laffen die Srepheit.« (s) 
Wer wird laͤugnen daß F 4 und sb eben 

ſo 
—— — ——— — — 

— — — 

— “ 

— — 
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ſo noͤthig in der Muſic ſeyn / als Diateſſaron & 
Diapente ?PBasfolldenn hier heiſſen wieder 
die Natur? Es will vielmehr die Natur al 
les dieſes ſo haben. Sagen doch die Herren 
Pythagorici ſelbſt: Quarta ſey allenthal⸗ 
ben Orarta. Warum denn nicht fo wohl 
die erhöhete und erniedrigte/ als mittlere? 

Darum / teil fie wohl fpühren/daß die Quar- 
ta gegen ihrer Grund⸗Stimme Feine Conto- 
nantiam macht / wie inggemein alle Mufici 
behaupten; und jene Doch gerne hätten / daß 
man bey den alten rationibus bliebe/ damit 
ihr rares Sundament der Zahlen nicht zu 
kurtz kaͤme oder gar verworfen würde. 

| $. 26. Iſt dasnichtartig? Wir ſollen 
_ Mathematici werden / und unfere rationes 
aus der Arithmetic diſtilliren; dennoch aber 
feine arithmetifchen ditpofition bey derQuar- 

ca gebrauchen. „Die Muticı tilgen insge— 
‚nein die Quartam aus der Confonanzen: 
„Zahl gänklih aus, und verftchen immer! 
„wenn fie arichmetifche Eintheilung leidet. (t) 
—— „Um 

(2) Communis Muficorum opinio Quartam ex 
numero confonantiarum expungıt, intelli 

gende femper, cum illa ſubit dispofitionem 
auch 

| 
| 
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„Und weiter: Wenn der Muficus die Quar- 
„tam nach den gegebenen Exempeln fleißig 
„unterſuchet / wird er ſie nicht ſo wohlklin⸗ 
gend finden / als er gemeynet hat.“ (u) Noch 
ein paar Zeugniſſe von der Quarta insgemein 
geben uns folgende Saͤtze an die Hand / wenn 
es heiſſet: »Quarta bedarf einer reſolution 
„und fann pro perfe&ta harmonia nicht pas⸗ 

„ſiret werden w). Die Diſſonanzen / wel - 
„sche das Gehör heftig befehweren und be⸗ 
„leydigen / find fechs an der Zahl: Secunda, 
„Onarta, Septima, Nona, Undecima, ac 
„Decima quinta (x), Heutiges Tages wird 

„Diateflaron nicht. als eine Eonfonanz zuge 
„laſſen / es fen denn’ daß fie von einem oder 

7° „an⸗ 
arithmeticam. Kirch, Mafarg,Lib, Vll.cap.7, | 
9. 2. | 

(u) Quibus dıligenter examinatis, Muficus Quar. 
tam non tam confonam, quam fibi perfuade- 
bat, reperiet, sd. sbsd. Ubi notandum, in 
dictis exemplis Quartam pofitam eſſe folu- 
tam ac liberam. 

(vw) Werckmeifter in der Temperatur’ p. 12» 
(x) Diſſonantiæ, quæ auditum vehementer turbant 

offenduntque, funt fex : Secunda, Quarts, 
Septima Nona, Undecsma, Decıma quin- 
ta,) Glarean. Dodecash, Lib. I. cap, 9. p. 26. 
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„andern intervallo unterſtuͤtzet werde / entwe⸗ 
„der; durch Zuthun der Quintæ oder Ter- 

„tiæ.“ (y). | 
$. 27. Es folte ein leichtes ſeyn aus hun⸗ 

dert alten Autoribus ſolcher Geſtalt zu erwei⸗ 
fen / was man ſchon vor langen lieben Zeiten 
überhaupt und insgemein vonder Quarta ger 
halten / wenn wir nicht verfichert waͤren / das 
es vors erfie hieran genug fy. Broflard» 
ver fleißige Broflard , fihreiber alfo von der 
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Quarta: „Sie ſey ein intervallum, das | 
‚neben fo wenig als Quinta und Octava feine 
„Vergroͤſſerung noch Verkleinerung vertra⸗ 
„gen koͤnne; das die Theoretici mit unter 
„die Conſonanzen ſetzen; die Practici aber 
„bisweilen als eine Conſonanz / bisweilen als 
„eine Diſſonanz / behandeln: daher es denn 
»intervallum mixtum genennet worden / als 
„hielte es gleichſam das Mittel zwiſchen Con⸗ 
„ſonanzen und Diſſonanzen. (2)“ J 

er 
1 

(7) Diateſſaron conſonantia non admittitur ho. 

die, nifi fubtus fulciatur , vel Diapente; h, ©, 
aintz fubfidio, vel Tertix - - - »d, p. 84. 

3) C’eit!iun des intervales, qui non plas que la 

Quinte & Octave ne ſoutfte point de ma. 

19° 
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Herr C. Maſſon, in feinem Traité des re⸗ 
gles pour Ja Compoſition de la Muſique, 
Paris, 8. 1705. iſt hiermit einig / wenn er 
pag. 30. ſchreibt: „Die Quarte ſey eine vere 
„miſchte proportion, weil fie bisweilen als 
„Diſſonanz genommen werde.“ Und wei⸗ 
ter unten: „Es gibt Autores (a), welche 
„die Quarte ganglich verboten haben (nem- 
„lich ats eine Eonfonanz ) wenn fiegegen dem 
„Baß geſetzt iſt und die doch nicht unterlaſſen 7 
s;fie zwiſchen den Ober⸗Stimmen als Conſo⸗ 
„nanz zu erkennen. (b) Was aber vom 

| & 3 | Dies 
jorite ni de minorite, = -- Que les theorir 
ciens mettent au nombre des Conſonantess 
mais les Pratticıens traitent quelques fois de 
confonance , quelques fois de diflonance . 
d’ ou lui vient le nom de mixte, comme te- 
nant le milieu entre les confanances & dis» 
fonances, &c, 

(a) Inque his Cartefres ipfe, Compendio Muß 

pag 47. 
(b) La Quaite eft mixte, parce quelle eft, prife 

quelques fois pour confonance, & quelques 
fois pour diflonance. - Il ya des Auteurs, 
qui Pont abfolument defendu, quand elle 
elt contre la Baffe, & qui m’ont pas läifle 
toute fois de la seconnoitre pour Corfe- 
nance entre les partics fuperieures, 
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dieſer Meinung zu halten, erhellet aus vbgez 
dachten Aucoris eigenem Ausfpruch / pag- 

32. welcher Cap. IV. dieſes andern Theils 
angefuͤhret werden ſoll / und obigen gaͤntzlich 
wiederſpricht. Wiewohl Das mixtum & 
medium Quartz lieſſe ſich endlich noch ziem⸗ 
licher maſſen behaupten / und hat einen Schein 
er Wahrheit; aber was broſſard ſagt: Sie 
vertrage weder Zuſatz noch Abnahme / elle ne 
ſouffre point de majorité ni de ıminorite, 
ſolches iſt falſch / wie er felbftin feinem Didtio- 
naire pag. 172. Tit. Temperamento nicht 

in Abrede ſeyn Fanny und ſchon oben beruͤh⸗ 
ret worden iſt De: 

$. 23. Was iſt doch die Quarta defi- 
ciens oder diminnee anders / als Onarte mi= 

nenre? Wasiftder Tritonus, oder die Quar- 
ta fuperflua anders/ ald Quarte majeure? 

die aber alle beyde ohne eines Menfchen Ger 
gen: Rede, diffonantiz heiffen? ſeyn und bleis 
ben. Daraus leicht zu fehlieflen / wie es mit der 
Mutter befchaffen fenn muͤſſe / wenn die Kinder 
fo ungefihicktfind. Den Tertiis, denSextis 
den Septimis, den Secundis, ja fo gar den 
Quiatis, bringet das majus und minusfeinen 

roefentlichen Unterfihied ; fondern wie DieQuin- 
8: 2) 



ge nn 

von der Onarta, 487 
— 
ce, Tertix & Sextæ deßwegen nach wie vor 
Conſonantisæ bleiben: ſo auch legen die Septi⸗ 

me und Secundæ deßwegen ihre diſſonirende 

Eigenſchafft / durch dieſe Veraͤnderung / keines 

weges ab. Dershalbenfann bey der Quarta 
ſolches majus & minus naturam & eſſen- 

tiam intervalli nicht ändern / keinen weſent⸗ 

lichen / ſondern nur einen zufaͤlligen Unterſchied 

bemmercken: weil der Baum an ſeinen Fruͤchten 
erkannt wird / und muͤſſen natuͤrlicher Weiſe 

elle Quarten / fo wie alle Quinten / Teyzen / 

GSexten / Septimen und Secunden eirſerley 

Art und uUrſprunges ſeyn / nur mehr oder weni⸗ 
ger wohl⸗ oder uͤbellautend: ſo / daß wenn Die 
vergroͤſſerte oder verringerte proportiones 
ejusdem intervalli, quoad genus, dißoni⸗ 

ren / auch die ſo genannte ufitara » von welcher 
jene abftammen / unmuͤglich eine Conſonanz 
ſeyn kann; ſo wenig als boͤſe Aepffelauf einem 
guten Baume wachſen fönnen. 

S. 29. Inſonderheit liegt an dem rem 
pel der Quintæ dieſe Wahrheit hell und klar 
vor Augen / als welche deßwegen nicht zur 
Diſſonanz wird / ob man ſie gleich diminurrt / 
und zum Unterſchied von der Diapente, fallam 

Quintam nennet: fo wie der Tritonus bey 
| Baer 7 etli— 
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ta diminuta wird nur minus conſonantia: 
ſo / wie die kleinere und groͤſſere Quarten nur 
majus diſſonantiæ werden / und beyderſeits 
vielen ſchoͤnen Faͤllen in der Compoſition die 
Hand bieten. Es ſchrieb Friedr. Erb. 
Niedt im erſten Theil ſeiner Handleitung 
Cap. 2. es koͤnten auch zwo falſche Quinten 
nach einander paßiren / teil fie imperkecte 
Eonfonanzen waren; da er fiedoch kurtz vorher 

mit unterdie perfecte Diffonanzen gefeßt hats 
te. Nun iſt zwar diefesnicht; jenes aber/ daß 
fie imperkecte Conſonanzen / twürcflich wahr: 
allein’ estwird mas rares fenn / eine conlecu-- 
tionem zwoer falfehen Quinten nach einander 
anzutreffen (c). Vielleicht hat es Niedt von 
einer reinen undeinerfalfchen Quinta verſtan⸗ 
den / welche ſich ſehr offt / abſonderlich in fran⸗ 
tzoͤſſchen compoſitionibus, ohne Bedencken 
folgen. Bey mir hat ſich jedoch dieſe conſecu- 

tio noch nicht recht legitimiren wollen / und 

erfordert granum ſalis. Indeſſen bleibt auch 

die Quinta diminuta eine Quinta nach ihrer 

Art J und wird nur minus perfecta conſo- 
7X5 nan- 
— — — 

Cs) Sch habe es doch auch verſucht / und / inſonder⸗ 
| heit im Recitativo, gut befunden. 
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nantia: denn / wennfie perfe&t bliebe / wuͤr⸗ 
de ihre confecutio vitiofa ſeyn / fo wohl als 
wenn fieeine rechte Diffonanz ware. Prinz 
feßet unfere vorhabende Semidiapente Cap, 
XIX. Parte I, feines Satyrifchen Componi⸗ 
ften $. 13. zwar richtig mit unter die Diſſonan⸗ 

‚zen; sich verdencke es ihm aber nicht: denn / da er 
Die Quartam ausſchlieſſet / und Doch gerne vie⸗ 

le Diſſonanzen in die Rechnung bringen wills 
fo nimmt er / was ihm vorkommt / und nur ein 
bisgerr wiederlich lautet 7 damit er den vacan- 
ten Quarten⸗Platz erſetze. Er ſpricht: Es fey ein 
greuliches vitium, wenn auf die Semidiapen- 
te eine Diapente folge haͤtte aber dabey erin⸗ 
nern ſollen / daß auf Diapente eine Semidia- 
pence gar wohl folgen koͤnne / und alſo 
feine vermeynte Diſſonanz wegſalle: weil wan 
mit Diſſonanzen fo nicht procediren darf. 
Iſt es dannenhero falfch / daß Semidtapente, 
oder Quinta diminuta eine Diffonanz fen/ 
eben fo wenig als Semiditonus: denn ſie brau⸗ 
chen beyderſeits Feine Refolution „ vb man 
gleich mit ihnen / wie mit andern Conſonanzen 
ſyncopiret. Nur kann man in der Semidia- 
pente nicht ſchlieſſen / welche Beſchaffenheit 
es auch mit den Sextis hat; Die deßwegen Dec) 
Feine Diſſonanzen find... 9. 30. 
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$. 30. Wer nun ſagen wolte: wenn der 

Quartz was gegeben oder genommen werde / 
alsdenn-bleibe fie Feine Quarta , oder wenn der 
Quintzein Sure oder Abfehnitt wiederfahrer 
fo bleibe fie Feine Quinta, der würde eben fo 
abfurd ſeyn / algeiner/ Derzubehaupten ſuch⸗ 
ge: die Tertie, Sextz, Septim&, Secun- 
d& , wenn ſie majores oder minores würden/ 
(d) bliebenfeine Tertiæ, Sextæ, Septimæ 
und Secundæ mehr; ſondern veraͤnderten ihr 
jantzes Weſen / ſo / daß die Conſonanzen zu 
J——— und die Diſſonanzen zu Conſo⸗ 
nanzen wuͤrden. Welches alles wider die no⸗ 
torifche Wahrheit / und fo unvernuͤnfftig iſt / 
als wenn ich ſtatuirte: Ein gebrechlicher 
Menſch / ein dicker oder magerer Menſch / oder 

dem ſonſt zufaͤlliger Weiſe was fehlete / hoͤre 
auf ein Menſch zu ſeyn. Denn dapflegen eis 
nen die Logici in die Schule zuführen? und zu 
ſagen: Prædicatum quod uni (ubjectorum 

minus competit, ei nibilominus revera 
competit, Fiat applicatio ad Quintas & 
Quartas, videlicer ad Semidiapente & 
Diateffaron. Prædicatum confonantix 

Semidiapente minus competit; attamen 
Alle 

(4) Plura de hac matetia lcguntur Capitc ultime 
hujus Partıs, | 



von der Duarta. 49T 
alle revera competit, Pariter eriam Fı&- 
dicatum Diffonanti Diateffaron minus 
competit ; attamen ill& nihilominus re- 
vera competit. | | 
31. Wegen der united, jenähere'ne 
Proportion derfelben ift je vollfommener fie 
erden foll/ & vice verla, wird noch) etwas 
ju erinnern ſeyn / ob gleich die Materie oben 
fehon berührer worden. Es iſt dieſes der chco- 
reticorum finiftr& (entientiom ſtarck⸗ vers 

meyntes Argument/. und wird fo heftig Dats 
auf gepocher / als wenn es recht was zu bedeuten 
hätte. Laſſt ſehen! wie es damit beſchaffen. 
Abdias Treu hat es ſchon gemercket / daß die 
"Sache ſchlecht beſtellet ſey⸗ wenn es bey ihm 
heiſſet: Nec abſoluta ad æquaſitatem vi- 
cinia vel cognatio ſufficere vidétur, ad. 
determinandum negotium ( de Conſonan- 
tiis). d. i Die Naͤhe und Verwand: 
ſchafft mit der Gleichheit ſcheinet von 
ihr ſelbſt / zur Entſcheidung dieſer Con» 
ſonanzen⸗Sache / nicht hinlaͤnglich zu 

feyn. (e) Daift das viderur eines braven 
| 6 Pro- 

(e) Derehrliche Mann fagt foiviel ſchoͤnes über 
dieſe Dinge, daß ich nicht weiß mas ich am 

| er⸗ 
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Profefforis Mathematices, mit dem ich die 

. Ehre habe/ einerley Meynung zu hegen. Ich 
will fie aber Doch nicht mit feiner autorice als 
lein ; fondern mit folgenden Gründen ferner zu 
behaupten trachten und die Erfahrung zum 
Richter ſetzen. ee 

$. 32. Mein Sag iftdiefer; Die Uni- 
tas thut nichts zur harmoniſchen Voll 

 Eommenbeit in muficis ; aber die Unio 
cthut fehr viel. Durch Die unitatem ver⸗ 
ſtehe ich/ was dereinkelen Zahl, der Monadi, 

der Einheit (wenn ich fo reden Darf) nahe 
koͤmmt: durch die unionem aber dasjenige, 
was die Vereinigung angehet/ es fen dieſel⸗ 
be der unitati nahe oder fern. Proportio 
dupla ı --2 koͤmmt der onitati am nächften; 
iſt jedoch ab unione am weiteften entlegen:: 
denn 2 gegen 1 iſt eine fehr inegale partie, 
Die dadurch vorgeftellee Octa va wuͤrde auch / 
wegen Der fo groſſen Entfernung und Klufft 

| j zwi⸗ 

erſten herſetzen ſoll. Es gehet mir mit ſeinem 
Ca pitel de Harmonica, als wenn ich der cor- 
nz dubiæ Hocatii beywohnete da man 
anſtund / zu welchem Gerichte am erſten zu 
langen ſey: weil der Appetit ven allen zugleich 
angekoͤrnet wurde. 
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zwiſchen ihren terminis, einen unangenehmen 
effeit haben / wenn fie nicht von der Natur des 
Unifoni participirte/ und eben ihrer unge 
ſchickten Form halber feger man nicht gerne zwo 
-auf einander: weil fie aber an der Jatur des 
Unifoni von einer Seite her Antheil hat und : 

nur gleichſam ein Unifonus duplicatus ift/ fo 
leidet das Dhr ihre progreilus viel eher / als 
der Quintæ conlecutionem, Ja / wenn 
man all’ Ottava gange Stücke und Slecke an 
einander wegſetzet / ſo nimmt das Gehoͤr es vor 

- nichts anders / als pro Uniſono duplicato, 
| $.33. Proportio fesquialtera 2 -- 3 iſt 

gleichfallseine ungefchickte proportio, wenn 
wir ihre weite Entlegenheit abUInione betrachs 
en; obfiegleich der Unitati näher koͤmmt / ale 
die folgenden: Yun iſt zwar 2-- 2 eher zu duls 
den / ald 2-- 4 / welches Proportiocompofi- 
ta Octavæ ift: alleinder hiatus, welchen das 
inter vallumQuintz macht/wird deßwegen 
heßlicher / als Der hiatus OAavx, weil jener 
vom Unifono gar nichts participirt / wie die: 
fer obangeregter maſſen thut. Solches ift wohl 
vermuthlich eine wahre Urfache mit warum 
der Quinten⸗Proceß zehnmahl ärger ift/ als 
eonlscutio Octavar - m. Denn die termi 

ni 
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mini Quintz find zu weit abUlnione entfernet/ / 

und vereinigen fich zu felten. +: Sie wuͤrden auch 
gewiß genug diſſoniren / wenn nicht / zuallem 
Gluͤcke der terwinus gravis gerade vibra- 

tiones machte / woraus ihr Wohllaut vor ſich 
abzunehmen. 

34. Proportio fesquitertia 3 -- 4 

Fümmtfchon der Ulnioni näher / ift aber weiter 
ab zqualitate > und würde beſſer klingen, als 

die Quinta, falls ihr terminus gravis nicht 

ungerade diadromos machte / welches bey der 
Quinta umgekehrt iſt und darum mag auch 
wohl / unter andern Urfacheny Die Quarta dißo⸗ 

niren: weil ſie eine verfehrte Quinca in Diefem 

- Stüde if. 
$. 35. Proportio fesquiquarta 4 °- 5 

Elingt würcktich am allerſchoͤnſten / (x) teil ih 

ve termini fid) näher vereinigen / ob fie gleich 
weiter / als Die vorigen/ ab Unitate abgehen. 
(2) weil der terminus gravis gerade diadro- 

mos macht / welche beyde Umftände NB. zu 
gleich Feine andere Conſonanz hat. 

$. 36 Proportio fesquiquinta $ 6 

würde ebenfofchön / ja noch wohl fchöner Flins 

gen / weilfich ihre termini noch naher ae 
a 

+) Iq rede hier von terminis; nicht von diadromi⸗. 
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als der vorigen; aber Der terminus gravis 
macht ungerade Schläge / und folches benim̃t 
ihrem Wohllaut ein mercflichee.- 

$. 37. Proportio fuper-tri- partiens 
Quintas 5 --8 iſt zwar weiter von der Union; 
jedoch nicht fo weit / als di Odtava. Ihr ter- 
minus gravis iſt auch ungerade/ tie jenerihr; 
allein/fie participirt von der Natur der Ter- 

tie: fo wie jene vom Ulnıtono; hat auch eis 
nerley terminum gravem mit der Tertia 
minore, welches zu ihrem Wohllaut ein ziem⸗ 

liches beyträgt. 
$. 38. Proportio fuper-bis- partiens 

Tertias 3 -- koͤmmt / nächft der Tertia mi- 
nore , der Union am naͤheſten: gibt auch deß⸗ 

wegen einen beflern Klang / als 5 -- / und hin⸗ 
dert nichts / daß der terminus gravis Sextæ 

majoris mit dem termino graviQuart& eines 
ley iſt: maſſen hergegen der terminus acutus, 
nicht nur mit dem gravi Tertiæ minoris; ſon⸗ 
dern mit Dem acuto Tertiæ majoris uͤberein⸗ 
koͤmmt / daßalfodie Sexta major von der Na⸗ 
tur bepder Tertien participirt / welchem Um; 
ſtande fuͤrnehmlich ihr Wohllaut zuzufchreiben. 

$. 39. So viel habe hier de rationibus 
Confonantiarum fimplicium anzuführen nös 

thig erachtet / damit auch daraus erheile daß 
| Yır 

⸗ 
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vicinia ad zqualitatem vel unitatem der 
Quartz nicht zum Deckmantel dienen Fönne. 

$. 40. Nun ift es Zeits daß wir dieſer 
Quartz ein wenig näher treten / und mfone 
derheit betrachten/ / was einige berühmte Au- 
tores zu ihrem Vortheil in fpecie gefchrieben 
haben : damit es nicht Das Anfehen gewinne/ 
als wolle man die gegenfeitigeargumenta Ipe- 
cialia verſchweigen und nur überhaupt von 
der Sache handeln. | 

Anderes Kapitel. 
CALVISIANA, 

$. 1. j 

SE Ch betittle dieſes / und die zwey folgende 
IN Capitel / mit den alamodifchen deri- 

A vatis in ana der Nahmen geroiffer 
vielgültiger Seribenten/ in fpecie Deswegen: 

weil darinn abfonderlich ihrer Meynung von 
der Quarte gedacht merden foll; wobey man ſich 

doch auch nicht begiebet / nachdem es die Mate⸗ 
rie mit ſich bringt / andere autores mit anzu⸗ 
fuͤhren. $ 

Pe 
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5. 2. Den Anfang mache ich hie 
billig mit dem Welt⸗beruͤhmten Calvifio,defr 
fen vorteefliche Meriten ich anderswo dereinft 
weitlaͤufftiger zu befchreiben mir vorbehalte. 
sch ziele hiemit auf Die viras Muficorum 

‚illuftriam , wozu mir abermahl die Beyhülfe 
gelehrter Profeßions⸗Verwandten ausbitten 
muß. Noch gehet es etwas ſchlaͤfferig zu / auſ⸗ 
ſer was Herr Kuhnau und Herr Raupach 
eingeſandt haben. Ceci en paſſant. | 

$. 3. Es handelt aber mwohlgedachter 
Calvifius von diefer Stage im vierten Capi⸗ 

tel feiner Melopeeiz, alwo er de Confonan- 
tiis perfectis alſo fehreibet: Ava recav mul- 
to perfectior confonantia eft quam Dia- 

‚ pente, & Diapente perfeftior quam Dia- 
teflaron , quæ NB. aligue modo perfecta 
cenſetur, & NB, à veteribus inter per- 
fectas numerata fuit, Ich meyne / da ber 
kommen die Alten heimlich eins auf den Peltz / 
und wird ihnen einer verfehet/ der micht blutet. 
Nemlich / (1) daß die Quarta bey Leibe nicht 
Prima -confonantiarum ſey / wie Die meiften 
vorgeben ; und Doch das gloßiren Darüber nicht 
verbeiffen / noch fagen Eönnen / wie eg zu vers 
fiehen ſey vid, pag. 453. huj. libr, % 

| da 
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daß die Quarta nur aligno mod», einiger maſ⸗ 
fen, in gewiſſen Faͤllen / fuͤr pertect gehalten, 
und (3) darinn der alten Meynung gefolget 
worden ſey. Fuimus Troja. 

6. 4. Es iſt hiemit noch nicht alles, 
Unſer mahrer Muficus ſaget weiter von der 
Quarta: Cum.longius ab xqualitate, a 
ſua origine, difter, minus etiam perfedta 
eit confonantia. Das Flingt fehon wieder 
ziemlich verdächtig. ° Hernach fpricht er gar: 
Rejicitur hodie (das hodie mar Ao.1592.) 
a PLERISQUE, Don den meiften Muficis 
wurde die Quarta Her 129, Jahren fehon ex 
numcro Confonantiarum permorffen. Das 
Fann hier wohl von allen ißigen Flugen Mu- 
ficis pradticis gelten,’ und da mag man gan 
ſicher ſprechen: Melius omnibus, quam fin- 
gulis creditur. Singuli enim decipere 
poflunt ac decipi: nemo omnes, nemi- 
nem omnes fefellerunt (f). di. Man 
thut beffer allen / als einigen. Son: 
derlingen zu gläuben: denn die Sons 
derlinge Eönnen berriegen und betro⸗ 
gen werden: niemand aber hat = 

alle; 
| (£) Punsa in Pancsyr, Cap. 62. 
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alle; und alle haben noch niemand be⸗ 
trogen ··· | 

$. 5. „Uber die Quarta haben- etliche 
„der Neuern ihr Bedencken gehabt / wider 
„welche / vor hundert Jahren / Andreas Papius 

„Vvon Gent in einem beſondern Tractat diſputi⸗ 
„ter hat: denn es laͤufft wider die Meynung 
„der Alten. So verantwortet ſich Wallis 
in Appendice ad Ptolem&zum (g). Das 
pr&judicium antiquitatis ift fo ſtarck bey die⸗ 
fen Leuten gerwefen / Daßfie auch gemeynet has 
ben / es ſey allein genug, alle andere rationes 
zu uͤbertoͤlpeln. Was den Bapium betrifft, 
voelcher fonder Zweifel auch wohl fein beftes Ge⸗ 
wehr aus der alten Ruſt⸗Kammer geholet har _ 
ben wird / fo lefe.ich-in Cribre Marci Scac- 
chii Pag. 13. daßer/ algein guter Advocat, 
zwey ganke Buͤcher zur Vertheydigung Der 
Quarie / alseiner Conſonanz / gefchrieben habe. 
Scacchius hat ſolches aus des Artuſii Wercke 
de Arte Contrapuncti genommen. Ich 

| wol: 
(CE) DeQuarta quidem dubitaverunt recentiorum 
aliqui (contra quos Andreas Papius Ganden- 

fis , ante centum annos, peculiari tractatu di- 
ſputavit) fedconsra emnem “veterum [en 
tentiam. 
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viel weiß ich / daß Zarlinus dieſen Andream 
ſchon auf einem fahlen Pferde gefunden hat / 
wenn er ihm vorwirfft / er / Papius habe uͤbel 
verſtanden / wie die Soni und Conſonanzen in 
ihrer natuͤrlichen Ordnung ſtehen muͤſſen: Sa- 
rebbe, ſagt Zarlinus, coſa ſtrana da udire 
una mafla de fuoni o conſonanze, poſte 

infieme fenza proportione, e fuori de i lor 
luoghi naturaliz i quali parmi che d’al- 
cuni moderni Scrittori , fin’hora , fiano 

ſtati male inteſi; träi quali € uno Andrea 
Papio, nel Cap. 20. del Libro II, del ſuo 

Trattato de Diareffaron. (h) 

6.6. An ftatt aber dieſes übelbezichteten Quart⸗ 

Advocaten / deffen muficalifchen ſeicht⸗Gelehr⸗ 
famfeit gnugfam aus des Zarlini angeführten 
Worten erhellet / haben wir eine gantze Reihe 
unvermwerfflichee Autorum, die den PLE- 
RISQUE unſers Calvifii vöHigen Beyfall ges 
ben; unter andernauch den vielgültigen Joan. 
Mariam Bononeini, welcher an einem nn — — 

(h) Zarim, Partc III. Cap, LX. pag- 303 
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fo fchreibet : „Wir haben auch die Quarte 
„unter die Diffonanzien gefeßer / um folcher Ge⸗ 
»ftalt den guten Practicis diefer Zeit nach: 

zukommen / welche fie niemahls anders / 
„als in der Bindung / benebenft ihrer refolu- 
„ (ion, gebeauchen : es waͤre denn auseiner ber 
„sondern Urſache / und mit Fleißf. Und ob 
„ſchon inobgedachtem vierdten Capitel/ des ers 
„ſten Theils die Duarte unter die Conſonan⸗ 
„zen gezehlet worden / iſt es doch nur geſchehen / 
„»NB, weil man allda mitden theoreticis tes 
„den wollen: im übrigen / wagdie Praxis ans 
„langet/ iſt ſie nicht anders / alsandere 
»Diffonanzen.su achten.“ (i), Sp weit 
Bononcini, der uns an beſagtem Drte dieſer 
wegen zu leſen recommendiret den Boe- 
thium, Prosdocimo de Beldemando , Pa- 
dovane, Gaffurio, Margarita Filoſofica, 
Vinzeozo Galilei, Guifeppe Zarlino und ' 
Ludovico Zacconi welche alle unter die Ple- 
rosque, unterdie guten Praäticos gehören. 
Sch feße Diefen noch den Scacchium und Ar- 

| tu- 
(i) In Mufico Praico, Cap, 1. pag,3. Es ifimir 

leid / daß ich itzund nur die fehlechte teutfche 
Überfegung / und nicht das Ftaliaͤniſche Ori. 
ginal des Bonencini bey der Hand habr. 
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tuſium hinzu / welcher letztere aneinem Or⸗ 
te (k) von der Quarta als Diſſonanz raiſon- 
niret / dabey aber recht laͤcherlicher Weiſe ſagt: 
Es lauffe wider alle Schuldigkeit: nemlich / wi⸗ 
der die Groß⸗achtbare / Wohl⸗fuͤrnehme Hochs 
loͤbliche Antiquité. 

$. 7. Zwar / damit auch unſer vielgeehr⸗ 
ter Calviſius dieſe alte Matrone / welche zu 

ſeiner Zeit ſonderlich viel zu ſagen hatte / nicht 
auf einmahl fuͤr den Kopffſtoſſe / fuͤget er gleich⸗ 
falls fein mixnus recte hinzu; aber wir wollen 
ſehen / was fuͤr herrliche Gruͤnde dabey ver⸗ 
macht ſind. Der ef und vornehmſte iſt / e 
wie man leicht erachten kann / daß alle Alten 
dieſer proportion der Quartz Sitz und 

Stimme auf der Conſonanzen⸗Banck angewie⸗ 
fenhaben. Nam, heiſſet es Omnes Mufici 
veteres, tam Greciquam Latini, eam in- 

ter 

(%) Jo in quefto luoco raggioncre della Quarta, 

fe bene contra ognı dowere, Come ‚Diffo« 

nanza. II. Farte deu arte del contrap, 

pag. 14. Iſt das nicht gewiſſenhafft geredet, 
ch glaube / der qute Artuſi hat es / ſub pena 
excommunicationis, gar beichten muͤſſen/ und 

doch nicht laſſen koͤnnen / vonder Quatta, als 
einer Diſſonanz / zu raiſonniren. 
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ter conſonantias collocarunt, id quod 
monumenta ipforum teflantur, Das iff 
bey mir faftebenfoftarck geargumentirer/ als 
wenn ich fagen wolte: Alle Sriechifche und Roͤ⸗ 
mifche Yolicey: Ordnungen haben ſ. v.öffents 
liche Huͤren⸗Haͤuſer geduldet / und fich wacker 
dafür bezahlenlaffen (1); it. es gibt noch heus 
tiges Tages etliche Staats⸗Leute / Die es nach⸗ 

machen und fuͤr eintraͤglich halten / id quod 
civitates belgicæ teſtantur: ergo iſt es al⸗ 
lerdings wohlgethan. | 
9.8. Die andere ratio potens iſt dies 
fe: Quia eonjundta cum aliıs intervallis 
parit confonantiam: ut ſi addatur ad Dia- 
pente fit Diapafon duarum proportionumz 
ad Ditonum vel Trihemitonium fit Sexta 
minor aut major, Auf Teutſch: Weil / 
die Quarta, wenn ſie mit andern intervallis 
zufammengefüger wird/ eine Conſonanz heraus 
bringt. Z. E. Wenn Quartaund Quinta 
bey einander ſtehen / fo erfiheinet eine Odtava 

a. — zwoer 
(1) Ulpianus , 1,27. $.1. ft, de hared. yerit, ge⸗ 

ftehet-: Etiam in hencttifimorum virorum 
pizdiis lupanaria exerceri. Da habt ihrs auf 
Roͤmiſch. Von den verliebten Griechen ver; 
ſteht ſichs wie gut Griechiſch. 
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zwoer proportionen; feßet man Quartam 
jur Tertiæ majori vel minori , fd wird eine 
Sexta daraus. Ergo foll die Quarta auch 
ſelbſt feine Diffonanz ſeyn Fönnen. Das lau 
tet nun Exempels⸗Weiſe eben for als wenn ich 
fage: Die Zungfer / wenn fie mit dem Mann 

verknuͤpfft iſt / gebieret ein Kmäblein ; ergo 
iſt die Jungfer felbftein Knäblein. Wie es fol⸗ 
gert iſt leicht zu erachten. Ich moͤchte aus die⸗ 
fen principio gerne wiſſen / wenn die Quar- 
ta zur O&tava gefeßet würde oder wenn man 
fie mit dee Sexta vermäßlere / was denn für 
Conſonanzen Daraus ermüchfen ? bey mir heife 
fenfie: Undecima & Nona. Oder umge 
kehrt wenn die Quarca zur Secunda gethan 
würde, muͤſte ja nach obigem Principio aud) 
eine Diſſonanz herauskom̃en / quæ conjuncta 
cum diffonantiis pareret diſſonantiam. 

Aber nein! fie bringt eine voͤllige Quintam 
zur Welt. | 

$.9. Dergroffe Calvifius mar auch viel 
zuklug / daß er im Ernſt fo Findifch hätte ars 
gumentiren ſollen; fondernerhates/ ohne al- 
len Zweifel / denen Fiebhabern des Alterrhums 
nur fo zu gefallen gethan:- fintemahlmanbeym 
Salina, Lib, II, Cap, 9, beym Donio, de 

Fraſt. | 
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Praſt. Muſ. veteri pag. 20. und verſchiedenen 
andern Liebhabern der antiquite&, eben dieſes 
obangeführte nichtigeargument liefert. Wuͤr—⸗ 
dedie Quarta, wegen der Vereinigung mit der 
Quinta, eine Eonfonanz/ fo koͤnte fie ja folches 
vorher nicht geweſen ſeyn / und hätte alfo das 
vermeynte Conſoniren nicht von fich felbft ; fon; 
dern müfte es der Quintz dancken. ls 
ches nim̃t man utiliter an. 8 verhält fich 
auch in der That mit dem fchmeichelnden 
Klange der Quartz alfo/ wie weiter unten 
vorkommen fol ; ob mir fie wohl bey folchen 
Umftanden nicht alg Quartam erfennen koͤn⸗ 
nen. Nenn aber die Sexta, obbefagter mafz 
ſen / Die merica Confonantiz in fo weit beſi— 
tzzet / daß fie folche auch einer Quartz mittheis 
len Fanny fo muß diefe ja noch Dazu ihren Wohi⸗ 
lauf gar von einer imperfedten proportion 
borgeny die / nebſt vielen andern den ehrlichen 
Uhralten eben fo unbefannt war, als Terra 
auftralis, ja / won welcher man nicht einmahl 
einen rechten auchentiquen Griechiſchen Nah⸗ 
men aufteifen Fann: dennhexachordum iſt 

viel zu jungs fo auch tonus cum diapente, 
und Die Unwiſſenheit ift leicht aus dem Eucli- 
de darzuthun. - 

| , $ Io, 
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- ro. Hiemit ift e8 noch nicht genug ; 

aus einem Irrthum folget immer einanderer/ 
denn fo lauter unfer Text fernen: Nihilquod 
in Intervallis plarium proportionum con- 
fo nat, perfe & abfolute diffonare poteſt. 
d.1. Nichts / was in den intervallis verfchies 
dener und vielee proportionen mohllautet/ 
kann an und vor fich felbft uͤbel klingen. Sol⸗ 
ches lieſſe ſich endlich noch hoͤren; wenn man 

nur diſtinguirte: inter conſonare reſpectu 
baſeos/ & conſonare reſpectu ſuperia- 
rum vel mediarum partium. Das erſte 
gilt nur in Melopœia, und alles / was man ſe⸗ 
tzet / muß hauptſaͤchlich nach dem Fundament 

beurtheilet werden (m). Golte aber / pofte- 
riori refpe&tu,nichtsan und vor fich ſelbſt Dif 
ſoniren Fonnen/ was niemand beleidiger/ wenn 
es unter andern verfteckt ift: fo würden Septi- 
ma & Secunda auch Hofnung haben Fönnen/ 
dereinft Eonfonangen zu werden: nam in in- 
tervallis plurium proportionum non dil- 
fonant, fedcum aliis confonant; ungeach⸗ 
tet Salinas 1. c. ausdrücklich fihreibt: tonus, 
heptachordum, atque aliæ diflonanti® 

| Se | nun- 

(m) vid.Orch, I, pag. 133, Orch, II.p. 180.184. 
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nunquam in compofitione cum aliis con“ 
fonare deprehenduntur, 

§. 11. Diefes/ weil e8 manchem etwas 
fremd. vorkommen möchte/ will id) fo demon- 
ſtriren, Ich nehme zum Grund: Ton C, 
feße Darüber die. Quintam die Frafftige Dia- 
pente g, welche ja ein jeder als die Nachtre⸗ 
terinn der allererften und vollfommenften Con- 
ſonantiæ, bey Straffe des Pythagorifchen | 
Schul⸗Bannes / ehren und reipedtiren wird, 
Diefen beyden ſonis füge ich hinzu Die Sex- 
tam, a, von welcher / als einer unftreitigen 
Confonantia, hochgedashter Calvifius alſo 
redet: veteres illa prorſũs Tarüere ; im- 
perfeötam quidem nominari, non quod 
ipfius forma in perfecta proportione non 
confifkeret, aus faavirate minori pradita 
ft &c.. Daß dannenhero hoffentlich diefe 
beyde / nemlich Quinta & Sexta, wieder allen 
Ans und Zufpruch mohl verwahret fenn wer⸗ 
den, Noch füge ich dieſen beyden hinzu Die 
Tertiam:e; da mandenn mit Augen und Oh⸗ 
ven befinden wird / daß hier Tonus; five Se- 

- eunda; ga, mit andern.confonire / man mag 
Die termini anfehen win man will, Denn 
1a 2 i 
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if gegen C eine. Quinta; a.eine Sexca, 
Wiederum ift g gegen dem e eine Sexta, und 
a gegen demfelben eine Quinta. Dennoch 
diffoniven g und a vor fich abſolute, wenn man 
auch nur die balin, nemfich das E weg läffet. 
Kehren wir die conftruftion etwas um / und 
feßen zu dieſem O erftlich die 'Sextam; a; herr 
nachdie Tertiam,e; undlegtlich die Quintam, 

g;ſo confonirt g und a cum aliis , diffonitt 
aber wiederum per ſe, als eine FlareSeptima. 

$.12, Will man einwenden: diefe und 
dergkichen Saͤtze confonirten doth fo abfolu- 
te nicht / mweilfie einer refolution gebrauchten/ 
und weder Damit angefangen, noch geſchloſſen 
werden fönte. So antworte erftlich: daß daran 
effentialiter weder die 5. noch Die 6. Schuld 
find ; fondern accidentaliter die ungebetene 
Septima und Secunda, die daherentfpringen. 

Dors andere fage ich auch nicht / daß fie ab- 
(olute,und ohne Ausnahme conloniren; fon: 
dern cum aliis eonfonare deprehenduntur 

Toni & Heptachordi termini, non autem 
inter fe, quod erat demonftrandum. Bord 

dritte; wenn Diejenige proportio, melche ei 

ner refolution bedarf / ohne ale Gnade J 
| vhne 
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ohne allen Unterſchied / Diſſonanz feyn fol, fo iſt 
es ja hier die Quinta ſelbſt: denn dieſelbe muß 
herunter / und der Baß hinauftreten; da herge⸗ 
gen Die ſSexta ſtill liegen bleibt und durch der 
andern Bewegung zur Quinte wird, welches 
niemand Doctrina proportionum ; wohl 
aber Senfu begreifen kann / Daß ſich nemlich 
eine Quinta zur Refolution bequemen muͤſſe / 
da ſie von der Sextagedrungen wird. Vors 
vierte fo fängt man auch gantz fparfam in 
einerSexta an; endet aber meines Wiſſens 
niemahlsdarinn/ wohl zu verſtehen / wenn nichts 
mehr folget. Deswegen iſt und bleibet doch 
die Sexta eine Conſonanz nach wie vor. 

$.13. Wollte jemand ferner einwerfſen / 
es waͤren zwar in dieſer Zuſammenfuͤgung 
zwo Conſonanzen; aber diverſæ Ipeciei, 
und daher kaͤme es / daß ſie nicht recht klingen 
wolten. Denſelben koͤnte man damit abwei⸗ 
ſen / daß in Triade ipſa quch Quinta & Ter- 
tia diverl& ſpecies Conſonantiarum find; 
und doch nicht nur vor ſich / ſondern zuſan wen 
pertect wohl klingen Auch fehen wir dieſe 
conjundtion täglich an 6 und 8/3 und g x. 
Es fage einer was er wolle! der Chac, wel⸗ 
„hen das Gehoͤr aug einer Secunda oder dep⸗ 
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tima, contra balin poſita, empſindet / iſt gantz 
anderer Natur / als die in obigen Saͤtzen per 
accidens vorkommende Secunda oder Septi- 
ma: daher es ſich denn gar nicht ſo ſchlieſſen 
laͤßt: Was in vielen Stimmen klingt / und 
die Ohren eben nicht groͤblich beleydiget / das 
muͤſſe nothwendig auch vor ſich vollkommen 
«onfoniren.. Die proportio Quartz, weil 
fie per accidens in Mittel- Stimmen vorkom̃⸗ 
net / kann fo eingefperret/ uͤbermannet / bedecket / 
geſchmincket und gebunden werden / inſonder⸗ 
beit / wenn fie ſich die angenehme Geſell⸗ 
ſchafft der Sextæ zueignet / daß ihr Die Krafft 
zu diſſoniren leichtbenommen wird: wie denn 
Exempel davon genug gegeben werden koͤnten / 
wenn es der Raum leiden wolte. Si quid in- 

conveniens inde oritur, ſagt eben unſer Cal- 

viũus, concentu reliquarum vocum obrua- 

tur (n). Da ſiehet man / was dergleichen 

Bedeckung mit andern intervallis für unges 

meine Nenderung macht. 
$. 14. Eine fehöne reflexion leſe ich 

hierüber bey dem_Bacone » welche meine Ge⸗ 

dancken / von dem groffen Unterſchied / fo eine 

proportion in der Vielheit der ar 
en et / 

TA) Calviß, Mclopocia Cap. x 
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det / kraͤfftig unterſtuͤtzet und zugleich die Dif- 
fonantiam Quartz gar artig mit Darleget: 
denn bey Beobachtung: heiflt es mus 
ſicaliſcher Reguln ı nur Feine Diſſo⸗ 
nans mit dem Baß vernommen wird/ 
ſo bringt / was auch immer mit den 
andern Partheien für übelflingende 
"Intervalle vorkommen mögen! diefes 
Doch Eeine Unluſt im Gehoͤr zu wege; 
aber der beyden Extrem Stimmen Mis⸗ 
laut muß vermieden werden. (0) Die⸗ 
»ſes zu beweiſen / nimter den ordentlichen con- 
»centum für ſich und ſagt: daß darinn et⸗ 
»was diſſonirendes / nemlich NB. die Quarte 
„und Sexte (Pp) / befindlich ſey / wohl zu verſte⸗ 
„hen / wenn man die proportiones ruͤckwaͤrts 
„anſehe; ſolches ſchade aber nicht / weil der 
„Baß mit ſeiner Staͤrcke / und mit der vielen 
„Lufft / fo er einnim̃t / eines / ſo dann die Ober⸗ 
„Stimme mit ihrer Höhe andern Theils / den 
„Mislaut uͤberwinde und unterdruͤcke. Die 

94 ei⸗ 
(0) Baco de Verulam. in Operibus pas. 783.$.109, 
(p) Die Sexta hat nichts diſſonirendes / ſondern 

contribuirt vielmehr zur Bemaͤntelung der 
Quartz aberad Triadem gehöret fie doch nicht 
und das hat Baco nur fagen wollch, ad con« centum. u 



jr IL CH Anderes Capitel/ 

„eigentlichen Worte lauten fp ; Vulgaris 
„quatuor pareium concentusconftatO£ta- 
„va, Quinta & Tertia cum Baflo, Sed 
„Quinta illa, fi cantum fuperioremrefpi- 
„cias, Quarta eft, & Tertia, Sexta, Bar: 
„um aber dieſe beyde hier in Feine confidera- 
„tion kommen / ind hoc loco nicht diffeniren 
„koͤnnen / davon gibr er folgenden Befcheid : 
„Ratio eft, quia Baflus plus aeris percutit 
mehr als die ͤ brigen Stimmen alle) ſupe- 
„rior verö cantus [uperat deprimitque 

„(nifi Diffonantia fitadmodum tetrica) ae 
„parvum errorem obfcurat. Dats 
aus lernen wir zugleich, Daß wenn auch fchon 
eine Quarta aus dem gewoͤhnlichen Concent, 
auf eine oder andere Weiſe erzwungen wer⸗ 
den koͤnte / felbige doch nicht da einmahl pro 
Confonantia ;fondern vielmehr pro errorez 
etfi parvo, pro Diffonantiaquadam ‚’quz 
fuperätur, deprimitur & obfcuratur, zu 
halten ſey. Quod notatu digniflimum, 

5. 15 Noch eins. Geſetzt / die Quar- 
ta confonitte/ oder / welches deutlicher / fie 
wäre eine Conſonanz / wer tadelt diefen 
Sap? 

c 
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Hier diſſonirt die Quarta wuͤrcklich nicht‘ , 
ſonderlich: weil fie der. Sextæ und Ter. 

tie Geſellſchafft hat / und der Krafft 
zu diffoniren gleichſam beraubet iſt: indem fie | 
ſich fo zu reden / von den mahren Conſonan⸗ 
sen übermannet/ eingefperret und gebunden 

befindet / eben mie oben erinnert / und mit dem 
Erempelder Triadis, velSyzygix, compofi- 
tæ erläutert worden if. Wenn demnach als 
hier.in intervallis plurium proportionum 
alles recht fremd und angenehm conſonirt / dar 
bey auch Feine refolutio Quartz erfordert 
wird, und man nimmt die Extrem-Stimmen 
weg. fo will ich denn fehen / der mir der Dif- 
ſonantiæ per fe miederfprechen foll; ee .müfte 
denn unverfehämt ftatuiren mollen/ die Sc- 
cunda fey auch eine Conſonanz. 

$.16. Laflt ung den CalviſiſchenSatz 
exercitii gratia, umkehren und ſehen / was 
denn heraus Fein: Quod per ſe & abſolu- 

925 te 
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ce confonat in intervallis plurium pro- 
portionum diflonare non poteſt, welches 
nad) des Autoris Meynung einerley ſeyn 
muß. Atqui Quinta & Tertia per fe & 
abiolute confonant: ergo in intervallis 
plurium proportionum diffonare non poſ- 
funt, . Daßiaber der major dieſes Syl- 
logismi hier eben fo falfch m der Umkehrung 
fen/als er Dort in der rechten pofition gewe⸗ 
ſen / iſt mit Diefem Exempel zu ermweifen : 

— — —— <} 
ce ch ee 

a AB 8 
u Se e 
— 
FG C 

Da ift in der andern Columna c f eis 
ne Quinta „ und d-f eme Tertia ,„ 
wenn wir mit den Alten reden wollen / wel⸗ 
ehe per fe abſolute conſoniren. Der lo- 
aus acutus Quintz aber; c, macht gegen 
dem unterliegenden termino gravi Tertiz, 
d, eine Septimam , von der Fein Menfch fich 
je hat träumen laſſen quod diffonare non 

poſſit. Her wird auch laͤugnen / daß die 
Tertiæ majores, die da alle requifita conſo- 

nan- 
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nantiarum haben / c--e, und e--gis, nicht 
per fe abfolute confoniten? dennoch / wenn 
fie zufammen genommen werden / und ininter- 
vallis plurium proportionum erfcheinen/ ſo 
diffoniren fie abfeheulich. Bey den Tertiis mi- 
noribus iſt es noch ärger/ obgleich diefelbe arı u. 
por fich auch fehöne Eonfonangen find. ©.ht! 
fo ohnmächtig ift die Ausflucht mit deninier-, 
vallis plurium preportionum; foelend hans 
gen die alten rationes aneinander; ein Spin⸗ 
nengetvebe bleibe ein Spinnengewebe / und 
wenns auch taufend fahr alt würde. 

$. 17. Den dritten Beweißthum 
nim̃t unfer gelehrter Autor vonden Ohren X) / 
und da koͤmmter mireben recht. Sedermann 
ift auchdamit friedlich; nicht aber mit anderer 
Leute Ohren; fondern mitfeineneigenen. Ein | 
jeder hoͤret ſo gut /alser Fann. Nur den Un- 
terfehied gemacht : inter aures B, Calv'fii 

-&noftras. Er explicirtfich aber alſo: Weñ 
die Saiten auf muficalifchen Inſt u⸗ 
menten nach den rechten proportio.ii- 
bus gefpannet u. laͤſſet ſich bey 

ck na ae 
(*) Mir werden weiterunten Cap. V. inder Noch⸗ 

tefe jehen / ob dieſes nice ſey: Serrfur cun- 
tradicere, wir es Abdias Treu gibt. 
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der Quarte kein Mißlaut hoͤren; ſon⸗ 
dern beyde termini geben einmuͤthig⸗ 
lich / und mit einer gewiſſen mach 
ins Behr. (1). Wieich noch bey Kofen 

’ auf der Viola d: Gamba fpielenlernetes hatte 
' man mid) bey dem Stimmen deffelben Inſtru⸗ 
ments / mir Beyhülffe dieſer Calviſiſchen au- 
corité, leicht perſuadiren koͤnnen: denn Die 
Gewohnheit iſt die andere Natur. Wenn man 

das DG.Gc, ea. undad,alslauter Quar⸗ 
ten/ alle Tage eine Stunde herdurch ans 
ftreicht / fo wird man des Dinges endlich ges 
wohnet / und meynet / weil es dir fo genannte 
ordinaire accord, oder die Stimmung auf bes 
fagtem Inſtrument iſt / fomüflees auch noth⸗ 
wendig muſicaliſch accordiren. „Wir ha⸗ 
„ben in unſern alten Orgeln etliche Terzen / die 
„da faſt eine Dixfin zu groß ſind / ale infons 
„derheit H dis. Nun habe ih Organiſten ges 
„kennet / denen diefe falſche Tertia fo ans 
»genehm gewefen / ald Die andern reinen. 

| Wenn 
(T) Sıchordz ın intrumentis muficis exae juxta 

proportiones veras intendantur, nulla.diffo- 
nantia in Diatcffaron apparct, fed ambo fe- 
ai uniformiter & cum ——— quadam au⸗ 

ses ingrediuntut. Calwif. I,c, | 

— — — —* 
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»Wenn man ſie hatcorrig igiren tollen / fo har 
ben fie gefagt/ fie ware gut genug / es ware 
ihre Natur alfo/ fie Fönte nicht andere ſeyn. — 

»Da ſiehet man ausdruͤcklich / wie die Gewohn⸗ 
„heit ſo grauſame Dinge für gut haͤlt und an⸗ 
„nimmt. (9)“ Ich fuͤhre dieſen Ort aus 
zwo Urſachen an: erſtlich / damit man daraus 
lerne / daß es ein anders ſey / die Ohren ver⸗ 
derben; ein anders / den Ohren teuſchen / 
wie oben erwehnet worden. Zweytens damit 
man ſpuͤhre / wie einer / durch die Gewohnheit / 
lauter Quarten / oder ſonſt was diſſonirendes zu 
hoͤren / mit der Zeit dahin gerathen koͤnne / daß 
er es gerne hoͤret / und ihm ſo angenehm wird / 
als — Organiſten ſeine weite / falſche Ter- 
Ua, Hd IS, 

$ 18. Es hätte: mich billig die autorirg, | 

nicht. nur unferg Calvılli „_fondern auch vor 
andern.deg Donii , und die harten Worte / wo⸗ 
mit dieſer um ſich wirfft / abhalten moͤgen / wie⸗ 
der dieConſonantiam Quartæ etwas anzufuͤh⸗ 
rin; wenn ich nicht dabey erwogen / daß dieſe 
Leute auch Durch Die uͤbele Gewohnheit ihre £ 277 
sen an die Quarten haben geivehnen/ und al 

= — niicht | 

=) Te) Werdmeit fmeiffer: in Cribro > Mulico, Cap. XIII, 

p. 32. abi plüra. 

— — — 
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nicht anders fehreiben Fönnen. Antiquitas, 
ratio & aursum Judicium , find beym Donio 
fo wohl / als beymCalvifio,die drey argumenta: 
„An quisquam hodie muſicorum tam im- 
„peritus eft „ut contra ANTIQUITATIS 
„concordem [ententiam; contra oninem 
„RATIONEM; contra ipfum AURIUM 
„JUDICIUM atque EXPERIENTIAM 
„ufumque concentuum ryv Diateflaron 
„inter Diffonantiasadicribat,e Der Mann 

redet von den Ohren und ihrem Vrtheil/von der 
Erfahrung und vom&ebrauch deg Accords / oh⸗ 
ne allen Unterfcheid/ ja fo, alg wenn er nurallein _ 
Quart⸗Ohren gehabt hätte. Diateffaron cum 
| aliis intervallis, & quidem confonis, ift ein 
ander Ding/alsDiateflaron per fe, Erfähret 
„fort: „Er&fertim cum fuperioribusannis 
„AndreasPapius quidam (fchaffe mir doch ei⸗ 

„ner dieſen quidam) Gandavenfis, vir inter 
„Belgas bene doftus , acnuper Doniusno- 
„ter, firmis fane rationibus contrarium 
„oltenderint:imonec Zarlinusipfe (quem 
„vos Mufici merito magnificatis) nec do- 
„ctus ille Hifpanus (de Salina loquor ) nec 
„quicunque vereeruditus dici potelt, 
„ullam hæſitationis fpeciem hic pıx- 

bue- 
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buerit. loſulſa hæc opinio,deDiflosantia 

„Tas Diateſſaron, hucusque invaluit; ho- 
„dieque etiam mordicus à multis defen- 
„ditur. Cr) * 

$. 19. Ich geſtehe / mie ich dieſe Worte 
zum erſtenmahl laſe / daß mir die Luſt zum 
Schreiben uͤber die vorhabende Materie ſchier 
zu vergehen begunte. Allein / ich hatte kaum 
die nechſte Seite erblicket / ſo bekam ich wieder 
gantz neue courage: Denn da fand ich / zu 
meinem Troſte / folgende Satisfaction: „In 
„,‚biciniis Diateflaron admitti non ſolet, 
„quod REVERA duriufcula fit (s), 
„ſeu potius exilior, atque, ut eam Arifto- 
„‚xenus apud Plutarchum vocat (t) 
mauudea, vel s&irnAos (hoc et obfeura & 

| eUANI- 

(r) J. B. Donius de Præſt. Muf, Veter, P:20. 
(s) O ho! dacht ich darift die Quarta revers dus 

| siufcula ; fo ift fie wohl re falfa eine Com | 
| fonanz. Wo bleibet denn infulfa opinio? - 
(t) Diefe remarque iſt fehr artig : weil wir dar: 

aus lernen, daf die Sententia concors antiqui» 
tatis ein non- ens ſey / und Ariftoxenus, der 

ehrliche Ohren⸗Freund / ſchon zu feiner Zeit, 
das lahme und dunckle Weſen der Diateſſa- 
roa erkennethabe. | 
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„evanida) conjunctim verò cum aliis con- 
„fonantiis inter duas voces collocari ne- 

„queat (u), Dieſes muß ich verteutſchen: 
„die Quarta pfleget in zwoſtimmigen 
„Sachen nicht zugelaſſen zu werden / 
„weil fie in dei That etwas hart 
„iſt Oder vielmehr dünne Elinget/ wie 
fie den vomAriftoxeno,beymPlutarcho, 
„dunckel / unachtbahr / fchwin- 
Idend / hinfaͤllig (v) heiſſet / auch mit 
„andern Conſonanzen zwiſchen zwoen 
„Stimmen nicht geſetzt werden Fan.“ 

Mich deucht / das iſt genug geſagt / von einem 

Verfechter des Alterthums; eg mar mir zum 
wenigſten ein gefundenes Freſſen / und Fann 
dieſer Hersftärclung halber dem Donio gerne 
alle -obige Pillen zu-gute_halten. Er fagt 
zwar weiter: In Triödiis (hoc enim malo 

| quam 
— — 

(u) Id. Don p. 20. ‘ 

(#, Die Griechiſchen Worte bedeuten eine ſolche 
Dundelheit/ als wenn der Himmel mit Wol⸗ 
cken überzogen ; eine folche Hinfaͤlligkeit / da 

der Wohllaut fih gang verlichret und vers 

ſchwindet. Ob das nun voneiner Conſonanz 

gefaget werden koͤnne / glanbe.ich ſchwerlich. 
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quam Triciniis (x) & numerofioribus 
eoneentibus frequenter ac fuaviter poni- 
tur, Allein von dieſer pofitiene ift fchen 
— und deren Umſtand angezeiget wor⸗ 

en. 

9. 20. So wiederſprechen ſich die Quarten⸗ 
Ritter ſelber / und haben rechte wetterwendiſche 
Ohren. Wer weiß / was unſer beruͤhmte 
Calvifius für perfuaforia gehabt ? vielleicht 
hater eineVioladi Gamba gefpielet: vielleicht 
ift ee in Neapolis bey den Griechen in Die 
Schule gegangen / da ihm die Quarta fo liebs 
lich geklungen wie dem Salina, Vieleicht 
hat ers dem Jodoco Pratenf nachgemacht/ 
welcher mit einer Quarta im Bicinio feliciter 

angefangen hatı und deswegen Feine Straffe 
geben dürffen.  »Gr&cosquoque in can- 
„ticis ecclefiafticis ( dum eflem Neapeli ) 
„ſæpe audivi, ea (Quarta) ad graviores 
„concentus utentes, & mirabiliter audi- 
„endo deledtabar, Poftremo. Jodocus 
„Pratenfis, inter Symphonetas fui tem- 
„poris facile Princeps, Diateflaron. ufus 

A j veſt 

(x) Man ſiehet aus dieſen Amerckungen / daß der 
| — gar ein ſcharffer Cꝛiticus geweſen ſeyn 

muhe. 
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„eſt in principio cantilenæ duarum vocum, 
„ea in Miſſa, quam ‚fuper /'komme arme 

‚ „fexti toni compofuit, in ea parte, qu& 
„incipit Refarrexit: quod non utique fe- 
„ciffet, ſi diſſonantiam effe judicaſſet, (y)“ 
Wenn doc) die Miſſe noch zu bekommen waͤ⸗ 
re / wir wolten fie cinſt auffuͤhren / vielleicht 
geſchaͤhe ein QuartWunder. Ich meines 
Theils laſſe den heutigen / ſo wohl als den alten 
Griechen / beydes ihren cultum, und ihren 
Quarten-concent von Hertzen gerne. Sagen 
fie, e8 Elinge ihnen Die Quarta lieblich ; fo fage 

ich das Gegenſpiel. Mein Nein ift ſo gut 
als ihr Ja. Nego eadem facilitate quam 
ipfi affirmant. Wenns aber auf Die deci- 
fion der Ohren / und derfelben majora vota 
anfommen foll/ fo dürften die Sa » Brüder 
wohldenfürkern ziehen. Jodocus Fan wohl 
eine Note verfchrieben / und die Neapolitani⸗ 
ſchen Griechen moͤgen wohl die Sextam mit 
der Quarta vergeſellſchaffet haben: denn das 
eine ift muͤglich und das andere iſt eben das⸗ 
jenige / fo wie Quartz blanditias nennen / 
quibus audiendo mirabiliter dele&tamur. 

$. 21. Werckmeifter lafft ſich auch 
| an 

(y) Saliuas, Lib,11,cap.1X,P.56,  - 

— 
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an einem Sete veauten Daß das Gehör con- 
ſentiren foll/ Die Quarta ſey vollfommener als 
die Tertia major; da doch ein jeder Schuler 
weiß und täglich höret/Daß die Quartaprdents | 
licher Weiſe per Tertiam, nicht nut majo- | 

rem, fonderngar minoremrefolvirtundgut 
gemacht werden muß. Da dencke mir nun 

ein Menſch / ob es den geringften Schein einer 
gefunden Vernunft habe, wenn man das füge: 
nannte vollfommenere durch Das vermennte 
unvollfommenere verbeffeen und wohlklingend 
machen wolte. Ich weiß nicht zsoig Die Leute fo 
miferable saifoniren koͤnnen. 

$.22. Um aber wieder auf unfern Cal-_ 
—n— 

vxiſium zu kommen / fo berufft ſich derſelbe vier⸗ 
‚zens auf vollſtimmige Sachen / alwo man Der 

arts nicht entbehren kann. Das if aber | 
artig. Es will ihrer ja niemand entbehren. 

— — 

Nicht das geringſte comma, nicht die allerhaͤr⸗ 
teſte Diſſonantia kann entbehret werden; ſie 

ſind vielmehr alle miteinander bey dem heuti⸗ 
gen Gebrauch weit noͤthiger / als die Octaven 
ſelbſt. Das kann aber ja nicht beweiſen / daß 
Die Quarte eine Conſonanz ſeh: Man muͤſte 
denn einen ſolchen Syllogismum daraus for- 

en ZZ | Al⸗ 
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Alles was unentbehrlich ift in Melo- 

poeia, ifteine Conſonantia. 
Die Quatte iſt unentbehrlich. Ergo. 

6.23, Endlich fchlieffet Calvifius, und 
ich mit ihm ven Grund der Seelen: Nequa- 
quam igitur eft rejicienda Quarta ; [ed 
propter uſum, quem in Melopoeia, fi dex- 
tre adhibeatur, habet, maximum reeipien- 
da, etiamfi (uavirate & perfeltione reli- 
quiscedat, d.i. Die Quarte iſt dannen⸗ 
hero mit nichten zu verwerffen / ſon⸗ 
dern des Nutzens halber / ſo ſie in der 
Compoſition hat / dafern man ſich ihrer 
geſchicklich bedienet / allerdings bey⸗ 
zubehalten; Ob ſie gleich weniger An⸗ 
much und Vollkommenheit als die 
übrigen istervalla beſitzet. (2) Iſt das 

nicht fehr verdaͤchtig? allemahl Fomt ein 
ſolches ail hinterher; einfolches etiamfi; «8 
rn Mag 

6(2) Ich kann nicht umhin hiebey anzumercken / 
dag Joan, Crugerus, welcher bey nahe vor 
hundert Fahren Cantor zu Berlin geweſen / 
in feiner Synopfi mufica p.:42. die b.8her 
angeführten Worte des Ca'vifü, ohne den⸗ 
felben zu nennen, ausnefchrieben, und ale 
wenns feine eigene waͤren / zerſtuͤmnielter 
Weiſe debitirt hat, J 

— 

— 
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mag ſo viel Pochens und Ruͤhmens geweſen 
ſeyn / als imer wolle. Wie Den noch zu guter letzt / 
und zum Beſchluß des vierten Capitels der Me- 
lopoei® , ehrengedachter Calviſius abermahl 

ſein Bedencken bey der Quarta nicht verſchwei⸗ 
gen kañ / ſondern dieſelbe vix pertectam neñet. 
Er merckte es gantz gewiß, daß die alten ratio- 
nes feinen Stich auf die Lange halten wuͤrden / 
und daß in der Griechiſchen Ton⸗Lehre gar vie⸗ 

les befindlich/ dadurch Die ingenia nur gemar⸗ 

tert / und Doch die rechten Grunde nicht ent: 
decket vielmehr verdecket würden. Hundert 
dergleichen Sachen fallen in der alten 

—ñ—i En Zur _ um ET 

Muficvor; fonderlich in der Griechi⸗ 

ſchen, die den Leuten gewaltig die, 

| Boͤpffe zerbrechen! da ſie doch dierech⸗ 
tenrationes der Runſt nicht erklaͤhren / 
ſondern vielmehr verwickeln (a) 

$. 24. Wenn denn nun Calviſius, 

ſchon vor hundert und etliche zwanzig Jahren/ 
feine dubia hin und wieder tectéẽ wegen Der 

Quarte 
—— — — — — — — — — 
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Quarte einflieſſen laſſen, wie zumahlen feine 
letzte Sentimens directement wieder die alten 
Saͤtze und rationes aller Griechiſchen Rechen⸗ 
Meiſter lauffen / als die da gerne die Diateſ- 
ſaron mit unter die —— geſetzt haͤt⸗ 
ten; ſo iſt leicht zu ermeſſen / daß wir bey itzi⸗ 
gen Zeiten wohl weiter gehen / und mit gutem 

FJug den blinden reſpect für das Alterthum 
an den Pagel’ hängen fönnen / zumahl / wenn 
Bie Sachen fo Flar find’ ale der liebe Tag. 

Es hatten ja’ zu Auguſti Zeiten» Diejenigen 
fehon Beinen fchlechten Ruhm verdienet / die ſich 

unterſtanden / aus der Griechiſchen Gleiſe zu 
fahren. 

Nec minimum meruere decus veſti- 
| gia græca 

Aufi deferere &c, Borat. 
$.25. Wir ftehen den alten auf: den 

Schultern / wie det Autor Ad, Philofoph, 
ſagt / Deswegen wird fie nicht gerne jemand 
gar umftoffen wollen/ auf das er nicht ſelbſt 
mit zu Falle keume. Das Alterchumbat 
ſo was ehrerbietiges an ſich / daß de⸗ 
rer Anzahl / welche vor demſelben die 
Zunie beugen! allezeit die groͤſte sm 

I | en 
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ſen und noch iſt. (b) Daruͤber klagten 
ſchon die Alten / da ſie ſelbſt noch neue Scriben⸗ 
ten hieſſen / wie ſich denn Quintilianus de ora- 
tore alfo herauslaͤſſt Vitio malignitatis 
humanæ vetera ſemper in laude, præſen- 
cia in faſtidio eſſe. (c) Aber das muß ung 
nicht hindern’ die Wahrheit zu fuchen/ und 
das Verdächtige zu beleuchten ; mir dürffen 
Die Alten wohlein wenig zerren und ruͤtteln / as 
ſchadet ihnen nichts; man mag ihnen billig Die 
altfränefifchen Lumpen abziehen, und reine 
Waͤſche anlegen / damit ſie unterLeuten / die nach 
der Mode leben / nicht verſpottet werden (d). 

6.26. Ich halte dafuͤr / wenn unſre Vor⸗ 
fahren wieder aufleben ſolten / ſie wuͤrden ſich 
gerne handlen laſſen / und weit geſelliger ſeyn / 
als ihre / vor Eifer eingebildeter rechter Lehre / 
blinde Schuͤler und eigenſinnige Pedanten / 
die ſich gar zu nichts bequemen, ſondern auf ih⸗ 

ven 
c6) Stolle Hifl. der Gelahrh. pag. 7- 

(ce) vid, Horat. L. II. Ep. 1, Martsal, L,V. Epigr. 10, 

(d) Ob des Herren Rubnau Werd defien Ti 
‚tel: Tetrachordum vetus hodierne Muſicæ 
accommodatum; ſchon heraus und zu obi— 
gem Zweck coneurriren wird ift mir unbe; 
Faante Möchte es aber gerne willen, 
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„ren fünff Augen beftchen tollen. » Wenn 
„Pythagoras felbft zugegen waͤre / bin ich vers 
„fichert / daß er Quartam für die allerumn: 
„volllommenfteunter den 5. Concordan- 
„tiis, ſo er agnofciret/halten würde; ja / wenn 
„er veram Tertiæ majoris proportionem 
„gewuſt haͤtte / würde er. ohne Zweifel mit Car- 
„telio geſaget haben / daß Tertia major mul- 
„tis nominibus Quarta perfectior wäre.» 
(e) Umaber nicht weitlaͤuffiger zu ſeyn / wird 
dasjenige / was Galviſius noch in ſeinen Exer- 
citationibus hieruͤber ſaget / diefſes mahl mit 
Stillſchweigen uͤbergangen und zumWerck⸗ 
meiſter geſchritten. | 

Drittes Capitel. 
WERCKMEISTERIANA, 

§. I, 
AT al . » f 

Joa iſt de8 ehrlichen Werckmeiſters 
A und feiner berühmten Schriften nicht 

nur ſchon offt und vielfaͤltig in dieſem 
und dem vorigen Theil erwehnet worden 

ern 

(e) Prinʒ Excteit. 4. p. il 2. 



— — 

2 25 

den, weil il derfelbe auch de auch den Streit der Quar- 
te an manchem Orte zu entſcheiden geſucht 
at / wird man nicht umhin koͤnnen / feiner. noch 

- öfter als bisher. geſchehen / in allen. Ehren zu 
edenchen. Dannenheronicht undienlich ſeyn 
ann / Deflen befondern / fo wohl concordi- 

renden / als diffonivenden Meynungen hierübee 
ein eigenes Copitel zu goͤnnen. 

Da fälle nun gleich merckwuͤrdig 
vor / was Dderfelbe: in feiner Temperatura,Cap, 
5. feßet/ und fehon oben pag. 483. angezogen 
worden: Die Quarte bedarf einer Re- 
folution, und Bann nicht einmahl mie 
der Serte pro perfe&ta harmonia paßis | 

ren. So fcharff hat es der erſte Theil meis 
nes Orcheftre noch nicht gemacht/ ja es wird 
auch mit dieſem Theil nicht fo hart hergehen/ 
daß man nicht der Quarter wenn fie Die Serte 
bey fich hat / eine beſondere Anmuth und Schineis 
cheley beylegen ſolte; ob gleich eben nicht dar⸗ 
gethan werden kann / daß ſolches eine harmo- 
nıa 3 ed. 

Alles: folly wie Werckmeiſters 

| 
\ 

—* lautet / funditus unterſuchet und 
ben : dennoch / wenns an das 
examenQuartæ ft wird nicht betrachtet/ 

wie 
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wie fe fh gegen ihe Fundawent ; fondern? 
wie fie fich gegen Ober⸗ und Mittel⸗Partien 
yerhalte. Da wird eine nichswuͤrdige di- 
ſtinction gemacht/ inter Quartam funda- 
tam & non fundatam, Die erfte foll ſeyn / 
wenn die Quarta nichtallein ſtehet / fondeen eis 
nen andern-[onum »-( möchte wohl interval- 
lum heiffen) zum Fundament hat; und ale 
denn foll fie eine Conſonanz ſeyn / ja gar oben 
ar gefeßet werden. Die andere Art nemlich 
Quarta non fundara foll bedeuten/ wenn fie 
gang allein ſtehet und Feinandereg Interval- 
lum unter fich hat. Das ift nun ein folch 
verfehrtes raiſonnement, als in der TRelt zu 
finden. Die Quarta braucht Feines andern 

Grundes / als ihres eignen termini gravis, 
der. iſt ihr wuͤrckliches Fundament / und nad) 
demſelben muß ſie unterſuchet werden / nicht 
nach einem Zuſatz. Und was ſoll es denn 
heiſſen: fundata, non fundata? Iſt denn 
proportio Quartæ non fundatæ nicht eben 
fo wohl ſesquitertia, als fundatæ? Ich ver⸗ 
lange hierauf cathegoriſche Antwort? Diſ⸗ 
ſonirt fie denn / ſo diſſonirt ja z -- 42. Halman 
bey andern Intervallis ſolche diſtinctiones 
gemacht? Warum denn bey Dun SEHEN 

| en 
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wenn ſie ſich ſehen laſſen darff / und ohne Liſt 

gehandelt werden ſoll? Was unter der non 
fundata verſtanden werden will / ſolches iſt Die 

eigentliche / eintzige / wahre / rechte / natuͤrliche 

Quarta; Da ſiehet fie allein; da kann man 
am beften fehen / was an ihe zu thun / und 

welcher Haare fiefen. Will fie aber jemand 
enter andere Stimmen verdeafen oder verſte⸗ 

een / ſo folte fie vielmehr Quarta tecta vel 
celata, als Quarta fundara genennet werden. 
Jene hergegen / Die fich bloß und nacket ſehen 
ͤſſt / wie alle Wahrheit / ſolte keines weges non 
fundata; fondernauf alle Weiſe genuina & 
infucata heiſſen. Man wiſche dieſem inter- 
vallo nur die Schmincke ab, waſche fie mit 
Sinnen Effence, und befehe fie denn recht 
beym Lichte, fo wird bad erhellen/ wie e8 mit 
ihren verdächtigen douceurs , mit ihren vers 
ttellten Liebkoſungen / mit ihrer malque, mit ih⸗ 

ren blanditiis recht bewandt ſey. 
g. 4. Ein jedes intervallum muß un⸗ 

terfucht werden quatenus per fe eft » dag ifk 
beſſer aldnon fundatum. FridericusBeur- 
hufius Lib, IL, -Muf, fol. 50. ift zwar auch 
mirder Quarte auf ein Mixtum gefallen, ine 
dem er fpricht: Diateffaren numeratur in- 

3 2 ter 
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ter ambiguas conjugationes; Er geſtehet 
aber mit einer recht eigenen expreflion Diefeg: 
Quatenus per fe efl, Diffonans eſt. 
Per fe, fo wie fie an und vor fich felbft iſt / muß 
fie betrachtet werden, nicht quatenus pars eft 
Diapafon, Was gehet ung Diapafen an / 
wenn wir Diateffaron vor unghaben? | 
8:3. Da auch / nad) Werckmeiſters 
Geſtaͤndnis / alle Conſonanzen ungezweifelt in 
unabgetheilten corporibus ſtecken / fo iſt merck⸗ 
wuͤrdig / daß ſich dabey unfere wahre Quarta 
nicht meldet / und alſo von Natur nicht zu den 
Eonfonangen gehoͤret. Der ———— al⸗ 

te Conſonanzen F in einer CF) uͤberblaſenen 
Pfeiffe zu vernehmen ſind / iſt auſſer Streit. 
| Der 

(f) Ich kann hiebey unerinnere nicht laſſen / daß 
der gute Mr. Sauveur vermeynt hat / er ſey der 
erſte / der dieſe natürliche Ordnung in den 

Pfeiffen gemerefet/ wie foldyes in der Hiſtoire 
de l’Academ, Roy. 1702-p. 119. ausdruͤcklich 
vorgegeben wird: Kr nennet diefe Folge der 
Confonanzen fens harmeniques, toute la 
Mufique, la feule Mufique que la Nature 
nous denne par.elle meme , fans le fecours 
de l’Art, fagt dabey p. 120. fie märe bisher 
den theoretiſchen Muſicis unbefanne a 

can 



Werckmeiferinn. °  $33 

Der Nach⸗Satz daß Die Quarta genuina 
nicht darunter ſey / beweiſet ſich alfe: O. c. Be 

€. c. g. c find 7 loni, und 6 intervalla, 
Zu dem erften geoffen C ift das folgende © 

‚eine Octava. Das eingeflrichene c desglei⸗ 

chem’ item das zweygeſtrichene e. Alſo ift € 
bier allemahl eine Octava, es mag hoc) oder 
niedrig ſeyn: folglich finden fich in vier cdrep 

Octaven. Das gift eine Quinta; das € 
eine Tertia; das g wieder eine Quinta: und 
das findfiealle. Nemlich 3 Dctaven/2 Quin⸗ 
ten und eine Tertia, welche 6 intervalla bei 
tragen. Wo ift nun Die Quarta ? 

$. 6. Ich weiß gar wohl / daß: einige 
antworten werden / es ſey das intervallum 

bong zum c, item, Das vom g zum c eine 
Quarta. Allein / wie kommt das hiebey? 
wo bleiben wir denn mit unſrer Rechñung der 
6 Intervallen? das c kann ja nicht zugleich 
eine Octavam und Quartam — Daß 

Wenn es von Franzoſen zu verſtehen iſt / laͤſſt 
man es gelten; aber die Teutſchen haben Dis; 
fals ältere Briefe / als Mr, Sanveur. 

* 
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esaber mit dem untern G eine Oavam macht / 

ſolches ſtehet fundamentaliter feſt / und die 

relatio eum bafi,hebt alle andere auf; ſo / 

daß fiein Feine Betrachtung kommen / ſo lange 

fie nicht ſtrafmaͤßig / und hoͤchſt⸗un geſchickt bes 
funden werden. | 

6.7. Wenn Prinz von ber Bewegung 
redet die Das Anfchlagen einer Säite bey 

den andern / mit ihr confonirenden / oder im 

Accord ftehenden Saͤiten verurſachet: als / 

I. 2. 3. — | 

C. c. g. c. ©. &e. (toelche Materie mit 

der vorhabenden juft uͤbereinkomt / und den 

rechten Willen der Natur darleget) fo mãchet 

„er dieſe Anmerckung: „Ich kan mir leicht 

Jeinbilden / daß diejenige / welche Die Adyta 

„mufica nochnicht peretritt/ und ihre fecre- 

Ata nicht verfichen / vermeynen (g) werden / 

„doß die imperfectæ proportiones eben ſo 

„wohl, als die perlectæ per ſe, von der Na⸗ 

„tur ( n) produciret werden / weil 
alle dieſe [o- 
ni 

ee —— — 

— — en — —— 

) Wie es denn Werckmeiſter wuͤrcklich vers 

meynet hat / dem dieſes zur revanche 
geſchrie⸗ 

ben iſt. 

Ch) Es ſey auf Saͤiten oder im unnbgethrilten 
J | ı 60m 
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„ni 2. 3.4.5, vom ſono 1. excitirt und be⸗ 
„wegt werden; allein ich muß ſie berichten / 
„daß das Anſchlagen der Saͤite ı die Saͤiten 
2. 3. nicht bemeget ald Quintam , fonderg: 
„als ihre Oktavam und Duodecimam; ir, 

\ 

„sondern als der Saͤite ı ihre Duodecima, 
»(i.e.Quinta compofita) und DecimaQuin- 
„ta(i.e.Disdiapalon)beiveget werden. Und 
„heiter unten fpricht er fo :_ Wenn die Nas 

- „fur jur production der Quartz inclinirte/ 
„ſo muͤſte wenn Die Säite 3. angefchlagen 
„wird / auch 4 mit beiveget werden ; welches 
„aber gank und gar nicht gefihiehet --- Say 
„db gleich auf der Harffe Die Quartanchft ihr 
„ren compofitis zu finden’ fo wird man dochy 
„wenn die Saͤiten 2. 3. 5. abgelaffen wer⸗ 
„den, und Dabey die Saͤite ı angefchlagın 
„wird / im geringſten Feinen Schall / auffer ver 
„Decimæ quintæ, gu vernehmen haben « 
So weit (i) Prinz 5 der hier ſehr wohl urthei⸗ 
let / weil er ſich auf die Erfahrung gruͤndet. 
Bd | DB 

corporibus; denn die Nasur ift in benden eis 
nerley; nur Fann mans auf Säiten bejjer uns 

terſuchen. 
gi) vid, ej. Exercitat, muf, fecund, 4. 40. 
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Er ſtatuirt indeſſen Die Quarta ſey Confo- 
nantia impertecta, und ſchlechter / Denn die 
Tertia major. Im erſten Punct kann ich 
mit ihm nicht eins ſeyn / wie desfals meine Une 
ſachen ſattſam angejeiget werden ſollen; im 
andern aber bin ich allerdings feiner. Mey⸗ 
nung / wieder Werckmeiſter. Indeſſen 
beweiſet Prinz Doch ſchon ein groſſes / nem⸗ 
lich: daß die Natur den terminum acutum 
Quartz (worauf doch die. Sache ankom̃t) 
nimmer hervorbringt; fondern vielmehr einen 
Abſcheu dafuͤr traͤget. Woraus deñ foiget / daß 
auch in unabgetheilten corporibus, ſo wie auf 
Saͤiten / die Natur per ſe keine Quartam; 
ſondern bloß per accidens, wie andere un⸗ 
vollkommene proportiones, dargibt: und 
dannenhero auch dieſe vermeynte Quarta nur 
accidentaliter confonire ; eſſentialiter 
aber diffonire, | 

6.3. Imerſten Theil der Niedtiſchen 
Zandleitung wird cap. II. ſo von der Quar⸗ 
ta geredet: „Sie werde ſonſten auch unter 
„die portecten Tonſonanzen geſetzt: dieweil 
„sin einer Octava, von Der Quinta anzurech⸗ 
„nie die Quarta perfect eimtimme; es wuͤr⸗ 

ade aber Die Lehr⸗Begierige und anfänger 
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„darit nut confunditt; habe er alfo vor Dice 
nfesmahl fich belieben laſſen ; diejenigen Tone 
„(intervalla) Eonfonanzen zu nennen Die 

„bloß zum Fundament concoraiven/ und 
„würde ihm em Muſic⸗Verſtaͤndiger parda- 
„oiren/ das er die Quarten (gar) mit unter 

„die perfecten Diffonanzen fehe.» Da ift 
was zu twiederlegen/ wenn einer Luſt dazu hats 
und nicht zugeben will / daß die Jugend von 

ng f fehr geehrten Antiquirär- Gohen ablaf 
fen fol. 
89. Wenn aud) die proportiones 
nicht nach ihrem Grund⸗Ton / fondern wie fie 
fich fonft gegeneinander verhalten / betrachtet 

werden folten/ ſo waͤre in dem intervallo e 8 

eine Tertia minor; da aber c c, als Tertia 
major ſchon jugegen iſt / und vor andeanincon- 
fideration koͤmt / fo wuͤrde es ja Raͤtzelmaͤßig 

ſeyn / wenn einer ſagen wolte: Tertia major 
and Tertia minor gehörten beyde zu einem 
einzigen Accord, Es ift bekannt / wenn ich jedes 

intervallum mit dem andern /Ddeitten/ vierten? 
unten und oben comparisen/ und Tertiam 
‚majorem an einem Örte / minorem herger 
gen an einem andern füchen will / daß alsdann 

Ä 37 neh 
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roch viele folche unnüße Aufgaben zu machen 
find. Allein dergleichen comparatio iſt nicht 
muficalifch ; fondern überflüßig  hinderlichy 
otiofa , illegitima. und bringt viele Irrthuͤ⸗ 

mer. / falfehe / dunckele Säße / Dabey nicht den 
allergeringften Nutzen hervor. 

6 10. Derowegen denn / eben fo we⸗ 

nig / als diefe Tertiaminorin confideration 

kommen Fann (nemlich dag intervallum e g 

bey dem gemeinen Accord c e g ) weilihr 
terminusminor oder acutus nicht alg Ter- 

tia, fondern ald Quinta da beftellet iſt; hins 
‚gegen die Tertia major auf gar Feinen an⸗ 
dern Fuß / als Tertia major angefehen wer⸗ 
den Fann: eben fo wenig mag auch propor- 
tioQuartzaccidentalishier/alg veraQuar- 
ta gelten/ weil ihr terminus acutus, nichtald 
Quarta, fondernals Octava da ſtehet. 

6.11. Werckmeifter kann ſolches 
felber nicht verfehtseigen noch bemänteln/ ſon⸗ 
dern die Wahrheit verraͤth ſich wie anans 
dern Stellen / fo auch in diefem Stuͤcke bey 
ihm recht mercklich/ wenn er fo ſchreibt: » In 
„diefer Figur wird die natürliche Ord⸗ 
„nung alfo vor Augen geſtellet: 
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C. c. 8 ur 2 co 
I. 2. 3» 4. 5, 6. Tr 8. 

—⸗ 
„Sollen (k) wir nun eine natuͤrliche / voll⸗ 
„ftimmige Harmonie bauen/ fo wird über den 
„Jundament Clavem erfilich die Octava, dar⸗ 
„nach die Quinta, nachdem die Quartz, 
„Chalt! hiericorrigirt er fih) oder vom: 
„Fundament zu rechnen / die Octava 

„repetirt. Darnach die Tertia major, 
„nach derfelben vie Tertia minor (halt! hier 
„corrigirt er ſich wieder) oder Dierepetirte 
„Yurnta vom Fundament. Zuletzt 
„‚fömt (eine Quarta? Mein! ) die vierte 
„Octava. “ (Es ſoll heiffen :die dritte Of«- 
va.) So ftöfft,ung die liebe Natur in den 
Nacken / wenn wir durch unfere Gruͤbeleyen 
ihr etwas anzetteln und andichten wollen. | 
6.12. Sch will doch eine ungeborgter 

aber richtige. und wahre Urſache angebın/ 
warum men denn eben in muficis , wenn von 

- Eon ⸗und Diſſonanzen die Rede iſt / alle pro- 
portiones nach ihrem Fundament / und nicht 
— 6 —nach 

' (&) Hodeg. Cap. AXVI. pag. 77. iqq. 
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nah Mittel⸗ oder Ober⸗Stimmen beurthei⸗ 
len fell, und dieſe fol es ſeyn: Weil / bey 

Verſetzung der Accorde / alle nach dem 
Fundament berechnete Proportiones 
beſtaͤndig ihre einmahl gehabten Ca- 
racteres behalten; dahingegen ſolche 
Intervalla, die bloß nach den Mittel⸗ 
oder Ober⸗Stimmen abgemeſſen wer: 
den / bey der Verſetzung des Accords 
Das Reiß⸗aus nehmen! und nicht be⸗ 
ſtehen koͤnnen. Daraus formire ich ſol⸗ 
gendes Argument: | 
x. Was bey der Berfekung eines Accords 

nicht Stand hält hat auch keinen weſent⸗ 
lichen Theilam Accord. 
2. Die vermepnte Proportio 3 - 4 hält 

bey der Verſetzung keinen Stand. 
3.. Ergo hat diefelbe Feinen wefentlichen - 

Theil am Accord. - 
Des Major ift ausgemacht: Denn ein vers 
fester Accord behält deswegen alle feine mes 

‚Fentliche Theile er mag gefehret und gewen⸗ 
det werden / wie er wil. Die Ordnung leidet 
nur eine Veraͤnderung; die partes nicht. 
Den Minorem, daß die / in concentu * 

gar 
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gari quatuor partium,yergeblich aufgefpührs 
te Quarta, bey der Verſetzung / zu nichte gehe⸗ 
und keinen Stand halten koͤnne / beweiſe hiemit. 
Sch nehme dieſen Accord: c. c. €. g. Oder 

diefen: c. c. g. ©. oderdiefen:c. g. e. c. 
u. ſ. w. Da ift ja nicht einmahl der Schats 
‚ten einer Quartæ zu hörennoch zu ſehen. Fiat 
Gonclufio, Ynd eben alfogehet es mit Der 
Tertix minori und mitden Sextis, die gleich, 
fals in dieſem concentu zu finden ſeyn follen. 
Davon weiter unten. Sie verſchwinden al⸗ 
le miteinander; hergegen bleiben bey obigen 
Accord / ſo lange das Fundament bleibet / im⸗ 
mer fort Octava, Quinta & Tertia major; 
man mechfele mit der Harmonie und verfeße 
ſie ie man immer wolle. Das mag hier 

genug fern gaberoeifen / daß di Natur zum 
concentu feine Quartam haben wolle; her⸗ 

nach ſoll auch ſattſahm dargethan werden / daß 
die Kunſt ebenfalls dabey zu kurtz komme. 

6.13. Sonſt möchte ich gerne ſehen / 
daß man / bey Unterfuchung biefer Sache / lies 

bee gar Fein intervallum, noch proportio- 
nem nennete / ſondern bloß Die fonos confi. 

87 Ne 
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derirte, Es waͤre viel deutlicher / dieſerwegen; 
Weil ein inter vallum oder eine proportio 
allemahl zween terminos; der ſonus aber nur 
einen / oder eigentlich keinen erfordert / indem er 
allenthalben / wo nur was klingt / ſonus iſt. Die 
zween termini nun verführen die raifoneursy 
daß fie vor jedem ſono auch zwo / ja wohl mehr 
Abfichten machen / und ihn fo. vielmahl unter 
fich / auch fo vielmahl über fich anders tauffenv 
alser/par malheur, Stimmen über oder uns 
ter fich hat. Welches ein recht garſtiger / mes 

chaniſcher Streich ift / deffen fich Fein Mufi- 
cus bedienen folte / weil nichts als lauter 
Verwirrung und Zaͤnckerey Dadurch ange 
richtet wird. SR : 
8.14, Die geoffen Grübler und übers 
mäßige Bernünfftier in Harmonica, Die 
der Sachen Natur (Phyſicam) hindanfeen/ 
ihren betrieglichen thefibus, regulis & ra- 
tionibus folgen mögen mit gutem Sug den 
weiſen Prediger anhören wenn derfelbecap. 
7130, ſpricht: Ich babe gefunden / daß 
GOTT den Menſchen hat aufrichtig 
gemacht; aber ſie ſuchen viele Kuͤnſte. 
d, i. Nichtswuͤrdige Kuͤnſteleyen und Quart- 
rationes. Sie ziehen alles bey Dem — 

exzu 
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herzuy nicht, daß es der Wiſſenſchafft den 
eringften Vortheil bringe; fondern/ aufdaß 

h nur für weiſe angefehen werden mögen/ 

und ich weiß nicht was erfinden/ Damit Feiner 

Creatuͤr im geringften etwas gedienet iſt. 
Derohalben Flauben fie/ aus obangeführten 
wenigen Tonen, alle Eonfonanzen heraus / und 
wollen etwas darinn entdecken / daß doch GOtt 

und die Natur uͤberall nicht darinn geſetzet ha⸗ 
ben. Es findet ſich Syzygia perfecta Date , 
innen /nemlich Tertia & Quinta zum Grunde 

Ton. Das ift alles undtaufend genug. Die 
andern foni find nur Wiederholungen der 

vorigen / welche erſt ıhrem Weſen nach / ges 

läugnet werden müflen / von Denen/ Die eine 
Quartam darinnentdecken wollen. Denn 
es Fann Fein eingiger terminus zugleich pro 

Odaya & Quarta dienen’ wenn wir ver⸗ 
nuͤnfftig und muficalifch reden wollen. 

$.ı5. Hiemit aber ift auch noch nicht 
das Ende der fchulfüchfifihen Weißheit ger 
troffen, denn es ſtecket nad) der Meynung 
diefer harmonicaliſchen Ehymiften/ nicht nur 
eine Tertia minor, nebjt der Quarta; fonz 

dern noch ein groffer Schatz / nemlich auch eis 
ne 
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ne Sexta major g €; und auch eine Sexta 

minor e c it diefem Schacht. -Hiemit 
kommen fie mie eben fo für, als die einfältigen 
Leute / welche in dem Hechts⸗Kopf die gantze 
Paflionem Chriſti, eder wenigſtens jedes dar 
zu gebrauchtes Inftrumentum finden wollen. 
Da vermeinen fie nım alles wohl ausgerichtet 
suhaben. Hier / fprechen ſie ft Odtava, 

‚ Quinta, Quartz, Tertia major, Tertia 
minor, Sexta major & Sexta minor. Das 
find ihrer fieben (ich hätte bald ein Gleichniß 
gemacht) imeiner Triade, 

8.26. Welcher Menfch folte wohlin eis 
ner Triade mehr als 3.fonos und 2.interfalla 
gefucht haben? Ein gewiſſes MS.anoaymum, 
welches mir ſonſt von einer muſicaliſch⸗gelehr⸗ 
ten Hand gekommen iſt / ſpricht davon ſo: Die 
Trias harmonica habe daher den Namen / weil 
ſie aus dreyen ſonis beſtehe. Es zeige mir 
einer / ums Himmels willen / eine Quartam mit 
aller fineſſe, eſſentialiter oder accidenta- 

liter, in dieſer dolllommenen Triade c_e_g. 
Daß die Octaya hinzugeſetzet wird / und den 
Accord verſfaͤrcket / ſolches avoriſirt zwar die 

— — 
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QDuarts Verfecher / ihrer-Einbildung nad); 
allein fie bedencken nicht’ daß die Octava auch 
unten ftehen Fönne / und ihnen fo dann nich⸗ 

tes helffe / ic. daß wenn fie gleich oben gefegt 
wird / es doch nur ein Zufaß/ ein aceidens 

ſey / das gar nichts ad eſſentiam Triados bey⸗ 

trage / ohne welchem auch die Trias, nach tie 
vor / eine Trias ift und bleibet; mit welchem fie 
abery fo zu reden / aufhöret sine veine Trias zu 

feyn. SndieferTriade foll nun fonft ein Bild 
der Dreyeinigfeit erſcheinen weil Die 3. 
foni nur einen (l) concentum hervor bringen/ 

und Dem ungeachtet will mar aus einer blofs 
fen Berdoppelung/ oder Wiederholung der 
Octavæ, einen befondern wefentlichen Theil, 
und gleichfahm die vierte Perfon machen: ges 

gen und wieder Die gute Regel / de Octavis 
idem. | ‚1139 

6. 17. 

(4) Wag Joan, Mich, Corvinas in feinen Hepra- 
u chordo Danico Cap, XH, p. 107. de Triade 
3: gmufica ſchreibet / verdienet gelefen zu werben 

infonderheit dieſes: quod Trias harmonica 
. fimplex fit radıx omnis Harmonix perfeltifh- 
nz plenzquein Mundo. Und da will ich 

- einem alt mein Haab und Gut hergeben / 
der. mir eine Quartam darinn antrifft / unda- 

eam aut non fundatam, 
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$. 17. Wäre die Octava ein weſemu⸗ 
ches Stücke Des concentus, der Syzygiz per- 
fectæ, da fie. doch unſtreitig nur ein addira- 
mentum; ein Zufall eine Verdoppelung des⸗ 
jenigen heiffen Fan, was fchon vorhero da ify 
nemlich des Sundaments I; mo bliebe denn die 
Trias mitihrer fchönen Deutung ? Es würde 
ja fodann eine Terras (herrlich für die idola- 
tras Quaternarii) oder wohl gar eine Heptas 
daraus: — 

c4 
53 

e 2 

cdı 
Allein / es waͤre ſo was abfurdes, als wenn / in 
einerFamilie / die Tochter Der Mutter ihren Zus 
oder Jungfer⸗Nahmen; der Sohn des Toch⸗ 
ter⸗Mannes ſeinen; des Sohnes Kind eines 
andern weitlaͤuffigen Vettern Nahmen fuͤh⸗ 
ven; und fich fo ſchreiben wolten; da ſie doch von 
Rechtswegen / wenigſtens nach heutigem Chꝛiſt⸗ 
lichen Gebrauch / alle nach dem Vater genen⸗ 
net werden ſollen und muͤſſen / als von rn 
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herfiammen. Auch ſo gar die Frau nach dem 

Tode des Mannes / quafi unifonus- delola- 

tus, vel,fi mavis(m) diapalon, welches eine 

iuſion auf die £ geben kann / die da wuͤrck⸗ 

lich nichts anders ſind / als verwittwete / vater⸗ 
joſe 5. 8. und 3. denen es nur an ihrem rech⸗ 

en Grund⸗ Toñ fehlet. Solche Wittwen und 

Wayſen find aber bisweilen recht ſchoͤn. 

| 5.18. Wenn demnach in Syzygiasde® 

Fundament⸗Ton / Die Baũs, Det. (n) Baß / der 

tieffefte Klang (er ſey welcher calibre er wolle 
gleichſam als Vater; die Quinta als Sohn; 

die Tertia als die Tochter und fo weiter / an⸗ 
zufehen: fo folget ja natürlich Daß fie, relpe- 

&u dieſes Datern/ von dem fie ergielet nnd 
abgezehlet werden’ nicht anders / ald Quinta, 
Tertia &c. heiffen und ſeyn Fönnen fie moͤ⸗ 
gen fich auch unter einander, ich weis nicht 

was für Beynahmen / ſobriquets und uns 
na⸗ 

(m) Die Weiber find nur gar zu oft Diapafon, 
E Iber alles; ich vergliche fie Lieber dem Unifo- 

no: wenns müglich wäre’ das Mann und 
Weib alenthalben eins ſeyn Eönten. 

(0) Die Nieder: Teutfchen nennen wuͤrcklich den 
Birch im Hanfes oder den. Haus: Vater 

Baas / welhes Wort wohl eine Griechiſche 
sder muficalifche derivarion leiden Tank. 
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natürliche Titel beylegen. Daraus iſt / Exem⸗ 
pel⸗Weiſe / abzunehmen, daß Die Octava nicht 
wefentlich ad Triadem gehörer einfolglich / der 
von ihr zuruͤck⸗ gezehlte Baſtard / Die vers 
meynte Quarta, auch Daraus zu relegiren ſey. 
Will man einwenden / dieſes exilium mache 
die Quartam noch nicht zur Diſſonanz: Denn 
ſie werde ja bey den Sexten als wohlklingend 
wahrgenom̃en. So antworte ich mit der obigen 
raiſon, von Verwechſelung des Accords / und 
ſetze meine Sextam fo: e c g mit der Frage / 
mo dem Da eine Quarta ſey? Da fie nun 
aber weder beym Accordy noch bey der Serte 
Stand hält und fonft nirgends einen Conſo⸗ 
nanzen- Mantel zu bergen weiß / al8 von dem 
Wittwen⸗Fall; da fie hergegen Fein Menfchr 
in Syncopatione; für eine Conſonanz anfehen 
wird, fo. möchte ich wiſſen was übrig waͤre. 

$.19. Was die Tertiamminoremia 
Syzygia perfe&ta betrifft, fo fallt diefelbe auch 

weg / wenn ich den Accord alfo ftele: C g ce, 
alwo denn Feine Tertia minor zu finden ift, 
Die Tertia major , welche man in Syzygia 
minus perfedta antteffen will ift eben dee 
Haare / und verſchwindet bey dieſer Verſckung 
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C g c dis. So heht e8 auch ‘der Sextæ 
majori nicht beſſer / falls man nur eine dilpo- 

fition auffolgende Art trifft: C cc g, oder 

c e8c Die Sexta minor hergegen wird 

ſich gleich verftecken / wenn Die pofitio con- 

‚centus fo heraus koͤm̃t: C g c e &e, Und 
Toichergeftalt reducirt man die fieben vermeyn⸗ 
teProportiones;guf(o)drep wahre / weſentliche 
und beſtaͤndige: verhindert anbey / daß ſich die 
Anzahl der / zu einem einzigen concent gehoͤri⸗ 
gen / intervallorum nicht in ein abſurdum 
infinitum erſtrecke: denn Das würde gantz 
gewiß folgen / wenn wiederhohlte Proportio- 
nes andete Dinge heiſſen und ſeyn ſolten / als 
ihre Originale. | I 

$. 20. Ferner faget Werckmeiſter. 
" Des 

(0) €8 ift bekannt, daß die muficaliie Harma- 

— 

nia, und folten 1000/ oder mehr Stünmen 
beyſammen feyn / nur in. dreyen fonis be. 
fehet / und. die vierte zu dieſen himugeſuͤg⸗ 
te Stimme allegeiteine Odtara if. Speer 
in feinen muſic. Fragſt.pag.41. ſqq. Hier weis 
man von Feiner.Quarta, | 



sso II. Th. Drittes Capiteli 

Das (p) Medium Octavæ, die Quinta 
und Luarta ſey ein Ding und darum 
ſey die Quarta eine Conſonantia per- 

fecta; Da er doch vorher ſchon (q) das 
Gegentheil / obangeführter maſſen / geſetzet hats 
te. Er mag wohl zwo / dem Weſen nach / unter⸗ 
ſchiedene Quarten ſtatuiren / die nicht alle beede 
inproportione ſesquitertia ſtehen; ſondeꝛn it 
folchen terminis , Die fo weit von einander 
differiren ale Tag und Nacht, oder Confo- 
nantia und Diffonantia : fonft fehe ich nicht / 

wie weder er / noch alle andere/.die es hierinn 
mit ihm halten / defendirt werden koͤnnen. 
Ich habe aber die Tage meines Lebens nichts 
elenders / nichts einfaͤltigers / weder geleſen noch 
gehoͤret als dieſes: daß Quinta und Quarta 

ein Ding ſey. Mein GOtt! worauf verfal⸗ 
len nicht ſonſt auch fromme / und geſchickte 
Leute / wenn fie vom Eigenſinn regieret mer; 
den? Was ſoll dag Mediumoctavæ heiſſen? 

Man ſetzet: c g ©» fo ſoll hier daß g quaſi 
' ein Medium Octavæ ſeyn. Es iſt aber 
ein ſonus; und keine proportio » fein Inter- 
— —. u —— — val- 

(p) Temperatura pag, 26. 

(9) ibid, pag. 12. | 

r 
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Yallum. Dieſe bringen Conſenanzen und 
Diſſonanzen auf die Bahn; jener nichts. 
c und g zuſammen machen eine Quintam; 

nichtg allein: g und c machen zuſammen eine 
Quartam? nicht g allein. Was ſoll denn 
dag Medium Octavæ? IBigfann man da> 
her fagen: daß Quinta und Quarta ein Ding 

. fen? weil nemlich vom c ing g eine Quinta; 

und wieder von demſelben g ing c eine Quar- 
ta gefliegen wird. Wenn der gute Werck⸗ 
meifter ung dieſen Satz bewiefen hätte / Daß 
Quinta und Quarta ein Ding ſey / fo waͤre ja 
die arıne/ unfchuldige Quinta mit in den Streit 
und Proces geflochten worden. So viel weiß 
ich / wenn acht Tritte zu fleigen find/ daß Feine 
Seele fagen wird: es ſey der fünffte/ und der 
von Demfelben inclufive abgesehlte vierte Tritt 
ein Ding. 

$. 21, Aber wieder auf das fo genanns 
te Medium Octavæ zu kommen / fo wird vor; 
gegeben: Wenn in ſolcher Mediation 
Feine Quarta waͤre / ſo waͤre auch keine 
Quinta. a8 brauchtaber(r) die OCta- 
vaeiner mediation? Iſt fie nicht eine Odta- 

Vas 



972 ICH. Drittes Capitel / | 
va, auch ohne dem Beyſtand der Quintæ? 
Iſt dieſe nicht eine Quinta, ohne Zuthun der 

"Quartz?. Wer willdasläugnen? Diefoni 
intermedii tragen ad efle intervalli nicht 
be. Die Quinta thut ja nichts zur Sache / 
nicht mehr als die. Tertia» oder eine andere 
proportio , wenn ich aus einem Ton in dem 
achten fpringe / und allelgwifchen-liegende ter- 
minos  überhüpffe ; auch contribuirt die 
Quarta gar nichts von dem ihrigen/ wenn ich 
aus einem SundamentsKlange etwan auf den 
fünfften Grad treffe / und den vierdten nicht 
berühre. So redet man ſchon nach der blofs 
fen Melodie. Wie will es denn in der Hate 
monie lauten? Oder liegt vielleicht Die Octa- 
va mit jemand im Streite / Daß fie einer media- 
tion bedarff? Und zwar eben der Quartz ih⸗ 

re Vermittelung / die felberam meiften einer in- 
terpofition nöthighatte. Sind es nicht ter⸗ 
mini vagl, das medium und Die mediatio? 
z fich hieher ſchicken / wie eine Fauſt auffs 

* $. 22. So iſt auch (2) die Quinta (viel⸗ 
weniger die Quarta) fein medium Octavæ; 
das Mittel die Mitte, oder der Mittelpunct 
der Octavæ, wenn ja einer feyn folte und — 
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fallt zroifcehen zwenen 'Tetrachordis, zwi⸗ 
fchen zwoen Quarten ein und bringt daſelbſt / 
fo wohl in Anfehen der Ober-als Unter-Stins 
men / eine herbe Diflonanriam hervor. Daß 
aber (3) die Quinta eine Octavam nurges 
wiſſer maffen ausfülle, und nicht erfülle, fols 
ches ift feine mediatio, fondern eine Vers 
mehrung des Concentus; welche Dinge weit 
von einander unterfihieden find. Die ver⸗ 
meynte Quarta participirt hier nun zwar 
‚bon der Natur der Quintz, und hat ihren 
Mit⸗Laut / ihre blanditias freylich der Quin- 

tx zu zufchreiben: anerwogen fie ohne derſel⸗ 
ben fonft gewiß genug dißoniren wuͤrde. 

$. 23. Aber jedoch folche confuſio- 
nes, daß Quinta und Quarta ein Ding; 
it. wenn Feine Quarta waͤre / fo wäre auch 
Feine Quinta u. ſ. w. zum Grunde legen mill/ 
der thut der Muſic mehr Abbruch, alseiner der 
gar Feine Note Eennet. Gleich wie aber ein 
fonus feine proportion hat; zween foni her; 
gegen nur ein intervallum machen: alfo koͤn⸗ 
nen in dreyen fonis (c g c) mehrnicht/ 
als zwey intervallamufica Maß finden’ wels 
ches mit Handen zu greiffen iſt. Coldhein- 

| Aa ter· 
r 
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tervalla heiffen hier Quinta & Octava; non 
datur tertium,. Mag fich demnach Die 
Quarta, mit ihrer ungedungenen medıation; 
als einem nonente, und mit ihrer geſchminck⸗ 
ten Larve / nur nach einem andern Quartier 
umfehen. 

$. 24. Ein Mathematicus zwar mag 

feine proportiones von unten und oben; von 
hinten und vorn / von inmendig und auswen⸗ 

Dig anfehen: e8 mag auch der Harmonicus 

feine calculos darnach ftellen , mie er will; 

ein Muficus aber / betrachtet/ quoad conccn- 
’ tumymeiter nichts/ als mie ſich jeder lonus ge⸗ 

gen feinem Grunde oder Baſſe verhalte, das 

ft s er zehlet allemahl vom Sundament aufe 

waͤrts; nicht herunter/ noch von einem andern 
termino, Es iſt auch folches Die natürliche 

Ordnung in den Zahlen felbft. Denn / wenn 

einer Z. E. 50. zehiet / fo führet ihn feine idee 

yon z auf 507 ven z auf 25 / ven z auf 10 

uf. w.; nicht aber auf die Proportion, wel⸗ 

che etwan zwiſchen 9 und 48/ zwiſchen 30 und 

50, oder dergleichen. 
F. 25. Es muß alfo nothwendig eine 

stoffe diſtinction gemacht merden/ inter PrO- 

portionem muficam, & —— 
un 
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und ift e8 ein munderlicher Titel/ wenn einer 
feine Schrift Muficam mathematicam nen⸗ 
net. Muſicaliſche Sonaten, oder muficas 
lifche Elavier: Rünfte / gehen noch beffer 
mit, meil der pleonasmus leidlicher ift/ als die 
antiphafis. Kin Mathematicus findet in 

acht Zahlen 28. Proportiones , die compas 
rirt werden Fönnen: denn er macht ihm deren 

ſo viel / als er terminos hat; ein Muficus abeg 
hat eigentlich / zur Zeit / nur einen terminum 
a quo,umd alles richtet ſich bey ihm nach der Ba- 
fi. Man Fönte leichtein paar Iconifmos hieher 
ſetzen Durch deren Siguren der Unterfchied voͤl⸗ 
lig in Die Augen fiele; allein mich Deucht nicht/ 
daß es nöthig fey. Genug’ daß der Muficus 
in feinee Odava diatona mehr nicht/ als 7. 
Proportiones fennet; der Marhematicus 
aber in 8 Zahlen 28 terminos findet / welche 
in der Muſic eine gansliche Zerrüttung einführ 
ven würden. - 
G. 26. Solchem zu Folge weißein MuR- 

cus von Peiner andern Quarta; als die etwan 
auf diefe Art exprımirt wird: 

© Quarta 

“a2 Seht 
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Sept jemand unter diefen fonis noch einen 
oder mehr zum Sundament/ fo bleibt cs Feine 
Quarta mehr; fondern verandert ſich nach 
Befchaffenheit'des Unter» Gases / in eine ans 
dere propottion, 3. €. 

c -Sexta 

| g Tertia 
| e Baflıs | 

Oder / wenn das Sundament.tieffer gefegt 
wird/ kommen auch in den öberften terminis 
andere proportiones heraus) 3. E. 

ce Odtava |, 
g Quinta 

€ Bafis, : 

.25. Ver wird wohl fagen / Daß dies 
fes eine Quinta fe? 

c Septima 
f Tertia. | 

| d Bafıs, 

Da es doch eine Tertiaund,Septimaift. Nun 

mache man die Application. Es kan ja in 
folgendem concentu Fein andrer ſonus eine 
Quarta heiffen’ als f; derfelbe fonus aber 

finder fich gar nicht dabey: 
c 
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c Odtava 
g Quinta. 

e Tertia, 

€ Balis. | 

Und wenn gleich in demſelben eine Quarta zu⸗ 
gegen waͤre / welche pro conlonantia ein⸗ 
mahl palſſirte / ſo muͤſte fie ja alle mahl eine 

Conſonanz bleiben / eb ſchon die beyden unterſten 

Noten weggethan wuͤrden: Denn ſolches ge⸗ 
het bey allen andern. Intervallis: richtig. an. 
Hier aber gefchieher das Wieder⸗Spiel / aner⸗ 
wogen Diefe vermeinte Eonfonanz fich alsdenn 
bloß geben / eing refolution verlangen und 
diffoniven muß.. | | ; 

$.27. Hierauf will nun Werckmeiſter 
dieſes verſetzen: „Daß die Quarta voneilichen: 
„vor eine imperfecta Confonantia oder. Diſ- 
„ſonantia (r) gehalten. wird / Fomt daher / 
„wenn fie bloß pro fundamento, oder. unter Die 
„Quinta gefeßet wirt / da fie Doch ihren rech⸗ 
„ten Sig nicht hat / und eine Verkehrung 
„der Natur vorftellet/ und an. den Tag gibt/ 

Aaz.. md 

(x) Es iſt noch ein groffer Unterfcheid zwiſchen eis 
ner impetſecten Confonanya, und einer Diflo-. 
nantia, 
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„und deswegen eine Reſolution verlanget. 
‚Das ift ein hauptsärgerlicher / falſcher Satz. 
So muͤſten alle Bicinia und Triodia, die Doch 
den groͤſten Theil. der Muſic in der Welt aus 
machen/ die Quartaın nimmer am rechten Orte 
haben: teil fie der concentus nur in einem 
Quatuor und mehrzftimmigen Sachen mie 
ſchlentern laͤſſt. | | 

5. 28. Nun möchte ich gerne wiſſen / wo 
and an welchem Orte die Quarta mehr eine 
Quarta ſeyn koͤnte als wenn fie pro funda- 
mento gefeßet wird ? Ob es nun unter Die 
Quintam, Sextam, Septimam, Odtavam 
pder Nonam gefchiehet / folches thut nichts zur 
Sache. Dennunter allediefe Proportiones 
ſchicket fie fih. Wer aber deswegen alle feine 
Muſic aus lauter accords; vder vierſtimmigen 
8yzygiüs, machen will Damit Die vermeynte 
Quarta in Ehren bleibe / der mag es meinets 
wegen gerne thun/ und fich einen (s) frem, 
den pompeufen ‚herrlichen effect Davon ver; 
fprechen ; ich werde ihm fo leichtnicht nachfol⸗ 

gen, 
(5) Wobey doch Werckmeiſters geſunde Mey; 

nung cap. V. feiner Temperatur, yon dei 6 und 
4/ wie oben angeführet/ betrachtet werden 

Su 

— nn 



Werckmeißeriana, 559. 
——— — 

gen. Der öffentlicher tägliche Gebrauch ſtrei⸗ 
tet wieder dieſe Ausflucht Die nur vor Sonder, 
linge / und zur curiofite gelten kann. 

$.29. Daß aber die Quarta ihren 
rechten Sig nicht da habe / wenn fie pro 
fundamento gefeßet wird / fondern eine Ver⸗ 
kehrung der Natur vorſtellen ſolte / iſt augen⸗ 
ſcheinlich falſch / ein lerrer Traum / und wieder 
alle Vernunfft. Denn / wo kañ die Quarta 
ſitzen / als im vierten Grade von der Baſi? Fan 
ich ordentlich / natuͤrlich und urſpruͤnglich die 
vierte Zahl anderswo / ale zwiſchen den nume- 
sis zund 5 ſuchen? Dasift s zwiſchen der Ter- 
tia &KQuinta. Wer wird ſie wohl zwiſchen 7 
und 9 / oder zwiſchen 5 und 87 welches zwi⸗ 
ſchen den terminis acutis Quintæ & Octavæ 
iſt wahrnehmen wollen? Wo zehlet man am 
natuͤrlichſten vier: 1. 2. 3. 4/ oder aber 5. 6. 
7.82 Und wo eidet die Natur äge Verkeh⸗ 
rung? Wenn es ja eine Verkehrung heiſſen 
ſoll / ſo waͤre ſolche wohl cafu pofteriori zu vers 
muthen: denn / jedermann wird / ob zwar 5. 
6 7.8. auch unter ſich vier numeros oder 
chordas machen / doch 1. 2. 3.4. ohne Zweifel 
fuͤr die erſten und natuͤrlichſten vier halten / und 
geſtehen muͤſſen / daß dieſes der Ort ſey / mo Die 

Aa 4 s ih⸗ 
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4 ihren rechten Sitz habe / zumahl wenn in una | 
Serie fortgezehlet wird, wie in concentu vul- 
gari quatuor partium gefchiehet. (t) 

930. Solchem nach muͤſſen einige Leu⸗ 
te ihre eigene Quartam haben / die nicht (u) 
pro fundamento, noch unter die Quint gefes 
‚Ket werden foll. Die ihren vermeinten rech- 
"ten Sig bloßin einem Mitte-Stimmgen be- 
hauptet/ wo fie doch nichts gelten Fan ; die eine 
wuͤrckliche Verkehrung iſt / und anden Tag 
giebt / daß verkehrte Menſchen gerne mit 
verkehrten Gedancken ſchwanger gehen: 
abſonderlich wenn ſie die klugen / oder klug⸗ver⸗ 
meinten Vorfahren nicht gerne anzwacken wol⸗ 
len. Eine ſolche verkehrte Quartam mögen fie 
immerhin adwiriren / und vor ſich behalten; 
die verlangt niemand in Betracht zu ziehen / und 
von der wird gar nicht geredet. De 
8. 31. A propos von-verkehrten Sas 
chen: Die Terzen / fagt Werchmeifter; find 

En 
ver⸗ 

(t) Plura de hac materia Capite ultimo hujus Pat- 

tis videbis. 

(u) Das ift eben die rechte Natur und das wahre 
| Kennzeichen aller Diſſonanzen / daß fie adven- 

titiæ ſeyn müffen ; pro fundamento ‚auch 

nicht befichen Fönnen noch mögen. 
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verkehrte Sexten ; Das kan nicht fepn : weil 

dieſe fo genannte verkehrte Sexten zur Triade 

nochwendig mit gehören’ und weit beffer Flins 

gen / alg die rechten Gerten. Welches aber 

toieder den Lauff der Natur waͤre / daß ein ver⸗ 

kehrtes Ding ſchoͤner / denn das rechte ſeyn fol: 

te.  Hernach ift befannt genug / Sextam a 

Tertia originem habere, fie (W) Ab» 

dias Treu faget. Kan denn der Water ein 

verkehrter Sohn heiſſen? Lieber wolte ich ſpre⸗ 

hen : Die Sexten waͤren verkehrte Terzen / 

das hätte noch etwas mehr railon. W erck⸗ 

meiſter will vielleicht ſagen: Eine von dem 

termino Zcuto Ocdtavæ jurüchgezehlte Ter- 

tia , fep/von dem Fundament oder termino 

gravi anzurechnen/ eine Sexta, Und was 

thäte dag zur Quarta ? „Eben eine folche Bes 

»ſchaffenheit (lauten feine Worte) bat es mit 

„der Terzen/ welche nichts an ders / als verkehr⸗ 

ie Serten/ ſind: denn wenn man dieſelben 

„auch gebraucht / fo muͤſſen ſie / Die Sexten / 

„gleichfalls zur Reſolution gebracht werden.“ 

Da befenneich nun gerne / Daß ich dieſes Hal
⸗ 

berftädtifche Näpelnichtverfiehe, Sollen Die 

Sexten refolviret werden ? davon wir Doch 

) Aas taͤg⸗ 

(w) in Hatmoenica pag. 51, 
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täglich eine Menge aufeinander feßen/ und des 
sen Feine einer relolution bedarff/ wenn fie 
nicht mit der Quarta verbunden if. Was 
geht das Die Terzen an ? von Denen gefaget 
wird / fie hätten gleiche Berchaffenheit mit der 
Quarte. Der gute Mann hat von der evo- 
Iutione in Doppel-Sugen etwas gewuſt / da 
aus Serten Terzen / und aus Terzen Serten 
werden. Allein wie kommt das hierbey? find 
Deswegen Terzen und Serten einerley Natur 

mit der Quarte ? und wenn ja die Serten ir⸗ 
gendwo reſolviret werden müffen! fo wohl als 
die Quarten / ſchlieſſet denn ſolches auch auf die 
Terzen? | 

$. 32. Diefes ift unftreitig/ wenn man 
eine Quintam umfehret/ fo wird eine Quarta 
daraus. Und eben Deswegen / weil denn Die 
Quarta felcher geftalt eine umgefehrte oder 
vermeinte Quinca ift/ (mie ſchon Pag. 404. er⸗ 

innert worden ) fo ift und bleibt fie auch eine 
eorrumpirte/umgefehrte oder verfehrte Con- 
fonantia , und meiter verlangen wir nichts. 
Corruptio enim optimi peflima eft, Das 
singefehrte Gute muß ja ſchlimm feyn. Und 
zwar wenn das befte Ding Die pet Gonfo- 
nantia, alfo verkehret wird’ muß folches * 

| eyn 
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ſeyn / als bey andern / die nicht fo perfedt find. 
Wie es denn auch bey den Terzen eintrifft. 
Wolte nun jemand hieruͤber gloßiren / und 
ſprechen: Es muͤſſe det auch aus einer verkehr⸗ 
ten Diſſonantia eine Conſonaatia werden, ſo 

ift hier gar nicht allenthalben par ratıo. Denn 

das Sure Fan leicht böfe,das Boͤſe aber ſchwer⸗ 
lich gut werden. Ein gutes Ding ift leichter 
verdorben / als ein verdorbeneg gut gemacht. 

$. 33. Werckmeiſter (x) fagrfelber: 
Die Quinta beftehe in 2-3. Wenn aber 
die 2 doubliret werde, Fame 4 heraus / nem 
lich die Quarta. Da mußmen nun mercken/ 
daß / was die Kechenmeifter in diefem all ver: 
doppeln heiffen/die Mufici umkehren nen: 
nen/ Darum / Daß die 2 / melchevorher unter 3 
ſtand / durch Verdoppelung 4/die 3 uͤberſteiget/ 

und alſo das unterſte zu oͤberſt gekehret wird, 
Und wenn I. c. gleichergeſtalt mit der Tertia 
majore, & Tertia minore, multiplieando 
velinvertendo, verfahren wird, fo heiflet end» 
fich unſers ehrlichen Hof» Drganiften Aus- 

fpruch ſo: Diefes find nun verkehrte 
Dinge / die die Natur nicht leiden kan/ 
und verlangen ihre Reſolutiones. Da 

| | Ya 6 fies 

(x, Tempcratura, pag, 28. 
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ſtehet Die Quarta oben any und denckt niemand 
zu (reiten / dar fieFeine verfehrre Quinta ſey / 
fie befinde fich auch / wo fie wolle / fo iſt fie al 
leınahl ein folches Ding. Das die Na⸗ 
tur nicht leiden kañ / und dag eine Refo- 

lution verlanget : es fey denn/ Daß der Mis⸗ 
Laut durch verſchiedene andere Contonantien 
gehoben und verdecket werde; welches jedoch 
von den Terzen und Serten zu viel -gefagt 
waͤre / und nie erroiefen werden kañ. 

$. 34. Daßaber die Quarta noch et 
was bärser klinget / Cheifferes weiter) wenn 
fie aus ihrem Siß gebracht wird/ ale die Sex⸗ 
ten das foll daher kommen / meil ihre Stelle Cl, 
proportio) in perfecten Zahlen beftehet. Ich 
fage: daß Die Quarte nicht nur etwas / fondern 
viel härter klinget / als die Serte/ folches wird 
utiliter Angenommen ; mo aber ihr Siß ſey / 
ift mir unbekannt / wenn er fich nicht zwiſchen 3 
und 5 / wie fehon oben geſaget / zwifchen der 
Terz und Quintbefindet.  YVerckmeifter 
fpricht/ es fen alsdenn ein verfehrtes Ding dar⸗ 
um. Das Fan mir gleich viel gelten / ob dag 
Ding ein verkehrtes / oder uͤbel⸗klingendes / oder 
gar ein Nahm⸗loſes Ding feyn fol 5 genug/ 
wenn nur das Ding eben Daffelbe Ding = 

ae⸗ 
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davon mirhandeln. Balls ich wuͤſte / Daß der 
Streit damit gehoben waͤre / ich wolte die Tage 
meines Lebens Feine Quarcam noch Diatefla- 
ron nennen’ auch weder mit Buchſtaben / noch 
mit Ziefeen fehreiben 5 fondern nur immer von 
dem verkehrten Dinge reden/ und eineneigenen 
Caractere dazuerfinnen’ ver einem folchen ver⸗ 
kehrten Dinge fo ahnlich kommen folte/ als nur 
immer müglid. Was ſind dag aber nicht 
vor Findifche Subter -Sugen ? Wenn Die | 

- Quarta ausihrem Siß gebracht wird / ift fie | 
eine Diflonantia ; fonften contraire ! das 
ifteben fo viel als: Zu Haufe bin ichein Rede⸗ 
ner ;.aber-auf der Catheder verſtummet mein | 
Mund. | 

6. 35. Kerner foll der Quartz Stelle 
(ich glaube es fol heiffen: die Proportion auf 
der rechten Stelle) in perfedteen Zahlen: be⸗ 
ftehen / daher der Mis⸗Laut noch. gröffer ver 
nommen wird. Einer betrachte mir das Ars 

gument: Der Mis-Laut wird vergröffert durch 
Die perfetion der Zahlen. Es iſt freylich 
wahr genug/ wenn wir uͤberhaupt de Harıno- 
nica reden wollen ; aber dag war Werck⸗ 
meifters Meinung keinesweges. Er will 
nur fo viel ſagen: Weildie Quarta in perfe- 

| a7 Atem 
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tern Zahlen fc. beftehet/alsdie Sexta, fo wird 
der Mis⸗Laut vergroͤſſert werm jene aus ihrer 
rechten Stelle gebracht wird. Nun fraͤgt ſichs 
aber: Hat denn die Quarta in dereinen Stel: 
le perfectere Zahlen alsinderandern 2 Iſt 
e8 nicht allemahl 4--3, Das man ung zum 
Bilde vorfteller/ wenn wir das verkehrte Ding 
kennen wollen ? Wie kan deñ una eademquc 
proportio, durch die veränderte Stellung) die 
doch nur ein accidens iſt / und mir dem eigentlis 
chen Weſen des Intervalli nichts zu thun hat / 
fo ſehr alteriret werden: daß ſie an einem Or⸗ 
te eine perfecta Conſonantia; an zehn ans 
dern aber eine harte Diſſonantia wird / iſt und 
bleibet? Dafern / nach ſolchen Lehr⸗Saͤtzen / die 
Quarta nicht aus ihrem vermeinten Sitz ge⸗ 
bracht werden ſoll / fo darff ſich ja Erin Menſch 
unterſtehen / mit der Harmonia weder zu cir- 
cuhren/ noch dieſelbe zu connectiren / welches 
letztere doch unentbehrlich iſt. | 

$. 36. Hier ſteckt die ganke Sache, 
Penn unter andern guten proportionen/ zu⸗ 
fälliger Weiſe / die proportio fesquiter- 
ta mit unterlaͤufft fo wird fie genugfam bes 
decket und vertufchet/ von den übrigen hervor⸗ 

ragenden und Extrem - Stimmen/ daß - 
| ch, 
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den Mis⸗Laut / den parvum errorem,faft gar 
nicht mercken kañ / und Durch die Schmeicheley 
perführet wird mie bereits in Calvifianis ans 
gefuhret/und ex Verulamio beftätiget worden 
iſt. Wenn man dieſer proportioni aber Die | 
Kleider abziehet / die Schmincke abwaͤſchet / die 
Mafque abnimmt / und fie bloß darſtellet / ſo 
muͤſſen auch ihre allereiferigſten Partiſaͤne ge⸗ 
ſtehen / daß es ein verkehrtes Ding ſey. Soll 
ich nun glauben / daß z. E. ein Menſch / der eine 
eiſerne Schnuͤr⸗Bruſt / ſchoͤne chamarrirte 
Kleider einen brodirten Mantel / lange Peru- 
quen und feine Spitzen traͤget / ein wohl pro- 
portionirter Kerl ſey / wenn ich bey ſeiner Ent⸗ 
kleidung befinde / daß er wuͤrcklich ein lahmer 
Kruͤppel und pucklichter Suͤnder iſt. Zwar / 
ſo wenig man / eines natuͤrlichen Mangels we⸗ 
gen / einem Menſchen Hohn ſprechen ſolte / ſo we⸗ 
nig muß man auch die Quartam. beſchimpfen; 
es kan ſeyn / und trifft die meiſte Zeit ein / daß 
ein ſolcher ungeſtalter Coͤrper einen ſchoͤnen 
Verſtand und groſſe Geſchicklichkeit beſitzet. 
Und ich wolte mich / in meiner Compoſition, lie⸗ 
ber alles Uniſoni, Æquiſoni aller Octaven 
&c. verzeihen als der ingenieufen Quarız 

Hubld gehen / ob fie wohl / wenigſtens inmeis 
| nen 
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nen Augen / gar Feine aufferlihe Schönheit 
noch integrite an fich hat. Man erfähree 
auch ja täglich / Daß unitas, &qualitas und 
proportio dupla, welche fonft alles an mathe⸗ 
matiſcher proportion uͤbertreffen / in der Mu⸗ 
fie lange nicht von ſolchem agrement, und 
von folcher Weränderung find/ als eine einige 
Diflonantia : zu deren Kobe weiter unten ein . 
mehrers vorfommen fol. N 

6.37. Wird nicht in allen Legenden 2.3. 
4. eine dreyſtim̃ige Harmonie genant ? nem 
lich: Darin der Zundament-Tony er ſey wer er 
wolle / die OQCavam und Quartam über ſich 
hat. Ob gleich ſolches eine ſehr kahle Harmo⸗ 
nie giebt. Solte nun die unaͤchte OQuarta, wie 
behauptet werden will / hiebey auch concurri- 
ren / ſo koͤnte man ja dieſe Harmoniam nicht 
dreyſtimmig nennen / ſondern ſie wuͤſte 
vierſtimmig heiſſen / welches laͤcherlich. 
Bey mir paßiret dieſe ſo genannte Harmonia 
nur eigentlich vor zweyſtimmig: maſſen die 
Octava allenfalls nichts / als eine Verſtaͤrck⸗ 
und Verdoppelung des Fundaments abgiebet / 
auch zur Harmonie eben ſo viel beytraͤgt / als die 
mit dem RKuͤſter in diapafon ſchreyende 

$. 38. 
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6.38. Es ift auch gründlich gu reden 
Feine Harmonie in der ganken Welt mehr / als 
dreyſtimmig; obgleich Durch Die Verwechſe⸗ 
lung der fonorum ein Kuͤnſtler wohl 24. 
partes damit machen Fah / wenn er Wiſſen⸗ 
ſchafft / Zeit und Gedult hat. Sch rede vom 
Concentu, vom Äccord, vonder Triade; 

nicht von Dißonanzen und Figuren. Ders 
halben auch dasjenige g/ welches z. E. ein⸗ 
mahl zu feinem Sundament c/ eine Quinta iſt / 

zum jüngern c nimmermehr als eine Quarta/ 

ſondern vielmehr als eine / in Anſehung ſolches 

oͤbern c/ ruͤckwerts und verkuͤrtzt⸗ erſcheinen⸗ 
de Quinta, ja auf das hoͤchſte nur / als umbra & 
ſerva Quintæ betrachtet werden Fan. 

$. 39. Nach dem Fundament werden 
alle muficalifche proportiones in der Welt 
bauptfächlich beurtheilet/ und mird Fein 
Muficus fagen / in Diefem Saß ſey eine 
(Quarta; ee ne: 

_ 

e|lr|ı a] olwtaoll 
Ob 
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Ob gleich die beyden oͤberſten foni, wenn das 
Fundament weggenomen / oder nicht 
angeſehen wird / mit den mittelſten ein paar 
Quarten ausmachen die ich aber / wenn das 
Fundament bleibt; pro obſcuris & evanidis, 
mit dem Ariftoxeno, halte. Wer ift denn 
aber wohl fo närrifch / wenn er von einer pro- 
portion urtheilen will’ daß er das Funda⸗ 
ment erſt wegnimmt/ oder Darüber hinſiehet / 
und alsdenn ſeinen Ausſpruch thut? Kañ deñ 
wohl auf dieſe Weiſe die Quinta der Quartæ 
Grund feyn ? mie es unſer Auctor, pag. 28. 
Temperat. vorgiebt. 

$. 40. Wenn 3. €. ein Haug vier 
Stockwerck hat / heiſt man denn die dritte etage, 
in Anſehung der andern / die zweyte? oder 
nennen wir wohl die vierte etage, in Be 
tracht der zweyten / das dritte Stockwerck? 
Ich dencke ſolches nicht. Viemehr werden al⸗ 
le Stockwercke / reſpectu fundamenti, das 
erſte / andere / dritte und vierte benennet. Eben 
alfo iſt es auch mit den muſicaliſchen inter- 
vallıs bewandt / Die mit der Architectura eis 
ne groſſe analogiam haben. 

$. 41. Der ſchon oben p. 485. wegen 

tur⸗ 
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eurlichen Baumeifter-Ausfpruch/ und wieder⸗ 

feget Damit fein vermeintes mixtum genugs 

fam; er fagt fo: Die (y) Stimme’ wel⸗ 

che in der Muſic tiefer / als alle ande: 
re gehet / ifE der Brund und das Fun⸗ 
Dament derfelben/ weil man die andern 
Stimmen gleichfabm auf jener bauer. 
In der That find Die accoras auf Keine 

andere Weife accords, als in Anſehung 

ihres Verhaltens mit dem daß. Zum 
Brempel: Die Terz iſt Feine Terz! 
als weil fie drey Brad überdem Haß 
erboben ; und die Guint iſt nur des⸗ 

wegen eine Quint / weilfieim fünfften 
Gro uͤber dem Baß lieger ꝛc. Ich 
mercke bey dieſem zc. an / Daß auch Mr. Maſ- 

(on dem altem Kalbe nicht gerne hat in Die Aus | | 
| gen | 

— — — — — — — — — ———— J 

(y, La partie, qui chante au deflous des autres | 

dans la Mufique, ef la Baze & le fondement 

des autses parties, Pu qu’en les batıt fur 

elle: en effet les accords ne font tels ou tels 
ascords, que par le rapport qu’ils ont avec 

elle,. Par Exemple : Zu tierce n’efl tieree 
qu’ à cauſe qu' elle ef elevde au deſſus de 

da Bæſſe de tross degrez, €5 la quante. que 

parce qu elel’ ef de cinq, — ainſi du reſt 7 

Traite de Compofition, page 31. 

a 

— 
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gen ſchlagen wollen / weil er / da die Reihe an die 
Quart komnt / ſelbige mit dem ainſi durefte ab⸗ 
fertiget / und ſie nicht (peciatim; fo tie die Tertz 
und Quint / nennen darff / da es doch die rechte 
Wahrheit iſt / daß Quarta nirgends anders 
eine Quarta ſeyn kañ / als wenn ihr terminus 
acutus im vierten Grade vom Sundamens 
liegt. Wo bleibt denn dag mixtum 2 

$. 41. Solches Fundamente fehen. 
nun unfere Duarts Berfechter gar nicht an / 
und wollen Doch viel vom Fundament ſchwa⸗ 
ken oder ſchreiben. Daheiftes: Ich bleibe 
(z) allerdings bey dem Fundament und 
rationibus der Alten / it. Darum laſſen 
wir es billig bey dem Fundameq̃ der 
Vorfahren / Damit Eeine confulion eins 
reiffe. (i. e. Sriedenshalber),. Wenn nun 
hiemit die Bafis , die Grund » Stimme in der 
muſicaliſchen Compofition gemepnet/ und 
nach felbiger das intervallum Quartz beuts 

theilet wuͤrde / fo wäre egeine gute Sache; al- 
ken weit gefehle. Was wuͤrde Pythage- 
ras, und ſein heiliger Quaternarıns, dazu fü 
gen? wo wuͤrden Die rationes der Alten bleis 
ben ? Darum muß das Sundament nicht fo 

ver⸗ 
— — — — — — 

(z,; Werckmeiſt. Temperat, pag. 26. 
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verftanden werden, fondern gan anders. Mich 

deucht / das heifft eine contufion befräfftigew/ 
anſtatt felbiger zu roiederfichen, 

5.43. Denn eine proportio, welche in 

Anfehung einer Mittel-und Ober» Stimme 
confonaos ift/ etwas zu bedeuten hätte/ und. 

einen Satz Desivegen wohlklingend machen 

koͤnte / ſo müften auch die Septimen Conſonan⸗ 
zen werden / dabey die vermittelnde Tertia, ge⸗ 

gen die Ober⸗Stimme / den terminum gra- 
vem Quintzx- hervor brachte. 3. E. 

£:? d c 

5 

ce 

Weil ſolches aber nicht geſchiehet / folfan man 
leicht erachten / daß dergleichen Dinge / beym 

Klange und bey den Ohren / nicht attendirt 
werden / und daß / ſo wenig / als dieſe ſuperſtru- 
irte Conſonanz die Septime gut machen koͤnne: 
eben fo wenig auch eine gleichmäßig > placirte/ 
an und vor fich felbft dißonirende Quarte / ‚ven 
tibrigen Concentum verderben möge, Keh⸗ 

ver den Saß um / fe habt ihr eine Quartam, 

wie ihr fie wuͤnſchen koͤnnet; nicht zum Sunda- 
ae ——— TE, ment 
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ment / ſondern zur Mittel⸗Stimme / omnino 
fundatam: und wenn die eine Conſonanz ſeyn 
ſoll / ſo muß der Satz ja nicht dißoniren: 

el 
25 

| h 

Aber probieret es das Wieder⸗Spiel wird 
fich bald zeigen : es iſt und bleibt die Septi- 
ma, ungeachtet eure tounderthärige und 
vermeinte Quarta fundata gar oben dar⸗ 
auff ‚fit. Daß es demnach mohl wahr 
bleiben wird : Die Intervalla, wie fie 
fih gegen Ober⸗ und Mittel⸗Par—⸗ 
tien verhalten / Eönnen / wegen des 
Wohl⸗oder UÜUbel⸗Lautes an ſich / mu- 
fice, nichts hauptſaͤchliches decidiren; 
wohlsber ‚wenn man fie betrachtet! 
wie fie fich gegen ihr Sundament auf 
führen. | 

5. 44. Dem ungeachtet / weil ed eine fo 
ſchoͤne Sache um dag temperament feyn 
mag/ fo wolte ich Doch auch gerne alhier tem- 
porifiven und fprechen: Es möchtedie Quar- 
ta immerhin eine Eonfonanz heiffen / aus Re- 

| (pet 
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ſpect vor ihren (a) Griechiſchen Adel / ange⸗ 
gebenen Urſprung oder Abkommen / item aus 
Reſpect vor einige Drgel-und Inſtrument⸗ 
macher/ comme aufli en faveur des Mathe- 
maticiens ; falls alle diefe Herren wiederum 
fo gütig ſeyn und fich des muficalifchen Titels 
enthalten’ anbey (b) Melopoetis' ihres Or⸗ 
tes auch gönnen wolten / daß fie reſpectu fa- 
cultatis mufic®, refpeftu ulus quotidiani 
fenfüs & aurium, die Quartam als eine Dif- 
fonantiam anfehen dürfften. 

| $. 45. Durd) dieſes temperament, 

mürde nun das lieb⸗ werthe fo genannte Fun- 
damentum harmonicum , das cörperlichey 

arithmetiſche Ding / keines weges verborben ; 
ſondern koͤnte auf alle Weiſe / als andere theure 
reliquiæ beybehalten werden: damit uns nicht 

der⸗ 

(a) Wiewohl wir doch oben ſchon geſehen / was 
Ariftoxenus beym Plutarcho ihr für ein Di- 

ploma ertheilct. 
(b) Membrum corporis indicat ur» Inde me- 

licus Poeta, Melopocta vel Melothers, 

iM græce ſignat cura eſſe, ceu nihil Mu- 

ſica antiquius —* eſſe debeat, nihilque 

quod curet imMpenſus. Dieſe artige Erklaͤ⸗ 
tung leſe ich beym Cœl. Rkod. Le. Antiqu. 
Lib,V,c. Il, 
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dereinft die Nechenmeifter oder Landmeſſer / wel⸗ 
che die Mufic Furgum nicht hoͤren fondernaug- 
Flauben und ausmeflen wollen‘, allzu hart fal- 
len. Andree Seits würde auch nichts geta- 
delt / vorgefihrieben / noch eingefchrencker / bey 
dem innerlichen’ edlern / geiftreichen und eigent- 
lihem Werth / Gehalt oder Weſen der Mufle/ 
welche Feines andern Grundes bedarfı als des 
von GOtt in Die Natur / weit über unſere Ma- 
thefin, unbegreiflicher Weiſe gelegten einzi⸗ 
gen / wahren und ewigen; dazu bey der 
Compofition ein angebohrner / aufgeweckter 
Geiſt / und eine reiche Erfindung; dann bey 
der execution der Baß / oder was an ſtatt 
deſſelben iſt pro fundamento gilt. > 

$. 46. Jedoch / ich ſehe ſchon vorher / daß 
etliche eigenſinnige Koͤpffe ſich ſchuͤtteln / und 
auch dieſen Antrag / dieſe genereufe præli- 

minaria des Quart⸗Friedens verwerffen: deñ 
die vorgefaßte Meynung / und das Anſehen der 
lieben Älten / haben den Eingang ihres Ver⸗ 
ſtandes und ihrer Gelehrigkeit (docilitatis) 

dermaſſen ſtarck beſetzet und mit einem Bar- 
riere-Zractat befiegelt/ daß Fein Mittel iſt / 
nur auch ein bißgen Wahrheit / mit vielen vor⸗ 
rheilhaften Bedingungen ! Dininheingen. 

i 
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Sie möchten aber bedencken, daß / je längerfie 
auf ihr Stücke ſtehen / und die alten Srrehiks 
mer aufwaͤrmen je wenigerihrQuarten-Kram 
endlich gelten werde. „Je juͤnger (c) und neuer 
„der Vortrag einer alten Sache iſt / jegebrechs 

 „nlicher mangelhafter und derdorbener fe wird. F 
„Denn wie ein Wein / je öffter er umgefuͤllet 
„wird / deſto mehr verrauchet, und endlich nur 
»die Hefen nach fich laͤſſet; Alſo wird auch ſehr 
„oft eine Hiſtorie (hier iſt eg Die Quart⸗Hiſto⸗ 
„rie) wenn viele fie wiederholen / verändert vor⸗ 

»tragen / und bald fo, bald anders erzehlet/ daß 
„fie endlich gar falſch und su einem Maͤhr⸗ 
„lein wird. Die alten Sachen find alle uns 

. B b Ir 96 

Ce) Quo pofterior recentiorque eſt rei antique 
narratio, tanto mendofior corruptiorque eva- 
dit, Namque ut vinum, quo ſæpius trans- 
funditur, evaneſcit wagis, tandemque fit vap- 
pa; fic perfzpe hiftoria (agitur autem hic 
de hiſtoria Quartz) a pluribus Tepctita varie 
jactatur, & aliis arque aliis verbis recitata 
Ipargitur , tandem contaminatur & in fabı. 
lam degenerat. Degor. Whear, ın relat, 
hyemal, ch führe diefes deswegen an das 
mit fich einer / der ung etwan noch mit einer Duarts Hiftorie von alten Zeiten zegalireg 
wolte / daran ſtoſſen möge. | 

* 
un 
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„gen nicht angenommen / ſondern gar perrilget 

„werden: fofefthält die Welt / was fie einmahl 

gefaſſet hat. Wie es nun in andern Dins 

„gen zugehet / daß durch langen Gebrauch 

„Sachen auf das allerglüclichfte erfunden 

werden / davon Die Alten nicht gewuſt Haben. 

„Ja / daß vieles jegund weit leichter zu lehren 
und 

— — —— 

- (d) Antiquiora quæque incerta, recentiora pericu- 

lo obnoxıa ſunt. Bac, de Veral, de Augm. 

Scient. L. II. cap. 5. 

(e) Multa rudis adhuc vetuſtas invenit, quæ poſte- 

riores deinde emendarunt. Ar ſæpius fieri 

videmus, ut non modo non recipiantur, quæ 

melins poftea inveniuntur, ut etiam explo- 

dantur, adco que mundus femel recepit,
 MOT- 

dieus tener, Glareanus, in Dodesacherde: 

Lib, 1,cap. U. pag: II. 
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„und zu lernen als es vor Zeiten die (F) Alten 
„haben preftirenfönnen. 

$. 46. Die Wahrheit zu geftehen die 
Leute / welche in vorigen Zeiten die Alterihuͤmer 
und alten Mepnungen vertheydigten / hatten 
noch einige Belefenheit und Studia antiquita- 
tis, dadurch / weil es ihnen Damit fauer wurde / 
ſie noch etlicher maſſen Urſache bekamen / ſich zu 
bruͤſten und groß zu halten; allein heutiges Ta⸗ 
ges werden die meiſten ungeſellig / ohne zu wiſ⸗ 
ſen warum / und haben ſich weiter nichts / als ei⸗ 

ne blinde Ehrerbietung fuͤr die bloſſen Nahmen 
etlicher renomirter Autorum aufgeladen / un: 

geachtet ſie derſelben Schrifften nie geleſen. 
Sie kommen mir vor / wie Perrarcha mit ſei⸗ 
nem Zippel⸗Peltz / cui vomina ilhaſtrium »- 

‚ninsm \oco erant, So wie ſie nun die Alten 
mit verbundenen Augen ehren / fo verachten fie 

di © hin- 
7) Quemadmodum aliis in rebus evenire videmus; 

utlongo ufü, multiplicique exercitie , quæ- 
dam 3 pofltis felicius inveniantur arque a 
prifcis tradita fuerint: ita in muficis multa 
Hodiè felieifime inventa confpieimus. quæ 
veteres latuéêre, multa item longe facilius do- 
centur, quam olim prifci potucıg #4, L, T, 

cap: 20, P: 56, | 
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hergegen Die neue Autores, eben fo blindlings; 
und wenn manfiefrägt: Habt ihr diefes oder 

jenes Buch wohl gelefen? fo laͤufft es auf ein 
v raͤchtliches Nein hinaus. Ich wundre mich 
nimmer ſatt wie doch ‚greife Stuͤmper fo un: 
verſchaͤmt und Hundsalber feyn Finnen: daß ſie 

Alte loben’ und Sfunge verachten/ ohne meder 
Diefe noch jene zu Fennen. | 

$. 47. Haben fienicht genug daranı daß 
ſchon zu Ariftoxeni Zeiten/ 325. Jahr vor 
Chriſti Gebuhrt / nemlich nach heutiger Mech: 
nung / vor 2046, Kahren/ die Quartabereitsin 
einen befonderen Berdacht gefallen iſt / wie wir 
oben vernommen haben ? iftihnen dieſes zu alt / 
ſo lefe man was die Muficivoretiva zeo Jah⸗ 
ren in groffer Menge davon gehalten habenyund 
wie ihnen fo gar der bloffe Sprung in Quar- 
tam, ſo wohl afcendendo als delcendendo, 

ſchwach / lahm und ungeſchickt vorgekommen / 
auch deswegen verboten worden iſt. Damit 
ich nur einen ſolcher Troͤſter anfuͤhre / ſo will ich 
“den ehrlichen Wentzel B) dazu erwehlen / 
der alſo poetifiret: | — 

—— — —— q — — — — — — — — — — — — 

(g) Venceslaus Philomathes, de Nove Domo Mu- 

#co, Lsb, I. cap. ultimo, de Modus. 
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- — DEBILIS in Quartam SALTUS, Dia- - 
teflaron, uno 

Semitono geminisgue tonis con; 

9.48 Wird diefes Verbot in dermo, Z 
nodia, in.der fehlechten Melodie gegeben / wie 
wil es Denn mit Der Harmonie gegangen ſeyn / 
Da die termini Quartz nicht per faltus» fon | 

dern una. percuffone angetreten fommen? A 
Davon Yauret itzt⸗angefuͤhrten Wentzels 

ftans, PERHIBETU 
— 

«an 

Krafft⸗Spruch / wie folget: 
Quarta nequit poni, nifi tertiaquin- 

— — tave ſecum 
Conſona fit, folam zu»gaam. () po- 

| (uiffe licebit, °: : 

Es find zwar verlegene Waaren; aber von fols 
cher Artı daß die Alterthums⸗Verehrer ihre 
Freude daran haben’ und fehen Fonnen/ wie ein 
fleißiger Quart⸗Studente dergleichen fenti- 

DBb 3 - > mens 

(h) Nunquam, nemlich pro confonantia. Und ſo 
will es and) verꝛuthlich Cartelius verftanden 
haben, menn erin feiner acuten Dichotomia 
Octavæ pag, 47. den Gebranch der Quartz 
eontra Bafıa fimpliciter verbeut. Obige 
Verſe befinden ſich Lib. V. dict. Vencesl, 

— 

— — 

—— — 
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mens wieder fieex femianciquitare anführen 
möge. Was indeffen noch Werckmeiſters 
Shrifften in diefem Stücke mehr enthalten, 
wollen wir, bißauf die Nachleſe / verſpahren / 
und / der Abmwechfelung zu Liebe einen andern 
Helden in unfere Schrancken führen. 

Viertes Capitel. 

BARYPHONIANA, 

6, ı 

Eil ich eben von Tröftern geredet has 
be/ fo kommt mir / als geruffen / eis 

ner zur Handy der nennet ſich (i) 
Henricus Baryphonus, und u 

# J 9 

oh u 5 er © 
> Ve 

2. 4 12 . * 

L # 

(3) Daß ich diefeg Lumen mundi mufici. fo fait 

ver hundert Jahren ausgebrannt iſt/ einen 

Zröfter nenne wird verhoffentlicd zu ent 
ſchuidigen ſeyn / maffen ja ein Confolator gat 

ein qufer Mann feyn mag. In der neuen 

Bibliotheck pag. 130. findet man auch / daß 

der gute / fromme M. A, E. Mirus, Der Unger 

andern de Mufica Sacra fehr tröftlich ge: 

ſchrieben / eben dieſes Predicar erhält, nnd als 

fo unfer-Baryphonus gute Geſellſchafft ber 
koͤmmt. 
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folte/ bey dem erften Anblick diefes Attiſchen 
Nahmens / vermepnen/der Mann ſey wenig⸗ 
ſtens zu Athen deponiret worden / und habe da⸗ 
ſelbſt / propter ſtudia academica, ſolchen 
Prahl⸗Titel hekommen; allein es befindet fich / 
daß er auf Befragen: Wo gehoͤreſt du zu 
Hauſe? Werningerode / die ehrliche teut⸗ 
fche Grafſchafft am Hartze / von ſich gebe und 
zu Guedlinburg Schul-Muficus geweſen 
ſey. Doch über den gefaͤhrlichen Nahmcy 
duͤrffen fich nur Diejenigen verwundern / die 
nicht wiſſen / daß es dazumahl / wie auch ſchon zu 
Lutheri Zeiten / bey vielen Gelehrten grand 
mode war / einen teutfihen Nahmen entwe⸗ 
der zu latiniſiren / oder in gut Griechiſch zu ver⸗ 
wandeln. 8. ©. Melanchton, an ſtatt 
Schwartz Erd: Agricola, an ſtatt Bau⸗ 
er Faber, anftatt Schmidt ꝛ , 

‚62. Das Buͤchlein unſers Barypho- 
ni, über deſſen Articul von der Quarta wir 
ein wenig commentiren werden / heiffet (k) 
Plejades, oder das Sieben⸗Geſtirne / aus yet 

“ (k) Eıyc, Puteanus hat and) Plejades muficas 
geſchrieben welche zu Venedig Anno 1600 
und alſo yorBaryphoni u 

au 
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verſchiedenen Urfachen. Erſtlich / weil das ů⸗ 
brige flinckernde Stern-Collegium auf die ſem Geſtirne / als auf einer glaͤnbenden Leyer ger 
ſpielet haben fol. Vors andere: weil Mer- 
curius fonft Feine fieben hätte zählen Fünnen/ 
wenn er / zum guten Gluͤck / feine Saͤiten 
nicht nach dieſem Aſtro eingetheilet haͤtte. Und 
drittens: weil ſich unſer Auctor vorgeſetzet hat: 
te / juſt 7 Fragen / 7theoremata, und 7 Ex⸗ 
einpel / in einer jeden Sectione des Buches ans 
zubringen / es koſte auch was es wolle. 

685. 3. Eine unnoͤthige Beſcheidenheit 
ibt ihm die Worte in den Mund: Tiro 
um. Ein gantzes dutzend Wercke werden 

in der Vorrede dieſes Sieben-Beftirncs 
(I) verfprochen/ darunter auch ein Catalogus 
Muficorum, tam prifcorum quam recen- 
tiorum hat ſeyn follen. Man muß fich 

2 aber 
aus gekommen find. Ich habe diefe Edition 
zwar nicht gefehen ; glaube aber / daß es eben 
das Buch unter einem andern Titel fey/ wel; 
ches auch Mufarheı.a heiſſet / und mir fehr 
wohl befannt ift. 

A) Die Mode fcheinet wieder aufzu Fommen dag 
man Sachen bey hundert und tauſend ver: 

ſpricht / und nichts hält; Scacca jagt gar ar 
| Ig/ 

1 —— en — — — — — 
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| __ 58 
‚aber die Luft vergehen-laffen, / etwas Davon zu 
fehen._ Ich meines. Theils wolte elf Plejades 
darum geben / wenn mir ein guter vollſtaͤndi⸗ 
‚ger Catalogus; fo/ wie er alleweil betitelt wor⸗ 
den / dafuͤr zu Theil werden koͤne. Denn 
ich Sehne daß ( m) hieran ein. groſſer Mans 
get ſey. u | 
9. 4. Daraufgilt es gleich Anfargs 

der in unſerm vorigen Theil dieſer Eroͤffnung 
abgehandelten Frage: An ratio judex ſit 
rerum muſicarum, an vero ſenſus? Da 

bey denn / gewoͤhnlicher maſſen / Ptolewa us 
das. Lob erlanget / als oh er ein ſonderliches 
expedieos, zum Vergnuͤgen der ſtreitenden 
Pythagoraͤer und Ariſtoxenier / gefunden ha⸗ 

| Do] E Be be 
- tig Epiſt. 39: Ad.maturitarem :non pervent 
nimia fœcunditas. Allzugroſſe Fruchtbarkeit 
wird nicht recht reiff. Printz ſagt zwar in 

feiner Hiftoria Mufica pag. 137. auch von ms 
- terfchiedlihen Tractaten dieſes Barypheni; 

weiß aber Feinen andern zu nennen, als nur 
die Pleiades. - ü 

(m) Solte jemand meiner Lefer wiſſen / daß 
diefer Catalegus Baryphoni jemahls dag 

Licht der Welt erblicfer hätte, fo wolte gebes 
ten haben / mix eine Eleine Nachricht davon 

zu ertheilen. 
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be. Rei veritatem, heißt es da / ratio ex- 
plorat per proportionem , fenfus vero 
per monochordum inveltigat. Inzwi⸗ 

ſchen / koͤmt es mehr mit der Natur aller 
Dinge uͤberein / wenn es fo lautet: Senfus 
invenit & explorat, ratio modo inveſti- 
gat. | | 

5. Merckwuͤrdig Fommt mir hiebey 
noch vor/ was Prinz in feiner Hiftoria mu- 
fica pag. 122. vom Glareano mit folgenden 
orten fehreiber: „Er ift der erſte unter den 

NMuſicis theoreticis geweſen / der die Ter- 

„tias und Sextas mit unter die Conſonan- 

„tias gezehlet ob ex wohl noch das alte Ge- 
„nus diatonum gebrauchet hat; worinn (n) 
„ee mehr des Gehoͤrs / als Der Vernunfft Urs 
„theil gefolget iſt. Sintemahl ſie (die Terzen 

„und Sexten) der Vernunfft nach unmoͤg⸗ 
„fich fuͤr Conſonanzen gehalten werden kun⸗ 
ten: weil fie im ſehr ungeſchickten proporti- 
„nibus befunden, und alfo auch dem Gehoͤr 
„uerdrießlich waren. Allein / weil die 
»Mufigi Pra&ici ihnen / wiewohl unwif 
„fend / die rechten proportiones gaben/ 

und 

Ca, Kemlich darinn / daß ex die Terzen nud 
Sexten gls Conſonanzen reſpeciret hat · 
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„und Dabero dem Gehoͤre eine An⸗ 
„much damit erwechten: fiel Glarea- 
„nus denfelben bey ; unangefeben er 
„die rechte Urfache nicht wußte.“ 
Wer dieſe offenherkige Erzehlung recht bes 4 
greifft der fage mis doch: Ob Senfus_oder, / 
ratio hier das _befte bey der Sache gethan? J 
Anne rätio proportiones fallas inveitiga- $ 

vit; fenfus vero confonantias, folo in- 

ſtinctu, invenit & exploravir? Indeſſen 
gefällt mir nichg uͤbel dafı dag Monoehor- 
dum hier ein Werckzeug der Sinnen abgibt 
welches eine Wahrheit iſt / die Der gute Herr 
Grob oder Grob⸗Stimm (0) vielleicht 
nicht mit Willen gefaget ha. 

$. 6. Die andern Sragen: An in in- 
tervallis änt proportiones? Unifonus an 

Bb6 in 

(0) Andere ehrliche Leute find ſonſt auch diefer 
ſinnreichen Meynung / infonderheit mein 

nie genug.gepriefener Treu melden Prinz 
Hıft. Muf. nicht nur unter die fuͤrtreflichſten 
Mathematicos, fondern auch unter Die be: 
ruͤhmteſten Muficos theorericos Igehlet / der⸗ 
felbe fchreibt Harmonica pag, 26, recht be; 
Bei: Hoc. Senfus docet in Mouechor- 
o. 
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intetvallum? (p) Unilonus an confo- 
nantia? (al8 welche ohne Zroeifel nur / Die 
—* su erfüllen’ aufgemworffen worden: weil 
ie ſehr unnüß find / und Doch ſonſt Feine 7 

- hätten heraus kommen mögen ) übergeherrmir 
billig’ und wenden ung zur fünfften/ welches 
die wichtigfte und unfers inſtitutiſiſt nem 

lich: An Quarta fit confonantia? Wenn 
die guten Leute doch nur nicht lange fragten’ 
fo würden fie ihrer Sache weit beſſer rathen. 
Mich deucht/ damit entdecken fie ıhee Unger 
wißheit / ihren Zweifel / und geben fich bloß. | 
Doch hier geſchiehet es den Verſtand defto 
beſſer zu zeigen und fünf Fahlewrationes,an- 
zufuͤhren / Die alle mit einander den philoſo⸗ 
phifchen Mahomet / und deſſen tyrannifches 
evlos da zum Srundehaben. - - 
8.7. Ehe ich mir aber die Mühe neh: 

me / Diefe fünff Paliſaden zu forciren/ muß 
ich twieder Die blinden alten Ingenieurs, und 
ihre überfichtige Caders, die da vermeynen / 
Pythagoras ſey allein klug geweſen undhar 

be dem Rath der Natnr mir beygewohnet / 
etwas weniges loßbrechen Sie — 

— * TF | ihr 

Mer bierinn curieux iff/ i (P) en —— — M leſe Printzens 
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ihr Goͤtze hat recht eigentlich gewuſt / wie das 
Wunder / mit der muſicaliſchen Einrichtung 
bey der Schoͤpfung ſey zugegangen. Ja / 
man ſolte faſt nicht glauben Das unſer Ba- 
ryphanus, und feines gleichen / Chriſten ges 
mwefen wären’ folche mıracula machen fie von 

ihrem heiligen Pythagora » und feinem leibeis 
genen Quarernario, 

8.8, Petrus Silv Regzs hält aber, in 
feinem ditcurfu philofophico , nicht nur das 
pythagoriſche / fünffjährige Stillſchweigen 
fuͤr gar nicht philoſophiſch / und verwirfft da⸗ 
bey die Symboliſche Lehr⸗Art deſſelben; ſon⸗ 
dern beweiſet auch / der Pythagoras habe nach 
nichtes anders getrachtet als feinen Schuͤ⸗ 

lern das (q) præjudicium autoritatis auf 
alle Weiſe einzupflantzen. Darinn beſtehet 
die gantze Weißheit dieſes Heydens / und da⸗ 
von find feine Schuler fo voll /als wie der 
Bauch Elihu / den er mit zugeftopftem Mofte 
vergleichet/ der die neuen Saße (i. e. Die neu: 
en inventiones) gerreiffer. Allein fie möch- 
ten vielmehr ausruffen: mer hat des Herren 
Sinnerkannt. | 

557 $. 9. 
(0) vid, pag. 24. & 26, Op. cit. aec non Bocıh, 

L. J Mul,.Cap, 33. 
Sur. 
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$.9. GOtt / und alles was Goͤttlich 
iſt (worunter die Mufic obenan gehöret) mag 
ohne Dffenbahrung/ aus menfchlicher Ver⸗ 
nunfft/nicht erkennet werden. » Das ift zufas 
gen: So erfennet werden / daß man eigentlich 
wiflen fonne/ warum dieſes oder jenes fo und 
fo fey / welche Art und Weiſe dabey gebraucht 
worden. Solches lehren ung mehr als zwan⸗ 
zig (r) Schrift⸗Stellen. Die es noch am ber 
ften unter ſolchen Suͤndern machen woleen / ſind 
mit dem elften Capitel des Buchs der Weis⸗ 
heit fertig und fuͤhren die Zahlen / Maaßen 
und Gewichte herbey: als wenn der Schoͤ⸗ 
pfer Zahlen / Maaße und Gewichte gebrau⸗ 
chet / und / ihrer unheiligen Meynung nach⸗ 
nichts ohne dieſelben haͤtte machen koͤnnen. 
GOtt hat freylich alles ratione gemacht; a⸗ 
ber nicht ratione noftra, Unſere vermeynte 
via ad veritatem iſt voller Irr⸗Lichter. ar 

N 

(e) Pf. 65/66. 104. 147. 148. Hiob. 9/4. 267 
7. Ef 40/22. 44/7. 249/27. Ey. 3/21 
18/6. 1. Die guten Stuͤmper folten nur 
das ste Eapitel ang Arends wahren Ehri 
ſtenthum leſen fowärden fie ihr Stuͤck und 

lid: Were ı gegen GOttes unbegieifliche 
eißheit gerne wohlfeiler gebem. - -. 
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follen e8 eben Die Zahlen 1. 2.3. 4. 5. 6. und 
8. ſeyn / die der Höchfte bey Erfchaffung der 

Muſic gebraucht; die Maaße wird mohl auf 
ein Monochordum gefchriceben / und dag 
Gewicht ohne Zweifel aus dem Chaos her + 
ausgenommen worden fepn. Die Heyden / 
die von GOtt nichts wuſten / hätten dieſes al- 
[e8 mögen dem Jupiter, Mercurio over 

 Vulcano zufchreiben ; Ehriften folten fich 
deffen ſchaͤnen. Die Schrift will mit 
Ber angeführten Stelle von Zahlenı Maafs \ 
‚fen und Gewichten weiter nichts andeuten / als 
daß die Wercke des HErrn fo. ordentlich / 
ja weit ordentlicher und richtiger find’ als 
mir ung immer etwas richtiges / Durch die er⸗ 
barmliche Huͤlffs⸗Mittel der Zahlen / Maaßen 
‚und Gerichte vorftellenmögen. . 

$. 10. Sch fpreche mit Dasid gerne: 
Solches Erkenntniß ift mir zu hoch 
und zu wunderlich/ ich Fans niche 
besreiffen (8) / warum 5. €. die Quarta, 
unter allen intervallis, das einzige iſt / wel⸗ 
ches mit feinem andern was gemeines hat, 
guug/ daß fich Die Sache fo verhält. Du 

| ſchaf⸗ 
Bu G) Pſ 13. v. 6. 
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fcbaffeft es. Lefait me ſuint. Denn / daß 

GoOtt / nad) des Pythagoræ Zahlen / Maaſ⸗ 
fen und Gewichten / die muſicaliſchen Einthei⸗ 
lungen gemacht / oder auch nur deinfelbın Die 
Tieffe feiner darinn verborgenen Almacht und 
Weißheit offinbaret haben ſolte / iſt eine hand⸗ 
greiffliche Unwarheit / laͤſterliche Falſchheit und 
Suͤnde zu dencken; dennoch ſoll dieſes die 
Duelle und der Grund feyn: ſolget auch aus 
‚den Saͤtzen der Pythagoraͤer / ob fie es gleich 
nicht fo förmlich hinfchreiben. 

$.ı. Wenn inzwiſchen diefe Numeri⸗ 
ſten/ mie allen ihren logiſtiſchen divilonen/ 
crucialen multiplicationen/ und dergleichen 
kauderwelſchem Zeuge / nur drey Quinten zu 
ſtimmen vermöchten/ fo wolte ich glauben, Daß 
ihre rationes einiger maflen (ct) ermeißlich 
waren; aber es fehler fo viel daran / daß / wenn 
fie nach) mathematifchen principiis viermahl 
nad) ein ander 3 -- 2 abmeflen/ oder 4 Quin⸗ 
ten addiren / fo entfpringt Die groͤſte confu- 
fion bey den Terzen / und damit hat die 2 

(s) conf, Hugen, Coſmotheor. Lib. I. pag, 77. 
Vielleicht habe ich [hen von diefer Materie 
vorhin geredet s ich Fan es aber nicht laſſen 
ein Da Capo zu machen. 
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che demonftratio pythagorica ein Ende. 
Alsdenn nimmt man die Zuflucht zur Tempe- 
ratura, Dieſe wird gar artig beſchrieben / daß 
fie fey: » Ein kleiner Abſchnitt von der 
„Vollkommenheit der Proportionum; 
»wodurchdas Gehör vergnüget wird. 
I E. 588 -- 392, eben eine reine 
»Quintam, Wenn nun von 393 / welches 
»eine ſchwebende Qüintam mit 588 macht / 
„Die unitas hinweggenommen wird / ſo iſt die 
„Quintarein; wuͤrde mehr weggenommen/ 
„ſo wuͤrde die Quinta über ſich ſchweben. 
vaAlſo kann auch der (u) Senſuͤs von den 
„andern judiciren.“ Mehr wird nicht, 
verlanget.  Baryphonus ift ſchon lange fo. 
tailonablenicht/ / als Werckmeiſter. 

$. 12. Der Leſer wolle mirs nicht uͤbel 
nehmen / wenn ich ihm bey dieſer Gehgenheit 
Nachricht ertheile / das Mr.Loulie in Paris, 
bey Etienne Roger, in Amſterdam , ein 
Werckgen von derTemperatura, if Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache drucken laſſen / darinn er ſeyn 
erfundenes monochordum , mit einem gar 
artigen Nahmen beleget/ und es ar 

(u, Vid, Werckmeiſier Teinperat, pag. 73. 
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| TRE(w) nennet. Ferner / dag Mr. Sauveur 
' eine drenfache Eintheilung der Octavæ anfüh> 

get / deren eine/ fo Huygens angenommen/ 

131 Gradbefommt/ wenn nemlich jeder Tom 
in s Theile geriſſen und davon dem bemito- 
nio majori 3/dem minori 2 zugeſchantzet wor⸗ 
den (x). -Die andere Eintheilung ift Sau- 
veurseigne Arbeit/ und zwar in 43 Grad / als 
wodurch das hemitonium majus 4/ hergegen 

das minus nur 3 Theile erhält. Die Dritte 
difpolition, foden MuGicis am beften anftehet/ 
und auch vonihnen gefolget wird, begreifftss 
Grad / da jeder groffer Ton g / jeder groſſer 
halber Ton 5 / undjeder Kleiner halber Ton 4 

 commata erhält. Aus dieſen dreyen gefällt 
Sauveur (welches Fein Wunder) feine eigene 

lo vention am beften/ meil feinem Vorgeben 
nach / die Terzen dadurch nicht fo richtig blei⸗ 
ben, als in Huygens Syſtemate, und Die 

Quarten mehr, alsfonft bey den Muſicis ge⸗ 

brauchlich / verliehren. Er gibt feine raiſon 
| von 

(w) Voy. leSyfteme de Mr, Sau veur dans les Me- 

moires del’Acad, Royal. Anno 1701. 1707. 

(x) Cum ex diapente quarta pars commatis ubi- 

que deciditur. Amgen, Co/moth.Lib, I. pag- 

76. So find fie mir lieb. vi Orch, Il. 

rag. 45° \ 
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von dieſem ſo ſcheinenden Paradoxo: weil es 
nemlich gewiß ſey / man muͤſſe ein ſolches tem⸗ 
perament allen andern vorziehen / darinn alle 
Zuſammenſtimmungen am allergleichmaͤßig⸗ 
ften veraͤndert werden / das iſt zu ſagen / eine 
gleichſchwebende Temperaturam.(y) Denn, 
fagt er / wenn reine inter valla, oder folche/die 
ſchier rein ſind / ſich mit nander vermiſchet be⸗ 
finden / welche ſtarck ge worden / fo 
thut folches eine uͤbele Wirckung / weil das 
Ohr dadurch nur den Mangel der letzten deſto 
mehr entdecket / und ſich der Reinigkeit und 
Richtigkeit nur gar zu lebhafft erinnert / wel⸗ 
che mandod) vielmehr vor demſelben verbergen, 
und im Vergeſſenheit ſetzen folte. ꝛe. Das hat 
nun alles ſeine geweiſete Wege / und vermey⸗ 
nen wie die Sache hier in Teutſchland ſchon 
lange außgemacht zu haben. Die es probiren 
wollen / werden erfahren / daß es mit dem Qua- 
ternario Pythagorico nicht ausgemacht ſey / 

Ä | — ja 
(y) Mancher wird dencken: wie kommt das. bey 

den Baryphonianis? Ich wills fagen: weil 
Baryphonus ein unleidlicher Pychagoricus ges 
weſen / fo hat man ihm, und allen Numeri⸗ 
ſten ihren Unfug ex temperatura hiemit mei- 
* und zugleich die Ohren vertheydigen 
wollen. 
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ja daß dieſer Ertz⸗ Numeriſte bey unſern Tempe⸗ 
rament⸗Meiſtern kaum eine Lehrling wuͤrde 
abgeben koͤnnen. 

F. 13. Ein anderer Frantzoͤſiſcher Scri⸗ 
bente/ Mr, Dodart, fuͤhret eine vierte difpo- 
fition der Temperaturæ, und dabey einen 
folchen Mathematicum ein/ der zugleich ein 
fehr guter Sänger und Symphoniſte ſeyn fol; 
welcher denn die Octa vam in 8 1o.gleiche Their 
le reiſſet dabey jeder Ton’ wein man deren 6 
gantze / und ein wenig druͤber / feftftellete/ 135 
Theile empfaͤngt. Er ſagt / dieſes ſey kein 
Luft⸗Streich zur bloſſen (peculation ; ſondern 
eine wuͤrckliche Eintheilung des Monochordi, 
mittelſt welcher man / ohne im finſtern zu tappen / 
ein Clavier rein ſtimmen / und ſoͤlches per pra- 
xin wahr mache koͤnne Doch will er lieber Sau⸗ 
veur, als feinem geruͤhmten Mathematico 
folgen und erwehlet die7 Theile eines Tons / 
fo merides genennet/ und wieder Durch 7 he- 
ptamerides gertheilet werden / Dergeftalt/ daß 
Dıapafon 602 heptamerides befommt. 

$. 14. Don diefen heptamerides fagt 
nunMr. Dodart, Daßfierres-fenfibles , fehr 
wohl und deutlich zu vernehmen ſind / weil eine 
ſolche heptameride juſt den — 

nn ſchen 
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fehen einer temperirten, und einer reinen oder 
richtigen (zZ) Quinta fey/ (noftratibus £, 
commatis.)Eın wenig weiter hin (a) lieſet man 
folgende Worte: Ilaetd dit, & prouvepar 
experience, qu’ une oreille juſte diltin- 
‚gaezd’heptameridede difference de deux 
chordes.d’ accord à l’unifon, dontl’ une 
‚a ete accourcie fur le Monochorde de 
moins d’une 2000 partie, & qu’une voix 
juſte peurentonner & l’unifon & la diffe- 
rence, Di. »Eimrichtiges Gehör mie wir 
geſagt / unddurd) die Erfahrung beiviefen has 
ben/ unterfiheidetzeiner heptameride, auf 
zwo Saiten des monochordi, deren eine we— 
niger dennein zo&s verkuͤrtzet iſt und.nur fo 
wenig vom unilono abweichet. Ja / eine rich, 
tiger weine Menſchen⸗Stimme kan den rechten 
unilonum und denn -auch Die difference, 
welche etwä den ı 96 Theileines Tong beträgt/ 
deutlichintoniren.e Welches dasjenige ift/ 
ſo ich zur Apologieder Ohren / pag. 445. ver⸗ 
ſprochen habe anzufuͤhren. we. 

$.15..Sehtrihe Pythagorici, fo müfz | 

fen fich eure Proportiones von den Ohren nei⸗ 

—— — gen | 

(z) Memoir, del’ Accad. Roy, 1700, pas, 358- 

(2) ibid, pag. 361. 
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gen’ ſchicken / druͤcken / kuͤmmen und biegen laf 
ſen! Iſt das nicht eine ſchoͤne Scientia Ma- 
thematica ? Es find eben ſolche unumſtoßli⸗ 
che Gründe / dawieder fo wenig einzuwenden / 
als. gegen die heterodoxe Erflährung dee 
Einſetzungs⸗Worte / melche jener auch gerne 
einer pychagorifchen Mathematic unterworf⸗ 
fen hätte wenn ibm nicht unter andern ein 
Etwas in den Ißeggefommenmäre 

F. 16. Es will verlauten / ob nahmen die 
ſogenannten Wandſchneider uͤbel / daß man 
fie auch nicht mit unter die Mathematicos, in⸗ 

fonderheitin Die geometriſche Claſſe, rechne: 
maffen fie nicht nur accurar, fondern/ im 
Nothfall / mit einer gemifflen Temperatura 
ihre Sachen trieben, Pythagoras aber habe 

ihnen dieſe leßtenicht gelehret ihr_ Nachſin⸗ 
nen gäbetäglich Anlaß dazu. "Se foll auch, 
den reſpective Schneider-Zünfften zu Dien- 
fien) ein artiges Werck unter der Preſſe ſeyn / 
darifi bewieſen wird, daß Scaramouche fein 

Mantely einer Ellen lang / und unfers Kuͤſter⸗ 

leins feiner / von zween dito; in ſich haltend / pro- 
portionem duplam, quaſi GENETRICEM 
confonantiz omnium perfectiſſimæ (wer 
hätte das dencken ſollen?) eine wuͤrckliche Octa- 

Vam 
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vamausmachen. Dabey der Autor auf uns 
fere Ohren fehr ungehalten iſt / und-ihnen Die 
Schuld allein beymiſſet / daß der wunderfchöne 
Mantel:Klang nieht Fonne verndmmen wer⸗ 
den: zumahlda weder an der Bewegung / noch 

an der concavité oder Höhlung/ nicht der ges 
ringſte Mangel ; fondern ein folcher Uberfluß 
iftidaß die Salten den Orgel⸗Pfeiffen im Zucht⸗ 
Hauſe fehr nahefommen. 
817. Weiter foll/ wie die Rede ftarck 
gehet/ inpun&in des Gewichtes dem Glen 
Kraan alhier / aus Reſpect vor dag Alters 
thum / das Privilegium ertheilet werden, daß 
daſelbſt und fonft nirgend / die Pythagorifchen 
pondera gezeiget werden follen/ und der rechte 
wichtige preguftus omnis Sophiæ zu holen 
ſeyn wird. Da denn Durch dieſes Monopo- 

lium pielen barımherkigen Spiel: Meiftern, 

welche fonft ihre Legons den Leuten / vor 3 ai4« 
M. Luͤbiſch monarhlich (b) zuwaͤgen / die Nah⸗ 
rung knap / und ein ander ehrliches Handwerck 
gegriffen werden muß» | 

| | $. 18. 
(b) Ich weiß wohl, dag ſich diefe Einfälle im ers 

ſten Theil wo von Zahlen, Maffen uno Ges 
wichten gehandelt werden beifer als — ge⸗ 

icket 
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9.18. Doch halt!jereviensämesmoutons 
nn und 

ſchickcgt hätten ; allein der Baryphonus mie 
/ feiner Generrice hat mid) wieder auf Die 

| Sprünge gebracht/ und, damit der Momus 
auch was zu beiffen haben möge/ ſoll es (0 
i Reben bleiben / es wäre fonft noch Teiche zu 
‘ ändern. Wer die Disgrefliones nichf leiden 
\ noch lefen Fanny der fehlage fie vorbey und 
ſchreite zur Unterfuchung der 5. Rationum 

-  Baryphoniarum, welche bald folgen follen/ 
wenn ic) nur erſt noch eine treubergige Er: 
innerung wegen der Spiel: Meifter gethan 
haben werde. Handwercks Leute moͤgen aus 
Armuth auf ihre Kinder nichtes wenden koͤn⸗ 

nen; aillein / daß gelehrte / reiche und vor— 
nehme Vaͤter / Geiges halber / ſtatt groffer 
Kuaͤnſtler / einen jaͤmmerlichen Idioten neh— 

mæeen / ſolches erfaͤhret man mit Leidweſen. 
Iſt denn die Liebe zu den Ducaten groͤſſer 
als zum Kinde? Verdient nicht leicht ein 

guter Informator in 16 legons ein paar Du- 
caten? Muß man doch einem Taglühner 
wohl 4 Schillinge geben/ ein Gewerbe zu be 
fielen. Und ein Virtuofo, der doch mil ' 
keinem Kittel einhergehen darff / fol nicht 
mehr für feinen Weg haben ? Was bekoͤm̃t 

er denn für feine Zeit feine Kunſt / feine 
Muͤhe? Wem es zu theuer iſt / der laſſe ſei⸗ 

ne Kinder hubeln oder Pechdrat ENTE 
a 
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und begeuge hiemit,.daß meime Abfichtmichtfeyr 

Sc die 
hat er wohlfeiler. Möchten doch die. Haupt: 
Ignoranten, die nur ums Brodt lauffen/ und 
Meifter heiffen wollen, einft examiniret wer⸗ 
den’ fo daß ſie eher Feine Echolaren annchs 
men duͤrfften als biß fie die Probe gehaltens 
mürden fie nicht beſtehen wie Butter an der 
Sonnen ? Gleich wirfft fih einerzum Spiele || 
Meiſter aufs der Faum ein Menuetgen Elime 
pern Fan ; da doch in Zünfften dergleichen 
Boͤhnhaſerey gejager wird. Man folte die " 
infamen Kerls der Stadt verweiſen / damit 
die Muſic nicht fo verunehret / und dieimpor- ' ante Kinder» Zucht beſſer beforget würde, 
Wenn ih doch die Pflafterstreter/ die fauls 
eile Lumpen⸗Hunde alle kennete / ich molte 
eine oͤffentliche Lifte davon an die Boͤrſe na⸗ 

8eln laſſen damit fich rechtſchaffene Eltern 
vorzufehen hätten. Ihre Mores find biswei⸗ 
ien fo befchaffen/ daß einem der Edel ans 
koͤmmt. Zwar iſt hiermit nicht geſagt / daß⸗ 
wer nur ſo dreiſt iſt / und fein viel Geld for⸗ 
dert / derſelbe deswegen ein guter Informa- 
tor ſey; ſondern / wer was rechtes kan / und 
informiret vor einẽ Schand⸗Preiß monathlich⸗ 
handele nicht redlich bey feinem metier, 

Doch hat auh Noch Fein Gebot. Mancher 
arme Schlucker / der ſonſt eben nicht zu fas 
deln muß in feinem Unglüg? wohl bisweilen 
mit tenigem vorlich nehmen.  Excipio ex- , 

eipicndos, 
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Die berühmten Leute/ deren in dieſem Werke ger 
dacht wird / zu beſchimpfen / oder ihrer vernünff- 
tigen Autorité das geringſte zu benehmen: 
zumahl die meiſten ſchon laͤngſt verſtorben ſind / 
und mir des Quinctiliani Worte gar wohl an⸗ 
ſtehen / wenn er ſaget: » Man müffe beſchei⸗ 
„dentlich (c) und vorfichtig von folchen Perſo⸗ 

Nen reden / damit man nicht / wie es den meiften 

„wiederfaͤhret / verdamme / was man nicht 
verſtehet. Und / wenn es ja noͤthig waͤ⸗ 
„erden Sache auf eine oder andere Art zu viel 

„zu thun / wolte er lieber daß den Leſern ſel⸗ 

„higer Autorum alles gefalle / als Daß ihnen 
vieles mißfalle, “ 
19. Allein / da hier) erſtlich / das non in- 
reſligunt wohl Uhrlaub haben kañ; vors an⸗ 

dere dag errare in alteram partem nichts 

weniger als nothwendig iſt / und es eben drittens 

kein ſolches multum, etſi magnum , auszu—⸗ 

muſtern giebt: als will mir dieſe gelehrte Fuchs⸗ 
ſchwaͤn⸗ 

—— — 

(2) Modeſte tamen & circumſpecto judicio de 

tantis viris pronunciandum ef, ne ( quod 

plerisque accidit ) damnent quæ ne» ntehi- 

zunt , Ac fi neceffe eff ın alteram-errare 

partem, omania corum legentibus placerc, 

auam mulra difplicere maluerim, Quanctil. 
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ſchwaͤnzerey nicht inden Kopf, und wird mich. 
Hoffentlich niemand zwingen koͤñen / dieſem oder 
jenem berühmten Autore , doch dabey Men: 
ſchen / Beyfall zu geben und eg mit ihn zu hal⸗ 
ten aus Furcht / in Die muficalifche Ketzer⸗Rolle 
gefchrieben zu werden, da mie doch gantz erweiß⸗ 
lich vorkoͤmmt / daß ein ſolcher fehlen koͤnne / und 
wuͤrcklich gefehlet habe. | 

$. 20. Es iſt nicht zu loben fagt 
Werckmeiſter / wenn man fich an die Alten 
Autores macht/und willdic herdurch nehmen. 
Wenn folches/ antworte ich ohne Beſchim⸗ 
pfung / und zur Inftru&tion der heutigen Welt 
gefchiehet / fo fiehet man eben nicht/ wie es ſon⸗ 
derlich zu tadeln ſey. Denny Irrthuͤmer aufs] 
zudecken iſt lobens⸗wuͤrdiger als ſolche zu be⸗ 
maͤnteln / inſonderheit bey Wiſſenſchafften. 
Ich ı meines Theils / wiederſpreche· allerdings 
den Pythagoricis, Platonicis und andern/ f 
daß ſie z. E. die Terzen und Serten (d) nicht ale 
Eonfonanzen haben erkennen wellen:denndars / 
ausfind ungehlige confuliones eniffanden, | 

| e $. 21. 
(d) GP antichi differo effer la Quarta il minime 

Intervalle confonante : perche non hebbero 
ne Ditono ne Semiditono , che foffe Confo« 
wante, Grow, Maria Artufs, nekhall, Parse 
del Contrap. p. 14, J 
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21. Das artigſte iſt daß unfere Ahr 
nen befennen müffen/ daß die Terzen ſchoͤn 
klingen / und doch kurtzum von der Antiquice 
nicht abweichen wollen. Prifcam veterem- 

‚ queautoritatem (e) in hoc opere tentabi- 
‚ musimitari, Er hält es auch / wie ein ehrli- 

her Jacob Schmide. Etli, fagter/Ses- 
\quitonus (5, e, Tertia minor) jucunde fuavi- 
terque auditum feriaty»nondumtamenCon- 
fonantiaponendusfit. Habt ihrs mohltoller 
‚gehört? Weiter: Itidem ditenus , etfi in 
muſicis modulationibus ſit euphonus, fua- 
viterque auditum feriens, muſicam Con- 
ſonantiam nondum tamen perficit. Iſt 
das nicht vernuͤnfftig geſprochen? So reden 

ſie alle. Bey der Quarta kehren fie es nur um / 
daß / ob ſie gleich den Ohren verdrießlich falle / 
ſey fie dennoch Conſonantia. Warum? Py- 
thagoras hats geſagt Hoffentlich wird mich nie⸗ 
mand verdenken / noch mir Geſetze vorſchreiben / 
wenn dieſe und dergleichen Sachen hier gemiß⸗ 
billiget / dabey mit Beſcheidenheit / modeſte 
& circumfpe&to judicio, die Gegen⸗ Urſachen 

vorgetragen werden. 
§. 22. 

(ce) Faber Stapulenſis Lib. III, de Muß, 

wu 
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.22. Ich vermeyne ſolches zu thun; und 
dafern dem Leſer eins und anders aufftoffen ſol⸗ 
te) Das eine contraire Auslegung zulieſſe / fü 

bitte ihn / er wolle bloß meine intention anſe⸗ 
hen / die unſchuldig / unſchaͤdlich und gut iſt. 
Es liegt mir fuͤr Augen / und gefaͤllt mir tref⸗ 
lich wohl was Supplemento II. der Neuen 
Zeitungen von gelehrten Sachen / dem Abt 
Terraſon (der die Opern wieder Dacier ver⸗ 
theydiget hat) zum Ruhm nachgeſaget wird’ 
wenn es heiſſet: Der Autor habe nothwendig 
»biele finden muͤſſen / welche vor ihm eben dieſe 
»Materie fchon abgehandelt, und die er noͤ⸗ 
»thig gehabt zu wiederlegen; doch müffe man 
„ihm Das Lob laſſen / daß er nicht ein einiges 
„Wort gebraucher/ das wieder Die Höflichkeit 
„lauffe undes leuchte im gantzen Buche (f) 
„ein fobilliges Gemuͤth herfüry vermoͤge deſſen 
„er nichts verſchwiegen tung feine Gegener 
„rühmliches an fich haben.« Bin ich nun 
nieht vollend forein / als dieſer Abt / fohabe es 
doch gerne ſeyn wollen. · Einer iſt mehr ein 
Menſch / als der andere. Wenn nun der Le⸗ 
ſer meine Bewegungs⸗Gruͤnde zu vernehmen 
Luſt hat / ſo mag er dieſelbe wohl ponderiren / 

| und 
(f) Differtation Critique für I’ Iliade d’ Homere;- 
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und entweder jenen (deren Gedaͤchtniß ich ehre) 
oder mir Beyfall geben / wie ers gut findet. Es 
ſey ihm freygeſtellet / und iſt mir gleichguͤl⸗ 

tig. 
$.23. Nun wird es wohl einmahl Zeit 

ſeyn anzufuͤhren / was von unſerm Baryphono 
der beruͤhmte Abdias Treu / in puncto des 
Quarten⸗Streits überhaupt urtheilet wenn 
er ſpricht: Baryphonus nodum ſecare co- 
natur, non ſolvere; a præſtantiſſimiĩs e- 
nim Muficis directe cum baſi poniaflerefis, 

quod verum eft, [ed num eadem au- 
rium equitate, qua in reliquis? 
D. i. Baryphonus hat zwar getrachtet den 
Knoten zu zerhauen / aber nicht aufzulöfen. 
Indem er fagt, die Quarta werde auch von 
den vortreflichften Muficis bloß zum Baß gefes 

tzet / welches wahr iſt. Aber / ob die Oh⸗ 
ren ſolchen Satz billigen / wie andere 

Saͤtze / das iſt die Frage? 
$. 24. Hiernechſt wollen wir obbenann⸗ 

te y rationes Baryphoni unterſuchen / deren 
erſte heiſſet: Cui convenit definitio, eidem 

convenit definitum. Quartæ convenit 

Conſonantiæ definitio. (Warum?) Illa 
enim 

— 

.. 



Baryphoniama, 60% 

enim foni gravis & acuti compofitio eh. 

Eujus forma in proportione fuperparti« 

culari , in Quaternario (8) quadrato pri 

mo &c, | 
$. 25. Wir haben hiebey zu wiederholen / 

wie ſchon im vorigen Theil p. 293. 341. 395 - | 
Se 461. erinnert worden / da nemlich die 
Zahlen durchgehends Anzeigungen der Quan⸗ 
ritẽ, und nicht der Qualice find: infonderheit 
in Muſicis. Mich deucht / diefe diſtinction 
iſt fo vernuͤnfftig und dabey fo nothwendig/ 
um aus der Sache zu kommen / daß man ſie 
mit beyden Haͤnden ergreiffen ſolte. Ob num 
ſolchem nach die Quarta diffonire oder confo- 

nire / ſolches hat mit ihrer Quankite nichts in 
der Welt zuchun: denn diefelbe zeiget nur nu- 
de an / daßſie ſich etwann fo verhalte / wie die 
termini 3 -- 4 lich gegen einander betragen, 
Quantitatisnulläeftefhcacias heiffet ja der 
Canon metaphylicus. Qualitatis enim, 
non Quantitatis eft effeltus & operatio, 
Ob die Quarta wohl oder uͤbelklinge / ob fie eis 
ne gute oder ſchlechte Wirkung thue / ſolches 
kommt von ihre Qualite „ und hat mit keiner 

| Cc4 Zahl 

(g) Vom Quaternaria leſe man Prinzens Exer: 
eitat, IV, Pag. 12: | 
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Zahl nach Maaſſe was zu ſchaffen. Zwar 
kann eine gute oder böfe Cuantite ſehr viel zu ei⸗ 
ner guten oder böfen Qualice beytragen ;allein 

dieſe dependirt nicht von jener / und man muß 
ſie deswegen nicht miteinander vermiſchen. Die 

VLoalite der muſicaliſchen inter vallorum/ ein⸗ 
folglich auch der Quartæ, wird nach den Oh⸗ 

ren / und nicht nach der Form beurtheilet. Suc- 
cumbens autem in Qualitate, ſuccumbit 
intoto, Da es nun mit der Quatten-Qua- 
lite bey den Ohren wegfält fo Fann ihre Quan- 
titas fie nicht wieder aufrichten.  Oxale e- 
nim eft unumquodque per ſemet ipfum, 
zale Scdeprehenditur Senfu,(h) Doch den: 
noch ſcheuet man fich. nicht dem Siñ ins Ange⸗ 
ficht zu wiederſprechen ex capite formz vel 
Quantitatis, Die Auferliche@eftalt betries 
get und gar zu offt / wenn man nach felbiger 
von den innerlichen Eigenfihafften ſchlieſſen 
will. $. 26, 

(bh) Boethius Lib. II. deMuf. cap. ı7. . Qualita. 
ces ſunt inftrumenta formarum. Althaus. Eme 
eyclop. pag. 625. Suarez ſic: Qualitas eft 
accidens quoddam abfolutum , adjunctum 
fubltantıe creatæ, ad complementum perfe- 

Aionis ejus, tam in exifiendo quam agen- 
j do. &c 

A} 

j 
| 

| 
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$. 26. Wenn ich auch alledefinitiones 
Confonantiarum betrachte / fo ift der Laut 
und die Lieblichkeit darinn / mehrentheils 
immer / mit groſſen Buchſtaben befindlich. Der 
eine (i) ſagt: „Die Conſonantiæ perfectæ 
„find ſolche inter valla, welche einẽ vollkomenen 
„Laut von ſich geben; und Die imperieltz 
„find dies obfiegleich aus einer vollkomme⸗ 
„nen Harmonie nicht zuentbehren / auch je zus 
„weilen an Lieblichkeit denperfedtis ſchei⸗ 
„nen vorzugehen / dennoch in concentu fuͤr 
„ſich nicht beſtehen.“ Ein anderer (k) ſpricht: 
„Eonſconanzen find gewiſſe toni » die an ſich 
„ſelbſt wohlklingen / als; Uniſonus, Ter- 
„tia, Quinta, Sexta. Dißonanzien / fo 
„fuͤr ſich ſelbſt uͤbel klingen Secunda, 

„Quarta, Septima.e Keine Definitio 
Conſonantiæ Fan beſſer und accurater ſeyn / 

als Prinzens () ſeine / Die ‚fo lautet: Ei⸗ 
ers ne 

(i) €8 ift ein MS, Anonymum „welches mohl zu 
einem Syftemate compofitionis mitdienen 
koͤnte daraus diefe Definitio genommen, 

C(x) Der annehmliche und luſtige Autor des Mus 
ficalifhen Trichterd/ MH. F. 5 

(1) Vid, Priuxii Exercitat, Mufic, de Unifono 
pag. 11. 
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neConcordanz / oder Conſonanz / iſt eine | 
Vereinbahrung zweyer Sonorum-oder 
Klänge) die da beſtehen in einer leicht: 
erkenntlichen und gefcbickten propor- 
Lion > 31 deren eines termini production 
die Natur ſelbſt incliniree) und die mie 
einer Lieblichkeit in das Gehoͤr fallen! 
und das Gemuͤth ergetzen. (m) 

| 9.2397, 
(m) De confonantiis & diffonantiis , eorumque 

Ipeciebus, quot apud prifcos, quot apud 
Neotericos, vid, Glareanum L,1,cap, 9. Do- 
decach, Daraus zu lernen daß gefchente 
Mufiei ſchon mehr als einmahl eine Aende, 
sung hierinn vorgenonimen haben. Dicun- 
tur perfectæ Cönfonanıız, five ob perfectio- 
nem numerorum (dubitabat) five quod fo- 
læ perfecte farisfaciant Audıras, Imperfe- 
tz dieuntur, five quod non ita grate acci- 
dant auribus, five ob proportionum, quæ 
cas conftituunt, remotam ab unitate diltan- 
tiam, Kirch. Mufurg, p. 221. Confonantia 
5oe?kio definitur, acuti foni gravisque mix- 
tuta, ſnaviter uniformiterque aursdus acci- 
dens. Diſſonantia vero duorum fonorum 
ſibimet petmixtorum ad Aurem veniens aſpe- 
sa atque injucunda percuflio, Lb. Z, de 
Maf, cap. g. Lippius fic ; Confonantia & 
sonsordantiaeft QUALITAS ex fonis gravi- 
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" 6.27, Daraus erhellet nun / daß des 
Baryphoni angeführte Eigenſchafften bey 
weitem nicht zureichlich find / eine Conſonan⸗ 
tiam zu befchreiben ; fordern, Daß auch / ne. 
mine contradicente , dazu eſſentialiter gez 
höre die Lieblichkeit des Klanges / die Ergekung 
der. Ohren und des Gemuͤthes; welche Bary- 

phonus ausgelaffen, vielleicht Deswegen, meil 
fie fich bey der Quartz, als Quarta, nicht fin⸗ 
den / wie folchegdie Erfahrung alle Stumde und 
Augenblick beweiſen kann. Derohalben Font 
ihr / der Quartæ, weder Definitio Conſo- 

nantiæ, noch weniger aber Definitum unſers 
- Autoris zu, 

6.28. Was die zweyte railon bes 
trifft / dadurch die erfte noch fol probivet wer⸗ 
den/ fo falle Diefelbe fo aus: Intervallaaqum 
in QOuaternario Pythagorico conti- 
nentur & confona & perfedta ſunt. Nul- 
la enim hic numerus proereat inter. 

| val- 

bus & acutis, conveniente proportione, com- 
mixtis & unitis inter fe oriunda, Audırza 
grata, Diſſonantia ck QU ALITAS, ex ſp- 
nis gravibus & acutis, difconveniente propor- 
tione coactis, profecta. AUDITUI MOLE- 

STA &c.&e, Diſſert. III. de Muf, 
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valla, pr&ter confona & perfecta. Laͤßt 
es Dochnicht anders, als ware Pythagoras, 
oder fein numerus Quaternarius, eine Gott⸗ 
heit/die mas erfchaffen oder procreiren koͤnn⸗ 
te. Sch glaube fehier / Fein Menfch habe ger 
wuſt einen Quadrat zu machen / als der vier⸗ 
fihrötige. Pythagoras, II faur que C’ait 
ete la un homme bien quarre, 

6.29. Wir wollen Doch gleichmohlfehen mag 
denn Diefee numerus quaternarius (n) für 
eine Bolllommenheithabe. Sie muß entwe⸗ 
Der mathematica oder meraphyfica ſeyn. 
Penn nun die perfeftio mathematica zur 
Eonfonanz das geringfte beytruͤge / ſo muͤ⸗ 
ſte die Tertia minor allein eine vollkommene 
Eonfonanz ſeyn: denn nicht nur der Senarius; 
ſondern fo gar der Ternarius iſt perfecter (0): 
als der Quaternarius, wie Steffani ſolches / 
unter andern / mit dieſen (uͤberſetzten) Wor⸗ 
ten bezeuget. „Die geſechſte Zahl begreifft 
„ſonderbare Eigenſchafften in ſich. Sie wird 

nHdurch⸗ 
— — — — —— — — — — — — 

(n) conf. pp. 152.153, 345. & 572. huj, libr. 
(0) Zu merken iſt / daß bey allen unſern Numeri- 

ſten petfect. bloß / ſimpel, einfaͤltig / kahl / etc. 
lauter Synonyma abgeben. vid. Werckmeiſt . 
Aypomnem. c. 4. p. 9. & alibi paſſim. 
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„durchgehends pro prima perfedorum er; 
„kennet. Auch die Vollkommenheit der ger 
„drittenZahl welche fonft allegeit den Kukm 
„der Aller.-volllommenften gehabt hat / laufft 
„jener nicht zu wieder; ob wohl / anderer Ur⸗ 
„fachen zu geſchweigen die den Ternarium 
„anfehnlich machen derſelbe / in unverrückter 
„Ordnung / Anfang / Mittel und-Ende ber 
„greifft: fo vergroͤſſert doch eben dieſe Betrach⸗ 

tung Die Vollkommenheit des Senarii. (p 
NMun iſt ja der Tertiæ minoris terminus ma- 

jor 6/ welches die erſte vollenkommene mathe⸗ 
matiſche Zahliſt; doch kañ niemand ſagen / es 

Cc7 ſey 
(,p) Imorigigal lautet es alſo: Maraviglioſe qua- 

Jırä contieane in fe il numero Senario, Egli 

€ univerfalmente ricenofciuto per il prime 
ae perfetti ; ne la perfettione del ternario 
contradice a quello di quefto mirabil nume- 
ro, perche communque fiafi» che il terna- 
sio fia ſtato fempre reputato perfettiſſimo, a 
caufa, clie, oltre le altre confiderationi che 
lo rendono riguardevole, egli € quello, che 
contienne principio, mczzo € fine, con or- 
dine da non poterfi interrompere ; Quefta 

ſteſſa confideratione accrefce la perfettione 
del Senario, &c., Stefani, della Certez. 
mul p. 45. 
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ſF⸗ 30. Euclidem wird man ja fuͤr einen 
guten Mann halten? dashoffeih. Im 67 
Stuͤck der Neuen Bibliothec / alwo / aus 
den Nouvelles dela Republique des Let- 
tres, Des berühmten Croufaz geomerrifiheg 
Werk angeführer wird / lautet das Zeugniß 
vom Euclide pag. 284. ap: Gb man 
gleich etliche Schler indes Euclidis Geo- 
metria entdecket haben will, iſt es doch 
kaum der Muͤhe werth / daß man da⸗ 
von redet / und wird Euclides wohl Eu- 
clides bleiben. Derſelbe aber beſchreibet 
den numerum perfectum folgender maſſen: 
Qui partibus ſuis (aliquotis) ſimul ſumtis 
æqualis eſt: d. i. der mit etlichen feinen zus 
fanmen-genommenen Theilen gleich if ; oder 
deutlicher s. den man mit etlichen feiner zuſam⸗ 
men⸗genommenen Theilen fo dividiren Fann/ 
daß nichts uͤbrig bleiht. 3. €. Bey der fechs 
ſten Zahl / deren partes aliquotæ fo wohl 1. 
2. als 3 ſind / da machen 1. 2. 3. gleich 6. Mit 
2. wird 6. ſo dividirt / daß nichts uͤbrig bleibt. 
Mit 3 ingleichen. Hergegen iſt unter den 

Zahlen / ſo den Quaternarium ausmachen / 
I, 2, 
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1.2.3. 4. keine einzige vollkommen. Denw 
2/ und 3. koͤnnen allein mit 1, dividiret werden / 
wenndasdividirenheiffer. Der vierdten Zahl 
partes aliquot& fimullumtz find 1/2/ welche 
aber nur 3 zuſammen machen, und alfo der vier⸗ 
ten Zahlnicht gleich fommen. Will man eins 
wenden: zundz3 machen 45 fo feße Dagegen: 
daß auch ı unds/item 2 und 4 fechs machen/ 
und folchem nach Dee numerus fenarius zwey 
gegen eins / welches noch einmahl fo viel iſt / vor⸗ 
aus behaͤlt. 

$. 31. Solte die perfectio metaphy- 
ſica, ſie ſey tranſcendentalis, moralis, ar- 
tificialis oder naturalis, etwas zur Vollkom⸗ 
menheit des Quaternarii helffen / fo folgte aus 
der erſten Art / welche iſt: Wenn einem Din⸗ 
ge zu ſeinem Weſen / nichts hinzu gethan wer⸗ 
den kann / daß weder impertectæ confonan- 
ti, noch überall Feine diſſonantiæ ſeyn Fönn, 
ten; fondernesmüftenalleintervalla vollkom⸗ 
men concordiren : weil fie alle in numeris 
perfeltionetrafcendentali abfolutiserfannt 
werden. Perfeetiomoralis hathier nichts zu 
thun / weil die numeri mitden Tugenden feine 
Gemeinſchafft haben. Perfectio artificialis * 
Fann fich auch nicht ſchicken / meil die an 

nicht 
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nicht aus der Kunft / fondern aus der Dielheit 
entfiehen. Und alſo / wenn es nicht perfedtio 
natauralis ſeyn ſoll / fo fehe ich nicht / was für 
eine Vollkommenheit auch felbft der vortrefliche 
Erhard Weigel, in feinem Tetractys com- 
pendio daraus erzwingen Fönne. Diefe aber 
Die natürliche Volienkommenheit iſt wenn eie 
nem Dinge nichts kann hinzugerhan werden/ 
fo viel die Güte der Natur anbetrift/ und dag 
iſt in muficis eigentlich aus dem Gehoͤr zu 
bemeifen ; diefes decidirt aber weder in favo- 
rem Quaternarii, noch Quartz , fondern 
contradicittderen Eonfonanz faft gaͤntzlich. 
run wird wieder eine difgreflion angeftochen 
kommen. Mit Urlaub! 

$. 32. Denn esfälltmirhier der Irrthum 
ein, welchen viele trefliche Leute, wegen der mo- 
nadis oder einfachen Zahl ı hegem daß dieſelbe 
gar keine numerus ſey. Ich muß hieruͤber 
ein kleines Examen vornehmen / und meine 
Gedanken mit&enehmhaltung des Leſers / ent⸗ 
decken. Jordanus Brunus Nolanus, Pring/ 
Herbſt / Frofchius, Calvör , Gibelius, 
jafaft alle Autores, fo wohl Machematici, 
als Mufici theoretici, reden hier aus einem 
Munde/ und wollen durchaus nicht zugebeny 
daß zeinnumerusfeynfol. Wenn in Adis 

Phi- 
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Philofoph, des Jordani Buch de Monade, 
FXc. durchgegangen wird/ fo macht der gelehrte 
Berfaffer felbiger Adtorum Tom, I, pag, 
509. folgende Anmerkung: Diefes Wort 
(Monas) yatte der Autor (Nolan) auf? 
fen laffenkönnen: weil es ja unter nu- 
mero ſchon mit begriffenift. Allein 
man ſiehet / daß er auch die einfälcige ' 
yruns gehabt / Quod unitas( Mon) 

it numerus. Mir kommt es eben ſo vor / 
Als wenn einer ſagen wolte / Unilonus ſey kein fonus. Erifteinfonus; aberkeintonus: fo 
wie 1 ein numerus; aber Feine multitudo, ' 
ir mögen ja von den Grammaticis leeneny 
was numerus lingularis & pluralis fey, 
Eins h numerus fingularis, ſonſt Fönte 
man nicht fagen/ ob gerade oder ungerade 
ſey: tie denn Macrobius vom uno fehreibt: 
Paridematqueimpar. Die Kinder wiffen 
es beſſer. Eins allein iſt numerus fimplex; 
Die übrigen Zahlen find nur Wiederholungen 
diefes und ebendeffelbigen Haupt-Numeri, 
und machen fodann eine Vielheit oder Anzahl’ 
numerofitatem, Ich glaube das lateiniſche 
Wort numerus, weil es beyderley / Zahl und 
Anzahl / bedeuten kan / habe eaegendeh zu 

die 



638 II. Th. Diertes Capitel / 
dieſem Wort⸗Streit gegeben. Man frage as 
ber einen / der No. 1. aus der Lotterie gewinnet / 
ob es nichts ſey? Und wo bleibt Das adagium: 
Ainæ Eich? acıduor. Decem ſunt numeri, 
wenn ı nicht gelten folte? Wo wolten 10 / ja 
wo wolten nur 9 herkommen / wenn 1 keine 

Zahlkein numerus ware? Wie kann ich an 
den Menfchen 2 Hande zehlen/ wenn ich die 
einenicht mitrechne. Dom null(o)Fann ich 
ſagen / daß es kein numerus ſey; aber vom * 
nicht. Denn die unitas in concreto hat vor 
ſich exiſtentiam; das Null aber nullam, ohne 
einer vorgeſetzten Zohl. In welchem Falle auch 
1 gefchicktift/ / aus den Nullen ſelbſt eine groſſe 
Anʒahl zu machen. Unitasinabftradto iſt ein 
non ens, ſo wohl als alle Millionen auf dem 
Papier. In ſolchem Verſtande ſagt Carda- 
nus gar recht: Numerus eſt res quam mens 
fingſt, & unum numero res ab anima fidla. 
Es gemahnet mich mit dem uno ficto, mit dem 
uno in abſtracto, der Fein numerus ſeyn ſoll / 
als mit dem puncto mathematico, welches 
lange vor nichts angeſehen worden iſt. In 
abſtracto iſt auch die groͤſte Zahl nichts. Car- 
danus erkennet unum numero, dag iſt / eins 
an der Zahl. Unumnumero dico, > 

Le 
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_ dimidium eftduorum (q). ‚Einsift Die Helf⸗ 
te von zweyẽ: ſo wie 2 Die Helfte von vieren. 
Iſt denn ı nichts? Man reife mir Doch em 
Unum (Deoexcepto) dag nicht aus vielen 
unzehlbaren Stücken zufammen geſetzet ſey / 
da. denn auch folcher Geſtalt ein jedes unum 
numerofitatem & multitudinem implicitt. 
Wir müffenbey Sachen bleiben und uns an 
Die Namen nicht Fehren / wie Simon Stevinus- 
ethan hat. Von der definitione nominis 

Beiffetes: Nefaseft , 'de illa litem mo- 
veri. (r) Nachdem ich nun den numerum, 
quoad nomen, befihreibes nachdem paſſet ſich 
Diefer Name auch auf die monadem, oder pa 
fetfich nicht darauf, Folget man Eucli 
und fager: Numerum multitudinem efle 
unitatum conjundtarum , fo teimet fich die: 
fe defiditio nicht/ um Daraus zu beweiſen / 
daß x mit dem Namen eines Numeri beleget 

wer⸗ 
(q) Libro de Uno. In operibus p. 277. 

(a) Conf, Logica, fire Ars cogitandi Anonymi 
cum Pıefat, J. Franc. Buddei, Halz , Mag- 
deb. 1718. Parte IV, cap. 5, cuititulum 
Geometras non femper bene intelftxilfe dif- 
erimen, quodeltinter dafinitiones nominung 
& rerum. 
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werden koͤnne. Da aber dieſe Befchreibung 
theils arbitraria, theils fo beſchaffen iſt daß 
fie ſich auf 2 und 3 gar nicht wohl ſchicken wills 
quia deillis proprignon dici poteft, quod 
ſint multitudines; fo fiehet einem jeden frey / 
eine andere Definitionem numeri zu macheũ / 
und etwann mit obgedachtem Stevino zu fas 
gen: Numerum eſſe id, per quod ex- 
plicatur quantitas cujusque rei, 
alsdenn wird die Unitas (5) ſchon ein nume- 
zus heiffenfönnen, - So viel de definitione 
nominis, Nenn aberdie Stage von Sachen 
iſt / fo giebt es Fein folches arbitraires Weſen; 
und da fommen negantes zu Furk. 3. €. 
Wenn gefraget wird : An unitas in nume- 
sis fit idem, quod pundtum in lineis, mie 

| ge: en denn 
(5) Wie ich dieſes ſchrieb / erfahe ich in einem 

Sranzöfifchen Bücher» Catalogo den Titel: 
Triomphe de la Deefle Monas, 1698.12. und 
Dachte gang gewiß / es würde zu meiner Mas 
terie gehören ; wie ich mir aber das Bud) 

zeigen ließs war es eine Hiftorie von der 
: Princefle Conti, fille du Roi, die ich mit dem 

Titel fonft nicht zu reimen wuſte / ald daß der 
Autor fie vielleiht pour Punique dass 
fon efpece ausgeben wollen. 
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denn viele muficalifche Autores auch dieſes 
Feld⸗Geſchrey deSono machen ; ſe wird fich 
daffelbe falſch befinden. | 

5.33. Wir laffen es hiebey beenden 
und beleuchten Das deitte Argument unſers Ba- 
ryphoni , welches eben daſſelbe iſt / fo der ge⸗ 
ehrte, Calviſius auch hat / und oben (t) ans 
gefuͤhret / auch wiederleget worden iſt. 
Nun will ich hier daſſelbe / weil es der vorneh- 
Men Herrn theoreticorum beſter Trumpf iſt / 

auf eine andere Art vorſtellen / und zeigen / falls 
es einige Buͤndigkeit haben koͤnnte / daß ſolche 
auch ſelbſt zum Beweiß meiner Sentimens Dies 
nen müfle. Entweder muß das Argument 
fchlieffen; odernicht ſchlieſſen. Schlieffet es 
nicht / fohabeesguten Tag. Schlieſſet es as 
ber / ſo kann ich es ja alfo gebrauchen: Quod 
iniatervallis plurium proportionum diflo- 
nat, &aliisdiffonantiis» quarum pars eſt, 
tam ex harmonicagnam arithmetica divi- 
fione, additum, alias procreät diffonan- 
tias, perfe-neutiquam confonat, At 
Quarta in intervallis plurium proportio- 
num diflonat , & aliis diffönantiis, qua- 
rum pars eft, tam ex harmonica quam 

| arich- 

(e) pag: 506, Kali 



a | 
622 IL CH, Viertes Capitel / 
arithmetica divifione, addita , alias pro- | 
creat diflonantias. Igitur Quatth eft diffo- 
nantia. Aflumtionem ita probb: 

ed c 

ET —— 
ec he. 
a dgg F 

607 
N“ 

Hier / in der andern Columne  dißonirt Die 
Quarta unftreitig/ und zwar in intervallis 
plurium proportionum: fiebringt auch / da 
fie einer diffonantie,nemlich DerSeptime hin: 
zu gefüget iſt nach andere dıffonantias, verſte⸗ 
henoch eine Quartam, und/ weñ die nicht ger 
rechnet werden fol noch eine Secundam und 
Septimarn hervor: dergeftalt / daß alle diflo- 
nantieninder Welt hier concurriren. Des 

rowegen kañ ja DieQuarta, falg der Umſtand 
plurium proportionum etwas darzu zu thun 
geſchickt unmüglich Confonantia, geſchweige 
Conſonantia perfedta feyn. | 

89.34. Wer weiß / ob zu den Zeiten zu 
l- 

5 
3 

1J 
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lini; (u) Galilzi, Calvifii 4 Lippii » Ba- 

‘syphoni, Grimmii, Matthæi, Gibelii, 
Dedekindi , Rafelii, Snegafflii, Gaffori, 
Rami &c. ein folder Satz / wieder obige 
iſt / gebrauchlich gemefen ı oder wenigſtens 
recht unterfuchet ſey / Daß dannenhero die guten 
Leute / derer viele fich ein Gewiſſen machten, ei⸗ 
ne diflonantiam , oder die fo genannte Tria- 
dem anarmonicam nur zu beſchreiben / viel⸗ 
weniger in ihren compofitionibus anzuruͤh⸗ 
ren / (mie desfalls Lippius (w). vor allen an⸗ 

dern 
(u) Unum Zarlinum pr= cateris commendavi, 

Ä non quod aliorum Scripta nullius momenti 
fint, cum multa preclara eruditaque dog- 
mata contineant; fedunum Zarlinum Cory- 
phzum dixi. Fean, Albert. Bannns ın 
Differtat, de Muf,|cap.’ 24, abs plura in 
laudem Zarlısı, 

(w) De Triade anarmonica diflonante nil prete- 
rea monendum. wuam cam oriri ex Secun- 
du radicaliter. five fimpliciter five compo- 
fite ſpeſtatam, diffufam & auctam: mino- 
scm quidem ex non meris, majorem ex meris 
ſecundum proportiönum copulatarum inerti- 
um naturam, Arpp. ın Symepfr, fol. F.p.7 far.2. 
Und das iſt alles mas er von den Die 
fonantiis in derganzen Synopfi faget. Es 
iſt aber faſt weniger als nicht; Das gefte: 

het 
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dern zu leſen iſt) Die eigentliche Natur der Diſ⸗ 
ſonanzen nicht erforſchen mögen; ſelbige für 
lauter Symbola diaboli (x) gehalten / und al⸗ 
fo ohne. unmittelbare Wunder⸗Wercke nicht 
baben wiſſen koͤnnen / daß die Quarca eine ſol⸗ 

che 
bet man vom Lippio: Er declamirt 
ſchoͤn und iſt ein vortreflicher Rhetor ; aber 
mer was beweifen und doeiren will muß 
feine Aofculos orarorios, feine exclamationes 
noch metaphufifche Grillen dazu gebrauchen, 
tie ung deifen das 41 Stüd der Yieuen 31 
bliotbec erinnert. Die Urfachen, die etwas 
bemeifen ſollen müffen nicht in ormamentis, 
fondern in argumentis befiehen. vd. 48, 
Liter,p 252. Mentre che frame fteffo fono an- 
dato penfando di quanta vaghczza ſia la diſſo- 
nanza,che da Practici f efse fiate nelle cäntile- 
ne viene uſata, quantopiacere ne pigli il ſenſo 
dell’ Udsto, regolatamente adoprata,molto mi 
iono anco meravigliato, eflendo ella di utile 
e piacere infinito,che won vs fa ſtato alcuns, 
che ds les habbs trassaso &c, Gio Marsa 47- 
uff, Parte UI. del Contrap. Venet, 1589. 
Es wundert diefen Mann daß noch Feiner 
von denDiffonange gehandelt Habe ; mich hat 
es offt gewundert, | 

(x) Bald wird erDiabolus anarmonicus, Bald turba- 
tor omnis anarmoſtiæ, bubo infernalis u. d. qgl. 
betitult. Zspp. Syaop, wir. Er nennet feine 
Muficam omunio veram &c, fit fides pencs 
autorem Theofophum, 

\ 
A 

N 
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che fihone Diffonanz ſey / der man fo wenig im 
Gebrauch muͤßig gehen kann / als der Quinten 
und Octaven. Etliche Autores wiſchen auch 
fo verdächtig über die (y) Diſſonanzen hin / als 
wen fie wohl merkten / daß / bey derſelben voͤl⸗ 
ligen Anführung/ die Quarta nothivendig mit 
an den Tanz müfle., TF 

9.35. Sodenn mare ferner bey dieſem 
dritten Baryphoniſchen Satz noch folgendes 44 
erinnern’ daß die Worte: Quartacum Quiu- 
ta procreat Octavam, viel zu milde lauten/ 
indem ja eine O&tava, ohne Quinra und ohne 
Quarta, eine Octavaiſt und bleibet/ einfolglich 
‚son derQuinta undQuarta gank und garnicht 

procreiter oder erfchaffen werden datfl/ mel: 
ches auchein Kind begreffen Fan. Etficde cx- 
teris procreationibus, Nur nimmt man 
utiliter an :: Cum Octava conjunda 
Quarta compofitam gignit Undecimam, 

Dd quam 
(y) DcTriade amarmonica fupervacaneum eft mo. 

nere, cum oriatur ex Serunds & Septimis 
&c, & cognito vero, falfum ultro fe pro- 
dat, Corrzuin, Heptach, Cap, 12. P. 113. 

„Ser Leſer dencke dem &c. nach / und nithei, 
— denn / ob meine Anmerkung vergeblich 
ey | 

[EZ 02 
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quam Pythagorici rejiciunt. D.i, Wenn 
die Quarta zur Octava gefuͤget wird / koͤmmt 
eine Undecima heraus / welche von den Pytha- 
goricis verworffen iſt. Nun iſt ja die Unde- 
cima nichts anders / als eine per Octavam ers 
hoͤhete Quarta, und niemand hat noch ge⸗ 
ſtritten: Quod de Odtavis, in muficis, 
idem non lit judiciunf 5; Derohalben 
will ich mich in dieſem einzigen Stuͤcke 
gerne zur Pythagoriſchen Parthey fehlas 
gen / und nicht propria autoritate (dafey 
der Himmel für ) fondern vielmehr autoritace 
magni Pythagorx felbft/ die trächtige Quar- 
cam , oder (quod idem ) die Undecimam, 
Die fo viel gigniren und procreiren foll/ qus der 
Conſonanzeu⸗Zahl glatt verwerffen. Es moͤ⸗ 
gen auch Boethius (2) und Ptolemæus (a) 
ſagen / was ihnen beliebet. Sind ſie doch viel 
zu jung / gegen meine angefuͤhrte — 

| | | läd» 

(2) Lib, V, de Muf, capp. 9, Io, IT. 
(a) Lib, I. Harmonicorum. Cap. "VI, Das gröfte 

Argument / deffen ſich Prolemzus wieder die 
Pothagoraͤer bedienet / beflehet darinn: 
Quia Diateſſaron confoflum efts’etiam Dia- 
pafon & Diateflaron eonfonum eile fequitur, 
Umgekehrt: Quia Undecima diſſonans ef. 
etiam Diatsflaron diffonum cffe ſequitur. 
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Diapafon & Diateffaron Confanantiam 
non efle affifmat Srapulenfis, Librolll. 6,2, 
Tametfi, füget er hinzu, Prolemzo fecus 
quam Pythagoricis hac in re vifum fit, 
Die Nömifche Schule iſt / mie ich ſehe / mit mir 
eins ; Denn fo berichtet (b) Scacchius : Sit 
quiequid fit, ego cum Schola romana 
Quartam inter Diffonantias connumeran- 
dam aflero; fi feilicet fine alia Confonan- 
tia fit pofita, | 0 

5. 36. Dee vierte Beweißthum unferg 
Baryphoni möchte einen wahrlich abſchrecken / 
wer denſelben nur fo obenhin bekrächtete : wie 
mir den Cich gefiche es gerne) nicht gar wohl bey 
ver Sache geworden / fo daß ich ſchon anfieng 
die Haͤnde ſinken zu laſſen und Monfieur Ba- 
ryphon heimlich um Quartier zubitten. So 
lautetaber unfer Text: Si Quarta diffonan- 
tiis effet annumeranda , ä Diapafon fub- 
tracta relinquatintervallum diffonum ne- 

v2 Ä ceſſe 
(6) Wir haben feiner fchon vben F. 4090- sor. 
g . doch aber in erinnert, u Mt 

nigl. Pohlniſcher und Schwediſcher Capell⸗ 
meiſter zur Zeit Königs Sigifmundi HI, ger 
weſen. Don diefer Sache redet er inCribro Muf, pag. 13. | 



628 U.Th. Viertes Capitel / 
— — — — — — — — ——— 

ceſſe eſt. Intervallum enim a Diapafon 
ſubductum relinquit intervallum fibi ho- 
mogeneum, quod velconfonum, fifub- 
ductum fuerit conſonum; vel diffonum, 
fi diffonum,. Ich will es verteutfchen. 
Waͤre die Quarte denDiffonanzenbeys 

zuzehlen / ſo můſte ſie norhwendig auch 
ein diſſonirendes intervallum nachlaſ⸗ 
ſen / wenn ſie von der Octave abgezo⸗ 
gen wird. Denn / ein von der Octave 
abgezogenes Inter vallum hinterlaͤſ⸗ 
ſet ſeines gleichen / welches entweder 
wohlklingend iſt / daferne das abge⸗ 
zogene wohlklinget / oder uͤbel lau⸗ 
rend / falls das abgezogene uͤbellautet. 
Hierauf roulirt der ganze Sturm / und wird 

mit dem Gleichniſſe vom Denario, der die re- 

ſervehat / unterſtuͤtzet / als von welchem man 
das groſſe Wunder erzehlet / daß wenn une 

ben aͤbgezogen werden / auch unchen nachblei⸗ 
ben / & vice verſa. Welches Diejenigen 
en paflant merfen mögen / die fagen ı fiy 
wederebennoch unsben. Denn wenn id) 9 
von roabziehe/ fo muß ja uneben nachblaben, 

837. Wie ich dem Dinge gleichwohl | 
weiter nachfanne/ und ohne ſonderbahre Here: 

| ven 

— — ———— —— 
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rey befand / daß nicht der. Denarius allein die⸗ 
fes ſeltſame privilegium habe; fondern/ daß 

alle gergee Zahlen alfo merveilleufement 
eben oder uneben mitfichfpielenlaffen; da: 
gegen e&bey Den ungerade contraire hergehet/ 
fo Daß wenn impar abgegogen wird / allezeit par 
zurück bleibet: als faßle ich ein Herkessumal da 
das Gleichniß nicht einmai quaaͤriret / und griff 
das corps de bataille an / anatomirte dieſe 
muſicaliſche Subtraction ein wenig genauer; 
und kam mir die Sache verdaͤchtig vor: In⸗ 
ter vallum, heiſſet es / a Diapaſon ſubdu- 

- «um, relinquit intervallum ſibi homoge 
‚neum, Das iſt nur wahr in pun&oQuarız- 
allein / und begehret es Fein Menſch zu ſireiten. 
Denn / wei ich von der Octava eineQuartam 
abziehe / fobleibet Feine Quinta (wie viele —* 
nen ſolten / und wie unfer Baryphonus wuͤrk⸗ 
nehgemepnethat) fondern.ebenfalls.eine Quar“ 
ta zuruͤck. Intervallum ſibi non modo ho- 
mogeneum i. e. affihe, ſed ompino ſimi- 
ie. Man darff ja nur die armen Schulte 
fragen / wie viele nachbleiben wenn 4 von 8 ge⸗ 
nommen werden. 

— ar 

—. 38. Hoͤchlich zu bewundern iſt es 16 
welche abſurda die groͤßſten Leute verfallen Fon 
nen / wenn fie von Der paffion „ die Alterthu— 

Dd z | | 
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mer zu vertheydigen / geblendet werden. Sie 
müffen Die Griechen emweder garnicht gelefen, 
oder doch überalmmicht begriffen haben / was bey 
ihnen (c),Tetrachordum fey/da doch alleih: 
re Bücher voll davon find. Der einzige Prole- 
mzus hätteihnen (d) völligeSatisfattion hier, 
über gebenfönnen. Die guten Leute, als Ba- 
ryphonus und feines gletchen / haben fich ein⸗ 
gebildet wenn man einen fonum pon der O- 
&ava abzöge/ das waͤre fchon Tonus, oder 
einegankeSecunda, und bliebe fo dann eine 
Septima übrig; wenn man zween fonos abs 
naͤhme / das waͤre fihoneine Tertia, und blies 
be nur eine Sexta zuruͤck / u.ſ. w. Die Wahr⸗ 
heit zu fagen / anfangs koͤmmt es einem alſo für, 
Abernun follbey dieſer Gelegenheit erfcheinen/ 
daß der Yinterfchied inter fonum ds tonum; 

| den 
— — 

(c) Tetrachordum eſt affectio quædam zowornm 
quatuor per ordinem compofitorum, quo- 
sum extremi ſibi debeant convenire. So lau⸗ 
tet die definitio Martians Capella de Muſ. 

pag. 181 edit. Meibom. Der geneigte ker 
fer befehe vor allen andern Ottonis Gibelü 
Bericht von den vocibus,da, ihm pag- 7. ein 
Genuͤge / wegen ber Terrachordorum, geſche— 
ben wird. 

(4) Harmonic- Cap, 13. 
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den man ſonſt nurals eine (&) ſubtilitẽ tr
actirt 

hat! mächtig genug ſey / dieſes groſſen Bary⸗ 

phoni viertes und ſtarck⸗ſcheinendes Ar
gument 

Iber und uͤber zu werffen/ mitdem klaren Be⸗ 

weiß, daß es in allen Stuͤcken falſch auſſer in 

Veracht ber Quartz ,_ bey welchet es pon un⸗ 

gefehr recht artig eintrifft / wie oben ſc
hon be⸗ 

merket worden iſt. 
| 

| $ 39. Sonus_ift demnach ein bloffer 

Klang und Schall7 dereben ſo wenig 
eine pro- 

portion hat / oder ein intervallum heiſſen 

Bann’ als im Tantzen die pofition ein pas ge
⸗ 

nennet werden mag: —— iſt pro- 

greſſus (e) de (one in ſonum; und hat 

Dd4 3ween 

(*) Voy. Methode; pour appfendre a chanter la | 

Mufique, par Jean Rouſſeau, fosonde par- 

tie, de I intonation p. 15. 

(e) vid, Orch, I, p. 43. De tono, quod conftef ex 

duobus fonis , confer, Martian. Capella de 

Muf, pa. 179. edit, Meibom, Tonus cf 

ſparii magnirudo , qui ideo tonus dictus ef; 

quia per hoc fParsium ante omnes prima vox 

qua fuerit extendisur, D. i. Der Ton ift | 

die Gröffe eined Raumes / (zwiſchen zween | 
Klängen nemlich) und wird daher Ton ner 

nannt/ weil fich die erfie Stimme oder der 
erfte Klang mittelt dieſes Raums / biß zu | 

| dem⸗ 
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zween terminos, welche nur eine _propor- 
tionem machen’ als zu welcher allemahl ein 
paar fonigehören. Nehme einer nun tonum, 
d. i. zween ſonos, die neben einander liegen / 
ſonſt Secunda genannt / als eine diffonanti- 
an, von der ggñzenOctava weg / ſo bleibt ein 
intervallum uͤbrig / das nichts weniger als 
jener Secundæ homogeneum; ſondern eine 
gute Conſonantia iſt / nemlich die Sexta. 
Subtrahirt man ferner von der Octava den Di- 
tonum, oder nach Beſchaffenheit des Modi, 
den Semiditonum, ſo muß ſolcher ja in dreyen 
völligen ſonis, die eine Tertiam ausmachen / o⸗ 
der wenigſtens in drittehalb; und nicht in zween 
beſtehen: folglich reſtiret eine Quinta, Dieper- 
fect; jene = die Tertia, imperfeÄt con- 
foniret/ und alfo Feine intervallahomogenea 

find. Weiter: ziehet man Diateffaron, oder 
eine proportion von 4 ſonis (welches ja jenes 

Griechiſchen Wortes Bedeutung iſt) son der 
Odtavaab fo können ja mehr nicht übrig. bieis 
ben/ ald4 ſoni, in welchen das vechte inter- 
vallum homogeneum diffonum Quartz ber 
ruhet. Ich will ſolches / damit es deutlicher 

| | | in 

dem andern und nährften Klange vor allen 
auüstoͤnet / oder ausdehnet ̟  sd, 2 188- 

”- 
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im die Augen falle mit ein page muſicaliſcher 
Noten erlaͤutern. 

&) Don dieſer Octava, die / (wie alle in ver 
zelt) acht gradus, aber nur ſieben inter- 

valla hat / wird Tonus, oder eine Secunda 

abgezogen / fo bleibt eine Sexta uͤbrig. 

F 

a ee Te 
Hi: er 3 EBENE ——— 

Pa = 19 70 Lu BEE — 

O) Eine abgefürkte Tertia läffet eine Quin- 
tam nachfich. Die erfte ift eine imperie- 
cta, Die andereeine perfecta Confenantia, 

8 Gum kim — — — —— — — — 

. 3 See 
y) Wird von der Odava eine Quarta ſub- 

trahiret / fobehalt man auch eine Quartam 

| Dd 5 zu⸗ 
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zurück. Und das ſind ein paar gleiche 
Bruͤder / haben auch gleiche Kappen. - 

8 500: 2°0- 

°) Schneidet man ferner von der O&tava eine 
Quintam ab, fo reltiret eine Tertia, 
Welches Intervalla diverfx fpeciei find. 

8 msn USE — een ———— — — — — a De — — un 

> 
a. UT —— — — — ———— — — — ————— — — 

s) Eine abgezogene Sexta, als Confonantia 
imperfecta, hinterlaͤſſet eine Secundam, 
oder Tonum, als Diſſonantiam. 

It _ Sa 
7 
— Bor — 

) Und wer endlich eine Septimam von der 
Occava abnimmt / dem bleibt gar Fein In- 

ter vallum uͤber / wohl aber ein bloſſer So- 
nus, der keine Proportionem macht. — 

| oc 

— — — — 
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hoc erat demonftrandum, Ihr lieben 
Rechenmeiſter! es laͤſt ſich fo mit den Inter- 
vallis nicht calculiren / als wenn einer far 
get: Heute über acht Tageı da es inclufi- 
ve perftanden wird. Und diefe Redens⸗ 
Artiftauchfalfch : denn wirfprechenin du- 
plo, heute uͤber vierzehn Tage / da es fonft | 
heiſſen muͤſte: über ſehhszehn Tage. Die 
KFranzoſen wollen es beſſer machen / und ſa⸗ 
gen: en quinze jours d'ici. 

9. 40 Es iſt dieſerwegen ein gewiſſer 
neuer (f) Harmonicus auf die Nahmen der 
Intervallorum ſehr uͤbel zu ſprechen / und will 
fie lieber gantzund gar umtauffen. Notandum 
eſt, inquit, nomina quæ recentiores Mufi- 
ci intervallis impoſuere, valde incommo- 
da ede, & mihi omnino mutanda fuiſſe. 
Nam fi, v,g. Quintæ quam vocant, adden- 
da eſſet Quarta (5s 4 9) proditu- 
ra videretur Mena, cum tamen prodeat 
(g) Octava. Ita ſi ab Octava ſubducenda 

— DD 6 eſſet 

(60) c. Henflingius in Mifcellaneis Berolin. Vol, ĩ. 

p- 269. 

(g) Nah PBaryphoni Meynung ; fonft nicht, 
Auch nicht einmahl nach ber a 

ie⸗ 
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Quarta adeoque unifonus, qui non eſt 
intervallum, ſed omnium intervallorum 
principium, male dicitur Prima, & potius 
vocari debetNalla (h); deinde , quam 
Ifti Secundam appellant, mihi jufto ordine 

cerit Prima. &c. 

$.41. Wir brauchen aber fo viel We— 
fens nicht. Denny ich kann ja wohl den 
tieffeften Klang chordam primam, und fo 
weiter chordam fecundam, tertiam, quar- 
tam &c. heiffen; wenn ich nur bemerfer daß 

dag 
Wiedertauffe. Denn wenn feiner Quinsz. 
welche fo ausfiehet: | 

012345 
cde ff a TU 

noch eine dergleichen Quarta hinsugefeget 
würde / Fame unfehlbar eine Undecıma ber; 
aus: 

o 123. 
hcde ? 

(b) Das wäre admirable por diejenige / welche 
monadem fir nichts anfehen. Hiebey ift 

auch zu merken’ Daß wenn die Alten fagen: 
Quinta und Quarta machen eine Ofavam, 
folches falfch ſey denn Quinta und Quarta 

machen eine Nonam, fo lange im Donat fte. 
ber: Nominativus præcedit. 
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048 (patium zwifchen zwoen chordis erft ein 
intervallam mache, Die ſo genannte Mu- 
ſici recentiores (cum pace Henflingiidi- 
ctum fit) haben alfo den intervallis gar feine 
rahmen beygeleget » nicht den intervallis; 
wohl aber den. bioffen chordis, und haben 
daran (mie Die Öriechen nach ihrer Art) trefr 
Sich wohl gethan; Hæc enim nomina valde 
commoda & vera; nec ullo modo mu- 
tanda efle cenfeo, Wir fagen ja nicht: 
intervallum fecundum, tertium &c, fon: 
dern: intervallum fecunde, tertie &c, 
fci, CHORDE: quia hæc vel illa chor- 
da eft terminus acutus & ſupremus In- 

„ tervalli defignandi, Diftinguimus inter 
chordam & Intervallum. Die Muficire- 
centioresfind fo albern nicht/alg Henflingius 
meynet. Mit Nullen haben fie nichts zu thun. 

$. 42. Diefemnach falget/ Daß falfch fen 
illud Baryphoni, pag. 1 2. Plejadum: Co»/o- 
zum erit perfellum , fi ſubductum perfectum. 
Falſch:imperfectum ſi ſubductum imperfectum. 
Falſch: Quartam ab Octava ſubtractam relin- 
quere Quintam. And abermahlfalfch: Quartam 
in ſubtractione intervalamneque confonum im- 
perfectum meque diſſonum poſt ferelinanere,Pro- 
berurfalfitasaliomodo: In- 
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8.43. Das laͤſſet ſich nun in keine andes 
re Regulbringen / als wie eg da ſtehet. Denn 
Axiomata daraus zu machen/ die general 
finds dag gehet hier nicht an. Die Nature 
der Sache leydet es nicht; fie will. nicht von un- 
ſrer Vernunfft eingeſchraͤncket oder bemeiftert 
ſeyn; ſondern dieſelbe nach ihrer Weiſe un⸗ 
terrichten. So wie der Bau iſt / muß man 
ihn nehmen / und unſerer Unvollkommenheit 
beymeſſen / wenn wir nicht alles zuſammen 
reimen koͤnnen / was darinnen iſt. GOtt 
ſey gedanket / daß wir ſolches nur einiger 
maflen / und fo viel ung nuͤtzlich / erkennen 

- mögen. | 
$. 44. Hier fiehet many wenn von bee 

Odtava eine Diffonanz abgezogen wird / fo 
bleibet das eine mahl eine confonantia imper- 
fecta ; Das andere mahl aber nur. ein bloſſer 
fonus nad, Wenn eine imperfedta con- 
fonantia abgezogen wird / bleibt einmahleine 
perfecta confonantia; das anderemahl eine 

diſſonantia übrig, Wenn aber eine conſo⸗ 
nantia perfecta abgekuͤrzet wird / fo reſtiret 
einmahl eine conſonantia imperfecta; das 
anderemahl gar nichts Nur die einzige Quar- 
ta, wenn fie abgezogen wird / hinterlaͤſſet ih⸗ 

— res 
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res gleichen in allen Umſtaͤnden; und inn 
Zuirt ſich alſo bey dieſer Unterſuchung von al⸗ 
len andern gar ſehr; daraus man billig ſi— 
cher ſchlieſſen mag / daß ſie ganz verſchiedener 
—— und Art ſey / als alle übrige inter- 
va 4, 

$ 45. Wir haben oberin W’erckmei- 
fterianis p. 486. & alibi eineg Medii gez 
dacht. Nun fallt ung hiebey wieder ein’ daß 
auch andere Autores dergleichen attributum 
por Die Quarta haben ausfinden/ und ihr/cer- 
to reſpectu (wiewohl auf eine gank andere 
Art/ und in weit befferem Verſtande / als 
Werckmeiſter gethan) einen Mittel⸗Platz an⸗ 
weiſen wollen. Denn da ſtehet ſie erſtlich / 
wenn wir die ſcalam der 7 ſonorum betrach⸗ 

ten / in der Ordnung derſelben recht mitten 
inne / und hat 3 ſonos unter / und eben ſo viel 
über fih. Ob ihr nun hierqus ein Vortheil 
oder etwas wiedriges erwachſe / kann ich eben 
nicht ſagen; doch ſolte einer denken / da ſie 
auf beyden Seiten von Conſonanzen umgeben / 
und auf der einen: gar mit doppelter Rache 
befeßet iſt daß ihr Diefe Nachbahrſchafft eben 
Feine avantage bringen Fünne. Wir wollen 
bernach mehr davon anfuͤhren / und — 

andere 

— 
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andere betrachten in welchem Derftande Die 
befagten Autores das Medium Quartz neh; 

men. 
G6. 46. Nonnulli dixerunt;' Quartam 
effe intervallum medium inter Gonfo- 
nantias perfectas & imperfectas, uti in 
ſuhjecta figura videre licitum erit: 

Solches führe aus dem Artufioan oberwehn⸗ 
ter Marcus Scacchius, in Cribro Muf. 
p, 13. Beym- Artufio felbft aber ftehet nicht, 
daB le —— — kr St 
Cenfonantien ein intervallum medium 
ſey; fondern e8 werden daſelbſt pag. 14. der 
Pra&icorum wichtige Urſachen angeführet) 
warum die Quarta eine abſolute Diffonan- 
tia fen ? Nemlich Darum: Weil fieweber 
die harmoniſche / noch gegenhar⸗ 
monifche proportionalitatem leiden koͤnne / 
und dannenhero von der Secunden— 
Natur etwas babe. Vors andere: 

weil 
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Weil ſie das Gehoͤr nicht vergnuͤget / 
wie andere Conſonanzen / die eine der 
obig en proportionalitatum an nehmen /und 

das Gehoͤr beffer sonsentiren! als Die 
Ouarta, 3. E. Dieproportiones fesquial- 
tera & fesquiquarta. Darum fie denn! 
fähret Artufio fort / die Natur / nicht oh⸗ 
ne Urſach / in der Mitte dieſer beys 
den proportionum geſtellet / als welche 
die Eigenſchafften befizen/ derer die 

 Quarta beraubet iſt. Da ſtehe ſie denn / 
wie ein Punct auf einer Linie; wel- 
cher zwar den einenterminummit dem 
andern zuſammen fuͤget / aber doch 
ſelbſt keine Linie iſt; ſondern auf bey⸗ 
den Seiten verſchiedene Linien haͤlt. 
Und obgleich die Linie ſelbſt keine 
Flaͤche iiſt fo haͤnget fie doch zwo 

laͤchen aneinander. Und da die⸗ 
e Flaͤche wiederum kein Corpus iſt / 
ſo fuͤget ſie doch zwey verſchiede⸗ 
ne corpora zuſammen. lo (appli- 
catio) ſtehet auch Die Luarta zwifchen 
Eonfonanzen mitten inne/ daß man 
einiger maflen Tagen möchte! fie ver 
binde folche; aber daher folget nicht / 
daß die Luarta ſelbſt eine ———— 

ey: 
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fey. Soviel koͤnne manendlich wohl 
ſagen / daß ob die Quarta gleich diſſo⸗ 
nire / ſie dennoch übrigens nicht ſo 
gar ſcharff ſey; ſondern da ſie mitten 
unter den Conſonanzen ſtehe / habe ſie 
gleichſam eine mittelmaͤſige temperatur, 
o daß die Ohren nicht ſo ſehr von 
ihr / als andern Diſſonanzen beleidi⸗ 
get werden. So weit Artußus, dem ich 
hisrinn-völligen Beyfall gebe. 

$: 47. Damit wir aber wieder auf un: 
fern Baryphonum fommen/ fo fol fein letztes 
und fünfftes Gewehr dieliebwerthe autoritas 
prifcörum fepn ; die aber (es mag Euclidem;, 
Prolem&um;,Boethium nderMacrobium im 
Scipionifchen Traum verdrieffen) heutiges 
Tages in decifione nicht fo viel gilt/ale fein 
Dreyling⸗dLicht / infonderheit/ wennes Sachen 

betrifft da Augen und Ohren contradici- 
ren / wie alhier. Man denke doch nach / es 
hat Scipioni ( den mancher hier vor einen 
Kol: Bruder Haus⸗Mañ / oder Kunſt⸗Pfeiffeꝛr 
anſehen wird) einmahl von der Quarta ger 
traͤumet / daß ſie ſich als eine Conſonantia 
auffuͤhre / derohalben muß dieſer Traum unter 
j Argumenten das letzte und kraͤfftigſte ſeyn. 
En & ecce! 6. 48. 
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9. 48. Prinz iſt zwar ein lieber Many 

aber ich. muß ihm doch auch en paſſant, und 
zum Beſchluß dieſes Capitels / feine, Excerc. 
5/ von der Quarta gefuͤhrte Argumenta ein 
wenig. beleuchten: Er will behaupten / Die 
Quarta fey eine Concordanz;, aber eine 
imperfedte. Im testen iff er Werckmei— 
ſters und allee Theoreticorum, im erſten 
Stücke mein/und aller Theoretico-Praftice- 
rum; Gegner. Sünffrationes führer er / wie 
Bary phonus, an / welche Die Coneordanz 
darthun ſellen. Die erſte berufft ſich aufs 
Gehoͤr; wenn dag aber decidiret / wie es deñ 
billig fo werde ich ohne vieles ſyllogiſiren 
leicht gewinnen / und brauche nur vie Erfah; 
rung felbft zum Zeugen. Zum Andern nimmt 
er einen Beweiß von Der Proportion, Die 
hataber/mie fihon gnugfam erwehnet / mit der 
Qualite niehts zu ſchaffen. (i) — 

() Die Definitio Proportionis lautet ja bey eben | 
dieſem Autore in Prodremo Excercstatis- | 
zum $. 4. alſo: Proportio ift ein gewiſſer 
Innhalt / zweyer mit einander ver 
glichener NZ, Quantitaten von einer 
ley Art. Beym Euclide aber wird fie mit 
Biefen Worten beſchrieben. Die Proportson 
iſt eine Sufamınenfcbärung (habituds) 

zwey⸗ 

| 



Barypho niana 645 

foU die Natur produftionem termini mi- 
noris Quartz befördern / worinn er ſich doch 
felbft Exercit. 2. pag. 15. $. 41. Deutlich wies 

derleget / (k) folche ratio auch / fals fie fich 
fo verhielte als ein accidens, nicht ad rei 
eilentiam thun koͤnte. Vierdtens 7 wer⸗ 
den die Diadromi gegehlet und “von dem 
Stimmen der Viola di Gamba in armfeli- 
gesrailonement geborget ; Da doc) Der gute, 
Prinz felbft $. 26. ejusd. Exercit, geſtehet / 
Daft Die Diadromi weder in Quarta fimplici 
noch compofita, vhne confufion, vereinis 
get werden / auch nicht einmahl in Propor- 
tione multiplici befiehen. Wie fol denn aus 
dieſer confufion eine Gonlonantia erwachz 
fen? Zudem -gehöret einmahl vor allemahl die 
Proportio , fie feg Diadromorum pderrer- 
minorum, nicht ad ‚qualitatem , fondern 
ad quantitatem einig und allein. Fuͤnff⸗ 
tens Wird die conjundtio Quarte ‘cum 

Quin- 

zweyer Dinge einerley Art nach der 
NB, Bröffe i. e. Wie fih 2 Dinge eis 
nerley Art. nad) der Groͤſſe gegen einander 
verhalten, (defe habent) co⸗F Werckmeift, 

Nodeg. Cap, V. p. 14. 

(k) Conf, pagg, 532. 536. 539. 540. 541. 
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Quinta herbeygezogen / davon aber ſchon o⸗ 
ben genug geredet worden iſt. Dieſes nun 
find die fuͤnff Prinzlichen rationes. 

$. 49. Darauf will er auch zwo Obje- 
&iones adverfariorum miederlegen. (1) 
Daß in (yncopatione die Quarta nicht an⸗ 
ders als eine Diffonantia tractirt werde, 
(2) Daß terminus major Quartz auch 
extra (yncopationem im Fundament beftes 

hen muͤſte wenn fie Confonanz ſeyn folte. 
Den erſten Einwurff beantwortet unfer 
Prinz blut fihlecht / indem er felbftdie Quar- 
tam in (yncopatione unter die Diflonanti- 

en zehlet / und fich damit entſchuldigen moill/es 
gefchehe propter juniores, geftehet aber Das 

bey dennoch: Sie laute wiederlich. 
ee bleibet denn nun confenfus ſenſus? 

Um den anderen Einwurff zu zermichten/ 
nimmt er feine Zuflucht zu dem unrechten Sitz 
der Quart, wovon fchon oben zur Gnüge ge⸗ 
handelt worden; fagt aber dabey : Sie fey 
umbra Quintæ, welchesmangar gerne zuſte⸗ 
bet. Hernach fuchter fich mie der auszuhelf⸗ 
fen/ und führer ein Erempelan ; mithin will er 
die gegenfeitige Argumenta zufeinem — 

| 
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I. Welches Intervallum in ſynco- 
patione als eine Diſſonantia tra- 
ctiret wird / folchesiftauchreve- 
ra diſſonans: denn nirgend an⸗ 
ders haben die Diſſonantiæ ef- 
gentlihStatt undGebrauch / als 
in ſyncopatione, und wenn fie 
da nicht re vera diffoniren / ſo 
diſſoniren ſie nirgend / weil ſie 
ſonſt nirgend vorkommen. Nun 
wird die Quarta in ſyncopatio- 
ne von jedermann als Diſſonan- 
tia tractiret / ſo offt ſie nemlich ih⸗ 
re rechte Stelle naͤchſt dem Fun- 
dament hat: 
Ergo iſt fie re vera eine Diſſonantia. 

Major fan von ihm-felbft nicht ne- 
giret werden; Minor ift derad- 
 verfariorum ; | 

Ergo ift die conclufio wahr, 

= Das 



u 
! 

| 
f — — ————— — — — —— — — —— — — 

rſetzt: 
IIWelches Intervalli terminus ma- 

jor im Fundament / auſſer der 
fyncopation, in Nota quantita- 
te intrinfeca longa ſtehen kann/ 
daſſelbe ift eine Goncordantz, 

Hoc nego: | | 
1.) Weila pargiculari ad univerfale nicht 

zu ſchlieſſen und der einzige gut = fcheinende 
Satz der 6 und 4. nur exceptio particu- 
laris iſt; gegen welcher / in dreyen und mehr 
andern Saͤßen / die General-egul beftän: 
dig uͤberwieget / bleibet und feſt ſtehet: daß / es 
ſey in oder auſſer der ſyocopation, wo der 
Quartæ terminus major, in Nota,quan- 
tite intrinleca longa, pro fundamento 
fiehet / Diefelbe Quarta eine Diflonantia 
ſey. 

2.) Weil / wenn ſichs auch vorgegebener maſ⸗ 
fen verhielte fo Denn Die Secunda und Se- 
ptima ebenfalls/in Diefer befanitenClaufula 
Concerdantien feyn müften: denn daſelbſt 
ift Feine Syncopatio, und doch Nora, 

Ä quan- 
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quantitate intrinfeca longa fatis, pro 
fundamento: 

EF=E = 
— 2 — 4 — 
— g-— 

Hier wird es nur auf die allereinfältigfte 
Weiſe vorgeftellet; da fonftheutiges Tages 
taufend galante exempla davon vorfallen. 

3.) Weil auch die gute Quarta in Der ex- 
ception felbft / fie mag fich noch fo lange 
im Sundament / auffer der Syncopation, 
in notis quantitate intrinfeca longisy 
wehren’ aufhalten und herumziehen / den: 
noch endlich verrahten wird und adSyn- 
copationem oder Refolutionem. unvers 

meidlich fchreiten muß / welches mit Prin⸗ 
zenseigenet/vechtmäßiger Weife ein: 
gerichteten Claufula , zu Anfange des 
dritten Tacts hiemit erweißlich iſt. 

Ce. Das 
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- Das heißt nuny auf ımfere Sprache: Son 
nen⸗klar dargeleget daß die Quarca Feines+ 

weges eine Confonantia , weder perfedta 
noch auch imperkecta; fondern vielmehr je 

und alle Wege eine Diflonantia, wenigſtens 
mehr Difl- ald Confonantia fey und bleibe. 

8.50. Es waͤre mir ein leichtes folcher 
Geftalt alle anderes nicht minder in Anfehen 

: fiehende Autores, fd weit Diefelbe von dieſer 

Materie handlen / durchzugehen / false ich 

nicht beſorgte / der Lefer Habe bereits ⸗ 
| Dul 
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dult hiebe ein Flein wenig ausrecken müffen. | 
. Sofindauchdie übrigen (deren ich meift hun⸗ 
dert Desfallsmachgefchlagenhabe)faft mit glei⸗ 
chen flumpfen Knebel» Spieffen bewaffnet / 
worunter erliche befindlich / Die nicht einmahl 
fo gute Quaͤſte haben als unfers Baryphoni 

. fein vermeynter Weber⸗Baum /_ den wir hie⸗ 
' mit fein ordentlich an die Wand hängen wollen, | 

§. I, 

An FAncher moͤchte ſich zwar mit dem 
ICH Yoas bereits geſagt worden / wohl 

| or erſte behelffen fönnen/und der 
Sache etwas meiter nachdencken ; es ift auch 
jedem freygeſtellet ob er das folgende noch 
mit und nachlefen/ oder folches unterlaffen tool 
le ; allein damit den curieufen wenig oder 
nichts zum Zweifel übrig bleibey wollen wir 
zum Befchluß (1) noch ein und andere gute 
Grunde / Die ſo wohlaus dem täglichen Ge⸗ 
—N Sea braun 
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brauch / als aus der Natur / und der præ— 
tendirten Quarten⸗Form ſelbſt genommen’ 
(2) die Meinungen etlicher Autorum, pie fie 
vorfallen/ anführen’ (3) auch betrachten, mas 
eigentlich die Diffonantien für groffen Nutzen 
und ungemeines luftre der Muſic geben, (4) 
mie blutwenig Dielieben Alten von ihrer Schön: 
heit gewuſt haben/ daß e8 daher (5) eine Fra⸗ 
ge ſehn koͤnte ob man mit diefem Difput ; ein 
und andrer feits der Quartz Ehre oder Ver⸗ 
achtung ſuche? Alles diefes wollen wir ſo dañ 
(6) mit einer Recapitulation der angeführs 
ten rationum befchlielfen. — 

F. 2. Nun iſt bekannt / auch oben Cap. 1. 
6.14 h. P. p. 465. aus dem Tillio von der ver 
meinten delicateſſe der Quinten und Octaven 
angefuͤhret worden / daß dieſe delicateſſe ſcil. 
die Urſache ſeyn ſoll / warum nicht zwo Quin- 
tz oder Octavæ auf einander geſetzt werden 
müffen? es ift anbey Dargerhan / daß folche 
raifon nicht gültig/ / ſondern / daß es eine am | 
dere Bewandniß mit der Sache habey wel⸗ 
che Anmerkung hier conferiret werden kann; 
dennoch will aus eben dieſem Principio er— 

zwungen werden / Daß man von der Voll⸗oder 
Unwvollkom̃enheit der Proportionum daher nr | 

l« 
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iſt / die Wahrheit zu ſagen / ein jaͤmmerlicher/ 
und bey der Leuchte gefuchter Behelff / den ich 
bloß init einem einzigen Stoß zernichten kann. 

$. 3. Es finde mir einer in allen Bu: | 
chern / in allen Reguln / in allen Sachen die 
jemahls mit Noten gefchrieben worden / ein 
einziges Exempel / das approbiret worden / dar⸗ 
inn in einerley Stimmen / entweder 2 Secun⸗ 
den oder 2 Septimen nach einander imme- 
diate folgen! Die ganke muficalifche Welt 
weiß / Daß es nicht geſchicht nimmer gefche: 
hen iſt / noch gefibehen darff / weil eseineuns 
feidliche Harte/ fo mie der ganke Quinten- | 
progres eine unerträgliche Weichligkeit in den | 
Ohren verurfacher. (a) Das erfte wird ob 
nimiam duritiem, das andere ob nimiam 

mollitiem yon der Natur felbft verboten. 
Wiewohl / da es gefcbienen/ als ob unfere 
Ohren (wie der übrige Menſch) fich noch eher 

zu dem lekten exces der Weichligkeit / als 
u Ee 3 zu 

(a) vd, Werckmeiſters Cribzum — — 
CAR. 2. 
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654 Frachlefe. 
zu dem erſten der Harte bequemen pürfften, 
welches auch natürlicher IReife gu praefumi- 
ren ſtehet; als ift nörhig befunden worden / die⸗ 
ſer / nemlich der Weichligkeit wegen / ſchon 
vor langer Zeit eine recht foͤrmliche / von der 
gantzen Welt einmüthighch angenommene) 

und niemahls wiederſprochene Regul / ja ein 
allgemeines Verbot zu verfaſſen / welches faſt 
als ſey es aus den Sybilliniſchen Buͤchern 
genommen / oder ob kaͤme es dem heiligen 
Fund des (b) ut, re, mis gleich in abs 
göttifchen Ehren gehalten. und in acht genom⸗ 
men wird; da hingegen Feinem Menfchen je 
im Sinn gekommen iſt / den erſten exces, 
nemlich / den Diffonantien-progres zu be 

fuͤrchten / geſchweige denn deswegen das ge 
ringſte vorzuſchreiben. | 

6. 4. Daraus fieher many daß/ ob wohl 
des firenge Befehl wegen Vermeidung Der 
Confecution perfecter Confonantien und 

das noch ſtaͤrkere doch non leriptum pre- 
eeptum Natur, betreffend die verbotene Fol⸗ 
ge der Diffonantiens aus zweyen ſich entger 
gen-gefeßten Bewegungs⸗Gruͤnden zu einer⸗ 
ten Zweck abzielet / dennoch niemand ftarui- 

ren 

£b) vid, addenda ad hanc p,ia puncto Solmifarıonig, 

! 

| 
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ren Fönne/ dag folche prohibitio ein Zeichen 
der Vollenfommenheit Confonantiarum ſey / 

der niche/wieber alle Vernunfft / die Secunden 
und Septimen auch zu vollkommenen Confo- 

nantien machen will. Ein Zeichen Der per⸗ 
fe&tion vor ſich mag e8 gerne ſeyn; aber Da 
muß einer wiffen daß / gleich wie es weilte: 
und ſchwartze Engel / alfo e8 auch perfeäte: 

und imperfecte, fo wohl Diſſ· als Confonan- 
tien gebe; wie denn die Secunda major⸗ 

perfecta; und Secunda minor » imperfe- 

AUa, bey mehr als einem (X) Autore genen 

net werden. So auch mit der Septima und 
Quarta, Bey Diefer ſtehet man venn willig 

zu, daß fie wegen ihrer perfe&tion im diflo- 
niren (wenn fie es ja fo haben wollen) nicht: 

‚gegen ihr Sundament zwey oder mehr⸗ 

mahl nach einander gehoͤret werden muͤſſe; 
daß aber Diefes zuviel geſagt waͤre / ſintemahl 

ſolche conſecutio in Mittel⸗Stimmen (e) der 

| Ee 4 Quar- 

-. (*) Unter andern bey dem verdeckten Autore des 

. Moficalifhen Trichters / Car. 9-6. 4- 
pag. 55. it. in Hexach. Andr, Rafelıs Cau- 

> soris Ratifpon, Cap. IV.de Inservalls, id, 

€5 Ifagegen Muf, Snegafhi, Libre Heap. 2 

(ec) ı af. Calvshis Melopasam cap, 9. Reg: oct. 

de ufn Quarta in Sentt, — 
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Quartz allein / und Feiner andem perfedten 
Con-noch Diffonantie fonft erlauber ift / Fan 
Niemand laugnen; Dannenhero !fie den Titul 
einer perfecten Diffonantiz nicht wohl ver: 
dienet / ob zwat Daraus keinesweges zu ſol⸗ 
gern ſtehet / daß dasjenige Intervallum eine 
Confonantiam perfedtam mache / welches 
im Fundament nicht zweymahl auf einan, 

der geſetzet werden darff. | 
$+ 5. „Die Confonantix perfedæ fols 

„len einen Contrapundt anfangen und endi- 
gen ; wenn fie aber nicht mit einanderlfon: 
dern eine Stimme nach der andern) anfan⸗ 
ogen / fo ſolb die letzte Stimme in einer per. 
„fecta gegen die erfte Note der erſten Stim⸗ 
„me fich anheben; auf ſolchem Fall gehös 
„ret die Quarta mit unter die perfectas, für; 
„nehmlich in Modis plagalibus.« Go lau⸗ 
tet des heruͤhmten Chriſtophori Bern⸗ 
hardi eiffte Regul im 2 Cap. ſeines Tracta- 
tus Compoſitionis augmentati. Dieſen 
Mann / den die gantze Welt vor muſicaliſch⸗ 
orthodox erkennet / werde weiter unten gar 
offte citiren und ſehen / was und wie fern ſei⸗ 
ne Meynung wegen der Quartæ zu unſern 
Zweck behuͤlflich ſeyn kann. * 
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6.5. Daß die Confonantiz perfectæ 

anfang en und endigen / iſt aufler Streit / wie‘ 
denn belobter Autor ſolchen Satz im 4 Cap. 
gedachten Tradtats No, 9. zum Wberfluß/ over 
zur Bekraͤfftigung / wiederholet. Wobey 
ich mir jedoch die Freyheit nehme anzumerken / 
Daß auch eine Conlonantia impertecta, nem⸗ 
lich die Tertia (d) mit dazu gehoͤre / und ohne 
derſelben ein kahler Anfang / ja noch ein mage⸗ 
rers Ende gemacht werden wuͤrde / falls die 
harmonia anfangen und ſchlieſſen fol. Ja 
man laftvielliebee / wenn ſich die ganze Trias 
nicht fuͤglich paſſen will / eine perfedtam Con- 
ſonantiam, nemlich Die Quintam ſelbſt / gar 
weg / und ſetzet unausbleiblich die Tertiam das 
» gegen hin welches mir hoffentlich kein geſcheu⸗ 
ter Compofiteur fireiten wird/ da man es nicht 
nur nit Milliond Srempeln dag contrarium 

| Erz aber 
Ad) Man ift freylich mit Carro/ro „ Tnevo, Prin- 

zso und andern mehr’ einig / daß Teitia 
majer ringe perfecta Confonantia ſey; allein. 

ich rede hier nur crafla Minerva & cum vu)- 
90, fentiende cum. ſapientibus, und mird 
nur beylänffig erinnert / weil es nicht unſers 
Inftituti, einer mag desfals glaͤuben / maß er 
fonfi will, ‘ 



aber mit keinem einzigen, heutiges Tages ap- | 
probirten/ zn beweiſen weiß; fondernauch ex 

_ (e) Mathefi felbft rationis umbram anfühe 
ren fann. 

$. 7. Solchem nach hat ſchon eineim- 
perfedta Confonantia (geſetzt / man rede bloß 

vonder Tertiaminore) dasunftreitige Rechts 
und ift in völliger Pofleflion mit anzufangen 

und mit zu (f) endigen. Henn. aber nicht 
alle Stimmen zugleich anfangen damit will 
eg) Bernhardt ju verſtehen geben / Daß eg 

eine 
Ce); vid. Werckmeiſters Hodegms Auf. Cap. 

XXYVI. 9. 104, & Annes. in 6, 35. huj. 
Cap. fub Lit. c. P.682. 

£f) Wegen der Endigung möchten conera Ter. 
tiam minorem einige Einwürffe gefchehen/ und 

fpeciceufes raifons angefuͤhret werden ; allein 
wer iſt fold) ein Sremdling beutiges Tages 
in Practica, der nicht wiſſe daß cum ap- 
plaufu Audıtus: anders verfahren werde? 
reovon man ebenfalls feine rationes, bevor 
— in Anſehen der ſalſchen Relation, geben 
ann. 

cs) Ich ſage: Bernhardi will zu verſtehen ger 
ben / daß er die Fugen und zwar die gei 
woͤhnlichen Fugen alla Quinta meyne; denn / 
man faͤngt auch viele andere ——— — 
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eine Fuge ſey welches: eine gank andere Sa⸗ 
ehe iſt. Ben folcher richtet man fich nach den 
desfalls befannten Reguln / und füngt mit dem 
Comite enttweder in der Quinta), oder / wenn 
e8 Contrapunti alla decima, dodecima 

&c. fenn follen / nach Maaßgebung derſelben 
Art / auch indem (h) vorgenommenen Inter- 
vallo getroft an. Alſo Fommt dieſes hier gas 
nicht apropos. E | 

9.8. Daßesaberheift: Esgehöre auf 
ſolchem $all die Quarta mit unter Die per- 
fe&tas Confonantias , dag nimmt man f® 

platterdings nicht an / und wird einer Unter ſu⸗ 
‚chung wohl werth fenn ; wiewohl nicht gefitite 
ten worden / noch auch jemahls geſtritten wer⸗ 
den wird / Daß nicht Die Quarta in gewiſſen 
Faͤllen / (doch nicht als Quarta) pro Conlo- 
nantia, non autem ut Confonantia , ange⸗ 

fehen und gefeßt werden — ⸗ 

—-—n — 9 

— — — — ———— m 

— 

Mn — — — —— — — — —— — Dm —— — — 

I deswegen Feine Fugen find / cencertirendy 
mit einer Stimme nad der andern und 
nicht zugleich an; da hat aber diefe Kraul 

| nicht ſtatt fondern der Compoſiteur feine 
' völlige Freyheit. 
' (k) vd, Joan. Tindor. de arte Contrapundi;, 

it, @io. Mar, Arıuß del Aste del Contrap. 
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Fugen / hat keine Proportion , als die Quinta 
allein’ / das Privilegium den Comitem zu agi- 
ren / man nehme ſie unten oder oben / vom Fun⸗ 
dament zu rechnen. Das ift fo viel gefagtz 
Wenn die Piece (zum Erempel) aus dem G 
geſetzet wird und der Dux im Fundament⸗ 
Ton / 19 G, anhebet ; f folget der Comes in 
der Quinta d, und in Feinennandern Interval- 
lo bey gewöhnlichenGugen. Es mag nun das 
d oben oder unten zur Abwechſelung genommen 
werden / ſo bleibt es Doch jederzeit d» und Die 
Quonta zum G; obs gleich unten als eine Quar- 
ta erſcheinet. 

6.10, Im Fall aber der extraor- 
dinairen und (i) doppelten Contrapuncten, 
fängt ja Det Doppelte Comes nicht nur in der 
(k) Dodecima, ſondern auch in dee CI) De- 

5 : €1M35 

(1) Hierhber lefe man Documenti Armanici 
del Sıgnare „Angelo Berards, Bolagna 168 . 

Es kann nichts. fchöners feyn.- Ob oki 
Herrn Theil feine Sachen jenen: gleich zu ſchaͤ⸗ 
ı 7 genumwe nicht an Fleiß verzufegen find. Nur 
| Schade! daß nichts davon gedrucket iſt. 

{k) Das iſt: Wenn bie unterſte Stimme eine 
@dtava Höher / die obere hergegen sine Quin- 

1a 

$.9. Denn) im $all der regulairen 
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cima,/ das iſt / in der Tertia compoſita an / und 
muͤſte ſolchem nach / anderer gu geſchweigẽ / auch 
Tertia,etfi minor, hoc cafu mit unter Die per- 
fectas gefeßet werden falls diefer Umftand 
perfedte Confonantien machen Fönte ; wel⸗ 
ches aber, wie leicht zu erachten nicht angehet. 

$.ır. Daß indes die Quarta nicht mit 
anfängt und nimmer mit ſchlieſſet / beweiſet / 

ſie ſey nicht fo gut; noch fo wohlklingend / als eine 
'imperfedta Confonantia, Denn / welchem 

Menſchen iſt es jemahls in den Sinn gekom⸗ 
men / regulierement mit der Quarta anzu⸗ 
fangen oder zuendigen ? nicht einmahl in Mit: 
tel⸗Partheyen / weñ fie gegen ihr Fundament be: 
teachter werden. Ein jeder aber thut eg mit der 
Tertia, ſie ſey minor oder major, und wenn 
er. auch nicht ſtaͤrker als nıit dreyen Stimme 
feet. | 

ta fiefjer ald der Haupt: Ca fonft iſt / evel- 
riret werden. | 

(1) In welchem des Haupt: Sages tieffeſte Stim⸗ 
nie eine Octara höher, uud die hohe Stim: 
mie eine Decıma fieffer gefegt und evolvirf 
wird, Diefe remarquen find propter junio. 

res eingeruͤckt worden / welches Feinen Meis 
fier verdrieſſen kann. 
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S. 12. Darauf will man allezeit ſpre⸗ 
chen: Der terminus acutus Quintæ ma⸗ 
che mit de termino acuto Octavæ unter 
einander eine Quartam, welche in vierſtimmi⸗ 

Sachen zu Anfang und zu Ende befind⸗ 
i Ich frage aber / ob die⸗ o 

‚fer Schluß oder diefer As —-—t- 
fang nicht vierflimmig ?und = | 
ob eine Quarta , auch nur =8- — 
im Schatten / dabey ſey? 
Hernach fo antworte ich / es R— 
ſey abſurd, ſolche fineſſen — 
zu machen / weil ſodann auch — — 2 
folgen muͤſte / daß term· — — 
nus acutus Tertiæ mit dem termino acuto 
Octavæ als eine Sexta conſideriret werde / 
und dannenhero die Sexta ein Stück (ordent⸗ 
licher Weiſe) nicht nur anfangen / ſondern auch 
endigen / einfolglich / nach der Gegner Mey⸗ 
nung Confonantia perfe&a ſeyn koͤnne; 
welches nie — erlebet. 

$. 13. Nun iſt Die Reihe an die Wor⸗ 
te unſeres u; : Fuͤrnemlich in Medis 
(m) plagalibus. Zeil demnach wohlgedad» 

(m) Broflard nennes diefe Eintheilung der Mo ie 
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ſer Sernhardi / wie 8. erwehnet worden / die 

Quartam, fuͤrnemlich in plagalibus, mit un⸗ 

ter die perfe&tas fetzen will, fo wird / bey Er⸗ 

Fänntnig der Modorum plagalium;teicht er⸗ 

hellen / was er meyne / und wie es zu verſtehen 

ey. 
5. 14. Ich will ihm keine Explication 

aus meinem eigenen Kopfe aufbuͤrden / denn 

der Mann und ſein Andenken ſtehen bey mir 

in ſonderbahrer Hochachtung; ſondern es ſoll 

(n) Werckmeiſter auftreten / und ſprechen: 

Die QUINTA komme bey den pagalibu 

unten. Ey! was haben wir denn hier mit | 

der Quarta zu thun / Domine Bernhardis | 

wendes die Quintaift? Der redliche Werck⸗ 

meiſter hat gantz recht / es iſt die Quinta 

wuͤrllich von dem Modo oder Haupt⸗Ton / aus 

welchem ein Stuͤck geſetzet wird; die kom̃t bey 

den plagalibus unten zum Vorſchein / wird 

aber ſo dann minus recte vor eine Quarta 

geſcholten. F. 15. 

Terum in authenticos und plagales, ume 

divifion tidicule, Zi, ir, p. 259. Er duͤrf⸗ 

te. mich nicht lange bitten zſo gaͤde ihm 
Benfall. 

(n) wid. Harmenel, Werskmeifers 4. 105. 

Pag. 38. | 

f 

; 
F 
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. 15. Sch nehme Ex. gr. den Phrygi- 

um, da iſt E der Haupt⸗Ton; deflen Quin- 
ca iſt einmahl und allemahl unveränderlich h. 
Will ich nun den Hypophrygium haben / fo 
muß ich Diefes h , diefe Quintam Medi , um: 
ter den Daupt s Ton nehmen / in der Octa- 

va von einem h zum andernb moduliren/ und 
ein Ewieder fihlieffen. Danun Dash; es mag 

unten oder oben ſeyn / in Ewigkeit eine Quin- 
tam zum Emacht / wenn wir von den Modis 
ſprechen wollen / ſo kann das im Modo Hy po- 
phrygio unter dee vorkommende h rimmer 
anders/ ald des Modi Quinta confideriret 
werden / obgleich fonft Das öbere e zum untern 
H, im Zufammenflang, alias & vulgo 
Harmonia, i,e, auußdovia, nicht aber in der 

bloſſen (0) Melodie, alias Modulatio, i, e, 
suneisa, eine Quartam ausmacht. 

$.16. 

(0) Ob in der Melodie eine Quarta oder Quinta 
gradatim vel per faltus vorkom̃t/ fo kann 
Fein Menfch ſagen / daß folches weder con. 
nad). diffonire/ maſſen ‚eine einzige Stim: 
me Feine conſonantiam, auch. eigentlich fi 
ne. diflonantiam, machen kann. Zwar gibt 

es ſaccelones, die nicht ſchoͤn lauten’ und 
wie⸗ 
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$.16. Der Mufie-Selehrte Broflard. 

fagtin feinemDi&tionaire deMufique: „Man 

„müffe fish nieht verwundern / daß die Alten / 
„deren Muſic nur in der bloffen Me⸗ 

„Iodie befanden, die Quartam mit unter 
u „die 

wieder andere / die angenehm klingen / ob es 

gleich nur in monophenia geſchicht. Allein 

man fiehet doc) leicht, dag die Urfache in com- 
binationeTonerum ſtecket. Den es conlonitf 

Fein Ton in fucceflione fo wie er folder nicht 
auch im Grunde mit dem vorhergehenden eis 
ne Confonantiam macht / wenn fie zuſammen 
una percufhone anflimmen/ & fie vice ver. 

fa, Quod notanduin in pundte femidiapen- 
te. Croufaz raıfonirf gar artig daruͤber in 

feinem offt angegogenen Trait© du Beau pag, 

282. und es läffet-fich fehr wohl hoͤren / wenn 
von einem abfoluten Monophono die Rede 
it. Doch müflen die gradus exeipirt wer⸗ 
den. Befindet ſich aber nur ein Baß dabeh / 
dag ein Bicinium daraus wird / die eine Stim⸗ 
me mag denn per Quartam, per Seeundam, 

vrel per Septimam ihre Intervalla machen / 

wenn nur die andere Stimme ſich dazu ac- 
cordirt/ fo diffonirt es doch eben fo wenig / 
ald es cönfoniren würde wenn beyde Stim— 
men in wiedrigen Propartionibus ftünden ob 
gleich jeder vor fid) later intervalla fibi con- 

fona machte, Bu | 
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„ſey / wenigſtens in dieſem Sallı wuͤrklich 
„wohlklingend; allein in der Harmonie ſey 

„es gantz gewiß / daß ſie etwas hartes habe / 

„durch Die Quintam, wenn der Baß fyn- 
copire. Deswegen tradirten auch Die 

„Praätici die Quartam als (p) Diflonan- 
„tiam.s 

6. 17. Won der Harınonie ift doch hier 
und allenthalben die Srage / wenn man von 
den Eigenfchafften der Proportionum han⸗ 
delt; nicht aber von Der Melodie/ in Mono- 

= pho- 

(p) Il ne faut pas s’ etonner, fi les Anciens, dent 
la Mufique ne conſiſtort que dans la Melo- 
die, out mis la Quarte au nombre des Con. 
fonances, & fi fes plus-grands canemis font 
obligés de eonvenir, qu’ au moins. & cet e- 
gard elle eft veritablement Confonance, mais 
dans Harmonie sl ef ſeur, qu' elle a 
qnelque chofe de dur, qui doit etre corri. 
ge par la Tierce,quand le Deſſus fincope, 
& par la Quinte, quand la Bafle fincope, 
Voila pourquoi les Prarticiens la traitent 
comme une Diflonance, voy. Zroffard Di 
Arın. de Mulique, ſous leTitre de Quarta, 

„die Confonantien gefeget habe/unddaß auch | 
: „der Quartz Ertz⸗Feinde geftehen müflen, fie 

' „welches. durch die Tertiam müffe verbeffert 
„werden / wenn dee Discantfyncopise; und 

—— 
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phoniis, da Feine Proportio Intervallo- 
rum vorkoͤmmt / wo Fein Zufammen-Klang 
itatt hat. Daß indeffen ver Akten Muficin der 
bloffen Melodie beflanden/ felches mag Brol-: 
fard beweifen/ weil e8 etwas ſchwer ſcheinet; 
ich merde fo lange feiner Meynung Benfall 
geben? bis jemand das Gegentheil darthut; 
gielleicht auch möchte die Schwierigkeit nicht 

wmuͤberwindlich ſeyn. Wovon weiter unten 
ein mehrers. | | 

$. 18. Im vierten Capitel erwehn⸗ 
ten Tractatus Compoſitionis (welchen / mie 

ich præſupponire / die meiſten curieufen Mu- 
fici beſitzen werden / ob gleich derſelbe bey mir 
nur im MS. vorhanden) fehreibt mehr⸗belobter 

ernhardi in der andern Regul ale: 
“ „Confonantien find Proportiones Interval- 

„lorum, welche gegen einander eine Harmo- 
„niam (hier verftehe man nicht nur den blof 

„fen Zufammenklang/ ſondern den Woll⸗lqut) 
zu machen gefchickt find. “Daher eigentlich 
„der Uniſonus und die Quarta nicht allente 
„halben vor Confonantien zuhalten. Was 
Fan mehr verlanget werden ? Hernach ſetzt er 
Quartam Reg, 6. nicht nur unter Die imper- 
fectas ohne einzigen Beding; ſondern es lautet 

Reg. 
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Reg; 7. alſo: „Wiewol die Quarta nicht als 
„lemahl / und infonderheitin Feinem Bicinio(g) 
„noch gegen Die unterſte Stimme / als eine Con- 
„ſonantia conſideriret werden kann / meilfie 
„nicht harmoniee (das heiſt hier / dem Klan⸗ 
„ge nach) ſondern nur (r) arithmetice die 
„Odavam eiritheilet/ und. was ſonſt Die Mu- 
„fich mehr für Urſach deſſen haben; fo ift fie 
„dennoch eine Mutter anderer Confonanti- 
„en, als Sextæ majoris; Octavæ cum 
„Sexta majore; Sextæ minoris; Octavæ 
„cum Sexta minore, tie folches auf ver 
„Sintheilung des Monochordi bewiefen 
„wird. Denn 3 --s ifl Sexta major, Quia 
„datur numerus harmonice dividens3.4, 
25, alfo 5 -- 8 iſt Sexta minor, Quia da- 
„tur ultimusnumerusharmonice dividens 

„5.6 — gt 2 $. Io, 

sd. Cap. III. P. M. pae 558. 
Bi Quid Coke — — vel abſtra- 

. is, vel ad continua ejusmiedi, applicaris. 

Quz, qua talia, sec confona ſunt, necdif- 

fena, adeoque extra genus Confonastiarum, 

Das ift die treue Wahrbeit des braven 44 
dıa Trevv, in feinem Dire@erro Mati.em. 

de Harmon, p. 6. Der Mann bat fehr ge: 

ſunde Gedanken und verdiente gan oxct- 

pire zu werden. 
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F. 19. Da iſt nun das Laſa wohl zu 

merken; gerade / als wenn die Sexta nicht 
Sexra ſeyn koͤnte / es muͤſte ſich denn nothwen⸗ 

dig ein numerus ſehen laſſen / der zwiſchen ihr 

ren terıninis ing Mittel trete / als wie Die 4. 

swifchen 3. und 5. thut. Eben als wenn einer 
fagen wolte / von Hamburg nach Fuhlsbuͤttel 
Eönne Feine Meile ſeyn / wenn nicht Die Eppen⸗ 
dorffer Mühle dazwiſchen laͤge / und alfo ware 
diefe Mühle die Mutter und caufa fine qua 

non, daß Fuhlsbuͤttel eine Meile von Hamburg 
beſindlich. | | 
G. 20. Wenn nun auch dag feine Rich⸗ 

tigkeit haͤtte fo koͤmmt doch, wenn mir recht iſt / 
die 6, zwiſchen 5. und 8. erſchreklich blind, 
Wir haben auch oben ſchon von Dervermeinten 
Traͤchtigkeit der Quartæ, und ihrer muͤtterli⸗ 
chen Natur fo viel erinnert / daß man nicht ſehe / 
wie fie weder zur procreirung der Octavæ, 
noch der Sextæ, dag geringſte contribuiren 
koͤnne / maſſen ja beydes die eine und die ande⸗ 
ver wenn auch Die Quarca überall nicht in re- 
rum natura. wäre gar wohl beftehen koͤnnen / 
und alfo diefer aufgedrungenen Mutter im ges 

eingften nicht beduͤrffen. 
$, 21. 
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— ——— —— —— — —— — — — ——— 

6. 21. Über dis iſt ja dieſer numerus 
harmonice dividens an beyden Orten gar 
nicht einerley Natur; denn in 3.4.5. iſt die. 
Quarta unten. und pro fundamento, da fie 
Fein vernünfftiger Menfch / die Pythagoriſch⸗ 
gefinneten felbft nicht/ pro (s‘) Confonantia 
tollen / koͤnnen noch mögen pafliren laſſen / 
weil esvon Feiner menfchlichen Willkuͤhr de- 
pendiret ; wie fo fie denn Die Mutter eines 
Geſchlechtes / einer Speciei ſeyn Darunter fie 
doch ſelbſt nicht gehöret ? 

$. 22, Hergegeniftin 5.6. 8. eine Ter- 
tĩa minor pro fundamento, gegen welchem 
Fundament Die obenſtehende Quarta gar nicht 
in confideration fommen Fann ; denn wie 
mag das eine (t) Mutter ſeyn / die jünger iſt / 
als ihr pretendirtes Kind ? Der Stamm, 
sder die Mutter muß ja nicht oben; fondern 

uns 
(3) Quarta almodo prattico € Difflenante, e ticne 

la fua forma nella Proportione Sesquiterza 
-- 3 Gio,Mar. Artus Il, P, dell Contrapund, 

Pag. 8. Da ſtehet Forma und Qualitas zu⸗ 
jammen, 

(t) Die Stieffinhtter werden hier ausgenommen, 
und wer Luft hat die Quartam mit diefem Nah, 

men zu beehren / dem foll es unverwehret jeyn, 
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unten geſuchet werden. Im erſten paflu fan 
die Quarta nichts thun / weil ſie pro funda- 
mento , mithin als Diſſonantia da ſtehet; 
im andern waͤre Tertia minor dle Mutter/ 
(wenn ja eine Mutter ſeyn ſolte) weil fie / als 
Conlonantia,pro fundamanto ftehetz nicht 
aber Die vermeynte Quarta, welche gleichfam 
fich auf jener gründen. 

$.23. Zudem fo macht 3. —82 
4,5. auf dem Monochordo die 
fe Harmoniam ; 
welches 2 iſt und gar angenehm 
Flinget/ wenn die Refolution erfolget/ Dadurch 
dennoch ihre verborgene Unrichtigkeit und dag 
perdachtige IBefen bewieſen wird; man hat 
auch wieder diefen Saß in pundto der diſſoni- 
renden Quartz nichts fonderliches zu ſagen / 
weil die Sexta ihr die Macht zu difloniren 
ziemlich benimmt. Au contraire, man rech- 

net Diefen quafi concentum , dieſe femiple- 
nam conlonantiam , (wie Hert Calvoͤr die 
Quartam nennt/ pag. 597, ad Fahfium,) 
ad blanditiasQuartz,ju den Liebfofungen und 
Schmeicheleyen derſelben / ob wohl daher nichtg 
weniger / als darzuthun / Daß fie eine Mutter ans 

| derer 
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derer Conſonantien ſey / noch daß deren eine 
einzige von ihr dependire. 

| 5.24. Serner fobefinden —- I 

fih 5. 6. 8. auf Dem Mono- Ian) 

chordo alſo: | ——— 

welches eine Sexta und Tertia 

iſt und in welchem Satze Fein | 
Muficus die Quartam mufice füchen wird) 

fonft müfte man 3. u. 4. überden 4 
General - Baß fihreiben: 3 
welches aber in Ewigkeit nicht —— — 
geſchiehet / weil eg Proportio- — ⸗ 

nes ſind / die nimmermehr mie —— — — 

einander vom Gehöre zugleich geduldet werden 

koͤnnẽ. Schappellire desfallsan alles was den 

Nahmen eines Mufici fuͤhret / und ſchreite zu 

ferneren Anmerkungen uͤber unſern vorhaben⸗ 
Autorem, Bernhardi. 

$.25. Cap. XIV. 9.5. ſtehet dieſes: 

„Diffonantien werden getheilet in ſolche / die 

„alemahl diffonantes find / undin folche/ die 

„zuweilen als Confonantes erfceheinen-- 

- Der andern Art iſt die Quarta &c.“ Das 

wird nunmit diefer limitation voͤllig conce- 

diret/ daß / wenn die Quarta einmabl als 

Confonans; fie hergegen dreymabl 
0» 

— — MEER 
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ſonans erſcheinet. Ea ratione (u) fit, ut Dia“ 
c 

pente inacutis,Diateflaron in gravibus · ᷣf 
| ; 

offendat aurem 5 contrario ordine dele- 
&tet : nam gravis vox poft acutam ferit 
auremacmanet : igitur cum fuerit-gravis 

ũmplicior acuta, delectabit; fi contrario 
modo, aurem offendet, At jam fupra 
oftendimus; fimpliciorem effe confonan- 
tiam Diapente,quam Diateflaron : eadem 
ratione Diateflaron fupra Ditonum mulcet 
aurem; infra ledit ; nam facilius percipi« 
tur lesquiquarta ; quam fesquitertia, 
quod fesquiquarta a fesquialtera pendeat. 

$. 26. Es muß doch den groffen Leuten 
immer / wegẽ der Quartæ, etwas auf dem Her: 
sen gelegen haben, Daß fie derſelben fo fleißig und 
offtin ihren gelehrten Schriften erwehnen dar. 
bey auch auf allerhand Art und IReife rrachteny 
nicht nur anderer Leute Meinung fondern 

REINER. auch 
(u) Cardan. Tome Ill, pag. 573. Diefer will 

auch ſo gar in der $ cine lefionem Audıtus 
- finden / und die $ vorziehen’ aus gar gufen 

muſicaliſchen Urſachen. Dielegfere poſitis 
iſt richtiger; die erſte ſchmeichelt mehr. 
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auch ihre eigene Scrupel zu conciliiren. 
WohlgemeldterBernhardi widmet deꝛ Quartæ 
infonderheit ein eigenes / nemlich das funffzehn⸗ 
te Capitel / und ſaget: „Er habe ſie / den Pra- 
„cticis zu folgen / unter die Diſſonantias ges 
„rechnet / wiewohl ſie vielmehr eine Conſonan- 
„tia ſey / welches NB. aus der alten Autorite 
„und vielen rationibus zu erweiſen waͤre / weñ 
„ſolches ſein Inſtitutum leiden wolte.“ 

$.27. Artuſius ſagt im IE, Theil vom 
Contrapundt p. 14. et tolle Dafelbft von der 
Quarta als einer Diſſonantia raifoniren/ ob 

war wieder alle Schuldigkeit / oder wieder 
fein Gewiſſen contra ogni dovere, Iſt 
das nichtartig ? wenns wieder der Leute Ihre 
licht laͤufft warumehun ſie es dann? Antw. 
Sie koͤnnen nicht umhin / die Natur und die 
Sinnen ſind ihnen zu ſtark. Doch muͤſſen 
fie machen / als geſchehe es ungern. Ihr gan⸗ 
zes refugium iſt dieſes: Wenn Die Quarta 
pro fundamento (alias non fundata) ſtehet / 

ſo iſt ſie diſſonans, ſtehet ſie aber oben / als fun- 
data, fo iſt fie conſonans. Wohlan denn/ 
mas der Quartz recht iſt / muß auch andern bil 
lig ſeyn und fo werden alle Confonantien zu 
Diffonantjen/und alle Diffonantien zu Con- 

ſo⸗ 
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ſonantien / wenn ſie nur fundatæ ſind. Die⸗ 
ſes iſt Z. E. Tertia non fundata: — en 
die mag immer confonans ſeyn / "= 
aber wenn fie fundata wird / fol —— 
fie es wohl bleiben laſſen. Riſum 
teneatis, Das hat nun ſchon 
feine gemeifete Wege oben. 

9.28. Im andern $. dicti .Capitis 
Bernh, wird yon Der arichngerifch: und 
harmonifchen Cintheilung / item von ebers 
und unterſten Stimmen gehandelt; teil 
nun fo wohl Diefes / als voriges / Feie 
ner weitern Abfertigung bedarff / als die ſchon 
zur Gnuͤge vorher ertheilet worden fo wollen 
wir nur die nicht. fchlimme Obfervation $ 3 
vor ung nehmen / da es heift: „So haben fe 
„auch / die Praltici, Die Quartarn gegen die 
„unterfte Stimme höher privilegirer/ alg alle 
„andere Diffonantien ; da fie ihr vergoͤnnet 
„eine ſyncopation folgender Geſtalt zu for⸗ 

ur RE 

„welches nicht gefchehen koͤnnen / wenn fie al⸗ 
| | | 2 „ler⸗ 
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„lerdings fuͤr Diſſonans waͤre gehalten wor⸗ 
„den.“ 

$.29. Der Einfall iſt gut / und hat ſpe⸗ 
ciem veri; aber er haͤlt nicht Stich. Denn / 
wer ſiehet nicht / daß dieſes nur eine untere und 

Mittel⸗Stimme iſt / daran die obere fehlet? 

Ich frage Die beſten Compoſiteurs, ob fie ei⸗ 
nen ſolchen Satz blos paßiren laſſen wuͤrden? 

Meines Erachtens / foller fo bedecket ſtehen: 

* — 

Doch will ich mich gerne belehren laſſen / wenn 
ſichs anders verhalten ſolte. Daß die Sexta 
daruͤber gebraucht werde / wird in der dritten 
Bernhardiſchen condition verlanget / role 
bald folgen ſoil. Es iſt mir auch darum nicht 

zu thun / daß die arme Quarca fo garnichts vor 

andern Diffonantien voraus haben ſoll; ad) 

nein ! ich gönne ihr ein ziemliches / und mil 
noch weiter unten vorgenommener maſſen / bes 
zeugen / wie recht hertzlich gut ich ihr bin. 

$. 30. „Und ob mar zwar auch (lautet 

8,4.) auf ſolche Maaße heute Die Secundam 
” 
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„& Septimam gebrauchet / und bey einem fin⸗ 
det / fo macht doch ſolches die Quartam nicht 
„zur Diffonans,oderdie Secundam & Septi- 
„mam der Quartz gleich ; dennannochnicht 
„geftanden wird / daß ſolches wohl gethan und 
»paßiret ſey. Die Exempelſind dieſe: 
Ey ek Ale | 

2-2 
oreichen / wer mir folget / nicht gebrauchen 
„wird. | | 

$, 31. Yun wohlan ich ſchwere diß⸗ 
falls gerne zu Bernhardi — und will ihm 
treulich darinn folgen; ſehe aber dennoch nicht / 
was der Quartæ damit gedienet ſey; maſſen / 
wer mir folgets den erſten dieſer Saͤtze F. 29. 
in biciniis eben ſo wenig gebrauchen wird / als 
die beyden legten. Es wird auch nicht gefaget/ 
daß Die Quarta der Septime undSecund& 
gleich ſeyn fol 5 denn fie ift viel beffer und 
soohlflingender. Imgleichen giebt man gerne \ 
zu daß fie unter den Diſſonantien / in gewiſſen 
Saͤtzen / die allerertraͤglichſte und gelindeſte ſey / 
ne aſpra ne aſpriſſima, 7 gar wohl im Ar- 

813 [ur -⸗ 
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tulio fiehet 5 denn / in Anfehen jener/ nemlich 
der Secundæ & Septimæ, hat diefe / nemlich 
Die Quarta, nur eine Eleine rudirtatem. Wer 
auch von Prakticis dag contrarium ftarui- 
ret / Der giebt nicht nur zu verſtehen / daß er ein 
geringer Theoreticus ſey; ſondern / daß ſeine 
Praxis ſelbſt nicht viel auf ſich habe. 

5. 32. Gleichen Zweck hat der folgende 
s.$. Bernhardi, worinn er uns auf das 32. 
Capitul de Conſonantiis impropriis, wegen 

der Privilegien, ſo die Quarta haben ſoll / ver⸗ 
weiſet. „Solche impropriæ Conſonantiæ, 

yheiſſet es / ſind / unter andern / alle drey Species 
„der Quartæ.“ Das iſt ſehr wohl geſaget / 
und ein ganz gutes Prædicatum. „Die erſte 
„Species der Quartæ, nemlich die voͤllige / 

» (fo lautet ferner unſer Text) fo aus zweyen 

„Tonis und einem Semitonio beftehet/ iſt von 

„den heutigen privilegirt / und fuͤr (a) Cen- 

„ſonans angenommen worden / Dergeftait/ 
„daß fie loco impari bißweilen Fan ge 

„braucht 
— — — — 

(a) Das iſt eine marque, daß fie vorher nicht Com- 
ſonans geweſen / und ſolches auch ohne dem 
Privilegio, nicht der Gricchen nicht vererum, 
fondern der Heutigen / ſchwerlich hätte ſeyn 
koͤnnen. 
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„braucht werden / doch alſo / daß fie Cr.) in 
„gradu, nieht in faltu ſey / (2.) Die tieffeſte 
Stimme ftille ftehe/ ehe Die Quarta angehet/ 
„und bißweilen eine andere Confonantia auch 
„in gradu fürüber ſey; (3.) daß die Sex- 
„ta darüber gebraucht werde. (Ber: 
‚gleiche == mit dem obigen.) Als: 

——— — 
— 

= = bee . 
— — = — 

— — 4 4. 33 
J 
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en 

h 

6 33. Sehet! fo vielgehdrer dazuydaß | 

die Quarca nur aufdie einzige (ungeläugnete 
-und unangefochtene) Art pro Confonantia | 
paſſire. Nemlich: Eineigenes Privilegium 
der heutigen/ (denn Die Uhr⸗Alten wuſten von 
diefen und viel andern angenehmen Soͤzen 
nichts) und drey wichtige conditiones, Wer 

nun weiß/ daß bey andern Conlonantiis ſolche 
Umſtaͤnde und Bedingungen nicht erfordert 
werden / der kann ſelbſt ſchlieſſen / wie viel die 
Quarta von den uͤbrigen Conſonantiis, auch 
in hoc blando paſſu, differire. Daß auch 
„Biele / ſecundum Bernhardi, die Quartam, 

wegen der Stimmen Menge / auf dieſe Art in 
ſaltu gebrauchen / ſolches muß man geſchehen 
aſſen; wiewohl ich zur imitation eben keinen 
groſſen Appetit habe / es mag auch Loretti 

‚oder Vittori dergleichen autoriſiren. 
6. 34. Aber nun fommt F. 4. etwas 

wichtiges da nemlich Die Quarta zwiſchen Der 
Sexta und Secunda eingeſetzet wird. Davon 
ſagt unſer wackere Autor folgendes: »Daß/ 
weil die Quarta noch nicht von den Practicis 

„fo gar vollkommentlich als eine Confonantia 
„relpe&tirt werde / (b) fo wiſſe er ni | 

„wie 

Beſiehe unſer Oreheſtre I. p- 54. 126. | 

SH. Fe 
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„wie die Secunda (er ſagt auch vom Sprun⸗ 
„ge / wie billig) zu entſchuldigen ſey / wo⸗ 
„durch (NB.) stop diſſonantiæ loco impari 
„übereinander verurſachet werden:· Durch 
die zwo Diſſonantien werden uun Secunda & 
Quarta verſtanden; wennaber dieſer beruͤhm⸗ 
te Mann durch das entſchuldigen hier ſo 
viel meynet / als gut und: wohlklingend machen / 
ſo wuͤſte ihm nicht beſſer / als zu der gewoͤhnli⸗ 
chen. Keſolution dieſer ſelbſtgeſtandenen dop⸗ 
pelten Diſſonantiæ zu rathen; denn auf an⸗ 
dere Weiſe iſt es pur unmuͤglich. Und lalſo 
haben wir kuͤrtzlich betrachtet / was auch die⸗ 
fer. groſſe / gelehrt Muſicus (f) von der Quar- 
ca zu erinnern für gut befunden. 

$. 35. Ehe wie nun weiter gehen / wird 
nöthig ſeyn einen Fleinen Stein aus dem 
Wege zu raͤumen / an welchen man fich ſonſt / 
wegen des folgenden railonements ſtoſſen 
moͤchte. Es heſtehet aber ſolcher darinn. Der 
gute Werckmeiſter / ob er gleich in ſeinem 
Hodego, cap. 26. von maͤnnlichen Zahlen / die 

ee ee ee 
(#) Er war Cantor hier in Hamburgs hernach 

Gapellmeifter in Dresden, und Informator 
der EhursFürßl. Prinzen. Seinen Lebens: 
Lauf befike. 
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collective betrachtet Herden, piel dicentes 

machet/ und denſelben mann fie in numero 
fenario perfecto beruhen, fonderliche praero- 
gativen zufchreibet/ ſcheinet doch vier Jahr 
hernach / in ſeiner Temperatura p. 17. & 18. 
eap. IX. vorzubauen / wenn er ſpricht: „Man 
„foll ja Die terminos nicht (c) collective bes 

„rad 
TE RE EEET- EEE EEEEETIE TER ET EEE TUT —— 

(c) Es ift unter andern merkwürdig / daß bey 
Entſcheidung der Frage: Warum man ;» 
Baciniis Oder Ticiniis, wenn nicht alleı 
mabl 775% harmonica zu haben’ viel lier 

ber eine Zertsam als Quintam ergreiffe 
und ſetze? Die rerminiQuintz, colledtive ges 
nommen eine Urſache geben müffen/ wenn 
es heißt: Weil indenradical-Zahlen der Ter- 
ix, forma Quintz fchon begriffen’ als 4. 

"5,6. ſo könte das Gehör ſchon Satisfattion 
Baben. Denn 5 ſey denominator Tertiz 
majoris, UNd numeratorTertie minoris, Men 

aber diefe 5 getheitet werde, fo finde fi 
forma Seſquialteræ oder Quintz, 3 .- 2. die 

zufammen 5 befragen. sd, Hod. Werckm, 

Cap. XXXVI, p, 104. Dieſes mag genug 
fenn / den Gebrauch additionis terminorum, 
and die daraus zu ziehenden Confequentien 
zu rechtfertigen. Ich wüfte aber noch wohl«is 
ne natürlichere raifon, da nemlich jeder Klang 
sine Quintam mit fich fuͤhret wie mit mu 

, en 
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 „trachten.‘« Er expliciet ſich aber Darüber 
alſo: » Daß man Feine Proportionem fu- 
„perpartientem, als nicht ſo vollfommene/ 
„mit einer fuperparticulari , die unflreitig 
„beffer ; per additionen betrachten und dar⸗ 
„aus Folgen ziehen müffe« Das verlanget 

auch Fein Menſch zu thun. Daßich aber des⸗ 
wegen nicht ipſos terminos unius Propor- 

tionis ſuperparticularis collective anſehen / 
und ihre Eigenſchafft in una Summa erwe⸗ 

»gen ſolte / -folches iſt mie ja unverboten. Deñ / 
ratio, warum z.E. Peine Betrachtung über 

- Die zuſamen genommene terminos 4-5. gegen 
3 -- 5 angeftellet werden mag? ſteckt eigent⸗ 
lich in dem Umſtande / daß fie ver ſchiede⸗ 
ser Are find/und dahero feine comparaifon 

leiden. Hier aber/ wenn ich Die terminos 
einer einzigen und derfelben Proportion, Die 

einerley Art find / betrachte, und folche col- 
lective nehme, cefliget die Urſache des pr- 

tendirten Verbots / und alfo auch deſſen 
Krafft / fi Diis place. Gintemahl man 

. mit Beinen andern colligirten oder addirten 
terminis, auch nicht einmahl ejusdem Ipe- 

...&f6 ciei 
ben Saiten zu weiſen / wenn man dielelbe 
gang gelinde anſtreichet. 
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eiei , einen Vergleich anſtellen / ſondern nur 
Den numerum , welcher aus den terminis 
& 4entſtehet / an und für fich felbft betrachten 
will / nach deſſelben eigener Befchaffenheit, 
nicht in Anfehen anderer. Da nun ſolchem 
nach unfteeitig iſt Daß der Senarius primus 
perfectus numerus iff/ welchen Feine gute 
Eoncordang überfchreiten muß/ (wie felbi« 
gen denn nicht einmahl Tertia major ſecun- 
do compofita 5 -- uͤberſchreitet) fo folget / 
daß Die Quarta, indem ihre termini Diefen 
numerum lenarium , welcher die vechten 
Confonantien in fich halten fol, übertreffen, 
auch ex principio mathematico, arith- 
metico & logiftico felbft/ Feine ſolche Con- 
fonantia ſeyn Eönne. 
936. Um ſo viel weniger mag die 

Quarta Gonfonantia heiffen/ weil ihre fata- 
kn termini juſt den unfruchtbaren Septena- 
rium virgineum qusmachen : und nun mer; 
ket man einiger maſſen warum die Propor- 
tiones, oder deren termini, colledtive gu ges 
brauchen/ für fo heterodox angegeben wor⸗ 
den iſt / nemlich damit der Quartz nicht die 
Wahrheit gefager werde. Sind aber 2 

| em 



dem ungeachtet 3 -- 4 derfelben eigene termi- 
ni, darinn ihre Proportion beftehen foll ? 
Warunm ſind ſie ſolches / oder mie iſt es zu bewei⸗ 

ſen / Daß 3 -- 4. Die Ouartam vorſtellen? Muß 

ich nicht meine Saͤyte auf dem Monoehordo 
in fieben Theile abmeflen ?_ müffen nicht drey 
fiebtel dis- und vier fiebeel jenſeits des Ste⸗ 
gestehen ? oder/ wenn das Bret zwo Saͤhten 
hat / müffen da nicht drey Theile der einen Saͤi⸗ 
ie / gegen der andern gantzen (welche vier ſolche 

Theile hat) angeſchlagen werden ? Geſchiehet 
nicht die coincidentia in ſeptenis quibusvis 
duarum chordarum vibrationibus, i. .. 

daß die beyden Saͤiten je um den ſiebenden 
Schlag / oder tremorem ſich vereinigen ? alwo 
ſie deñ die operation von neuem ———— 
S. 37. Dieſe coincidentia bey zwo 

Saͤiten / die in proportione ſesquitertia ſte⸗ 
hen / und eine Quartam klingen / geſchiehet nicht, 
wie man meynen moͤchte / in der achten und 
neunten vibratione : denn ich muß ja beyde 
Saiten zugleich anſchlagen woraus nur in 
demſelhen Augenblick das Gehoͤr mehr nicht/ale 
einmahl geruͤhret wird. Les deux ſons ſe 
confondent en naiſſant, & ne font qu'. 

— — une 
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une vibratior , wie Die Academie Royale M 
get. Hiernaͤchſt macht die Fleine Saͤite Die 
zweyte vibration ; Dann Die grobe Die dritte; 
ferner giebt Die feine Saͤite die vierte ; die grobe 
aber die fuͤnffte vibration berfür ; alsdenn | 
giebt die feine Saͤite Die fechfte yibration; und. 
in der fiebenden/ welche zugleich Die erfte Dex fol 
genden action iſt Foinmen beyde Säiten wie 
der zufamen mir ihrer Bewegung’ und machen 
nureinen Schlag. Will man nun ‚ven erfien 
und leßten Schlag beyder Saiten für vier be 
fondere diadromos anfehen/ fo kann manfa- 
gen/ es gefchehe die coincidentia imachten und 
neunten mahl / da nemlich der achte und neunte 
Schlag zufammen treffen. Wenn ich aber 
anfehe/ dafs fo wohl diefer achte und neunte 
Schlag’ als auch der erfte und andere, weil fie 
zu gleicher Zeit geſchehen jedes ‘Paar nur eine 
vibrationem , etfi duplam;, led una per- 
euſſione, dem Gehoͤr zuſchicken / fo deucht mich / 
es ſey rechter zu ſagen: daß die comcidentia 
im ſi ebenden Schlag geſchehe / zumahl da ſolches 
mit den terminis collectis Quartz vollig 
uͤbereinkoͤmmt / dieſe aud) daher ihren Urfprung 

haben. Dahingegen wenn ich fagte/ Die coin- 
eiden- 

m — — 
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cidentia geſchehe im achten und neunten 
Schlag, fo machte folches Die gute Quartam, 
mathematice zu veden/noch unvollkommener / 
als ſie wuͤrcklich iſt: weil es eine Regul ſchei⸗ 
net zu ſeyn / daß / je oͤffter dieſe Vereinigung 
geſchiehet / je volllommener ſey Die Confonan- 

tia, und je ſeltener dieſe union vorfalle / je ſchlech⸗ 

ter klinge das inter vallum: wiewohl noch eine 
andere Urſache / nemlich die ordentlichere An⸗ 
ſchlagung der tremorum auch ein groſſes zum 
Wohllaut beytroͤgt. 

$. 38. Ich hatte mie zwar vorgenom⸗ 
men dieſe coincidentiam in feptenis vibra- 
brationibus mit befondern Figuren vorftelig 

zu machen : wie ich mir denn Die Mühe geger 
ben/alle und jedeintervalla auf eine neue Art 
vorzubilden ; allein es hat die Zeit nicht leiden 

“wollen / fich hierüber meiter zu extendiven/ 
oder befagte Figuren fehneiden zu laffen. Wel⸗ 

cheg jedoch auf ein ander mahl wohlgefchehen 
koͤnte. Nur dieſes wenige mitein paar Strid's 

lein hinzu zufügen babe vor dienlich erachtet, 
um dadurch nur die allergröbfte ideam von fol: 
- vibrationibus und ihrer Bereinigung zu 

geben: * 

Die 
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Sieh deucht / hier koͤmt die ſiebende Zahl in gar 
ſtarke conſideration. Entſpringen die ſo 
genannten termini Quartz nicht aus der 
—5— des Septenarii ? Macht nicht Die 
Quartain multiplicatione vel conjundtio- 

ne 6 -- 8 / welche zweymahl fieben betragen, 
und fich allegeit auf den unfruchtbaren Septe- 
narium beziehen ? 

* 6,39, Hiebey kann ich unangemerket 
nicht laſſen / da fonft der fel. Werckmeiſter / in 

ſeinen Paradoxal· Diſcourſen / viel Weſens von 
den Eigenſchafftẽ der fo wohl con · als diſſoni⸗ 
renden Zahlen macht / und cap. XXII. die ter- 
minos 8 -- als den Schluͤſſel des Paradieſes 
angiebet / (welches vor eine ſo herbe Diffonan- 
tia, als die Secunda oder Tonusmajor, 

eine groffe Ehre ift) bald aber ein Seldzeichen 
des Lucifers / (vielleicht ante lapſum, oder des 
SMorgen- Sterns) Daraus machet 5; Da er 
hernach auchdie 10. als eine menfchliche und 
Eircul: Zahl paſſiren laͤſt / fo ift nachdenklich, 
daß er dennoch von der Quarta, als Diflonan- 
tia, und von des Eigenfchafft ihrer Zahlen, ob 
diefelbe Saturnifch/ Jovialifch/ Neptunifch oder 
Platonifc) find / Fein Jora meldet. Ge 

wird auch der Septime vergeſſen / gerade / als 
Zu. ——wonn 
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wenn die Secunda allein eine Diffonantia 
mare; nur der Tertiæ majori-4--5 gefchiehet 
oder wiederfähret die unverdiente Ehre daß 
von ihr gefagt wird: Die Eder: und. 
Menſchheit CArifti.fey darinn ene- 
halten. (Der HERR toolle mir vergei- 
hen / daß ich es nachfchreibes es klinget ſehr 
profan, und nach der blafphemie,) 

$. 40. Damit ich aber wieder auff die 
fiebende Zahl gerathe/ fo wird diefelbe ein 
und allemahl von der Harmonta einmüthig- 
lich durch alle Autores ausgefchloflen, und 
hringet würklich nichts Flingendes hervor / oder 
beſſer zu reden / gibt kein Bild eines guten 
Klanges ab. Was die Urſache daran ſey / 
daruͤber ertheilet mein Mathematicus Trevv 
in Harmon. p. 30. dieſen deutlichen Unterricht: 
Proportio ex ſeptenario conſtans, neco»- 
cinna (d) quidem eſt. Das iſt noch ſchlech⸗ 
ter. als: non conſonat. Autenim, fährt 
er fort eflet prima aut compofita, Non 
prima, ‚utvidimusPropof, anteced, Non 

| | com« 

(d) Quod differant guueAg „ id eſt concinna 
Intervalla à confonantibus, docet Plerarch, 

— 

Symph. 9. 8. it. Bryenn, Harmon, Sect. 2. & 

complures alii. 
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compoſita, quia ipſe hic numerus ex a- 

liis compeficus non eft, ſed primus, (€) 
‚Ergo & nullo confono .potuit procreari, 
Atque hic eft nodus, quem (NB.) nullus 
adhuc Muficus, quem quidem ego vide- 

rim, folvere potuit; ne Zarlie»ss quidem 

& Calviſius, quamvis veritati valde pro- 
pinqui, imo quoad ro or; in plerisque 
eam adepti. Quifcilicet fiat, quod octo- 

narius & denarius confonantiam, nove- 

narius faltem concinnitatem , feptenari- 
us vero neutram Conflituat, cum tamen- 
hic Unitati ( conf. pagg. 470. 472491.) a- 

deoque Æqualitati propior fic? Rep. Æ- 

qualitatem , utin:feptenario ad Conſo- 

nantiam infufhiciens fit, Ita nec numeros 
- illo majores vel conlonos vel concinnos 

efiicere: [ed hoc, quod (I) vel zquifo- 

ni confonis, vel (2) ab. ipfo menfurabi- 

les fint (l, numeri) quorum neutrum de 
- feptenario dici poflit.. 64L 

— — — — — —— — ——— —— 

plicato. Mufarh, Patean.p.ıg. Hier ſoll ı 
auch fein numerus ſeyn. Notetur ad pag 
616. - Monasautem eſt numerus, fed nul- 

6 a Proportio, Trew redet derowegen recht. 
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S. 41. Werckmeiſter giebt es auf 

dieſe Art: Hodego Cap. Vep. 10. „Die ſieben⸗ 
„ve Zahl wird ganz ausgeſchloſſen / weil fie 
„nach der 6. oder dem Senario, welcher aus ges 
„wiſſen Urſachen von Den Mathematicis per- 
„fectus genennet wird.“ Und Cap. XVI.p. 

ı 80. Tact. heiſt es ſo: „Die ſiebende Zahl 
„wird von unſern harmoniſchen Zahlen gank 
»ausgeſchloſſen / weil ſie in der erſten Circular⸗ 
»dahl / als zwiſchen 1. und 10. die groͤſte iſt / 

„welche ſich nicht reduciren laßt. Denn8 
„ſiehet auf 4 und 2. Neun (9) ſiehet auf 6 
„und 3; aber 7 auf keine andere / und bedeu⸗ 
„tet in der Heil Schrifft mehrentheils eine Uns 
„gewiß⸗ oder Vielheit 

$. 42. Mirum videatur, ſagt Trew 
an einem andern Ort / quod Septenarius dil- 
ſonus tantæ ſit in ſacris autoritatis, Nos 
hinc putamus factum, ne cauſam operum 
divinorum avialiqua numerorum_ deri- 
vandam putaremus,s» Diſput. de Div. Mono- 
shord, Coroll, IL.in fine Libri, Er meynt / es ſey 
deswegen die fiebende Zahl in der Schrift fo 

groß und maͤchtig / da fie doch lauter Diffonan- 
tien giebt / auf daß wir uns nicht einbilden ſol⸗ 
len / die Goͤttlichen Werke hätten ihren Ur- 

ſprung 
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fprung auseiner gewiſſen in den Zahlen ſtecken⸗ 
den Krafft. Dieſe Anmerkung muͤſſen die 
Zahl⸗Helden dreymahl leſen. 

Sunt certa piacula, quæ te 
Ter pure lecto poterunt recreare libel- 

| lo, Hor, Epifi. J. L. I. 

$. 43. Cicero nennet den Septena- 
rium, rerum omnium fer& nodum. ‘Den 

Knoten faft aller Dinge, daran fie ſtecken und 
behangen bleiben. vid. Mufath. Eryc.Puteans 

in Praf.ad Lettor.Sic Macrobius in Somn. Scip. 

L. II. c. 4. Huicaumero (feptenarioJadeo 
virginitatis opinio inolevit, ut Pallas 
quoque vocitetur. Nam virgo creditur; 
quia nullum ex ſe parit numerum duplica- 
tus, qui intra denarium coarctetur, quem 
primum limitem conſtat eſſe numerorum. 
Pallas ideo: Quia ex ſolius Monadis fœtu 
& multiplicatione proceflit ; ficut Miner- 
vaex uno foloparente perhibitur, 
6.44. Mart.Capella Lib. I, ubi Pallas ſu- 

per nuptiis Philologie confuliter : Dedigna- 
tur hujusmodi adhibere conlenfum, cum 
ita experstotiuscopulecenleatur ; utneque 
de ulla commixtioneprogenita,neque ipfa 
procreare quidquam, Arithmetica telte, 

mon- 
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monſtretur. Hieraus kan man ſich wegen der 
Quartz eine artige ldeam machen. dem Mar- 
tianusLib, VII. Quid autem te Heptas ve- 
neranda commemorem ? quæ, quod na- 
turæ opera fine foerurarum "contagine 
conformas; inter Deos Triteni« virginis vo- 
eabulum pofledifti, Nam, cum omnes nu- 
meri intra decadem pofiti aut gignant 
alios, aliisque gignantur aut procreentur; 
Hexas & Octas generantur tantummodo: 
Tetrasautem & creat&creatur, AtHe. 
ptas, quod nihilgignit,eö par virgini per- 
hibetur ; fed,quod A nullo nafcitur, hinc 
Minerva eit, &c. | 

$. 45. Ich mag nicht weitläuffiger hiers 
inn ſeyn / fonft Eonten diefer Urfachen mehr aus 
andern Autoribus (f) angeführet werden / 
die wie Werckmeiſter / nad Trew ge 
ſchrieben / und auch nach ihm gelebet pabın.Ca) 

(f) Wer jedoch curienx iſt / mehr davon zu miffen, 
der kann den vortreflichen Kepplerarmz in feiı 
nen Sedson, Circul nachſchlagen / wo noch 
andere Urſachen zu finden ſind / warum die7 
nicht harmonire. vid, A, Gell. Noct. Att, 
L, Ill. cap, 10, 

(2) Das fo offf citirte und noch anzuführende D- 
re 

un — 
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Allein / dieſes mag genug ſeyn in puncto ra- 
tionis. | 
8.46. Denn wir nun aber felche fon- 

derbahre Umftände des Scptenarii, ex quo 
conftat proportio mathematica Quartz, 
recht einfehen/ mas. ift denn wohl aus der 
armen / altenı Jungfer Quarta zu machen? 
Eine Domina im Clofter möchte Daraus wer⸗ 
den / fonft wuͤſte ich nichts vor fie, Ich will 
meinen Muficum mathematicum, ich mey⸗ 
ne den berühmten Werckmeiſter ſelbſt reden 
und antworten laſſen / um gu fehen/ wie und 
telcher geflalt er Diefen Septenarium ad 
Quartam appliciret. Er feßet aber / loeo ci- 
tato Hodegi, die folgende hoͤchſt⸗ merkwuͤrdige 
Torte: » Man fehe wie die Natur gleichſam 
„dasjenige verwerffe / das auffer der Ordnung ' 

| fallt, 
reorium Mathematicum M. abdia Trewo, 
Math. & Thyf. Prof. Publ, Facult. Prlofs 
Sen. & Infpe&. Norib. ift mit einer Vorre— 
de des hochberuͤhmten Theolagi J. M. Dill: 
berns Anno 1657. zu Nürnberg in Quarto 
berausgefommen. Man findet vondem Au- 
soreRachricht in Heren Reimmanns Ders 
ſuch einer Einleitung in die teutfche Hiftor, 
Lie, P, III, L. IE, Se&. 3+ P« 176. it, im Fre. 
hero und anderk. 



ng EEE Feten zu 

‚Fällt. Und waͤre noch hinzu zufeßen : da 
„die bloffe Quarta Deswegen difonivei 
weilihre radical- Zahlen 3 -- 4. wenn fie 
collective genommen! Den Seprenarium | 

„ausmachen. - - Eshättenauch diefe 3-4 | 
„eine Wermandfchafft mit der Natur des 
Septenarii, (h) und koͤnten nicht confoni- 

„ren/bißnocheinige hinzu gefeßet würden, wel⸗ 

„che deren Natur veranderten » Cich fagte 
fieber bemäntelten). Denn 3 -- 4. bleiben al 
lemahlı der Natur nach / 3--4/ und werden 
diefe cermini, der Natur nach / in Ewigkeit 
nichtverändert werdenfünnen. 

6. 47. „So dann, fagt Werckmei⸗ 

„fer weiter / lieſſe fich ferner aus obgefegten Ur⸗ 
„fachen die Proportionalitas zweer Quarten 

„(eg ftehet Septimen; toelches wohl ein Druck⸗ 

„fehler ) ob fie ſchon der egalite ziemlich nahe / 

ſehr übel refolviren/ (refoniren ift wieder 

„ein ſphalma) als 9. 12.16. d> g» c.“ 

Er hat gantz recht/ folche Proportionalitas laͤßt 

ſich nicht nur ſehr uͤbel / ſondern ganz und gar 

nichtrefolviren ; Hierinn irret er aber / daß es 
zwo 

(h) Septenarii, a quo Mufiea abhotret. C. Henfling, 

“ in Epiftola fua ſæpius cit. P,273« 

696 Nachleſe. | 
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— wo Quartenfind · denn ich ſehe zwar die eine 
Proportion vor eine Quartam, Die andere je—⸗ 
doch voreineSeptimam an: welches mich bald / N 
wegen des oben angemerften erſten Druckfeh⸗ 
lers / auf andere Gedancken bringen ſolte. 

$. 48. Da habt ihr nun rationes ex 
Mathefi ; da ift ex numeris ipfis bewieſen / 
was die Quarta poreine trefliche Proportion, 
vor eine herrliche Confonantia fe. Schaut 

r — —* — 

an! ihr Quart-Virtuofen) da faͤngt euch euer 
eigenes theoretiſches Netz / welches die Pra- 

xis geſtellet hat. Eure eigene Waffen / die fo 
Iſtarck canoniſirte / ſchuß⸗freye / feſte und un⸗ 

uͤberwindliche Zahlen / muͤſſen euch ſelbſt ver⸗ 

wunden. Nonne itaque deliraſti (cum Græ- 
cia delirante) Lippi, delirate eos dicens, 
qui Quartam e numero Conſonantiarum 
rejiciunt ? Situ, Theoſophe, unicam hane 
rationem vidiffes, aliter muſoſophice ſen- 
ſiſſes. | 

$- 49. Ich Fan mit GOtt bezeugen / daß 
ich dieſes unumſtoßliche Argument lange im 
Vorrath / als meinen eigenen Hinterhalt / ver⸗ 
wahret / und nicht / als nur neulich erſt erfahren 
habe / daß der unſterbliehe Werckmeiſter 
ſchon zu einer Zeit / da ich noch ein fuͤnff⸗jaͤhriges 
* ©g Kind | 
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Kind geweſen / eben dergleichen Gedancken ge⸗ 
haget. Die Wahrheit zu ſagen ich wurde erſt 
ein bißgen boͤſe / Daß ich mich fo vorgefiſchet be⸗ 
fand ; aber dieſer liebe Betrug iſt mir zur ſuͤſ⸗ 
ſen Luſt geworden / ſintemahl ich (mit Zarlino) 
nicht gerne meinen inventis viel beylegen / ſon⸗ 
dern lieber haben mag / Daß eine durchgehends 
geehrte Autorité, wenn fie mit dee Vernunfft 
und Natur uͤbereinſtimmet / meine Meynung 
beſtaͤrke / und derſelben ſtatt einer Pyramide 
diene / ſich daran zu lehnen und zu ſtuͤtzen. 

$. 50, Dem ungemein- angenehmen 
Autori det Adtorum Philofophorum ift es / 

wie ich aus dem VI Stücke derfelben p. 1069, 
erſehe / faſt eben fo/ wie mir’ gegangen’ indem er 
bey der recenfion deg Difcurfus Philofoph, 
Regis bemerket / daß er darin etliche Principia 

gefunden/von welchẽ er vorher geglaubet / Daß fie 
ihm felber zuerſt waren in den Sinn, oder doch 
indie Feder / gekommen / und daß feine Einlei⸗ 
tung in die Hiſtoriam Philofophicam mit fol 

chen veritatibus, als mit ganz neuen Wahr: 
heiten prangete - - - »Sfedochy fpricht Diefer 
„vernünfftige Autor; ich bin deswegen aufden 
„Regis nicht böfe/ fonderngönne ihm gar gets 
„ne die Ehre ... Ich halte das a er. 

“ I1.J4 — 



„weld)es:Dbonatus, des Hieronymi Præce- 

;,ptor, hatte / vor unvernuͤnfftig: Pereant, 
„qui ante nos noſtra dixerunt. Ja / i 
„werde durch den Beyfall eines ſo groſſen Phi- 
„loſophi in meinen Meinungen nur deſto mehr 
„beſtaͤrket. ꝛc. cui aflentior, 

F. 51. Wenn auch ferner ex compo- 
ſitione oder vielmehr aus der unnuͤtzen Zuſam⸗ 
menflickung der muſicaliſchen Proportio- 
num, da eine Octava aus 5. Tonis, nemlich 3. 
majorihus und 2. minoribus beſtehen / oder 
componitet werden ſoll; eine Quinta aus der 
Tertia majore & minore &c. etwas zu 
ſchlieſſen iſt / ( wiewohl ich meines Theils nicht 
viel tacit darauf mache / ob es gleich kein Theo- 
reticus wiederſpricht) ſo muß man ſehen / ob 
dieſes in favorem Quartæ wirket. | 

$.52. ‘Die Eintheitungen ver OCavæ 
und Quintz mögennun hingehen; die Quarta 
aberbefommt vonihren beften Verfechtern ſol⸗ 
he ungleiche portiones, Daß manauchdaraug 
ihre Unvollkommenheit im Klange / und den ihr 
beywohnenden Mißlaut / gewiſſer maffen ab- 
nehmen muß. Denn es heiſt: Quarta exce- 
dit ditonum ſemitonio majore. Das ei—⸗ 
ne Stock⸗Werk der Quartæ heſtehet aus ver 

| G 2 Qrof 

—ñi — ei 
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groſſen Tertia, welche 17. ſegmata oder ter- 
minos differentiales hat; und das andere 

nur aus einem halben Tone / der ſich mit 5. be⸗ 
hilfft. Magne Pan ! wie reimt ſich das zus 
fammen ? Andere ſagen: Quartam compo- 
nı ex Tertia minore & Tono minore und 

meynen Wunder gethan zu haben. Allen! da 
die Tertia minor eineimperfecta Confonan- 

eia, der Tosus minor aber eine ſtarke Diffo- 

nantia ift/ fo ſehe ich nicht / wie dieſe invention 
helffen koͤnne / daß nicht die Quarta je langer je 
tieffer in Verdacht gerathe. Noch nicht genug. 

$.53. Da die Quarta nicht harmonice, 

ſendern nur arithmetice Octavam theilen 

ſoll / ſo thut ihr dieſes abermahl groſſen Abbruch / 
fintemahl ja / ohne viele Worte daruͤber zu wech⸗ 
ſeln / unſtreitig mediatio harmonica nobi- 
lior arithmetica ſeyn muß. vid Prinz. Exer- 

cit. Muſ. ſec. p. 26. 9. 68. corf.$.21.C./I.h.P, 

5.54. Bey wohlgemeldtem Autore left 

ihauch: „Daß man die perfection einer Con⸗ 

„cordanz nicht eben hernehmen muͤſſe aus der⸗ 

„ſelben / qua ſimplex, ſondern vielmehr aus 
allenihren compolitis. Deſſen Urſache ſey 
„weil die Confonantia fimplex niemahls ſo 

„ſchlechter Dinges gehöret werde, Daß re 
| | „gleich 
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„gleich deren compofitz Reſonanz mit an⸗ 

„fchlage. Wie derjenige geſtehen muͤſſe / der 
„genaue Achtung auf den Unifonum deſola- 

„tum geben wolle, Denn fo offt eine Saite: 
„gerühret werde / vermerfe man zugleich Die 
„Odtavam deffelbigen foni, wiewohl fubti- 

Jer IBeiferund ſey eben aus dieſem Fundament 
„das Theorema (i), de Octavis idem eſt 

„judicium, entfprungen (k).“ Hieraus 
nun zieht er an einem andern Drt (1) dieſes 
Argument ; „Welcher Concordantix 

„eompofita aliqua eine vollfommene Con⸗ 
„cordanz iſt / diefelbe Concordanz ift auch an ihr 
ſelbſt eine vollklommene Concordanz. Nun 
„it Tertia major &c. Ergo.«“ Da wir 

nun hierinnen/ quoad Principia, einig find’ ſo 
SZ wird 

(i) Theorema iſt eigentlich die Betrachtung oder 
fpeculation an ihr felbft/ wie fie über eine 
Sache angkfielet wird, und Fann hier nicht. 
gebraucht werden. Hergegen ein Axioma 
ift ein Furges/ nachdencklicher / glaubwuͤrdi⸗ 
gerSpruch / eine Regul / oder ein Canon, ind 
Fommt dem Saß : De Oftavis idem &c. mit 

mehrerm Nechte zu. Octava regreflus eſt 
ejusdem foni, Bacon. p. 797. 6. 184. 

(k) Prinxii Exereit, de Oct, p. I0. 9. 22. 

) Id, Exercit. de Tert. maj, p. 7. 9,0. 
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wird mir erlaubt ſeyn / den Syllogiſmum fol⸗ 
gender Geſtalt zu gebrauchen : Welches r- 
servalli compofita aliqua proportio eine Difo- 
nans iſt / Daffelbe Inrervallum iſt auch per: 
| fe Eeine Confonans, Nun find der Quartæ 

compoſita alle miteinander unwieder⸗ 
‚Iprechliche Difonantien. Ergo ift auch 
‚Die Quarta ſelbſt Keine Conſonantia. 
6.55. Der Borfaß oder major ift klar / 
weil Fein guter Baum böfe Fruͤchte tragen / 
und Feine wichtige Urfache etwas unrichtigeg 
wirken Fann. Ehe aberder minor bewiefen 
wird / müffen wir vorher beſchauen / was denn 
die Quartz, primö, ſecundò, & tertiöcom- 
pofitz vor Wunder⸗Thiere ſind. Die erſte 
beſtehet in Proportione dupla fuperbipar- 
tiente tertias, deren termini radicales fern 
folen: 8 -- 3 welche zı.machen/ und Daher 
mit dem fehönen Nahmen ‚der Undecimz 
prangen. Ob nun wg kg den pro- 
portionibus duplis dag Wort fonft gerne 

redet / ſo iſ doch Werckmeiſter hierinn ge 
ſunderer Meinung / ni kallor, und wieder—⸗ 
fpricht jenem infonderbeit deßfalls in feinem 
Hodego, Cap. XI. p. 34. Alwo er Darüber 
auch gar gute Urſachen anführe. u 

50, 
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$. 56. Alleintervalla compofita (m) 

«2 Asa Jscaagan find nicht nur / wie oben ber 

reits gemeldet, einmohl für allemahlvom Py- 

thagora felbft vertoorffen worden; ſondern 

wenn wir betrachten daß z. E. Quarta pri- 
ino compofita beftehes oder beftehen follte/ 

in numeris $ -- 3. fecundo compofita in 

16 -- 2, tertio compofita in 32. -- 3. &c, 

fo find eg folche tolle proporsiones; daß Fein 

Autor fagen kann / noch mit dee Sprache 

heraus will / ob fie confoniren vder diſſoni- 
ren. Und menn fie bey unfern theoreticis 

etwan einmahl zum Vorſchein kommen / ſo 
iſt altum ſilentium dabey vermacht. De hae 

quidem (I, Quarta) cum Diapaſon com- 
pofita non ita erant veteres unanimes; 

94 - quia 
—— — — ——— — — 

(m)Gaforus Franchin us diapente diapentes inclinavits 
ut apotome, apetomes, quod equsdem miror 
a nemine ejus tempeftatis admonitum, quan» 
do 'plurimi tune in Italia, ut femper „ flore-- 
bant eximiæ doctrinæ viri. Quin eadem ra, 

tione NB. Diateſſaron, Diateſſarontos & 
Diapafon, Diapaſontos inclinat. Sed ſic ul- 
ciſcitur nos Græcæ linguæ neglectus, ut vere 
doctis ſimus ridiculo. Glarean. in Dode- 

cach. Pı 44. 
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quia feilieet Diapafon cum Diateffaronra- 
tionem exigit$ —__ + X 2, quxeft ratio 
neque multiplex neque fuper particularis, 
vid, Walls, in Append. ad Prolem. pag. ult. 
Hieraus folget nun von felbften ein richtiger 
Schluß und eine gute application/die der fer 
fer felbft machen mag. 

6.57. Ber auch anfehen will’ daß / ex 
mediatione Quartz; zwey / in ver Mufie gar 
nicht zu gebrauchende/intervalla entſtehen / der 
hat abermahl Urſache / ihren ſchlechten Zuftand 
zu bedauren / in fo fern fie eine Confonan- 
tia zu ſeyn pretendiren will. Denn 
dieſe mediatio fallt auf folgende * aus: 

8 7 

4 — 
5.58. Da klingt nun 8 — 7 hoͤher 

als Tonus major, und tiefer als Tertia mi- 

nor, iſt einfolglich eine proportion, die zu kei⸗ 

nem genere gehoͤret / und nicht einmahl Dil- 

fonantia heiffen kann / denn es ift gar nichts 
daraus zu machen. 7 gegen 6 ift noch wun⸗ 

derlicher / weil der Tonus major noch) höher 

uͤberſtiegen und die Tertia minor, ob wohl 

näher gebracht / doch nicht erhalten / mithin 

| er 
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der Klang noch unertruglicher wird / wie id) 
ſolches bey Verfertigung dieſes $.aufdenmMo- | 
nochordo mit Fleiß probiret habe. Wer 
mehr davon leſen will / der ſchlage Prinzens 
Excercit. de Quarta nach / da findet er p.233. 

voͤllige ſatisfaction. I 

4. 59. Es find noch zum Uberfiuß ſolche 
monſtroeuſes conſecutions von der Quar- 

ta zu gewarten / daß einem die Ohren wehe 
thun / bloß beym Anſehen der Noten. Denn 
es lieget vor Augen / daß ſelbſt die Sexta nicht 
allemahl / ja die meiſte Zeit / nicht vermoͤge 
die Diſſonantiam Quartæ gut zu machen / und 
iſt der Muͤhe werth / die continuationes Quar- 
tarum monſtroſas ex Prinzis Excercit, de 
— pP: 38. 39. $$. 105. 106. 107: 
hieher zu feßen / damit man deutlich und klaͤrlich 
fehe / was das fürein feiner Baum ſey / der ſol⸗ 
che faule Fruͤchte träget ? und ob er feines gleiche 
unter alle habe? Wer fich Die Zeit nehmen’ und 
genauer unterfuchen will / wie es mit Diefer me- 
diatione bey andern Eonfonanzien befchaffen/ 
der wird erfahren / daß auch fo gaꝛbeyde ſpecies 
Sextarum es in dieſem Stücke (an richtiger 
Vermittelung nemlich) der Quartz weit 
zuvor thun. 
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$. 60. Da fage mir nur ein Menſch/ 
ob er jemahls fo was diffonirendes gehoret \ 

oder gefehen habe? Ob denn DieSexta, wel⸗ 
che allemahl dabey iſt daran Urſache ſeyn 
koͤnne? Ob ſelbſt die confecutio vitiota 
Quintarum mit dieſer im Vergleich komme / 
oder nur den tauſenden Theil ſo abſcheulich klin⸗ 
ge? Jaob eine einzige Conſonantia, fie ſey 
perfeäta oder imperfectiſſima, cum alia 
Conionantia conjunda,folheMißgebuhrten 
hervorzubringen capable fey ? Alsdann will 
ich verlohren haben. | 
6. 61. Solchemnach hafPrinz vöfligrai- 
fon, die Quartam, infeliciſſimam omnium 
Confonantiarum, zu nennen) (n) weil fie 
umbra & ferva Quintz iſt / und offt ſchla⸗ 
viſch genug tractiret wird. Sonſt hat Prinz 
die obangefuͤhrten praedicata dem Carteſio 

aus ſeinem compendio muf, p, 22, entlehnet; 
hätte aber folches hübfch andeuten: und dabey 

die p. 20, dicti compendii vorhergehende 
&g 6 Wor⸗ 

(0) So wie etwan ein Whig den Pratendenten 
| infelicifimum omnium Regum, i, e, nule 

lum, nennen möchte: Die Herren Politich ; 

- wollen mir diefe comparaifon verzeihen) / und | 

wenn fie Sachfen finds sine beflere machen. | 
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Worte mit anfuͤhren moͤgen / alwo Cartefius 
die Quartam , veluti quoddam monftrum 
Octavæ deficiens & imperfectum, behan: 
delt, Und will nichtshelffen/ daß ein quafi 
oder veluti dabey ſtehet. Cartehius hat die 
Quartam wohl eben nicht zur weſentlichen 
Mißgebuhrt der Octavæ machen wollen nod) 
koͤnnen. Es waͤre auch unrecht / daßfie mehr 
als andere Diffonanzen beſchimpfet werden fols 
te, da ihr gewißlich für jenenein groffer Voss 
zug gebühret; allein) eg beweiſet doch eben dieſes 
quafi und veluti, Daß gedachter Autor feine 
Vergleichung zu ſchlimm gefunden habe / die 
mander Quartz nicht einigermaffen applici- 
zen koͤnne. | 

6.62. So fagt aud) Prinz felber in fine 
Excercit, de Quarta, fie müfle eine Diene⸗ 
rinn der Quinta ſeyn / und werde öffters fo 
ſchlaviſch tractirt als eine Diffonanz; dem 
ungeachterthue fie ſtattliche Dienſte. Quod 
non negamus. | 

6.63. Salinas macht noch eine artige 
comparailon, wenner fpricht: Die Quinta 
fen wie der Mann; Die Quarta aber mie Die 
Grau. Se hebent ſicut vieis & ulnus, aut 
vir&uxor. Quemadmodum autem vitis 

amat 
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amat ulno ſociari, & uxor viro, neque 
ab eisfeparat& pofluntapte fubfiftere: ita 
diateflaron conjungi diapente defiderar, 

& ab ea feparata (NB) diſſicile atque æ- 

ære fe poteſt ſuſtentare. Lib. Il. de 
Muſ. C. IX. p. 56. | 
G.64. Nun wundert mich nichts ſo fehr/ 

als daß der beruͤhmte Prinz / nach allen dieſen 
Betrachtungen / die Quartam doch noch für 
eine Confonantia fchelten darff / und genug 
gethan zu haben glaubet / wenn er fie nur mit 
Der impertection beleget; es geſchiehet ihr / ſei⸗ 
ner Meynung nach / groſſes Unrecht / Co) da 
er doch an einem andern Orte (p) kein Beden⸗ 
ken traͤget / ſie mit dieſen Worten richtig unter 
die Diffonantien mit zuſetzen: „Nun wollen 
„wir auch fehen/ wie O&tava in Diffonantias 
„in Syncope eonftituas gehe/ welches ge: 
„ſchehen kann entweder in Nonam, oder Sep- 
„timam, oder (NB) Quartam,« ! 
" $. 65. Johann Andreas Herbſt / 
(damit wir weitergehen) ehmahliger Capell⸗ 
meiſter in Nuͤrnberg / iſt gewiß auch kein Narre 

Gg7 ___ ge 
(0) wid. Prinzis Excercit, de Quarta p. 45. 
(pP) ejuscd. Exceren, de Odnvn, p. 53.9. 151. 
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geweſen / und mwagderfelbe von der Quarta im | 
feiner Mufica Poetica faget/ verdienet hier 
mitallen Ehren Platz. Bey Befchreibung | 
der Diffonantien ſetzt er erſtlich dieQuartam 
gar ordentlich mit in ihrer Reihe / und ſaget: 
Sie klinge / daß einem die Ohren wehe 

thun / und als wenn man (L.v.) den 
Dreck mit Peitfchen baue. 

$. 66 Hernach diftinguiret er inter 
- Diffonantias abfolutas & relativas, mit 
diefer Erklärung: „Ablolautæ ſind / welche von 
„den Muſicis auf keinerley Weiſe gebraucht 
„werden / als wenn eine groſſe Nota in der Se- 
„cunda, Quarta, Septima, oder derſelben 
„Octaven / auſſerhalb der Syncopation gofezt 
„wird.“ 

6. 67. Drittens giebt er dieſe Regul 
von der lieben Quarta: „Was die Quarta an⸗ 
„langet / rechnen fie etliche mit unter die Conto- 
„nantias, und man koͤnto es etlicher maffen lei⸗ 
„den; denn/ gleich wieein Bauer oder Geſpan 
„mit einem Wagen / der nur 3. Raͤder hat / 
„nicht fortkommen kan / (q) alſo kan man auch 

| „ohne 

(3) Man muß damahls in Nuͤrnberg noch 
| von Carridlen und andern WARE 

udls 
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„ohne die Quart in feinem Geſang fuͤglich fort⸗ 

„fehreiten/ und iſt dieſelde fo noͤthig als Das 
„vierte Rad am Wagen / (r) wennfieaber 
„bloß ſtehet / ſo iſt ſie eine lautere Diſ- 
nfonans-“ | | 

$. 68. Anderer Anmerfungen diefes 

Autoris gu geſchweigen / will ich nur vers vier⸗ 

te kuͤrtzlich erwegen / was er p.25, Mal. Poer: 

anführet. „Eine Quarta, heiffen ſeine Wor⸗ 
„tes fo im Geſange per accidens, zufaͤlliger 

„weiſe / gebraucht wirdy nemlich mMittel⸗Par⸗ 

„tenen oder Stimmen / fo wird fie zu einer per- 

„feit (5) Confonans und harfeine Hülfe von⸗ 
„nöthen. Wenn fiesbee(NB.)naturaliter; 

„und als fie eine Onart iſt / betrachtet wird/ 

„und auf den Baß accordirer/fo bleiber fie ei⸗ 
„ne Diffonantia yon Nothwegen / und 

| „muß 

Fuhrwerk / wenigſtens in der Eapelle/ nichts 
gewuſt haben. | 

6) Es will fie auch Fein Menfeh abſchaffen / fon. 
dern ihr vielmehr eine beffere Stelle, ale auf 
dem Made anweiſen. 

(3) Wegen der perfetion hat es nun lange feine 

Richtigkeit / und wird hoffentlich Fein Med 
mehr pretenfion darauf machen / n’en deplaife 
a feu Monficurflerbfl, - 
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„muß mit einer Confonans ſolviret und ver: 

„beſſert werden.« | 
9.69. Er kommt hierinn mit dem be; 

rühmten Roberto _Flud, alias deTlodihus. 
uͤberein / weñ derfelbe Tract. 2, Fart. 2. Lib, 3, 
cap. 5, fd fihziiber : Non autem eſt confo- 
nantia per fe, diateffaron ; nam ficoncor- 
darez cum prima voce gravi, concordaret 
etiam ſuper octavam vocem, quia prima 
vox& octava fünt zquivoca. Quod au- 
tem diateflaronnon concordet fuper odta- 
vam, patet per Boetium lib. 2.p. 24. Si, in- 
quit ille, Diapalon & Diateflaron junctæ 
fuerint, nullam efhicient confonantiam;fed 
difcordiam , per feigiturnon eoncordant, 
fed ſuppoſita alteri confonanti. 

$. 70. Daraus ziehet man diefe Folge / 
daß / wenn die Quarta ja (peciem Confonan- 
tie hat, ader wenn von ohngefehr zwey termini 
IpeciemQuartx habenvfolcheg gefchehe( 1.)ac- 
cidentaliter, (2.) nicht ald Quarta, (3.) in 
Mittel⸗Poartheyen / und (4.) Feines weges re- 
ſpectu bafeos; daß aber fonft Die Quarsa 
(1.) qua Quarta, (2.) naturaliter, (3.) ne- 
ecflario, von nothwegen / eine Diſſonantia ſey. 
So viel vom Herbſt und ſeinen guten 

Fruͤchten. 5. 71. 

| 
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6. 71. Wenn mir recht iſt / fo har noch 
mein anderer Nuͤrnberger / Magiſter Abdias, 
eine gewiſſe remarque wegen der Quartæ, die 
ich nachſchlagen will. Da ſteht ſie p. 46. Har- 
mon. und enthält die Auflöfung der Frage: 
Cur Quarta direlte cum una voc&,aut in | 
concentu pluriamcuminfima polita auri- - 
bus ingrata ir? Hujus rei rationem 
quiredderer, quam quidem ego: capere 
poflem;, quæque non faltemindiretie po- 
nere videatur diflonantiam, autfiConto- 
nantiafıt, omnibusaliispofteriorem eſſe, 
fateor me nullum vidiffe, Imo funt, qui 
nodum [ecare conentur, nonfolvere:po- 
ni ſcilicet etiam directè à Muficis & ab (t) 
Auditu æque ac alias probari. Sed(NB) hoc 

eſt SENSUICOntradicere, (R*O Ego ratio- 
Anem jam ante viginti annos (u) reddidi, 
quam adhuetueor, quod ſcilicet fr inter 
duas Conſonantias perfectiores, (w) Quin- 

| | tam 

(Ü) Conf. huj. P. Cap. II, $. 17. ubi fenfui con- 
tradicitur pag. 515. 

(*) Sind ſich nicht die Richter ereflich eins ? 
(u) in Difput, de-Divif, Monoch, 1662 Thefi XIV. 
(w) Da / da iſt der rechte Quarten Sitz / zwiſchen 

der 

— — — — — > — 



— 

714 Nachleſe. 

tam ſelicet proxime ſuperiorem, & Ter- 
tiam majorem inferiorem. Quia itaque 
natura (auditüs æque ac. aliarum reruin) 
tendit ad id quod eſt perfectius; inde fit, ut 
Quartam audiendo Auudtuer quaſi, & tan- 
quam ſorte tali non contenta, in viciniam 
migrare, hoc eſt, velTertiam velQuintam 
illius loco audire optet. Præterea fitusil- 
lius cum voce infima, in concentu plurium, 
plerumque turbat Proportionalitatem 
harmonicam, nififcilicet fupra fe habeat 
Tertiam majorem (i, e.Sextam cum infima 
voce,) Hanc autemfi habet, nihil aut 
parum intereft , inter talem concentum 
& plerosque alios (X) cujusreiexperimen- 
tuminorgano velclavicordio ſumi poteft, 
Ceflat enim tali cafu ratio prius redditas 

quia 

der Tertianemlich/ und der Quarta, über die 
Tertiam , und unter die Quintam ; nicht 
drüber. 

(x) Wir haben oben bey der monftrueufen con. 
fecution Der Quartz geſehen wie weit 
die Sexta ihr behulflich feyn Fanny & quan- 

- tum interfit, hanc Sextam, etramıfi Quarta ha- 
beat, inter talem & alium concentum, pra&- 
fertim in confecutione. Treu redet von dem 
einzigen Satz 3. von den Blanditiis Quartz, 

| 
) 
| 
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quia auditus Tertiam majorem, (Wenn 
die Tertia aber minor iſt / wie wirds denn?) 
quam antea defiderabat, jamhaber actu 
concinnentem, Quintam autem, jam 
non defiderat, quia, fi adeflet, diflonaret; 
non tantum cum ipfa Quarta,fed & cum 
Tertia Jjamprzfente, Ich weiß nicht / ob ſo 
wohl wegen des rechten Sitzes Der Quartæ, als 
ratione blanditiarum ejus, etwas deutlichers 
und raiſonablers geſaget werden koͤnne. 

$. 72. Der kluge Baconus (y) raiſo- 
nifet pag.783. GTog-atfe von der Sache: 
In Diffonantiis,Secunda & Septima omnium 
maximeauribusingrata occurrunt, (Quia 
priör unifonum proxime antecedit, poite- 
rior vero ro Diapalon proxime indelcen- 
fü fuccedit ; unde apparet, quod harmo- 
nia juftam notarum diftantiam requirat. 
Er giebt damit erftlich zu verſtehen Daß da die 
Secunda & Septimadie Ohren am meiſten / 
unter allen Diffonanzen/ beleidigeninoch 
wenigſtens eine andere Diſſonantia, mit ihren 
compoſitis fey/ die folches nicht fo arg mache: 
Darunter denn unmuͤglich fonft mag verdecher 

| lie⸗ 

Der groſſe VERULAMIUS,; ein rechter 
Held in der Philofophic, 
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liegen kan / als unſere proportio fesquitertia, 
oder die ehrliche Quarta, Hernach ſo moͤgen 

wir / mit eben dem Rechte / auch aus eben der Ur⸗ 
ſache / dieſe Quartameine Diſſonantiam nens 
nen / welche Baconus bey der Secunda und Se- 
ptima anfuͤhret. Nemlich: Quia Quarta 
hæc Quintæ, omnium poſt Diapafen per- 
fectiſſimæ Conſonantiæ, in deſcenſu pro- 
xime ſuccedit: Tertiam autem pro- 
xime anteeedit, & ita juftam & requifi-, 
tam diltantiam, non cum illis, fedcum Se- 
cunda, Diffonantia, habe. Wolte man 
Diefes Argumentaber auch ad Sextam appli- 
ciren/aldiemeil felbige der Quintæ im Aufftei- 
gen am naͤheſten lieget ; fo Diener Doch hierauf) 
Daß: gleichwohl Die Sexta mit der Odtava in ei⸗ 
nee rechten Diſtanz fiehe / und eben Desmegen 
nicht par ratio hier gelten Fönne. 

$.73. Der Here D. Ruͤdiger iſt in ſei⸗ 
ner Phyäca divina L. III. cap. IV, Sect. II, 

Pag. 528. 9.35. auf eben die Gedancken gera⸗ 
then/ wenn er / unter andern / von dem Ubel⸗laut 
der Quartz ſo ſchreibet: Quartaideominus 
artidet menti, quoniam inter duas pergra- 
tas, Tertiam & Quintam, interjacet, 
adeoque mess, quando Quartam andit; 
(NB, mens andis,) Tertiam vel Quintam 

eX- 
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expectat, quæ ſi non ſequatur, menti vani- 
tas expectationis ſuæ moleſta eſt. Dies 
ſes iſt ſehr wohl gegeben. Crouſasæ, in feinem 
Buche du Beau, pag. 182. redet folgender ge⸗ 
ſtalt: Quand les tons, UT & FA; fe font 
entendre en m&me tems (davon ift hier die 
Dede) ilyatroisfibresagitdes: UT,FA, 
SOL, & cesdeux dernieres ne s’acordent 
point dans leur ofcillations, non plus que 
UT,RE, Cela nous decouvre, d’ou vient 
le desagrement delaQuarte, Und weiter 
hin pag. 185. La Quarte fe forme par’af- 

ſemblage de deux tons, dont l’un fait trois 
andulations , pendant que l’autre en fait 
quattre,& fans doutequ’elle plairoiv» % 47 
de ces tons n’etoit pas voiſin de la 
Ouinte. Voyes aufli p.2$r. alwo ge 
wieſen wird / warum die tiefen Duarten unleid⸗ 
licher find/ als die hohen. 
974. Nun wollen wir auch vors dritte 

mit wenigem noch betrachten / was denn Die 
Diffonanzen in der Mufic fürfchöne Wirkun ⸗ 
gen und Dienſte thun; welchen groſſen Nußen 
fie haben / Und wie ſo gar unentbehrlich fie find; | | 
daß es demnach der Quartz an ihrer Ehrenicht 

| den 
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den geringſten Abbruch verurſachet / wenn man 
fie gleich nicht flugs mit dem Conſonantien⸗ 
Titul beſchweret. 

6.75. Es find die Diſſonantien aber 
wuͤrklich eine rechte Panacde und univerial- 
medicinder Ohren / die / ob fie wohlnicht al: 

lemahl ſuͤſſe ſchmecken kann / fondern bisweilen 
gar bitter eingehet / dennoch die fehläfferigen 

Theile ermuntert/ die muͤden erquicket / Die 
ftumpfen fcharffer/ die erkaͤlteten wärmer die 
verlahinten in den Gang bringet/ Die verftopften 
flüßig oder flieffend macht / in Summa: alleg 
dasjenige bey dem Sinne des Gehoͤrs verrich⸗ 
tet/ / was ſonſt ein mohlbeftelltes Diſpenſato- 
rium bey dem ganzen Coͤrper thut. 

$. 76. Notum proinde, (ſagt Dioge- 
nes Laertius, L.X.p.283.) artificium, quo 
Muſici ſolent inferere cantai Diſſonan- 
tiam, quam (perfecta) ſtatim Confonan- 
tia excipiat, nempe hac ratione auribus me- 
dentur, eademqueex caufa gratiam har- 
moniæ conciliant, ex qua poft morbum ſa- 
nitaseft, & poſt tempeflatem tranquilli= 
tasgratior. Das find principiamufica, 
das iſt fcientia, nemlich? Cognitio rei per 
caulam, propter quainresitaeft, utnon 

poflit 
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poflitaliterfehabere. +rifter. Lib. 1. Po- 
fer. Cap. 2.Text.5. (Man har oben das 
Woͤrtiein perfeta deswegen in parenthefi 
fegen wollen / weil es gar wegblaben kann / und 
zu glauben ſteht Diogenes Laertius, (feinen 
Philofophifchen Ehren fonft unserfänglic)) 
fen eben foein groſſer Myficus practicus wohl 
nicht geweſen / daß er haͤtte wiſſen koͤnnen / wel⸗ 
chergeſtalt Die Confonantiz, ſie ſeyn pertect 

oder imperſect, zur. reſolution ver Diflo- 
nantien, gewiſſer maſſen / gleich geſchickt 
find. Zudem mag er hier die Conſonantiam 
wohl nur in Anſehen der Diſſonantiæ, perfe- 
Aam nennen / welches man paßiren laͤſt.) 

$ 77. Was es aber ferner um die Diſ- 
fonantien, beverab um Die werthe Quartam 
für eine fhöne Sache fey / Davon höre man den 
mehr als hundertjaͤhrigen Autorem , ich mey⸗ 
ne / den hochgeſchaͤtzten Calvifium, in Melo- 
poeia Cap. 6. folgender maſſen an; dabey ich 
dem einen moderno trotze / daß er mir uͤber 
dieſe Materie beſſer railoniren koͤnne. Etſi, 
heiſt es am beſagtem Orte / Harmonia potiſſi- 
mum & principaliter fit ex Conſonantiis, 
tamen, eum fol Conſonantiæ, id quod- 
in rerum fimilitudine (dag ift ein Gericht vor 

| tie 
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die Franzoͤſiſche und mathematiſche Unitaten⸗ 
Liebhaber) fieri ſolet, ſatietatem pariant, 
Diſſonantiis mixtis tedium hoc levatur, & 

quæ ſequuntur Conſonantiæ ſuaviores, & 
auditui gratiores redduntur, quemadmo- 
dum poſt tenebras lux, & poſt amarum 
dulce, magis delectare conluevit., 
' 9.78. Die Mufie ohne Diffonantien 
| wäre eine Sinn: und Krafft-lofe/ ja ungläckfe: 
lige Wiſſenſchafft; deñ ſo ſchreibet davon Ar- 
gelo Berardi Libro III. delli Documents muſi- 
cali: Le Diflonanze fono per loro natura 
afpree dure,lequali poi pofti con lidebiti 
modi,fanno un ottimo effetto nelle canti- 
lene. Ondedico.aflolutamente; che fe li 
Prattici armonicinon haveflero inventa- 
to il modo di adoprare le Diffonanze; ſa- 
rebbe la Scienza della Mufica infenfibile, 
pernondireinfelic»&c, 
G. 79. Der Geſchmakk giebt ung auch 
ein Gleichniß an die Hand: Tranſitus a biſ- 
fonantia ad Conſonantiam, maximæ ſuavi- 
tatis cauſa, cum affectibus conſentit, qui 
poſt offenſiones quasdam in ordinem redu- 
cuntur. Guſtui quoque affinis, cui con- 
tinuus dulcedinis ufus faſtidium creat, ee | — 
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de Verul. pag. 783 J. 113. Diſſonantiæ, con- 
centum mulicum magnopere exornantes, 
ingrediuntur Harmoniam duobus modis, 
Velenim celeritate obliterantur, vel Iyn. 
eopationibus. Joan, Cruger, Syneps, mul, 

Cap. XII. De Eavelimeiter Gerbfk p. 127. 
$ 80. Capellmeiſter Herbſt ſagt pag. 

20. Muſ. Poer, Daß vie-Biffonantien eine 
Harmonie kroͤnen / zc. Les Diffonances 
font uneffer presque ausf admirable que let 
Confonances , (was will Die Quarta mehr ha⸗ 
ben?) &ellesont cet avantage particuliet 
(etant plac&es judicieufement)) de rendre 
la Mufique plus harmonieufe & plus agre- 
able, que s’iln’y avoit que des confonan- 
cestoutes feules. C, Maſſon. Traité desRegles 
dela Muſique. Partiell, Chap. 7, pag. 58. 
conf,Gio, Maria Artuf, Bolognefe, fecon- 
da parte dell arte dell Contrapunto, nella 
quale fi eratta del’ utile e ufo delle Diſſo- 
nanze, In Venetia, 1589. Fol, / 
S. 81. Wunhabeich aber die Quartam 

viel zu lieb / als ihr / weñ auch gleich niemand mit 
mir eins wuͤrde / die Ehre zu rauben / daß ſie to⸗ 
dium Conſonantiarum, den Ekelder Conſo. 
nantien aufzuheben —— ſey / und alſo der⸗ 

) ſel⸗ 
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ſelben moderatrix und Bezwingerinn heiſſe. 
Was wollt ihr mehr / ihr Quart-Partifans ? 
Wenn ich mir die Quartam vorſtellen koͤnte / 

als ein Ding / das ſeinen Willen haͤtte / ich glau⸗ 
be / ſie verlangte nicht einmahl / des Daher ent⸗ 
ſpringenden Ekels wegen / eine Conſonantia 
zu gm und wenn man ihr Geld zugeben 
wolte. 

$. 82. Man hoffet indeſſen / Meſſieurs, 
ihr werdet Quartam majorem & minorem 
ſtatuiren. Ja / ſagen fie, per accidens. 

Wohlan ! wenn nun jene von euch / nolens vo- 
lens, in locum peccatorum, zu den eke hafften 
Confonantien (die am meiſten ſuͤndigen / oder 
das muſicaliſche Iſrael fündigen machen ) ver⸗ 
wieſen werden ſoll / was macht ihr denn mit Dies 
fer ? oder / wenn dieſe fol Confonancia heiſſen / 
wirdesjenenuchfenn ? Bey den Tertien fepd 
ihr doch fo gnaͤdig / und laffer beyde, majorem 
und minorem, zuſammen bleiben/ nicht in ge- 
nere, fondernnurin fpecie differiren/ einfolg⸗ 
lich füt Confonantien paſſiren; wegen Der 
Sexten hat man auch noch Feine Klage vernom⸗ 
men/ indem nicht nur Die major, fondern ebene 
falls minor die Ehre hat ohne fonderlichen 

Unterſcheid / an eurem Conſonantien⸗Tiſche zu 
ſitzen. 
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fitzen. Ey! ſagt mir doch / wenn ihr. Diatef- 
laron oder Quartam minorem kurz um zur 
Conſonantia machen wollet / fol denn die 
Quärta major, oder der Tritonusauch fo 
glücklid) fepn? 

9. 83. Esiftbefandt/daß die majoritas 
beyden Confonantienden Wohl⸗laut / und bey 
den Diffonantien der Miß- laut vergröffert; 
hergegen bringt die minoritas bey allen Con- 
fonantien eine imperfe&tion , und bey allen 
Diffonantien einen erträglichern Klang zu we⸗ 
ge’ wie man folches jedem demonftriren fan; 
nun klingt ja Quarta major ungemein härter; 
und wird durch Die majoritas ihr Mitlaut ver- 
geöffert / Durch die minoricas derſelben Klang 
aber noch erträglicher gemacht/ zu welcher Claf- / 
fe gehöretfie dann? | j 

| $ 84. Won der einzigen Octava nut 
kann man das majus und minus nicht fageny 
denn / Dieleidet deren Feines / und mag von der 
Octava fuperflua oder. deficiente gefagt 
wird / ſolches gehoͤret nicht hieher. Won ver 
Quiata aber kann ich das prædicatum, ma- 
jor gar wohl gebrauchen / wenn ich Die völlige 
Quintam gegen die diminutam, oder Eleinere/ 
betrachte / und ſo weiter von allen Con- auch 
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Diffonantien ; daß demnach hieraus / als ex 
natura omnium intervallorum, abermalein 

Beweißthum flieſſet e8 fey Die Quarta eines 
und zwar die allervornehmſte / DerjenigenPro- 
portionum/die fo ſchoͤne Allectus und Bewe⸗ 

gungen serurfachen, 
5. 85. »Esfteden/ fage Werckmei⸗ 

„ſter / ſchoͤne Affetusund Bewegungen in 
„dern Gebrauch ver Diffonantien- ſonderlich / 

„da man etwas trauriges will einführen / und 
„iſt ſehr rationabel: denn/ was weit von Der 
Equalitate, das iſt ſehr trauriger / verwirrter 
(2) Natur / wenn dieſelbigen (Diſſonantien) 

‚seinem bevorab traurigen / ſchwermuͤthigen 
„und gleichſam beſtuͤrtzten Menſchen / durch die 
Muſic / vorgetragen werden / ſo wird derſelbe 

„dadurch noch beſtuͤrtzter und bewegter ger, 

macht / weil er ſeines gleichen findet.“ vide 
Hodeg. Cap. XXVAIII. | 

$. 86. Im Muficalifben Siebe 
ſpricht er Cap. XV. p- 37. alſo: „Es iſt nichte 

| ans 
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»angenehmers und koͤſtlichers als mern die 
„Difionantien recht wohl relolviret werden; 
„denn, die Mufie iſt ein Gefchöpffe GOttes / 
„und ein Vorbild der Natur: fo muß billig 
„eing aufs andere folgen. poft nubila Phes- 
„bus; GOtit hat es fo georoner. Wann ein. 
„Menfch nicht unterweilen eine Unluſt haͤtte / ſo 
wauͤſte er nicht / daß die Luſt Luſt wäre ; wo im⸗ 
„mer Luft und Freude / und alſo einerley zu— 

| ſpuhren waͤre / ſo wuͤrde man nicht wiſſen / ob 
„man von der Freude Ergetzlichkeit haͤtte. Wer 
„weiß / ob nicht der allein⸗ weiſe GOtt den ſei⸗ 
‚nen darum Das Kreuß zuſchicket / Damit fie 
„dermahleindin der Ewigkeit die Freude defte 
„beffer erkennen / und GOtt dafuͤr danken ſol⸗ 
„een. Darum hat eg GOtt ja alles weißlich 
„geordnet / damit der Menſch inallen Dingen 
„eine Veraͤnderung und einen Unterſcheid 
„ſpuͤhren moͤge. 

„Dulcia non meminit quinon guſtavit 
amara. 

„Wie koͤnnte man wiſſen / ob uns der Tag lieb⸗ 
„lich waͤre / wenn nicht die unangenehme / und 
„doch ertraͤglich⸗ finſtere Nacht dazwiſchen kaͤ⸗ 
„me. Nach dem Regen iſt der Sonnenſchein 
„deſto angenehmer. Nach dem Winter 

253 macht 
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„macht uns der Sommer wieder Freude. Und 

„dieſes koͤnnte man durch viele Exempel vorſtel⸗ 
„len. Wenn aber der Diſſonanzen mehr ſind / 
„als der Coſonanzen / und jene auch langer dau⸗ 
„ren / als dieſe / dabey nicht einmahl reſolviret 
„werden / ſo iſt es ſchon verdrießlich / und wieder 
„die Natur. In dem rechten Gebrauch 
»aber ſtecken ſolche Gemuͤths⸗BSewe⸗ 
„gungẽ / die unbeſchreiblich find. uf.“ 

$. 87. Uber dieſe Worte muß ich einige 
Anmerkungen machen ı denn fie, verdienen es 
gar wohl. Werckmeiſter redeteben vonder 
Beſtuͤrzung und andern Affecten, deren Er; 

regung er vornemlich der Eutfernung ab 
zqualitate zuſchreiben mil. Ob man nun 

zwar gerne zuftehen wolte / daß durch Die Logi- 

flicam ein und andere gute Anmerkungen in 

Pra&ica ziemlich wahrfiheinlich gemacher wer⸗ 

den koͤnnen / als da ſind die rationes: War: 

"m die tieffen Terzen nicht klingen? 

Warum man lieber eine Tertiam, als 

Quintam wehlet? Warum man Terriam 
 majorem (3) nicht gerne Doppelt (em 

v 

(2) Die Zahlen 1.2. 3-4. 5. 6-8. enthalten in 

fieben Stimmen nur eine einzige Tertiam majo- 
ıcım, 

— 
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ſoll? Warum die Diſſonanzen in der 
Tieffe (v) keine Art haben? und andere / 
nicht undienliche Dinge mehr; fo iſt doch 
nicht abzuſehen / wie ſolche principia der Zah⸗ 

len und unitatis auf alles und jedes zu deuten, 
feyn : ſintemahl hie Diffonangen nicht eben uns 
umganglich zur Beftürgung gebraucht werden 
dürften, und man gar wohl eine furprite mit 
lauter Conſonanzen machen kann. Aber das 
heißt Feine Traurigkeit. Man kann auch wohl 
mit lauter Conſonanzen eine Traurigkeit erre⸗ 
gen ; alleindasheißt keine Beſtuͤrtzung. 

5.88. Das Sleichnig mit der Nacht(c) 

> 2b 4 ſchicket 
rem. AWerctmeif. Hodeg. pag. 77. 

Dieſe natuͤrliche Ordnung hat auch die Ter- 
tiam quzftionis im. vierdten Grad, und alſo 
oben; nicht im erften und andern Grad / 
sder in der Tieſſe. | 

(b) Weil die erſte Diſſonanz in ven Zahlen nicht 
eher als zwiſchen 8 und 9 / und alfo erſt im 
ſiebenden und hohen Grade vernommen 
wird. wid, Prinz, Excercit. de Quarta, 
wobey denn diefe vermennte Quarta von Den 
Diffonanzen ausgenommen wird. 

(c) Sch wolltes daß ich des Jacobi Andreæ Cru- 
fii comment, de Node & nodturnis apud 

veteres Ofhciis, 1660, 12,5 oder wie es 
fonft 

er 
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rn mn — — — — — — 

$.89. Sp unentbehrlich als der Regen 
| auch 

fonft 1652 hieß: Diſquiſitio de Nocte cjus- 

ue dirifione, commodis & incommodis 

no&umis, hieben conferiren koͤnnte. 
(a). Im -ı Theil des Satyriſchen Componifiene 

Cap. xlx. 9. I, 
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auch auf der Erden iſt / ſo unentbehrlich und 

fruchtbar ſind die Diſſonanzen / durch welche 
viele tauſend artige Einfaͤlle und Saͤtze auf dem 
muſitaliſchen Acker hervorwachſen. Wenn 
aber Werckmeiſter von mehr Diſſonanzen als 
Conſonanzen redet / ſo iſt es ſo zu verſtehen weit, 
nemlich die Diſſonanzen gar zu haͤuffig / und oh⸗ 

ne gehörige reiolution, in einem Stücke vor? 
Fommen; nichtaberyals wären derfelbenin na» 
tura mehr an der Zahl ala der Conſonanzen. 
Diefer giebtes fünffe (wenn der unifonus, mie 
billig/ mitgegehlet wird) und jener nur drey. 
Das iſt zu ſagen ſimplices. Penn wirauch 
ſchon eine gleiche Anzahl fuͤr Con⸗ und Diſſo⸗ 
nanzen ſetzen wolten wie es denn / in gewiſſem 
Verſtande / ſo wahr als recht iſt; ſo lieget dech 
am Tage / daß in allen Compoßtionibus un⸗ 
gleich mehr conſonirendes / als diffonirendesans \ 
sutreffen feyn müffe. Woraus wiederum eis 
ne Dienliche Anmerkung flieffen kann dag nemz 
lich / narürlicher und ordentlicher Weiſe / das 
wiedrige / oder vermeinte unangenehme, in Der 
Welt weit geringer und weniger zu finden / (et⸗ 
wann tie 3. gegen s.) als das Gute / ſo ung 
GOtt fehenfer ; mie hoch wir ihm: auch biß⸗ 
weilen jenes anfehreiben und vorhalten. 

2 Dh 5 9.90, 

ua a 

—— 

aaa 
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$. 90. Wenn aber Artufi, im andern 
Theil vonder Kunſt des Contra-Puncts pag. 
8. alſo ſchreibet: Se farai comparazione del- 
laquantitä della conſonanze, alla quanti- 
tä delle dilonanze, ritroverai molto piü 
la Muſica rica di Diffonanze, che di Confo- 
nanze ; fo verflehet er ſolchen Reichthum 
an Diffonanzen nicht in genere, fondern 
yon den verfihiedenen fpeciebus intervallo- 
rum, la genere confoniren : Unifonus, 
Tertia, Quinta,Sexta & Odava; es Diffos 
niren hergegen: Secunda, Quarta & Septi- 

na. Giehet man jedoch die 40.Species any 
Die zwar unferm Artufi nicht alle befannt gewe⸗ 
ſen fo hat e8 eine andere Befchaffenheit / und 
findet man 19. dieconfoniren/ 2 1. aber Die diffo- 
niren: weil die wenigern Diffonanzen doch 
mehr Species haben / als die mehrere Conſo⸗ 
nanzen. Artufi hatz. E. drey Species Se- 
cundz angefithret/nemlich Die proportiones 
9-8. 10-9. und 16-15. Wir haben 
hergigen noch 5. mehr). und alfp 8: Deren 
proportiones find: 24-25. 128 - 135. 
15-16, 25-27. 9-10. 8-9. 225-250 
225-144. wie folches mit mehrern in Præfa- 
tione der Organiſten⸗Probe zu erden iſt. 

— %918r } 



| Flahlefe. ___ 73X 

$. 91. So dann ift noch zu beobachten/ 
daß diefer ganze Difcours » welchen Werck⸗ 
meifter/ obgedachter maflen/ in feinem Cri- 
bro von den Diſſonanzen führer / infonderheit/ 
undam meiften die arme Quarten angehet/ der 
ven ein unglückfeliger Allelujaifte ganzer vier 

in etwa 7. Täcten geſetzet hatte. Nechſt dem 
Fundament⸗Ton aber ſtehen ſie doch nicht / wie 
Werckmeiſters expreflion lautet; ſon⸗ 
dern es ſind Mittel⸗St immen dazwiſchen. Sie 
ſtehen aber wie rechte Quarten gegen dem 
Fundament. Und hätte fich/ meines Erach⸗ 
tens der gute Burfche nicht befler verantwor⸗ 
ten koͤnnen / als weñ er autoritatem vererum,| 

& Gr&corum modernorum,Venetiis Ca» | 
nentium;citiret und behauptet haͤtte / di Quar- | 
ten wären ja originaliter Confonanzen / und 
mären in feinem Alleluja nicht confecutive | 
geſetzt / wie fie denn auehnicht find. Allein es 
würde wohl geheiffen haben : ratione recta, 
non autoritate necnumeriscertandum eſt. 

$.92. Überhaupt finder man Fein folcheg 
elogium von den Conſonanzen / old wohl von 
den (e) Diffonanzen hin und wieder. Ich 

6 ° er⸗ 
u ne ne —— — — 
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erinnere mich nicht’ daß ſich jemahls einer die 
Mühe genommeny der Fahlen Eonfonanzen/ 
ber ekelhafften Dinger wegen / ein Wort zu ver: 

liehren / oder fig beſonders zu ecommendiren. 

Man wird ſagen: Sie recommendirten ſich 
ſelber / und haͤtten Feiner Advocaten noͤthig / wie 
die Diſſon intien. Es mag darum ſeyn! 
| wenn fich nur vor das leßtere allezeit ein guter 
Anwadd finden läffet; denn fie verdienen mehr 
Ehre alg jene die man nur norhhalber haben 

‚muß, fo wie der Edelmann feine Knechte / Die 
duͤrffen nicht diſſoniren fondern find nur Ja⸗ 
Bruͤder / und confoniren zuallem was ihr Herr 
befiehlet. 
| $. 93. Die untuͤchtige Comporiften! 
fagt Baryphonus, in Epiflola adSchüzium. 

vermeynensia ch Confonantien zu componi- 

ren / nach den alten ſchlechten Reguln 
- - fey die ganze Melopoeia , da zum 

Tanze mehr gehoͤret / als rothe Schw 
he ꝛc. Treu nennet Die reſolutionem 

Piſſonantiarum, ſuavem tintillationem 

Auditus, & cauſam adducit ex Analogia 
ad guftum, ubi ea quæ ipfa in fe moleſta 
— ſunt 

ORATIO TIGRINO in Compendio mufise 

LI. c,23. p. 21. Vener, 1588. 4 
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funt, cum f[uavibus contemperata , aut 
eum condimentis ufurpara , gratum ſapo- 
rem excitant. vid ejus Harmon,p. 32. 

$. 94. Und dag mag auf einmahl von 
der Schönheit und vom herrlichen Nutzen der 
Diffonanzien genug feym. Geben wir aber | 
nun viertens auch an / in welcher Ignoranz, | 
in wasfür groſſen Irrthuͤmern / diemad)Con- | 
fonanctien componirende/ gute Alten / roegen | 
diefer herrlichen Intervallen, geftecfet habeny | 
fo muß man fich höchft verwundern / daß Leute 
noch mit Der fehlechten Antiquite fo pochen / 
und daraus ihr Sundament/ Ihr principium 
und ihre rationem holen wollen. Es ift ſchon 
hin und wieder oben etwas Diefermegen ange⸗ 
führet/ und infonderheit der Griechen ihr troͤſt⸗ 
liches Geld: Sefihrey : Intervalla Diateffa- 
ron minora. diffona omnia, ausgemerzet 

worden / woraus mancher fich eine herrliche 
Ideam von der alten Muſic machen wird. 
S.95. Zwar will Jſ. Vofltus p.88.de viri- | 

'busRhychmi ftatuiren :Semitonia (f) yete- 
57. | ri⸗ 

(f) Es iſt die Frage nicht / ob fie den alten ber: 
kannt geweſen; ſondern ob ihr Gebrauch in: 
karmonia ftatt: gehabt. ? Daran hoͤchſt zu 

ö zwei⸗ 



734 Nachleſe. 

ribus non incognita fuiſſe, & p. 82. Sym- 

phoniam ſimultaneam veteribusignotam 

non fuiſſe. Allein wenn es auch Damit ber. 

wieſen waͤre / ſo glaubt man doch noch lange 

nicht / daß ſie den heutigen Gebrauch der Diſſo⸗ 

nanzen; vielweniger einen ſolchen concentum 

gehabt haben, Bontempi (g) confhirmat, an- 

\ tiquis NON fuiſſe cognitam illam canendi 

\ rationem, qua pluresfibi vocesconlonant. 

Ich traue Diefem Manne/ der eingroffer Car 
pellmeiſter geweſen / in muficis viel lieber / als 
dem Iſaaco Voflio. 

6,96. Hiebey erinnere mich/ oben verſpro⸗ 

chen zu haben daß ich von dieſer Materie etwas 

mehrers anführen wolle. Zufagen macht 
Schuld ; die Sache fcheinet Ver Mühe werth 

sufeyn ; Die Antiquitäten Verfechter müffen 
noch eine Fleinele&tion habẽ / und zwar in zween 

Theilen: erſtlich / was die alte Mufic Ch) uͤber⸗ 
| haupt 

sweifeln. Wie denn auch die verſchiedene 

species dieſer Diffenanzen (chwehrlich da— 

mahls de tempore geweſen feyn Fönnen. 

(8) Parte I. Theor, muſ. Corollar, 15. nec non 

alıbi paffım. | 

(h) Beſiehe unfere Vorrede. 
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haupt / undhernach / was etliche fpeciale Stuͤk⸗ 
ke derſelben betrifft. Voyons! 

$. 97. Kircherus mag der Vorlaͤuffer 
ſeyn / und die andern / mit dieſem kurtzen Herolds⸗ 
Geſchrey / anmelden: Muſica (i) veterum 
non fuit moderna perfectior. Die Mu⸗ 
ſic der Alten iſt nicht vollkommener 
geweſen / als die heutige. Doch dieſes 
will nicht viel ſagen. Weiter; wie ſchreibet 
D. Wallis? Ich bin der gaͤnzlichen 
Meinung / daß der Alten ihre Muſic 
weder ⸗ccurater / Denn Die unſerige ger 
weſen / noch auch / daß die übernatürli- 
che Wirkung /foibr über die menfchli; 
che Gemuͤther beygeleger worden (wie 

| 
' 

a — — 

von Orpheo, Amphione, Timotheo &c. erzeh⸗ | 

lecwird) fich jemahls in der That al: 
f0 verhalten habe; man möchte denn 
ſagen / die Hiſtorien⸗Schreiber härten 
ihrer Hyperboliſchen Feder einen gar 
zu freyen Lauff gelaſſen; oder es ſeyn 
ſolche Wunder geſchehen / wegen der 
hoͤchſten Seltenheit der Muſiẽ / mehr 
als wegen ihrer Vortrefflichkeit / 

a und 
—eniipg 

(i) Mufürg, L. VH, cap. 7, p.569. 
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und zwar bey dem unerfahrnen Poͤ⸗ 
bel. (k) | 

$. 98. „Ich fage frey herausy und bes 
„kenne feyerlichſt / daß dieſer unferer Muſit / der 
Griechen und alten Lateiner ihre / an Vollkom⸗ 
»menheit und Krafft / auf viele tauſend Meil 
weges nicht beykomme. Damit ich nur von 
„den Griechen ein Woͤrtgen ſage / fo Fomt mis 
„das. meiſte / was davon fo herrlich-erzehlet 
„wird / wie rechte alte Weiber⸗Fratzen und 
„Narrentheidungen vor. Ja / ich wundere 
„mich, daß ſolche Sachen von gelehrten Mänz 
„nern hin und wieder geglaubet/ und in Schrif⸗ 
„ten fortgepflanget worden. Das kommt da⸗ 
yher / weil fie die Muficnichtverftehen. Aus 
„der Antiquitäf ermweifen toir den Anfang 
„(nicht den Grund) welcher mit der Zeit/ und 

u der 
(k) Omnino mihi perfuadee neque vererum Mu- 

ficam accuratiorem noſtta fuifle; neque pro- 
digiofos illos effe&us, qui memorarı folent, 
in hominum animos (puta ab Orpheo, Am- 
pbione, Timotlieo &c, prxftitos) olım ob- 
tıgiffe, nifi per audacem fatis hyperbolen ab 
hiftoricis enarsatos dicas; velid ob ſummam 

Muficcs raritatem magis quam præſftantiam, 
apud imperitam plebem contigifle, Wh. 
in Append, ad Piolem. p. 317. 
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„der Menſchen Fleiß viel vollklommener gewor⸗ 
„den iſt. Es iſt eine Sache / die / wie ſie wegen 
e, des Alterthums zu ehren iſt / alſo auch gar 
„wohl ein gutes Andencken verdienet. Aber 
dabey ſchwer / enge / und hängt nicht an einan⸗ 
»„der / wenn wir ſie gegen unſere vollenkommene⸗ 
„re Kuͤnſte halten.“ (1) | 

$. 99. So Flange es ſchon vor go. Jah⸗ 
zen vonder Griechiſch⸗ und. Lateiniſchen Anti- 
quität. Wie die heutige Muſic geſtiegen / 
und, da die alte ſchon fo ſtarck geruhmer wor⸗ 

den / 

() Ingenue dico & religioſe aſſevero, Muſicam 
hanc noſttam Urzcorum illam & priſcorum 
Latinorum alteram, infinitis paraſangis ſua 
perfectione & efhcacia excefluram, Etut de 
Græcis obiter aliquid dicam, tanquam ani- 
les fabulas & ſtultorum commenta pleraquæ 
mihi ſuſpecta ſunt, quæ tam ſplendide nar- 
rantur. Miror etiam, a vitis doctis paſſim 
eredi & ſcriptis propagari. Id ex Muſicæ 
ignorantia oritur, Inde (ab antiquitate) ar- 
is rudimenta probamus, quæ temporis ſue- 
ceſſu hominumque induſtria, perfectiora in 
lucem emanarunt. Res, ut antiquitate ve- 
neranda eſt, ita etiam memoria digniſſima. 
Difficilis tamen, anguſta & minus coneinna, 
fi cum artis noſtræ perfectione conferatur. 
Jean, Albert, Bannus, Diſſert. de anf, 
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den / was denn der neuen nicht für ein Lob ges 
buͤhre / davon hat Angelo Berardi (m) fek 
gende Torte: Wurde in den verftriches 

‚ nen Seculis Diefe Wiſſenſchafft fcbon fo 
hoch gehalten! was foll man heuti⸗ 
ges Tages Davon fagen ? fintemabl 
die fih auff die ratur gründende 

Runſt die Muſic zu folcher Vollen: 
kommenheit gebracht hat / daß Feine 
Macht zu finden die fich ihr nicht uns 
gerwerffe, noch Unmuͤglichkeit / Die 
fienicheüberwinde, 

$. 100, Henn mir einer vom Donio, 
Pancirolli, undandern Verfechtern der alten 
Muſie / den hunderteften Theil der Berardi- 

ſchen virtd auffiweifen kann / ſo will ich ihr la— 
menso uͤber den Verluſt der antiquen Kuͤnſte / 
und uͤber den vermeynten ſchlechten Zuſtand der 

neuen 
(m) Se ne’ Secoli andati queſta ſcienza era in tan- 

ta ſtima, che fe ne deve giudicar hoggi? 
poiche I’ arte fabricando fopra gl’ infegna= 
menti della NATURA, ha ridotta la Mufica 
ad una perfezzione, che non vi € potere, 
che non foggioghi, ne impofhbilita che 
non fuperi, Berards L. III, des Decum. 
Armen. | 

\ 

| 
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neuen Muficy mitanftimmen heiffen. So 
fange aber dieſes nicht geſchiehet und Berardi 
oder Bontempi &c. nicht uͤberwieſen werden / 
halte ich jene fuͤr Irrwiſche / Die aus Unwiſſen⸗ 
heit der neuen Kuͤnſte ſich mit lauter alten de- 
perditisftrauben wollen. Es freuet mich ſonſt 
ertzlich daßfich dem Päncirolli der gelehrte 

Olaus Borrichius in feiner 14. Diſſert. de De- 
perd. Pancirolli, tapffer entgegen geſtellet hat: 
nur Schade / daß er nebſt vielen andern / den 
Titulum de Mufica nicht berühren koͤnnen / 
weil es nur eine Diſſertatio academica pro 
Baccalaureis gemefen. 

6. or. Damit mwirabervon dengene- 
ralibus ad fpecialia , infonderheit aber ad 
Melopceiam fommen/fo redet davon obgedach» 
ter Wallis (n) alfe: De veterum Melo- 
po&ia monendum;, ſimplicem eam fuiffe, 
&, (quantumquidem ego perlentie) nen 
nifi unius, ut jam loquimur, vocis, _ Ba 
vero, qu@inhodierna Mufica confpicitur, 
Partium, utloquuntur, feu vocum dua- 
rum, trium, quatuor. pluriumve inter 
fe confenfio, veteribuserat, quantume- 
go video, ignota. Und weiter hin: In ve- 

. ten 

(n) in Appendice ad Prelem, pag. 317, 
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terum Mufica, de partibus, altera alteri 

fuccinente, vixulla veftigia, haud certa 

faltem , deprehendo, Diefer Manm / wenn 
er inſonderheit dem Berardi, Bontempi⸗ 
Broffard, Banno, Kirchero undandernzuf 

Seite gefeket wird / hatauchein ſchwerer mur 

ficalifches Gericht / alg J. Voſſius, den ich 

ſonſt in feinen Wuͤrden laſſe. — 
$. 102. Ein neuer Engellaͤndiſcher Au- 

tor (o) urtheilet von der Griechiſchen Muſie 
folgender maflen: Man harte damahls 

c(wie aus dem Ariſtoxeno, Euclide: Nico- 

macho Alypio, Gaudentio, Bacchio, 
Ariſtide Quintiliano, Martiano Capella 

und Ptolemæo erhellet) keine genaue 
Erkenntniß von der Diſtanz der gan? 
zen und halben Tone / und wenn deren 
etliche zu klein andere zu groß ge⸗ 

macht worden / muß ihre Muſic an 
vielen Orten verſtimmet / oder der 
Schluß allemahl in einer (i. e. in una ea- 
demque) Clavi geweſen ſeyn. Sie hat⸗ 
gen 7 Modos oder Weiſen zu compo— 
niren / deren 2. nemlich der Dorius und 

| | | Hy- 

(0): Arthur. Bedford's great ahuſe of Mufick, 

F. 170, 171, London. 1711. | 



Fiypophrygius wohl Elingen ; die an⸗ 
dern 5 aber Feine „Harmonie geben/ und 
3 davonfehrelendlauten. Uher das 
hatten fie Beinen Baß / welcher doch 
eine wunderbabre grace und ein trefli⸗ 
ches luftre den. Ober⸗Partien giebt / fo 
gar / Daß ein Monophonium heutiges 
Tages ſo viel / als nichtes gerechnet 
wird. DieConcordantien; die fie hat⸗ 
ten/ wären ohne paflagen, ſo wie die 
Sach; Pfeiffen oder Dudels Säcke, 
Und dies war die hoͤchſte Vollenkom⸗ 
menheit der Gricchifchen Muſic. Da 
find 7 teſtimonia. . | 

$. 103. Den achten Plaß mag der bes 
ruͤhmte Galieli füllen/ son den ein fleißiger 
compilator(p)fo fchreibet: VincenzoGalılei 
ed’ opinione ,chegl’antichi non cantaf- 
feroin Confonanza, (molto meno in Diſſo- 
»anz.a) poiche nel ſuo Dialogo; alle carte 
36 Paflerma con dire: Che non fi cantaſſe in 
confonanzalotengo per fermo. (Diefer hält 
es vor gewiß / daß die alten Griechen feine po- 
Iyphoniam gehabt haben.) Er € veramen- 
te lacommune opinion. Anzi di pilı 

| | alle 

Ch) Zuecario Teve , nel Mufic Teflorep, 17. . 

| 
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allecarte Soafferifce, cheil cantarerante 
Arieinfieme ſii nuova inventione. Certa 
cofae , per quello che ho potnto raccorne da di- 
werfeparti, chela maniera di cantare hoggi 
tante Arie infiemenone pin di cento cinquauta 

annichel e in uſo. Es ſchrieb aber Galilei 
Annoisgi. 

. 104. Ich meines Theils glaube endlich 
wohl / daß die Griechen auf ihren Inſtrumen⸗ 
ten zuweilen eine QCuintam oder Octavam mit 
angeſchlagen haben. Denn Seneca redet 
Epiſt. 83. von einer concordia nervorum diſpa- 
rem reddentium ſonum. Und Cicero in Som- 
nioScipionis: Acuta cum gravibus tempe- 
rans aquabiliter concentm efhcit. Plato jelbff 
ſpticht: Concentus eſt ordo, qui in voce acutæ 
& gravi SIMUL contemperatis apparet, 
Opmgleichen Euclides: Confonantia eft miſtio 
duorum [enorums, acuti [cilicet & gravis. 

$. 205. Dochdennoch/ weil die Tertia 
bey ihnen / ſo wohl als bey den folgenden Latei⸗ 
nern / Fabro Srapulenſi und feinen contem- 
poraneis, eine lautere Diſſonantia ſeyn mu⸗ 
ſte / ſo koͤnnen ſie ja unmuͤglich eine vollſtimmi⸗ 
ge harmoniam zu wege gebracht haben. Es 
wird auch der damahlige Zuſammenklang nur 

dvdon 
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von Inſtrumenten; nichtaber von Sing⸗Stim⸗ 
men verſtanden: ſintemahl das gewoͤhnliche 
Singen a voce ſola; der Chorus aber all? 
ottava oder all’ unifono beftellet geweſen. 
Wie denn Plato den Geſang all’ unifono re- 
commenditet; dag viel⸗ſtimmige Singen a⸗ 
ber in conſonantia, auffs hoͤchſte tadelt: 
weil es entweder Octaven⸗ oder Quinten = weiſe 
hat verrichtet werden / und alſo abſcheulich 
klingen muͤſſen. vid. Galil, it, Zaccar. Tevo 

P. 18. del Muſ. Teſt. Man kann auch hies 
bey den Donium de Præſt. veter. Muſ. gu Ra⸗ 
the ziehen / alwo die Sachen pro & contra 
Lib. II. pagg. 52 -- 64, behandelt wird. 
Die Argumentainfavorem veterum fchei: 
nen mir fehrecklich ſchwach Dafelbft, Vom Tact 
handeiter p. 18. de Polyphonia five Sym- 
phoniurgia veterum p. 120, 121.& (gg. 

$. 106, Was die Semxographiam, | 
oder Muficam ſignatoriam betrifft, fo geſte 
het = groffe Verfechter der Alterthumer 
recht offenherzig: Huncnotandi morem(ve- 
terum) (iin univer[um recentiori pr&fe- 
ram, profeltoamensfim, D.i. Er müfte 
wohl nicht recht bey Sinnen ſeyn / wenn er die 
alte fignatoriam der neuern gänzlich vorziehen 

| | | ſol⸗ | 
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ſolte / und führer darauffvier gute rationes an / 
warum die neue beſſer. Hierunter iſt eine / 
daß unſere Art zu notiren einen beſondern groſ⸗ 
ſen Nutzen bey vielſtimmigen Sachen habe / die 
man fo denn in einem Augenblick begreiffenkañ. 
Utiliſſimum, heit e8/ hæc ratio notandi 
habet ufum , in concentibus potiflimum 
multarum- partium ut vocant, alpeätui 

ſubjiciendis; pr&fertim,ubi Homophone- 
fes, five ut vulgo dicunt, Fugæ, imita- 
tionesque ufurpantur, adeout fine his li- 
neis vix exerceri pofle videantur. Und 
hieraus ſchlieſſet er gar billig / daß wenn die Ab 
sen dieſe unfere Art zu notiren nicht gehabt / fie 
auch fihwerlich dag geringfte von Sugen und 
imitationibus haben wiſſen Fönnen, Diefe 
nun nennet Donius zwar / mit einer ziemliche 
verächtlichen expreflion : lulus arqueinven- 
tiunculas; doc) Fann man ihm folche Eleine 
Freude gerne gönnen y weil er doch in dee 
Haupt-Sache um Quaetierbittenmuß. Se 
lauten feine fernere Worte: Itaque, ilemel 
ftatuimus, veteres iis (fc, lineis&c.) caru- 
Me, eofermeinducor , uteredamn in vocums 
humanarum concentibw parum, vel NIHIL, 
prorfus uſitatos olim fuiſſe ejusmodi Infus asquee 

N- 
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nventiunculas, vid. Don. dePrzft, Vet.Muf, 

3ag, 118, 119, | 
9. 107. Wenn esabereine ausgemache 

e Sache iſt / daß Die Alten ganz andere Noten 
gebraucht haben / als wir: ſo folget ganz gewiß _ 
saß fie von Fugen und imitationibus (ohne 
velche doch die polyphonia ga? feine fonderliche 
Figur machen Fann) nicht das geringfte gemufl 
yaben. Deswegen wir denn unfernDonium, 
als den neunten teſtem veritatis, contra 
perfectionem veteris Muſices, mitrechnen 
vollen. | | | 

$. 108. Derzehnte foll Croufaz ſeym 
welcher an einem Orte (q) fourtheilet: La Mu- 
lique des Anciens n’etoit point compoſce 
comme lanötre de diverfes parties, carſi 
même aucun deleurs Airs n'a paſſẽ jusqu 
nous, (r) le tems nous a conferve un 
zrand nombre de volumes, aſſez etendus 
ſur la theorie de leur Muſique. Or, quoi 
qu'elle y ſoit poufl&eaffez loin, on ärou- 
ve pas un mot, qui faſſe ſeulement ſoup- 
gonner, qu’ilsayentconnu l’art de faire 

1 en- 

(q) Traite dü Beau Ch, XL,-5c@, VIl,p. 365, 
(1) Voycz nöte Preface, — 
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entendre agreablement divers tons en me- 
me tems. | 

$. 109. Dieſem will ich noch zum eifften 
beyſetzen / den ehrlichen Schweitzer Glarea- 

num, welcher ebenfalls (s) der gefunden Mei⸗ 
nung iſt / daß hundert Fahr fuͤr ihm noch keine 
vierſtimmige Sachen bekannt geweſen. Ve— 
teruùum cantus nunc (1547) voco, ſagt er/ 

quales ante annos ſeptuaginta plus minus 
| fin- 

(5, Dodecach. L. II. C, XVII, p. 113. Die 

veteres, davon Glarcanus redet/ find gar 

elende Stümper gemejen, „. Donius macht 
diefe explication ; Veteres, fagt ers quan- 

tum ad præſens negotium attinet, ıllos pro- 

prie vocandos effe, qui toto illo tempore, 
qued antedidas vaſtationes præceſſit, in 

Gtæcia atque Italia precipue floruerunt, qui 

enim medio tempore inter illos proavofque 

noftros interceflerunt (quorum ætate lıbera- 

lis emnis eruditıo cum mufica facultate pau- 

latim reflorefcere cepit, non fatis recte antı- 
qui. fed verius femiantiqui vocantur ; quos 

tantum abeft ut hodiernis homimbus præfe- 

tam, ut multo etiam rudiores omnibus pro- 
pe in rebus fuiſſe noa difficcar. Quaproptet 
miflime sum, iis aegotium erit nobıs. Don, 

de Præaſt. Maf- vet, L. I, p.9. Man con- 

ferire diefe dittin&ionem mit derjenigen ſo 
pag. 410, Orch, II, gemacht worden, 

- 
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finxerunt Muſici, nequeenimante annos 
centum hæ compoſitiones quatuor vocum 
fuere, urmeafert opinio. 

$. 210. Es will zwar Salinas aus dem 
Ariftotele und Beda von der Griechifchen 
MufieL. V. in finecap. XV. pag.284. dag 
Gegentheil darthun; alleinesift ihm niemahls 
ein Unternehmen ſchlechter gerathen. Denn / 
was er vom Ariſtotele ex octavo Politic, 
cap. 5. beybringet / folches betrifft diftindio- 
nem internudam vel fimplicem Muficam, 
& concentum, Daraus ſchlieſſet Salinas: 
Per nudam ac ſimplicem unius vocis can- 
tum, & per concentum, plurium vocum 
exprimere voluiſſe Ariſtotelem, creden- 
dum eſſe. Yun kann man zwar wohl die 
plures voces zugeben / ohne eben ein concert 
von 4 und mehr unterſchiedlichen figuͤrlich⸗ mo⸗ 
dulirenden Stimmen dadurch zu verſtehen. 
Denn wie geſagt / ſie werden all’ ottava, oder 
all'uniſono gearbeitet / und alſo eine elende 
Harmonie gemacht haben / ob gleich hundert 
Stimmen da geweſen waͤren. 

5. 111. Was aber den Bedam betrifft, 
| Ji 2 ſo 
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ſo hat derſelbe im ſiebenden (t) Seculo gelebet/ 

und kann alſo aus ihm auf die alten Griechen 

nicht argumentiret werden. Wenn er aud) 

gleich de concentu & diſcantu atque orga- 

Zis redet / ſo folget doch gar nicht / daß er per 

diſcantum id, quod Practiei contrapun- 

&um diminutum appellant, verſtanden has 

bey wie es gleichwohl Salinas ausleget und 

glaube. Es kann wohl ſeyn / daß zu Bedx 

Zeiten / weil doch die Orgeln ſchon Da waren/ 

( fo. wie fie denn auch waren ) ein concentus 

oder accord (u) gewiffermaffen im Gebrauch 

geweſen; allein ob er. ex triade harmonica 

vdeſtanden / daran hat man billig, wegen Uns 

| . re⸗ 
— — — — — 

(t) Opera ejus, quotquot reperiri potuerunt, 

omnia Colouiæ Agrippiaæ 1612. edita funt, 

fol. 

(u) Er redet in feiner Muſica quadrata, de peri- 

ia modulationis harmonicæ, qua en concer- 

dantıa plurıum fenerum , vel ex eompofi. 

tione longarum breviamque Aigurarum pet- 

Fcitur, Und ſolches dienet zum Beweißh-/ 

dag fchon im fiebenden Seculo eine Art der 

Figural-Mufic / lange vor Dunftan und Are- 

tino, in Engelland gebräuchlich geweſen; @ 

ber es beiweifet nichts in Anfehung der Grit; 

chen. conf. Orch, IL, pP. 271 



teinigfeit und Verwerfung der Terjen/ zu 
zweifeln. _ 

$. 112. Daß nun Plutarchus, rap 

TEEIEV AEADaus, das Teinwuroviov und Meovo- 

mit dem epitheto ueAwdn Tor beleget/ macht die 

Sache eben fo wenig aus / als wenn ich fagen 
wolte: dieSecunda diene in der Melodie / ergo 
diene fieauch imconcentu. Salomon von 
Till will viel über diefe Materie beygebracht 
haben, wenn era pag.ı25. ad 133. feiner 

a ei 

Diche: und Spiel⸗KKunſt verfihiedene | 
Autoresdahinausleget; allein er Fann gar 
nicht damit zum Stande kommen / und ſpricht 
zuleßt: Es ſey damit wie es wolle / das 
Parthey⸗Singen habe vor Alters des⸗ 
wegen geringen Gebrauch gehabt / 
weil es den Verſtand des Geſanges 
werderbet/ und allein feine Kunſt im 
Ohren⸗Kitzeln ausweiſet: deswegen 
es auch hoch⸗verſtaͤndige Leute / zu 
unſern Zeiten / verurtheilet (ſoll heiſſen 
verdammet oder verworffen) haben. Dieſe 
feine hoch⸗verſtaͤndige Leute nun find unter an⸗ 
dern/ H, C, Agrippa, Donius und Ifaac 
Voflius, deren zween (menn ish ja Donium 
in gewiſſen Stuͤcken ausnehme) vonder Muſie / 

Ji 3 Ct Ze 
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* blinde von der Farbe / geſprochen ha— 
en. 

$.123. Damit aber mein Dutzend doch 
voll werde mag der liebe Abdias Trew den 

Reihen ſchlieſſen. Seine Worte find fo (w) 
/ geſtellet: Nec gravitatis, nec ſuavitatis, 
nec fubtilitatis muſicæ, ullius Seculi zmu- 

landi facultatem defuturam putamus Mu- 

ficishodiernis, nifi deeſſet plerisque ſtu- 
diumrg mperv Os & Muſicæ facrz dif- 
cernenda à profana, D.i. Es mangelt 
„den heutigen Mulicis weder an Ernſthafftig⸗ 

„keit / noch Lieblichkeit / noch Kunſt / es den 
„Alten / ſie ſeyn wer fie wollen / zuvor au thun: 
„wenn ſie nur ihr judicium etwas beſſer ge 

brauchten / und Wohlſtands halber zwiſchen 

geiſtlicher und weltlicher Muſic einen Un 

ierſchied machten. Dieſes ſentiment 

kommt faſt mit dem Donifchen uͤberein wenn 
berfelbe l. c. p. 33. es für eine Ketzerey haͤlt/ 

den Alten mehr Lobes als den neuern beyzulegen. 

Non in ea ſum hæreſi, heißt es / ur hodier- 

na ingenia antiquis pofthabeam ; fed mors 

po⸗ 
—(w) in Difput. de Divif, Monochordi, in fine li 

li, | 
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‚otiusdegeneraflecontendo, Und dahat 
rRecht. | 

8.114. Gnug hievon. Wir haben «8 
ur deswegen angeführer Damit der Lehr⸗be⸗ 
yierige Leſer erfennen moͤge daß Die wahre 
Arſache / warum bey den Alten feine Voll⸗ſtim⸗ 
nigkeit hat ſeyn koͤnnen nicht nur in Dem. 
Mangel etlicher Conſonanzen / ſondern unferd 
Frachteng / vornehmlich in dem fehlechten "Ber 
griff / fo fie von Dem wahren Nutzen Der Diſſo⸗ 
nanzen hatten / zu ſuchen ſey: maſſen derſelben 

nicht einmahl von obigen Autoribus gedacht, 
pielmeniger von dem Gebrauch / welchen ſie / und 
inſonderheit die Quarta, in harmonia fynca= 
pata-haben/ Das allergeringſte geſagt wird. 

6. 115. Die interyalla diffona, Des 
ren man Erwehnung findet/ find nur ſecun- 
dum melodiam betrachtet. De tono in he- 
mitoniurn, dehemitonio in tonumu. ſ. w. 

In dieſem proces ſuchten die Ur⸗Alten ihre Diſ⸗ 
nanzen; da doch bloß von einer einſtimmigen 
Melodie nicht geſagt werden mag / fie confo- 
nire oder diſſonire. Es gehoͤren wenigſtens 
zwo verſchiedene Klänge dazu / die vno iciu ges 
hoͤret werden / wie ſchon oben erinnert worden. 
Derowegen zweifeln wir allerdings / daß / aus 
i4 Mar 
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Mangel rechter Einficht der wahren Diſſonan⸗ 
zen / Diealten Griechen den Gebrauch der (yn- 
eopation, wie er heutiges Tages bekannt if, 

verſtanden haben. Wenigſtens finder fich Feis 
neeinzige Spur davon in allen ihren Schiff 
ten, dafie Doch: fonft die Conſonantien, fo viel 
fie Derfelben hatten, und derenGebrauch / quoad 
melodiam & monodiam gar fleißig beſchrie⸗ 
benundunterfucher haben, 

F. 116. Wann auch Meibomius das 
ben den Griechen gewöhnliche prædicatum 
Diffonantiarum, ich meyne/ avapuıriar., 
durch Viriatam commifluram überfeßet/ fo iſt 
hoͤchſt⸗wahrſcheinlich / daß die gutenLeute dieſe fo 
genañte vitiatam commiſſuram aus allẽKraͤſ⸗ 
ten werden vermieden / und ihre Diſſonanzen / 
ihre daDavae, auſſer der Melodie alle mit ein⸗ 
ander in dieſe dvapposıiav relegiret haben. In 
confonisrationibus amicitiam; in diſſonis 
contrarium invenimus. Quorum ſæpe 
vitiatam commiſſuram media quædam 
compegit proportio. Quemadmodum 
diſſona intervallamedio loco poßtaConlo- 
nantia. So ſpricht Ariſtides Quintilianus | 
L.III.p. 128. Und das verſtehe ich folgender 
Geſtalt: Wenn in einem monophonio, ia 
modulatione, gleich per tranftum z. ©. 

| . 
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toni oder hemitonia vorkommen / und nur 
zwiſchen bepden / medio loco, eine ſogenannte 
conlonantia gehoͤret werde / fo ſey die Melddie 
ſchon richtig / und die Feindſchafft aufgehoben. 
Sed aliena ſunt a noſtro negotio. 

$. 117. Sonſt gefaͤllet mir auch dieſer 
Satz im Ariſtide nicht uͤbel wenner L.1, pag. 
12. ſo ſchreibet: Conſoni ſunt, quibus ſi- 
mul perecuſſis, cantus nihilo plus ex acu- 
tiore habet, quam graviore, Diffoni ve- 
rö, quibus fimul pereuffis, eantus Proprie- 
tas adalterutrum tranfit. Wenn hiernicht 
ein Knoten ſteckt und die Diffonantien beym 
Arittide (als dem beften Griechiſchen Autore) 
gank was anders bedeutet haben, aldnun bey 
ung/fobelehremanmich. Entweder hier fer 
hen die Eonfonantien dem Unifono fehr aͤhn⸗ 
lich/ oder; es will gedachter Autor nur zu verſte⸗ 
hen geben/ der Unifonus ſey eine Confonantia 
allein ; die übrigen foni aber wenn deren etli⸗ 
che zufammen oder gegen einander gefchlagen 
werden / diflonirten 5 welches beydes arerc- 
diöyucor, | | 

$. 118. Intervallorum minimum eft 
(ev weAndie ) in Modulatione, Diefis enar- 

monia ; deinde, craflıvs loquendo;hujus _ 
duplum, hemitonium. Tum hujus duplus, 

| j J i 5 Te» 
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Tonus. Poſtremo hujus duplum dito- 
num &c, Das find abermahl obangezoge— 
nen Autoris Worte p. 13. Daraus die Se- 
eunda und Tertia, nebft dem halben und quart- 
Ton (auchnach unferer Art craflius loquen- 
de) abzunehmen find; aber die Worte ⸗ 
verwdia, benehmen mir wieder ale Hoffnung / 
daß diefe Intervalla jemahls anderswo / alsin 
einſtimmigen Sachen / oder in bloſſen Melo— 
dien / in progreſſu, non in conceotu, Platz 
gefunden haben; und das heiſſt nur ſonare, 
nicht confonare oder diſſonare. 

$. 119. Wenn e8 fich auch anders ver⸗ 
bielte/ fo würde man ja CNB.) ein Woͤrtgen 
von ihrer(der Diſſonantien)reſolution finden: 

allein nichts in der Welt. Genug mag es ſeyn / 
daß weder Pythagoras, noch ſeine damahligen 
Nachfolger / micht einmahl die rechte proportio- 
' nem Toni, auch nicht einſt die Eigenſchafft 
der Tertie & Sext& in. genere, geſchweige 
maturam Quärt®, oder den Gebrauch und 

die refolutionem Diflonantierum ges 
Fermet + fordern vermeynet haben. / Die 
proportio Toni fey in fesquioltava ak 
ſein / da fie doch auch in fesquinona iſt / und die 
andern waren lauter unbrauchbare Diffonan- 
en, ſawohl als Tonus, - 129 
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$. 120. Was denn nun / Sönffener 
ach allen diefen gethanen Vorſchlaͤgen / Vor⸗ 
raͤgen / Vorſtellungen / Argumenten und Be⸗ 

veiß Gründen / die Leute vor. Urfachen has 
sen mögen / fo ſchrecklich zu ftreiten / daß Die 
Quarta feine Confonantia heiffen foll? das 

möchte ich gerne wiſſen. Geſchiehet es aus 

Liebe zu Diefer,proportion, zudiefem Inter val- 
10, fo Eönten fie beffer ihren Zweck erreichen 
wenn fie die rechte Teutſche / nicht Griechiſche 

YBahrheit ſagten / und diefe Schminde der 
Confonantiz nicht gebrauchten ; denn fie 
diſſonire wie ſie wolle tourte diffonance qu” 

elle ef-forftdie Ouarta höher zu achten / als alle 

Odtaven in der Welt / ſie moͤgen föperfetfiyn/ 
wie fie immer wollen. L'Octave eſt la plus 
douce de toutes les conſonances & hamoins 

harmonicuſe. C. Maſſon, Traitèé de Com- 

poſit. pag. 30: 

4. 121. Thun ſie es aber der Quartz zum 
tort, ſobin ich froh einen Beſchuͤtzer derſelben 
su agiren und: zu heweiſen Daß. fie keine ekel⸗ 
haffteConfonantia ſeyn kan / ſondern weit edle⸗ 
re Eigen ſchafften am ſich habe und zwar ver⸗ 

meyne ſolches aus: beſagten Gruͤnden / die ich 
Ji 6 Gier 
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hier vors Sechfte fürglih) recapituliren 
will / gethan zu haben. | 

So kann nun die Quarta feine perſecta 
Confonantia fepn: 

1,) Wegen des Klanges an ihn felbft/ 
da nemlich 2. Tertien und 2.Sex- 

Ten, als imperfedtz; weit beſſer 

lauten / denn die Quarten. 
2.) Weil 2. Confonantie perfectæ 

unius fpeciei nicht immediate, 
auch in Mitteh⸗Stimmen / auf 
einanderfolgenfönnen ; 2.Quar- 
ten aber folches in Mittel-Stim- 
men Tag-täglich mit approba- 
tion thun / fo koͤnnen fie nicht unter 
die Confonantias perfedtas ge 
hören, | 

3.) DieQuarta fun feine imperfedta 
Confonantia feyn/ weil fie vefol- 
viret werden muß. 

4) Weilfie fich nicht / wie an- 
dere Confonantie, in unabge- 

.  tbeilten Corporibus, ale Quar- 
ia, meldet. 5.) 

— 
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5.) Weil fie nicht zur Triade ge 

hoͤret / die doch Confonantiam 
imperfectam zuläffet und er- 
fordert. 

6.) Weilfie eine verkehrte Quinta ift. 
7) Weilſie allemahl in den terminis 

3 - 4 oder 6 - 8 vorgeftellet wird/ 
es fen Ihr Sitz auch oben oder 
‚unten. | 

8.) Weilder Natur zumieder und un 
erhört/ daß dieQuinta der Quar- 

taæ Grund ſeyn foll. 
9.) Weil fie in Syncopatione nicht 

anders/ als Diffonantia tradi- \ 
ret wird/und Diffonantiefonft 
Feinen Nutzen haben) als := 
Syncopatıone. 

10,) Weildag Intervallum feine Con- 
cordanz inachet/;deflen cerminus 
major im Fundament / auch auſſer 
der Syncopation, in Nota quan- 
titate intrinſeca lohga beſtehet. 

317 11) 
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11.) Weil eigentlich dasjenige Inter- 

vallım feine Confonantiam ına- 
chet welches man auch im Fun— 
dament nicht zweymahl nach ein: 
ander feßen darff/ fonft wären Se- 
cunden und Septimen auch) Con- 

ſonantien. | 
12.) Weil man nimmer mit der 

Quarta, als Quarta, wieder anfän: 
get noch endiget / welches Doch fonft 
init allen Confonantien (die ein⸗ 
ige Sexta beym Schluß / 
nicht aber beym Anfang / ausge⸗ 
nommen) unzehlich geſchiehet. 

13.) Weil fie Feine Mutter anderer 
Confonantien. 

14) Weil fie impropria & femi ple- 
na Conſonantia genennet wird. 
15,) Weil fie ein eigenes privile- 

gium und 3. groffe conditiones 
° eingehen muß / wenn fie einmahl 
als Conſomantia pafirenwill. 

16.) Weil ihre termini den Senarium 
uͤbertreffen. 27.) 
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machen. 
18.) Weil ihre Compoſition aus ei- 

ner imperfecten Conſonantia 
und einer ſtarcken Diſſonantia be⸗ 

reitet wird. 
19.) Weil ſie nicht harmonice Octa- 
vam theilet. 
20.) Weil ihre Compoſita alle un⸗ 
ſtreitige Diſſonantien find. 

21.) Weilaus der mediatione Quar- 
tz zwey in der Muſic ganz nicht 
zu brauchende Intervalla ent- 

Ä fpringen. | 
22.) Weil fie ſehr monfrofas Con- 

fecutionesmacht] wen fie auch 
gleich die Sexsambey fich hat ; 
Oaran Diefe Doch gar nicht 
Schuld if uld iſt. 

23.) Weil fie zwifchen zwo Con- 
ſonantien mitten inne lieget. 
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24.) Weil die majoritas bey allen Dif⸗ 
ſonantien / fo wie bey der Quarta, 
den Miß⸗laut vermehret / unddie 
minoritas denſelben ertraͤglich 
macht; da doch bey allen Conſo- 
nantien das Wieder⸗Spiel geſchie⸗ 
het. s. j. add, 

$. 122. Es waͤren noch wohl / auſſer die 
ſen / ein und andere Argumenta mehr anzufuͤh⸗ 
ren / die theils als Poriſmata, aus den bereits 
abgehandelten Capiteln gezogen / theils 
auch / als Verſicherungen / ex Praxi felbft ges 
nomen, werden koͤñen (x) dadurch immer mehr 
und mehr zu erweiſen waͤre / daß die Quarta re 
vera feine Conſonantia, ſondern unzehlig 
mahl mehr Diſſonantia ſey. Alleinyes wuͤrde 
einer affectation nicht unaͤhnlich ſehen weng 

Th will z. E einen gangen Lafı Wagen vol 
fer Duficatien laden nnd demjenigen / der Laſt 
hat ufum Quartæ in Praxi zu unterfucheny 

die Freyheit ſaſſen / ſolche durchzugehen; 

woann er dann nicht 100 mahl die Quartam 
Diſſonantiam antriftty ehe ſich fünf mahl 
die vermeintlich⸗ eonfonirende fehen läftı ſo 
will ich das gange Fuder / ſtatt eines Fricaflec 
aufeſſen. | | 

(x, 

⁊* 
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man nurdie rationes zu haͤuffen ſuchen / und 
einer einzigen guten / mithin natuͤrlichen / durch 
die Erfahrung probirtẽ / nicht fo vieltrauen wol⸗ 
te, als hundert ausgekuͤnſtelten. Perabſur- 
dum eflet in hujusmodi eontroverfia fen- 
tentias numerari potius, quam ponderari. 

$. 123. Mich deucht dannenhero / es ha⸗ 
Be ſich vor diesmahl gar genug gequartet/ = 
ſey Zeitfichzubeurlauben ; welches auch gleich 
bewerckſtelligen / und des Leſers Gunſt nicht laͤn⸗ 
ger mißbrauchen will / wenn zum Beſchluß die⸗ 
ſes Buches noch eine kleine Betrachtung uͤber⸗ 
haupt angeſtellet worden / betreffend den groſſen 
Irrthum / worinn die ganze erudite Welt in 
allen Verrichtungen / Wiſſenſchafften und 
Kuͤnſten / conſequenter auch bey der Muſice / 
ſchier begrabẽ lieget / und ſich nicht heraus zu reiſ⸗ 
fen verlanget / ob ihr gleich ſchon zu Neronis 
Zeiten dazu die huͤlffliche Hand geboten iſt. 

5. 24. Es ſchrieb nemlich damahls der 
bekannte kurtzſtylichte Epictetus (deſſen mo- 
rale ſich jedermann / er ſey wes Standes er wol⸗ 
le / ſtets vor Augen ſtellen möchte) und gebot 
unter andern Cap. LXXVI. ſehr kluͤglich: 
„Daß man feine Zeit nicht mit contro- 
pre und aiſputiren zubringen / ſon⸗ 

| = dern; 
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„dern wuͤrklich und in der That ev 
»was gutes und tugendhafftes ver: 
»richten ſolte. . Er fagt-/ der erſte / vor, 
„nehmſte / noͤthigſte Theilder Philofophie han- 
„dele vom Bebrauch der Reguln / als ;. €. 
„du ſolt nicht lügen. Der andere Theil 
„toeife uns auf die demonftration, und führe 
„die Urfachen an warum man nicht lügen 
»folle-? Der dritte Theil unterftüge und erhalte 

 „»diebegdenerften, betrachtend / warum diefeg 
„oder jenes eine Demonftration, eine con- 
»lequence, ein diſput, und was die Gränke 
„der Wahr⸗oder Falſchheit ſey? Diefer dritte 
„Theil ſey noͤthig des andern wegen / und der an⸗ 
„dere des erſten halber; aber der erſte ſey der 
nothwendigſte von allen darauf man am 
„meiſten beſtehen müffe. Wir handelten jeden⸗ 
„noch demſelben entgegen / legten ung gaͤntz⸗ 
»lich auf den dritten Theil, wendeten alle 
„Mühe drauf/undverfaumeten platterdings 
„das erſte und befte Stück, Wir fönnten mit 
„ſehr guten rationibus beweiſen daß man 
„nicht lügen muͤſſe und dennoch gefchehe es 
„mehr als zu viel.“ 

$ 125. Wenn ich diefe Philofophi- 
ſche Gedanken aufdie Muficapplicire / foge 

reu⸗ 
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reuet michfaſt / daß ich ſo viel Zeit mit dieſer 
controvers, mit dieſem Sinn⸗ und Quarten⸗ 
diſput zugebracht habe / da unterdeſſen etliche 
gute Kirchen⸗Stuͤcke haͤtten moͤgen componitt / 
und in der That / zu vieler Zuhoͤrer Erbauung 
aufgefuͤhret werden. Denn / das vornehmſte 
und noͤthigſte in der Muſic iſt der wuͤrkliche 
Gebrauch derfelben,diePraxisregularum& ; 
pr&ceptorum 3.&.mache feine Quintẽ. 
Das andere Stück begreifft die demonftra-; 
tionem und Urſachen / warum man zE. Feine | 
Quinten machen ſoll? Das dritte Stuͤck be⸗ 
zieht ſich auf die beyden erſten / und unterſuchet / 
wu»8 tilic donusuuflsation, eine confequen- 

ce, eindifput, und was Die Graͤntze ver 
Con und Diffonantien fey. Diefes Stüd 
iſt wegen des andern; Das andere wegen Des 
erſten; das erſte aber vorfich ſelbſt und vor allen 
noͤthig / weil es der Zweck iſt. Dennoch ſetzet 
man ſolches aus den Augen / leget ſich gaͤntzlich 
und einzig auf den dritten Theil / wendet alle 
feine Muͤhe darauf / und verſaͤumet das erſte und 
Haupt⸗Stuͤck. Wir koͤnnen mit guten Gruͤn⸗ 
den darthun / daß man keine Quinten machen 
wuͤſſe / und machen gleichwohl derſelben * 

ii als 



764 
als zuviel) wie dann desfalls Exempla vorhaw⸗ 
den / die gar in Kupffergeftochen find. (y) 

Nachleſe. 

59. 126. 

Ich bin mit einem vornehmen Autore ipſisſimis () 
ei 
E 

h 
” 

f 

verbis der Meynung / dag alle beruͤhmte Mei, 
fer voriger und iiger Zeiten in ſolchen laͤppi⸗ 
fchen Dingen/ principianten: Requln und A,B, 
C Schlern gar leicht verfiofien koͤnnen / wie id) 

mic denn obligiren wolterdergleichen Quin- 

ten: und Odtaven:Miracula wenigſtens aus ei: 

nem Duzend (ich mag nicht fagen aus allen) 
der berühmteften und fundamentalefien Au- 
torum in continenti zu erweifen. Allein ich 

halte diefe Quinten » Fägerey für etwas la- 
| ches, in fo ferne man daher von ber übrigen 
F capacite eines Compofltcurs uiehellen wults. 

[ a ich darfi wohl fügen : Wer unter euch 

Fo 

\ ohne Sünde hierinn iſi der werffe den erften 
Stein’ auf mi. Denn id) bin ein folder 

Liebhaber / oder wie der ehrliche Subrımann 

in der Muſſcaliſchen Striegel mich aeũet / 

ein folcher Sclave der Wahrheit / daß ich auch 
gerne / von Hertzen gerne / aus meinen eige⸗ 

nen Fehlern (wenn ſie gleich in Kupfer 

geftochen ) der Welt Nutzen (chaffen / und 

andere ſowohl / ald mich felbfien auf folche 

Weiſe erudiren wolte / weil ich au einem 

Dite dieſes leſe: Vere eruditi ragopeiuar a 
(Uberſichten / Unvorfichtigfeiten a vage 
& 0) quzdamı ſua modelte ındicari haud 

zgre feruat, cum corum iudicio, nihil fa- 
mz 
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9.126, Sch mag mich hierinn nicht langer 

"aufhalten/ fondern will dem Lefer uͤberlaſſen / 

die application weiter / auf die rechten und wah⸗ 

ren præcepta mufica, quæ carent EXCECU- 

tione, zu machen; nur will ich oͤffentlich hiemit 

der edlen Praxi Abbitte thun / daß ich fie, fo lange 

die Ausarbeitung dieſer theoretiſchen Fragen 

gewaͤhret / ziemlicher maſſen hindan geſetzet habe; 

mit dem Angeloben / inskuͤnfftige ihr die cour 

„deſto fleißiger zu machen / und gegenwaͤrtiger 

Materien wegen nie ein Woͤrtgen mehr zu vers 

liehren / falls fie / die FrauPraxis, mir dieſer 

Nothweßhr halber keinen Groll zuwerffen will. 
Sbsaͤeclarire auch daß ich / nebſt weniger 
Freude / viele Mühe bey dergleichen Werken 
‘gefunden / und mich ſchier / aaa 1 

or⸗ 
* — — — — — —— — 

mx ipſorum atque exiſtimationi decedat. 

Neque enim cujusquam mortalium tanta eſt 

moAuavaryvaoia, ut perpetuam fibi a la- 
pfibus immunitatem queat polliceri. Joh, 

. Möllerus, Redor Flensburg. in Prafat, “ad 

Homenymaofcopiam, Rien ne nous peut ren- 

dre plus vertucux que la connoiflance de nos 

fautes. . La meilleure partie de. nötre perfe« 

&ion confifte à bien semarquas nos imperfe⸗ 
&ions, La Mothe ie Vayer, Tom, IL. p.239, 
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forderten“ Belefenheit/ und des dabey vermacht: 

| truckenen Scudii , einiger maffen ennuyire 
habe; Daher auch ſchwehrlich ein mehrerg dieſer 
Art von mir zu erwarten ſtehen duͤrffte Denn, 
es heißt gleichſam hiemit: proficere in literis 
& deficere in moribus muſicis. 
GS. 126. Nur hat man doch den aufge: 
blafenen Theoreticis, quidicunt & non ia- 
ciunt, einmahlehrenhalber die Stange bieten) 
dieſem oder jenem Stuͤmper aber / der gerne ein 
Ajax ſub clypeo Achillis waͤre / rathen muͤſ⸗ 
ſen / Daß er doch ja bey Leibe mit feinem Plunder 
gu Haufe bleibe / und fich fernerhin nicht, fo wie 
in Praxi gefchehen / auch in der eingebildeten 
Theoria, proſtituire. Denny daß man diſ 

ſeits der Sache ein menig gewachſen / Daran 
wird hoffentlich nach diefa probe niemand meh 
zweifeln / wer da verftehet / daß alle Zwiſtigker 
ten in der Mufic gegen die beyden abgehandel 
ten Stuͤcke nur Kleinigfeitenfind. 

$. 128. Ich will mir nun ein Manusle 
machen von lauter weiffen PapierreinAlbum, 
ungefehr auf 2. Bogen groß, und das will id 
ale Monath erneuern. In demſelben Buͤch— 
lein / welches zuletzt auf ein Buch hinaus “ 

u m 
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fen wird / will ich meine CompoſitionsGe⸗ 

‚danken fchreiben/ nicht eben allein / twie man 
Diefe oder jene Con - vder Diffonantiam hans ' 

! thieren u. relolviren fol; fondern wie man mehꝛ 
Zout als Kunſt; mehr Melodie / ale Weber⸗ 
Streiche; mehr natuͤrliches und vernuͤnfftiges / 
als brodirtes und galonnirtes gebrauchen ſoll. 
Artem, non artiicium, docebo, Dauer⸗ 

haffte Sachen mwolte ich gerne in der Welt fer 
heny die nichtebenin vice Wochen alt würden/ 

wie die meiften alamodıfchen Dinge werden. 

Von der Execution undvonden Executeurs 

will ich auch ein Liedgen fingen / das foll fo ans 
heben: Male dum recitas incipit eiletuum, 

Wenn ich alles drucken laffen folte/ mas ich 
teiß (wiemancher meynet / daßich thue und 

lange nicht weiß was ich drucken laffe) o! mag 
wuͤrde vor Zeug heraus fommen ? Viel blei⸗ 
bet in petto, und vielen thut man grofle Ehre 
an / ihrer gar nicht zu gedenfen. | 

Mein Symbolum heiffet fo: 
In neceflariis unitas, 
Innonneceflariislibertas, 
In omnibuscharitas& VERITAS, 

ENDE. 
ne AD- 
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ADDENDA. 
Ad pag. 1.7. &65. i 

Odus ad iscorporearum rerum natu- 
ram & familiaritatem quafi qui- 

dam Proxeneta, Morhof, in Dif- 
ſert. Academ. Cap. XVI. p. 442. 

Ad pag. 4. in fine $. 3, 
Miror temporum noftrorum focor- 

diam , qu& in [onorum accuratiore in- 
dagatione non plus oper& ponant, 
quam fieri nunc videmus; cum poflit 
longe accuratior eorum notitia haberi, 
& olim à priſcis philofophis major il- 
lorum notitia fuerit. - - - Qua parte 
hadtenus nobis inculta jacet divinifli- 
ma difciplina, id, ibid, pag. 434, 

Adpag.9. 
Wo gefaget worden : Es könnten 

die Sinnen / nach gemeiner Ausle- 
gung zu veden/ wohl ohne Verſtand 
befteben ; iſt die Abfiche nicht fo wohl 
auf menſchliche / als viehiſche — 

oder 
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hoͤchſtens nur auf vie bloffen org.na Der 
- wenfchlichen Sinnen’ gerichtet. Mens 

ſchen haben drey gradus fentiendi ; Mo- 
‚tum, Perceptionem & Intelleötum, Das. 
Vieh aberhatnur Diebeyden erften. Hier⸗ 
aus iſt nun leicht zu fchlieffen 7 daß wir es 

mit dem Antonio Grandi, aus der Carte⸗ 
ſianiſchen Schule / nicht halten / der dem Vie⸗ 
he ſowohl die Sinnen / als die cognitionem 
benehmen / und ihm nur den erſten gradum 

ſentiendi aus Gnaden laſſen will. Noch 
weniger fügen wir fenlum & rationem 
Pag. 69. ſoſchergeſtalt zuſammen / wie Stra- 

. £0 Phyficus, Äinefidemus , und von den 
neuen/ Gometius Pereira gethan haben: 
"Daß daraus eines vonbeyden folgen muͤſſe / 
entweder / Daß Vieh habe gar feine Sinnen, 
weil es mit feiner Vernunfft begabet ; oder 
die Beſtien Fönten vernünfftig heiffen, weil 
ihnen geroiffe Sinnen beymohneten. Dies 
ſes Teßtere haben vormahls die Pythagoraͤer 
und Platonici behaupten wellen / denen 
Francifcus Parrisius das Wort redet. 
Ja Der gute Iſagc Vollius fchäker gar. 

— 

— ꝰ8 

— 

das Vieh gluͤcklicher / als die Menſchen / uͤnd 
will haben / dieſe ſollen ihre Sprachen ab⸗ 

Kkſſhaf⸗ 
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ſchaffen / und fich'mit Zeichen und Winken 
fo verſtehen lernen / wie Die Thiere thun (2) 

Alſo folger huͤbſch eine abſurdité aug der 
andern / wenn man der Mittel» Straſſe 
verfehlet: | 

Stulti, dum vitant vitia, in Contrarig 
| eurrunt, 

Adpag. 106, F 
Der Fluch der Suͤnden beſtehet in pœ— 

na damai & Senſus, daß der Verfluchte 

GOttes ewig beraubet fey/ hingegen Lei, 
den und fühlen foll das Wbel, Feb, 
Winckler vonder Derfuch, Chriſti. p. 24, 

Ad pag.ı76.260.& 417. voce . 
„Algebra; 

Epitaphe deMr.Law, 
Ci git un Ecoflois celebre, 
Calculateur fans egal, 
Qui par jles regles de I’ Algebre 
A mis la France & I’ Hopital, 

Plato: 
E Republica ejiciendam Arithmeticany 

Al 
— — —— _— — — — 

(a) de Poemat. cantu & viribus Rhythmi p. 66 
conf, Morhofii Diſſertat. Acad. de Paradox 
Senfuum, Cap, I, P, 307, 
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Ad pag. 205. 
In einem Briefe / von Whitehall aus 

London, wurde mir 'unter dem 29. Nov, 
1720. folgendes berichtet: The Leätures 
at Gresham - Colledge, which had of 
late been difus’d, are now reviY’dand 
throng'd with a numerous Audience, 
They are perform’d in term time eve. 
ry day, except Sundays; in Latin inthe 
morning, and in English in the after- 

noon. Divinity is read on Mondays;, 
Civil Lawson Tuesdays; Aftronomy 
on Wednesdays; Geometryon Thurs- 
days; Rhetorick on Frydays ; Phy- 
fick and MUSICK en Saturdays, | 

Ad pag. 219. adde hæc verba: 
it. in Encyclopoedia dag zwanjigſte. 

Adpag, 301. 
Non totam Muficam (veteres Scri. 

ptores) [ed Harmonicam fere partem 
exponunt, ad quam proprie Sympho= 
niurgia (Harmonia v#/go Compofitio) 
non [pedtat, Doniusde Praſt. Veter. Muſ. 
pag. 121, 

| Kr Ad 
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Ad pag. 305. 

Ad verba Ariftoxeni : Cum Harmo- 
Uniam tantum attigerint. Ä Solches ift auch 
— —— Daß die Pythagorici nur 
TERM »genus enharmonium, nicht aber dag 

"chromaticum & diaronum geachtet 
haben. | 

Ad pag. 330. fegq. 
Mufßcam mundanam aut humanam, 

quam vocant, nonconüdero, calorum 
‚giltantias atque elementorum ordinem 
proportionemque fpeculantem : Quæ 
mttaphyſice tantum, & per quandam fi- 
militudinem talis dicitur, Denius, de 
Praft. Ver. Muſ. p. 41. 

Ad pag. 403. 
— etiam ( priſci Græci) quas- 

dam alias notulas e lineolis multipliei- 
ter inter fe junctis, quibus temporum 
fpatia numerosque (valorem notarum) in- 

‚ Jicarent, Ad dilcriminandasvero Ba- 
ſeis, fiveRhychmorum menfuras (Bar- 
rute, Mifure) ac percufliones, pundis 

utcbantur: BVL quibus erant [yllebis, 
phton 

* — — 8 

— Ra 
5 . 

» 
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phtongis, notisque fuppefita, in eas 
ARSIN incurrere innuebant, Qux 
omnia Anonymus, fed antiquusBiblio- 
thecæ Vatican& fcriptor, non ob(cure 
fignificat, quem procul dudio non vi- 
derunt ii Cinque his If. Voſſius) qui nulla 
alia temporum figna habuifle prifcos 
mulficos credünt, pr&ter valgatum illud 
in communi löguendi ufu longarum 
breviumque diferimen, id. ibid. p. 118. 
confer. Salinas de Muſ. p. 2337. 238. uob ° 

de D. Auguſtino loquitur. 
Ad pag. 417. R 

Affınem Mufices (vid. päg. 317.) fed 
aridiſſimam, meo judicio, acmaxime «- 
vulſam aSenfibas Mathematicæ (peciem, 
quam Arithmeticam analyticam' : ati 
Logarithmicen, plerique arabico voca- 
bulo Algebram dicunt, &c, Doniüs de 
Praſt. Vet, Muſ. pag. 26, 

Adpag. 4809. 
Rationes, cur Hemidiapente Confe- 

nantiis, etfi imperfe&tis, annumeranda, 
Quart& vero; costerisque Piffonantiis 

omnimodo ai Tr fit, hæ ſunt: 
3 1.) 
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3.) Weil Hemidiapente gar nicht pr&- 
pariret werden / noch einer von ihren ter- 
minis vorherliegen darff / wie bey Dıffo- 
nantüis erfordert wird: denn mit der He- 
midiapente fann man fo wohl grada- 
tim, als per faltus verfahren; fi ine alla 
pr&paratione: €, 8. 

Gradatim duobus terminis, & 
faltuatim uno, 

- 

— —— ip sum — 

— — —— — 

— — — — — 

m — 4 — — 

— u um — 

Per faltus in ambobus Site? 

— —— 
Fe = 
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&c, 

1 CH b r -L 47 zn RER 

— — 
2) Weil die Hemidiapente andere Dif- 

. fonantien/ infonderheit aber die Quar« 
tam & Septimam praparitet / welches 
ein proprium Confonantiarum ift, 
Und ob zwar in gewiſſen Bau auch die 
Septima vor der Quartz hergehen kann: 
fo iſt Doch folcher proces Feine pr&para- 
tio, abſeiten der Septimx, fondern nur 
continuatio Diffonantix : maffen Die 

Septima ordentlich felber Dazu per Con- 
fonantiam porbergitet werden folte. z. €. 

RE 4 Præ- 
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Preparatio Quarte per Hemi- 
— 

Præparatio Septimæ per Hemi- 
diapente: 

Praparatio Septime diminnte per 
He- 

| 
| 
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Hemidiapente, cum continuatione 

Diffonantie. 

a 

Continuatio DijfJonantie a Septima, 
per Sextam præparata, ad 

Quartam. 

— er — 

— kei == 
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> KKBeit fih alle 3. alle 3. Diffon:ntix pet 

Hemidiapente reſolviren ag wel: | 

ches fehr merfmwürdig ift. € 

RefolutioSecunde per Hemidia- 
fente: 

Refolutio Quarte per Hemidia- 
„sed : 

ee 
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‚Refolutio Septime per Hemidia- 

— ner 
4) Weil —— in Melodia, 

wo ihre termini ſucceſſive vorkom⸗ 
men / ſowohl aſcendendo als defcen- 
dendo, gar fein⸗lautend befunden wird; 

ungeachtet Broſſard pag. 109. fagt: | 
_ Qu’on ne ta permet jamais enmon - 

tant! 

Hemidiapente in Melodia gratish- 
ma defiendendo: s 
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Ad pag.szr. | 
| Zarlinus fiht/ p. 186. feiner Operum 

Vol,l. Terza Parte Cap, V. fehr ſtark / 
ja am alferftärfeften (fecundum volun- 

tatem ) wieder die Diffonantiam Quartæ: 
indem er gar ſtatuiret daß fie auch nuda 
eine Conlonantia perfecta ſey. Zur 
dreyfachen Probe dienenihm (1.) Autori- 
tas vererum das alte Lied / (2) die Frau 
ratio, Doch ohne Betrachtung des Sepre- 
narii » und ( 3.) etliche Erempel. Was 

das erſte und andere anlanget / fo mag ich 
den Kohlnicht wieder aufwaͤrmen; wegen 
des dritten Stückes aber iſt merkwuͤrdig / 
dag unfer Signore Zarlino berichtet, wie 

k7 Die 

ws 
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die modernen Griechen taͤglich zu Venedig 
in ihrer Kirche / Diateſſaron nelle parte 

grave , ohne cine andere Conlonantiam 

zum Grunde zur feßens ihren lieblichen Lies 
dern einverleiben / und gar annehmlich mit 
einander in nackten Quarten Daher fingen. 
(vielleicht à la moſcovite, weil auch diefe 
ihres &laubens And). Denn fo tritt Mei⸗ 
ſier Giosquino auf / der im einer Meffe 
mit 4. Stimmen eine ſolche faubere Con- 
fonantiam fc. wie die Quarta ſeyn foll/ 

- Aimpliciter,, ohne Vermittelung / non fun- 
datam (wie eg Die Herren ſonſt geben) hat 
mitlauffen laſſen und koͤnne man / des Zar- 

-Jini Erzehlung nach / dergleichen troͤſtliche 
Saͤtze mehr / in verſchiedenen alten und 
neuen Gefangen feiner Zeit mit Erbauung 
antreffen. Wie ich diefen $. ausgelefen 
harte / fehrieb ich dabey : Adducere in- 
conveniens non elt folvere; und lafe vor 
dieſes mahl weiter nicht im Zarlino, 

Adpag. 580, 
Wboarum die alten Solmifatores die juns 
gen Muficos nicht achten? 

vel 
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Vel quia nil —E niß quodplacnit ‚fibi, 
| ducunt 

Vel quia turpe putant parere minoribus- 
quæ 

Imberbes didicere, ſenes perdenda fateri, 

Ita nimirum eſt; elegantiorem Muficam 
fruſtra iis obtrudimus, qui omnemiele- 
gantiam reſpuunt, qui in hac vulgari 

„ ac ſordida tam diu volutati ſunt. No- 
lunt etiam ab iis doceri, qui non eam- 
dem quam ſibi artem profitentur: (Or⸗ 
ganiſten) præ ſertim ab junioribus. No- 
lunt quæ magno labore diutinoque tem- 
porein ludis pueri didicerunt, ea pro- 

veltiores dedifcere, atque operam [e 
perdidifle confiteri, | | 

| Don, p. 142, de Praft, Muſ. vet, 

Adpag. 654. 
Ich beklage herzlich / daß noch umlaͤngſt 

ein gelehrter Mann von den ſechs Syllaben 
*folgende Worte har ſuͤhren moͤgen: Quod 
ad numerum ipſarum attinet, ſex eſſe 
debent, necplures nec pauciores, IIli 
non poflint non Tonos majores cum mi- 

no- 
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noribus econfundere, qui vel auferendo 
ur& re, velinfarciendo fi, velaliaqua- 
visratione; mutatiorie$ vitare conan« 

tur. Von einem Mathematico, der die 
proportiones keñet / iſt es was abſcheuliches / 
in ſoicher caprice zu verharren. Wenn mie 
das Weſen / oder die Form und Natur eines 

intervalli bekannt iſt / was der Denker ſcheert 

mich deñ der kahle Nahme? Ich unterſchei⸗ 
de ja mit F G den tonum majorem beſſer 

als mit Fafol, ſintemahl dieſes Fa fol, auch 

auf andere ſonos geleget wird; da hingegen 
EFS immer FGbleibet und tonum majo- 
gem, ſuo loco; am deutlichſten benennet. 

Et ſic de cæteris. Es gibt gedachter Au- 

tor fo gar eine neue Regul de mutatione, 
die feines Erachtens alle Schwierigfeiten 
wegnehmen fol, Greifft zu / ihr Solmi⸗ 
ſatores, in Miſcellaneis Berolinenfibus 

iftdiefer Schatz entdecket. Ich laſſe ſelbigen 
an ſeinem Orte geſtellet ſeyn / und will nur / 

mit Erlaubniß / einen hoͤltzernen Riegel / wel⸗ 
chen der Verfaſſer dem unſchuldigen ABC 
vorſchiebet / mit dem kleineſten Singer weg⸗ 

viehen. Es werden nemlich diejenigen / ſo ſich 
des A BC zum fingen bedienen (qui elavi- 

bus 



bus a bc canendo utuntur) bezuͤchtiget / 
Cı)daßfiebA und X G ohne Unterfchied 
Gis, auhb Eund KDdurch die Bank Dis 
heiſſen / und alſo alle andere chromatiſche 

Claves vermengen. (2) Daß ſie bieiin- 
ter valla ſelbſt von ihren commatibus gicht 
abſondern. Was die commata betrifft / ſo 

wuͤſte ich nicht / daß die Saͤnger mit ihnen 
zu thun haͤtten. Das erſte aber iſt ein gar zu 

milder Bericht, Denn man nennet b A 
nicht indifferenter Gis; ſondern auch ass 
und b Eheiſſet nicht / fine diſcrimine / Dis; 
ſondern auch es. Geſetzt aber / man nen⸗ 
nete beydes per abuſum miteinem Nahmen / 
fo beſtehet doch das difcrimen und Die diffe- 
rentia im nichts weniger / als demfelben: 
soeilfonft niemand mehr zu kurz kaͤme / als die 
Solmifatores felbft. Und wenn manüber 
nova nomina conglomerata eritifiren 
wolte / wüfteich vor der Hand keinen groͤſ⸗ 
fern und fürtreflichern Vorrath anzutreffen, 
als eben bey unſerm Autore, der endlich in 
dieſe Worte heraus bricht: Es ſey keine 
Urſache anzuzeigen / warum es den 

euten gefalle / lieber viele Benen⸗ 
nNnun⸗ 
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nungen! als fechseinzele Sylben au 
wehlen. Sierunter Fanichdienen. Die | 

Urſache will ich anzeigen / und foll diefe ſeyn: 
Weil es viele und mannigfaleige 
Sonos gibt / muͤſſen denſelben auch / 
wenn man ſie alle benennen willivie 
le und mannigfaltige Nahmen ge 
geben werden. Da nun den ABC- 
Schuͤtzen vorgeworfen wird / fie nenneten 
b A und RG ohne Unterſchied Gis (wiewohl 
es falfch ift) fo möchte man gerne wiſſen / wie 
es die Solmifatoresnennen: maffen ja die 
12 gebräuchlichen foni ſich nimmermehr mit 
6 Nahmen behelffen koͤnnen / zumahl wenn 
enharmoniſche diſtinctiones dazu kommen 
ſollen / als b C, hD, XH. u. d. gl. Tot e- 
nim tantique ſoni tot tantasque deno- 
minationesdefiderant, Meines Erach—⸗ 
tens / doch mit fubmiffion, iſt es weit noͤ⸗ 
thiger die ſonos ſelbſt / als die inter valla ſo- 
norum zu benennen und zu bemerken. Man 
denke der Sache nach. Ich will indeß die 
ſe verhaßte Materie hiemit sum letzten mahl 
beruͤhret / und hinfuͤhro keinen / em Di 

| re 
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Aretinus (b) ang Herz gemachfen / über 
die Achfelanfehen / erfen ſo algebraiſch und 
logarithmiſch / algerimmer wolle. Wenn 
inzwiſchen der hochgelehrte Menippus in ſei⸗ 
nem / dem beſchuͤtzten Orcheſtre vorge⸗ 
ſetzten carmine, den Aretium für einen 
Atheiſten ſchilt (deſſen doch Petrus, nicht 
Guido Aretinus beſchuldiget wird) fo hat 
folches von einem meiner guten Freunde in 
Wien getadelt werden wollen / der doch häts 
te betrachten ſollen Daß Menippus hichey 
vielleicht mehr auf das unasttliche Weſen 
und den Aberglauben, als aufdie eigentlich 
fo. genannte Atheiſterey reßectirt haben 
mag. L’un vautl’aurre, Es nuͤtzet bey⸗ 
des gleich viel. Ja die da meynen / ſie wol⸗ 
len den Aretinum hiedurch weiß brennen / 

| mas 

(b) ARETINUS, per avaypauna 
tiplex: : 

EST RUINA, 
UTSIRENA | 
AUT INERS, ei 

i. e. Die aretinifche Solmifation yerführet und 

verdirbet die Echvlaren/ als eine Sirene 
und macht fie eben fo faul / Kunſt⸗ und 
Krafft⸗ log als Suido ſelbſt war, 
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machen ihn nechzehnmahl fchwärker. Deie 
es find zwar (c) Atheiſterey und A⸗ 
berglauben zween Irrthümer / da⸗ 
vonder eineeben fo ſchaͤdlich iſt / als 
der andere und da Die Atheifterey 
GOtt verläugnes’ fo verunehret 
ihn der Aberglaube. Aber / der 
Eifer des letzteren iſt NB. weit ſchaͤd⸗ 
licher / als die Gottloſigkeit des er⸗ 
ſtern. Denn den Goͤttern die Opfer 
zu verfagen / iſt nicht ſo boͤſe / als 
ihnen lebendige Menſchen aufzuo⸗ 
pfern. So hatauch das « compoſito- 
rum in der Griechiſchen Sprache / bekannter 
maſſen / zwo contraire Bedeutungen und 
Kraͤffte / nemlich: nicht nur vim privandi; 
ſondern auch vim addendi. Welchemnach 
49ſo wohl einen Abgoͤtter oder idola⸗ 
tram, als einen Ungoͤtter / Dei exper- 
tern vel acheum anzeigen Fönnte / ob es 

gleich gemeiniglich nur im letzten Verſtande 
gebraucht wird. Denn / wer ſich mehr 
Götter wehlet als den einzigen wahrer 
GOtit / and neben demſelben hir 

aut 

(c) Larrey, Hifoire des fept fages * 44 
et ex alo Alta Eruditer, 60, Th, p. 916, 

| 
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Wenn der terminus acutus eines Se- 
ptimæ oder Nonz præpariret worden / kann 

aunan gar geſchicklich mit der Uunterſten Stim⸗ 
me in dieſen inter vallis anheben / welches in 

Fugen vielfaͤltig geſchiehet. So auch, wer 
der terminus gravis einer Secundæe lieget / 
faͤnget die Ober⸗Stimme ſehr offt / und 
ſchoͤn in dieſer Diſſonantia an. Dennoch 

macht dieſer Umſtand die Secundam »'Sep- 
-zimam:& Nonam nicht zu Conſonanzen. 
Eben fo wenig / als die Quartam, Die mit zu 
dieſer Elaffegehöret. Ich woltehier gerne 
einpaar Erempel von foichen anfangenden 
Secundis, Septimis& Nenis beyfügen; 
allein der Kaum iſt nicht darnach. Es kann 
anderswo g. G. geſchehen. Erfahrne Mei⸗ 

ſter in dee Compofition werden wohl wiſ⸗ 

fen / daß es wahr ſey / was ich ſage. 

J.Re⸗ 
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I. Regiſter 
Der vornehmſten Sachen’ ſo in 

dieſem III. Orch. vorkommen. 

| A, 

2— erglaube / muſicaliſcher 25. 
MX - - alio ſenſu cum atheiſmo compara- 

tur 788. 

Abmeſſung der Stimmen in den Ohren 66. 
Aöſicht / vid. Endzweck / finis, Zweck / Ziel iſt von 

der Wuͤrkung unterſchieden. 173. 174. 449. 

Abtheilung der Scale 176. 
Academia Mastslienfis 207. 208» 

- - mujfica Bruxel. 200. 

Accord ob die Quarr= dazu gehöre? 540.543. 
- - aus lauter Accorden eine Mufic 558.752 
- deſſen Verwechſelung giebt Licht 539. 548. 

Accurateſſe, ob es damit genug ſey? 372. 
Adctio, beffer als Specwlarso. 16. 

Actionaires, oder Adtioniffen 260. 

Acuftica 190. 
Additio terminorum 683. Ä 

Adverfarii fönnen aud) was qufed machen 370. 
Aeltling / warum es nicht gebräuchlich 340. 

(Gr, aexaiv]ss., vew]egifov]ss.) 
| yequa 

+’ 

Ä 



| Regiſter. 

Acqualitas. ob fie in mufess deaidire 470, 
- - vid, Unitas, | 

Adr, vel potius Acther, vehiculum fom 2,4.7+ 

Affekus, quid ? 63. | 

- = fönnen dur) die bloffen Töne beweget wer⸗ 
den 176.  infonderheit durch Diffos 

z namen 724.726. 

Acdnois, wie ed pro intellectu gebraucht wird 94. 
‚Algebra, was ihr vorzugiehen ? 176. | 

- - mas davon zu halten? 417.770.773- 
Alleluja, mit Quarten 73T. 
Alte / ihre Bewunderung woher? 24. ſq. 

- - ihreAbfihtgut 129. 
- - haben nicht alles beſte 130. 

- - find Berführer 464. 
-- find eine Barrlere 576. 

- - ihr Vorzug ift Ketzerey 750% 

warum man ſie lieſet? 280. 281.402, 
ob man ſie taxiren möge? 603. 
-- moran es ihnen gefehlet 754. 

Alte Muſic / warum ſie den Leuten gefallen 387. 

ob wir ſie imitiren ſollen 402. ſq. 
man ſagt ihr adieu 404. 

== beftand nur in bloſſer Melodie 665. 
wer es wiederſpricht 733 

wer es behauptet ibid. &735. 739. 740. 741: 

| 744 
-. ein&rüfgendaraus 405. 

Alte Sachen / aufgewärmet 577 
--  perthepdiget 579 

M | al 



Regiſter. 

Alter / ſoll nicht allenthalben vorgehen 370. 
Alterthum / geachtet 332.526.737. Jid. veteres. 
Ambitus der Trompeten gegen andere Inſtrumente 

30, 

Amphiop, ein —— Sänger 388. 

Mate] » 104. | 
Avaguosia 752: i . 

. Angebobrne Princip5a, vid, Principia. 

Antiquitatis pr&judicium, delendum, 23. 499. 50% 

526. faq. 576. 734- 
Anzuͤglichkeiten über die Mufic 196. ſq. 
Appius clapdius, * in der Muſic erfahrner Roͤmer 

4. 

Arbeit / wie vieſetley Gattung 198. 
- eigene nicht allemahl die beſte 369. 

Archite&ura giebt ein Gleichniß 579» 

Areopagiten / muficalifche 17 18. 
Aretın Anassammata 787» 

Aergerniß / aus den Zahlen 152. 157. 
Argumentum a priori vel caufa 87. 

Aritoxeni Meynung vom Gehör 15- 
- - von feiner Secte 10- 

Arichmetica , wird gemißbraucht 15% 
- - pytlagorica 155. | 
- - analytica 773- 
- - ihrürfprung 238- 
- -  ifkinder Mufic: das / was ein Baͤlgentreter 

auf der Orgel 249. 
. momit fie umgehet 257.199. 770. 

- fchlägedas Gemuͤthe nieder 260, — 



1.Regifter. 
= - wieman ihre ipecies braucht, 335.330 

-- wie ihre difpofition, 482. 
- -  wiefieder Mufic verwandt. 317.417 773» 

Armer / kann eher fübaltern heiſſen / als die Muſic 225 
vid. ſubaltern. | 

Aguovia 282. — 
.- celorum 330.33 1.772. vid.Mufica und Sphæ- 

ralis, - — 

Aguovenn 232. definitur 283. 234. 285. 
Armuth / Fein Uhrſprung der Weißheit 48- 49. 

das Ende der virtu. 50. 
Ars, worinn ihr Regiment beſtehet 179. 
eſt principium ſcientiæ 247. 
popularis, wie es zu verſtehen? 212. ſqq. 

- «= Combinatoria 417, 
Aıfıs, 773, | 
Artes liberales, ande dia 214. 

- - inter eas Mulica principatum tehet, 232.259. 
Artis mufice Ans 168. 
Atheifmus 788. 
Auditus felus, wie es zu verftehen.? 59.62.63: — 

- - Imperator 415, | 
Augen / find Fein Geficht. 92, 

- - Senfter der Seelen 98. 
- - fehennidhe 99. 
- - reichen nicht weit 326- 

Aurem interrogare 170, 
Äur©» 80a 327. 
Axioma mu/scam 357, 

- = feintheorema 701, 
21 J Bal⸗ 



ai | 
| 
| B. 

Baͤlgen · Treter / mitden Zahlen verglichen 249. | 
Baß / mohererzuderiviren? 

547. | 
Balıs , redatio mit derfelben hebt ale andere auf 534 

f vid. Fundamentum, 
„ arm die Proportiohes darnach zu beurthei⸗ 

ten 539.19. 547.554 569. 571. 
Bauren / gelehrte 191. 
Beſoldung der Saͤnger in Engelland 185. 
Beſtürzung / iſt ohne Diſſonanzen zu machen 727, 
Bewegung 1. 5.6. 
dbes Gemuͤthes. 172. 
-- fann ug PING: 

Uhrfachen gefche: 
en 396. 

Beweiß / inden Sinnen 181. 
Bibel / gedenket der Muſic für der Süͤnd⸗Fluth 239 Bicinia, ob ſie Quartam am rechten Orte haben 558. 
Bildhauer / ob er ein Holzhacker? 400 401 Flanditie Quartz, 648: 671. 
Blinde, gute Mußci 374. 
Bonum verwm , wie es zu begreiffen 132. 

- - jummum ibid. 
Bordone falfo, mas ? 470. 
Bret / macht judices 176. 177. 

- - Sıbel-Brer/ muficalifched 303. 
wie bald es auszumeſſen 363. 373, 

Brillenmacher 
/ unter Gelehrten/ 186. 

Bachbinder 
/ gelehrte / 191. 

Bu bitaben, 208» 



I. Regiſter. 

C. 

Caligula, bringt der Mufic Feine Ehre 388. 
Canon monochord. 58. ; 

Capellm eiſter / darf fein Rechenmeifter feyn 253, 
vid, Componilt, 

Carmen, unde dıdnum? 245. 

Carteſianer / gehen zu weit 9- 769. 
Catalogus Mu/scorune , verſprochen 584. 

Caro cenfor, liebte Mufic 365- 
Czcilius M. Mufics erfahrner Römer 364- 
Charlataneria Eruditorum , übergehet die Mufcos 

187. 188. 
Chirurgi, wollen Doktores heiſſen 229. 

Chordarum motus 396. 685. | 
Chor : Dfeiffen, warum fie zu verwerffen? 438. 
Chor Ton / mit dom Kemmer» Zon verglichen’ 

‚420. 427. 431: 
Cinna» hatdie Ohren bemegen fünnen 375. 

vid, Ohren. 
Circul, warrm man ihn erhebt 177. 
Coincidentia 685. 
Colledive- genommene termini 682. 683. 
Coma, ift mit a Gehör leicht zu unterſcheiden / 

42 

2wie es abzumeſſen 438. 440. 442- 
- - ein Zwoͤlftel deſſelben aͤndert naturam inter- 

valli 386. 

Commetio microcofmi, 172. 
tl2 Com-« 

° 
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Comparatio intervallorum 437. vid; Tabula. 
- - sllegstima 337. 538: 

Componifteny, wie ſie zu achten 229. 
- «woher ihr Fundament 270, .. 
-- sie weit fihihre Verantwortung 

= erfizcefet 361. 400. 
- - find Ton » Herifcher 379. 

Compofitio, wie man damit umgehet? 221, 

- - worin ihre Seele befiehet? 225. 
- - ihre ſchwache Stuͤtzen 290. 
- - ihre Befchaflenheit ıbid, 
- +» ineinem andern VBerflande 699. 

"= - noch ineinem andern ſenſu 700, 
Coneentus examınatur S11,540,.543. ſq. 

vid. hHarmonie / Accord. 

Concerte, ob fie Maag: Stäbe hrauchen? 178. 
Concubinen / werden der Muſie ſchaͤndlich zur Sei 

ten geſetzet 197. 

Conditiones pro Quarta 679. vid. Qmasrta, 

Confegutions , monfruenfes 705. ſqq. 

Confonanzen, hat der Sinn entdedet 74. 
- - werden fihlecht dehnist 607. 
- + befler 609. 667. 
- - ſtecken in unabgetheilten corporibus 382-413: 

414. 532. 536. 
- - ob fie daraus zu erkennen’ daß fie anfangen 

| und endigen 662,789: 
- - femiplena 671. 
- - improprie 678. 
« »- differunt Aconcinnis 690, 

R mi 



= = müffen als compofirz betrachtet werden 700, 
- find efelbaft 721. 

- - Fönnen a erregen 727. 
- find Ja: Brüder 732. ' 

-- ob mitihnen allein zu componien. ibid. 
Confoniren, ift unterfhiedlih 506. 712. 
Contemplatio nicht fo gut / als Exemplum 131. 

- - üftverfchiedener Art 289. 
'Contrapundta , unmelodieufe 178. 
Corpora , nn entbalten w Conſonanzen 

413. 414. 432. q 536. 
rperlich / aß⸗ — nicht von den Sinnen ſagen 34. 

ot, hat die Ohren bewegen Fünnen 375. 
ae Harmonie 162, 
Curfus mathematici, /ne Muſica 190, 

Cymbel: Sterne 59. 
—* ci, ihr Kenn⸗ seien 220, 

D. 

| Decima wie fie «natomirt wird 353. 

Definitio Harmensces 283. 284, 285, 

.. Mufices 286. 287. 

- - Jon: in Mufsca 356, 

Dei idea nonınnata 35.36» | 

Dele&tati6, quomodo fers poteſt 172. 

Delicatefle , ob fie in perfectione befiche 465. 

Demonfrann snvalidi , verlangen einen Auifloxc-" 
| num redivivam 177.178 

213 | De. 



" 1. Regiſter. 
Denarius , ein Wunder:Thier 154. 628. 
Denfen ift nicht ohne Sinnen 127. . 
Denf Muſic 221: 
Diadromi, ſchwer zu zählen 79. 80. 
Diapafon 362. fiche Octava. | 
Diapente 362. fiehe Quinta, 

Kadava 752. | | 
Diateſſeron 344 453. vid. Quarta, | 

ob ſie zu anterfcheiden 425. | 
wird nicht ald Confonancia zugelaffen 483. 

vid. Quarta, 
Dichterey / wie fie erzeuget 245. 
Didymus 409. ſq. 
Dionylius, ein Componift zu Conft. M. Zeiten 403. 
Dijfninzens böfe Tenffelgen fe. 129. . 

-- ihre magiſtri 265. 

- - ihr linterfcherd 424- 427: 
- - wieviel derfeiben 483.729. 
- - ihre Natur und Abzeichen 560. 
- » ihre Geringachtung 623. 625. 
- - ihre perfeltion 655. 
,„- abſfolutæ & relatvæ 7I0o. 

-- ihrefchöne Wuͤrkungen 717. ſqq. 
ihre Lob» Sprüche 721 733. 
-- warum fie in der Tieffe Feine Art baden 727. 
-- erden mitder Wacht und dem Schatten wen 

glichen 727. 728- 
-- it, mit dem Regen 729. 
- »  obihreZahlygröffer alsder Confonangen? 729. 

«= dr Gebrauch den Griechen unbekaunt 751. 
mit 



- - mie fie von ihnen bejchrieben und genennek _ 
werden 752. 753. 

- -  wieman darinanfangen fünne 789 
Diftin&io inter sorum & partem 263. 
Ditonus , gracis difonus 344. . 

vid, Terzen vel Tertia. 

Dotorcs Juris, drey findeher zu machen’ als ein Gram- 
maticus 203. | 

= - obfie aus dem Alphabeth gelehret werden 

385. | 

E. 

Einbildung / was fie ausvichte 25: 
- - waßihrzugefcehrieben wird 127, 

Eingepflanzte / Wiflenfchafften ? 36. 37« 
r ſ — ——æE— &c, 

inpfindlichFeit des Gehoͤts 430. — 
p vid Gehoͤr / 3 rtlichkeit / Ob; 

Ä ren’ &c. 
Empfindung, eine Eigenfchaft der Seelen 104 
Endzweck / der Mufic.175.359. 440 

vid. Abſicht / Zuns » 5wed: 
Entendre, hat zwo Bedeutungen 125. 
Erdmeß : Runft/. hat nichts klingendes 256. 

- - mern ihre Claſſe will 598. 
Erfahrung, muß wahr machen 81. 

2hat die Künfte gezeuget 246% 
belehret uns 370. 

Ergeszlicpkeits in auch dey tramriger Muſic 172. 



4 

— | um — — — — J 

Erkenntniß / der Gemuͤhterquid 176. | Eruditi , vid. Gelehrte. 
Eruditio zua/zca woher ? 59 60, | 
— funma 195.363. | 

Etymalogia Harmonices 282 * 
- - Mufsces 286. : 

Exempla, richten vielaus 131. 
Extremitas in Mufica , mie fie ju verfichen ? 3335. 
Extrem. Stimmen, 457. | 

F, 

Famille , wird mit dem muficalifchen accord vergli: 
chen 546. ſeq. 

Figural Muſic / viel älter als Aretinus und Dun- 
—ſtan 748. — 

Finis Maſices 1609. 270. 275. 359. vid. Abſicht zc.. 
aAldtimus 169. oe 

.. grneralss & fpecsalis 170%. 

-«- ınternus & externuss 172 243. 

‚»« moralıs 1 3- : 

Folge / N ift vonder Abſicht zu unterſchei⸗ 
en 173. 

Form / der Intervalle / 5 fie macht 395: 396. 
- - obmandaraug de qualitace fchlieffen Fönne ? 

461. 
Forſcher / und forfchendes Orch. mag es bedeute 137 
Fragen / thörichte 370. 
Freye / Kuͤnſte. vid. KBuͤnſte. it. Artes liber. 

Sud: 



Fuchsſchwaͤnzerey / gelehrte 603. 
Sugen, den Griechen unbekannt 744.745. 
Fühlen / ift nothwendig zum eben 85. 
Fundamenta Mufices 270 - 275. 449. 

- - . find nicht in Harmonica 340. 380.413 
Fundament, bafıs, Baß 506 529.547 534 

== warum nad) felbigem zu urtheilen? 539. 

| . 569 571. 
- - Ändert alle Proportiones 556; 

- -  mußnicht weggenommen werden 570, 
- -  wie.cd zuverfichen feyn folte 572. 

Fundamentiſten / pretendırte 324. 325» 
Fundata, non fundata 530, 574. 

* | G. 

Gabinius, ein Römifcher Mufic- Kenner 365. 
Galant 276. 

Gebeimmß, = » in den Zahlen oder im Klange? ? 
363. 

Gebör/ ift nicht n N) He * ſuchet / als das Geſicht 4 
verdient gröffere Zuverſicht / denn die Zahlen 12 
iftdem Rlangegemidmet 13. 
ift unſchuldiger / * andre Sinnen 52. 
macht gelehrt 53-5 

iſt der Sinn der Enſenſchafften 67. 89 | 
oe des Glaubens 67, 
- ifider Seele beftimmet 95. 

2 dienet allein jur moral 67. | 

EZ 7 2 
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I. Regiſter. | 
- -  erfier3merck der Muſie 169. | | 

hat ein doppeltes Privilegtum 68, 

ift cauſa des Fr augen Vergnügen inder 
bt une 88- . j " 

ohne dajjelbe ift Fein muſicaliſches Urtheil zu 
fällen 73. 89 | 

- - fleftnichtinden Ohren 92. 
- -. wird von Luthero durch Predigt aberfegeti an 

bene? 133. 

deſſen Verabſaͤumung bringe in theoria Irr⸗ 
thuͤmer hervor 171. 

iſt der Probier Stein in der Mufic 342- 
muß nicht leiden 369. 
examınir Die Zahlen 366. 

thut fubtilere Arbeit / als der Circul 397- 
vid. Ohren und Zaͤrtlichkeir. 

das bloſſe / wie es zu verſtehen 399. 
iſt ein Fundament 413- 
decidiret 415. 
iſt Richter 418. 593. vid Richter. 
ob es zu teuſchen 420 ſqq. 
ein muſicaliſches merkt den Unterſcheid der 

Diſſonanzen 425- 427. 
- Fann verdorben werden 444- 
Wwie ſubtil es ſey 419. 430.444. 445- 447. 

593. 596. 597. 
welchen Nitzen es bringe wenn feinem Urs 

theil gefolget wird 586. 
Geböres ⸗Krafft / 63: 64 9- 
7Ergetzlichkeit / ohne Zuhlen 86- 87- 

Zaͤrt⸗ 



I, Regiſter. 

-- ZärslichFeir 419. 430-  , 
vid, Särtlipkeit- 

Geiſt / was es few or: 
Gelehrte / wie ſchaͤndlich ihrer etliche von der Mufle 

reden 198, 202. 
= - mwasman ihnen gerne beybringen moͤchte 364. 

- - _ wie fieihre Namen ändern 583. 
Geometrie, vid, Erdmeg : Runft. 
Geruch / decontinencirt den Verftand 13T. 
Geſchenkte Gaben, muß mannicht waͤgen 327. 
Geſicht 52. 54. | 

- - bataudyfein Theil bey ver Mufie 58:59. 
--  leiher ven Verſtande $r. Ä 
ſteckt nicht in den Augen 92. 
- - fondern in der Seelen 97. 
- iſt nicht fo ſubtil/ als das Gehoͤr 430. 

Gewichie / wie die ratiomſten damit handeln 
221. 222. | 

wo ſie zu bekommen 599. 
Gewohnheit / wozu ſie capable 517. 
Glauben / iſt den Sinnen nicht unterworffen 132 
kommt aber von ihnen ber 67. 

Goͤttliche Sachen / wie weit ſie zu erkennen 590. 
Gold⸗Schlaͤger und Gold Zieher 147. 
Sout, ob man ſich darnach rechte 369. 
Brab: Shrifft Senecæ 97. Ä 

- - Law 773. 
Grammaticus. iſt ſchwer zu machen 207. 

e- mıpMulcam wiſſen ibid. 

6 Gand- 



1 Regifter. 
Grand-Treforier, ob er von der Arithmetig dependi- 

ret? 248. 
Griechen / ob fie altein, oder auch) die Roͤmer / die 

Muſic hochgehalten 364. 
- - ihre Art zunumeriren 453. 
-- in MReapoli$ 521. 
- - in DVenedig 782: 

Griechiſche Muſie/ nicht mehr ſtyli 402. 
-- Dbren’ auch nicht 453. 
= - theoria iſt berwirret 525. 

- - fabelhafft 736. 
* wird beurtheilet 740. 

Grund, 1 ‚Abgrund 380. 
Gut / das wahre / wie es zu begreifen 132. 

- - das ar ei Feine finnliche Vorſtellungen 

Gurdünfen, * Richter in Harmonica 406, 407. 

H, 

Aabrechten/ wozu es diene? 23. 
Hæreſes entſpringen aus den Zahlen 144. 

bey Vorziehung der alten Muſic 750. 
Harmonica 159. 

- - hatZahlen und Maaſſen noͤhtig / adefle 256. 

-- if der Mufie Hinter: Thür 264. 
-- gehört ei ad Phyficanı als Machcmmaticam 

.- wird wegen 269. 

— € mus 



1. Regiſter. 
- muß nicht mit der Mufic confundiret werden 
* 282. 292. 334.339: 340. 360. 

- . definitur 282. 284. 28 
= iſſt einem Tiſcher noͤhtiger / als einem da | 

. 290. 
quota pars Mufices ? 301. 
wie viel Theile ſie hat 305. 311. 312-313. 

-, woraus fie befiehe 315. 316. 
- ihr Unterfchied von der Muſic 316, 335. 771: 

‚ihr Probier : Stein 342. 
ift gleich der alten. Logicz 352. 
ihre ſubtiktates 353.354. 
ift nicht caufa commotionis 359 
war in ai zeiten Miecht beſchaffen 

Wwie es — in den Altern Zeiten gefanden? 
406.497. 

Harmonici? guid? 11. 
- .-  corrußte pro Mufi es. sbid, 
- - . find von Muſicis gewaltig unterfchieden. 

.. ihr geld: ec 355. | 
- - , teovonfienichtes wiffen? 363. 

Zarmonicalifche Schaaleu 3409. 
- - Syltemata 401. 

- - Bahlenentfpringen ex fonis 94, 
2er. ie Vergleichung 449. 

- -  proportiones, quafi minus harmonic& 38 3. 

„Harmonie 8° 6. vid. —XR J 

= dreyſtimmige 568, 569: a 
F 9 gı 7 wid, 

I 



J. Regiſter. 
| . - "id, concentus, adcord. ': 
Harmoniam attingere,, wie e8 zu verfiehen 205.772, 

#Barmonıfen= Schreiber, 289. — 
Hemidiapente, eine Conſonanz. 489. 

warum? 773. ſeqq. 
Heptamerides, Theile der OSGava 439. 596, 
Hexachortdum, ein junger Name 505. 
Herzen / was dadurch in SS, angedeutet wird 94 
"Hobel: Banfa: Collegium 162, 
Hof: Drganift, ein Frofeffor publicus 204- 
Holzhacker / ober ein Biiphauer? 400, 
Homophonefes , qurd? 744. s 
Horatianiſche Oden/ in Muſic 406, 
Hoͤren / thut die Seele 93 96. 97. 
== wird auch mit leihlichen Ohren nach dem juͤng⸗ 

ſten Tage gefcheben. 107. 
.- Wird GoOtt ſelber beygeleget 108. 

Hyerogliphifche Figuren der Zahlen 153- 

| 

I 

Idea, de Des, "wirtate £Jc. an imata? 36,37. 
Ideæ ſenuales find die klaͤreſten 69. 75. 

‚die Fräftiaften 123. 
= - werden alle 2er fenfas einacführef 83. 
- koͤnnen ohne Leib ; aber nicht ohne Sinnen 
ſeyn. 84-85. 113. 

Jdees vagues. 156, | 
Sgnorantie veterum 737, wrd. VEICICH, 

Imir 



J 
J. Regiſter. 

Imitariones, ob fie den Griechen / ſo wie uns / bekannt 
geweſen? 745. 

Incomparable 153- 
Infinitum per ſenſus exploditar. 147. 

Infiniment petit. 146. 

Ingenieur, unde‘? 248: | 

Infpe&io aeularıs, 0b fie fenfu vel a ratione de 

endire? 247: 

Infindus » kann mehr shunsald Verſtand 127- 

» - mußaber recht gebraucht werden 124- 

Infirumenta fenfunm häben Feine Schuld 124. 

nfirument : Macher ı wie fie anzuſehen 229 

Anfirumente/ find dasjenige bey der Muſic / was 
ein Löffel bey der Suppe iſt 449 

Intelledtus & fenfus einerley. 69.91.95. 96.20
1.269: 

Inrelligentia 168. | 

Interpretes der Alten/ was fiefind 129. 

Intervalla , hat Pyrkagoras und dic ganze Welt in gua* 
Atare gekennet / ehe man deren gu an” 

} ss tem gefunden 77. 395. 396. 
=» mufica, wo fie zufuchen 383. | 
= ihre comparatio 457. vid. Tabula, 

= ihre Ordnung 463. . 

-- osfie Willen haben 48T. 
- r plurium proportionum 506. 510. 513. 514. 

515. 621. 
= .- in Mittel» und Ober ⸗Stimmen / was fie da 

Ä vermögen 574. Tue Fe 
Intesvallorum nomina 637. 

Intcsvallum. mixtum 484 - 
wie 



JRegiſter. 
“= wieviel /on⸗ zu einem snrervalo gehören 557. 

u , i. e. zu deſſen zerzunss, 
Inventiuncule 744. 745. J 
Jubal, nicht Zyrhagoras , hat ſich am erſten wohl auf 

die Mufic verſtanden 237. 
- * hat fiedod) nichtex Arıchmerica geholet 242. 

Judiciren wollen die Leute ehe fie noch was gelernet 
haben 176. 177. 

K, 

Bammer Ton, mit dem Chor: Ton verglichen 
426. 427. 1q, 431. 

Kavoviay, 37T. 

Ketzereyen / aus der Zahl: Lehre 144. 
wid, Hæreſes. u 

Rlangı 1.7. 64. 
ſteckt nicht im Inſtrumente 92. 

wofuͤr ihn Pyrhagoras gehalten 129, 
- - iftdaseigentliche /ubjetumMa/sces 1 71.294: 
- - fiöffet allenthalben auf 241. rd, fonus. 

Rlang: Träger 3. e 
ARlıngen: wird cerpors beygeleget 93. 
Rnechter ſiehe Magd. 
Rrieges; a 0b fie was mit der Zogsfrce zu thun 

| at 253. 
Brücken, ob fie ein Zangmeifter brauche? 367- 
Zunft iſt canfa des mitder Mufic zuerregenden 
I Vergnoͤgens 88. ———— 

| wer 



I Kegifter. 

— womit fie unigehet 179. 179. 
Bünfte, find nicht bey Bettlern 50, 

- 

_ 

= 

> 

fieben freye 213. 
wollen freye sagen», haben 481. 
gemeine 21 | 
bringen Biffenfchafiten 247. 
find auch eher — als die Wiſſenſchafften 

3047 eq 

müffen der Natur nachgeben 369, 
find nicht fo leicht/ ale — 37% 
folgen der Natur 376. 542. 

- Fommen dep der Quarz= zu kurz 541. 
nn m Einigkeit / #65? 318. 

* 

I 
Lu 

PEN fheidenMuficam 4Mathematica 233. 
Landmeſſer / kommen hinter her 379. | 
&eibt ob er mehr ſuͤndige / als die Seele? 51. ö 

- -  fiehet und hoͤret nicht 99. | 
J hat keine Empfindung 101. 

8 

ober ein Kerker der Seelen? 109 

- + iftein Meiſter⸗Stuͤck und Sid GOttes ib. 
wird Staub / bleibet es aber nicht 118. 

Leuchte / in der Harmonic 367.383. 
Liberalis. /c. ars, unde dicitur 214. 250. 
Licinius Craffus , ein Roͤmiſcher Muſi cr Keme 36% 
Lied ein neues 369. 
Liter, #ro Mufica, 207.771. R 

Ei- 



I, Regiſter. 
Literati , wie fhÄndtich ihrer etliche von der Mufie 

fhreiben 198: _ 
Logiſtica, jur Barsaile 2 

- -  harmanieaz gut 159: 

- - fein Fundament der — 160. Pr 
Lufft / ob ver Klang daraus entfiche 1.2.7. 
Luſt / ob fiein = E innen und nicht auch in. der See⸗ 

len einpfunden werde 46. 
Eycurgus , verbannet die Neben: Kunfl 25% 

(Plato auch 770.) | 

M. 

Maaß Stäabe / ob ſie in Concerte gehören? 178, 
- - ob Häufer daraus zu bauen find 395. 
-- helffen nur aus dem ge 397. 

aid und ihr Cohn 253-372. 387- 
Mabler » Runft ſtecket ** im Pinfel 92. 
.-- dienet zum Gleichniß 269. 396. 
-- llaterier 294 

Mahomet / der bin dhiſche 588- 
Major domi 321, 
Majoritatis efedw 72 

Majus & minus; ob g8 * Unterſchied brin⸗ 
ge? 486. 490 

mademeiich wir es —* 181. 183. 284 

2 0. 391 
Mathematici, wie fie mit der Mufic su Werfegehau 

182. 219. 261. 262, 

was 



J. Regiſter. 

Nwas man ihnen abtritt 220.223. 224. 
ob ſie gute compofsteurs ibid. 

wo fie anfangen und aufhören 225- 

. wofür fie in der Muſic zu achten. 228. 326. 

wo fie ihren Tert finden Eünnen 229- 

find von groffer Einbildung 251. 

thun den Aw/ess eine ungenreine Ehre 257. 

wollen alles bey den Haaren sd Markenase- 
cam ziehen 261: 

-.-  wiefie zu verſtehen 325- 
wie ſie ihre praportignes nehmen 554. 

Mathematiſche Wiſſenſchafften ein Anhang 251. 

-- btheilung wird beſchnitten 413. nn 

-- iſt ünvollkommen / warum 414. 415. 598. 

Mathefis vel Mathematıca » ob fie jur Compefnes 

nohtwendig 160. 
- thut nicht fo viel Dienſte / ald PhAca. 177. 
-- wiedas Wort zu verſtehen 211. * | 

= ob vor Alters ein Fundament derMufic dar⸗ 
| inn gefuchet 233- Ä 

iſt nichts mehr / als eine Magd 249. 252. 3 82. 

- eine Huͤlffs Wiſſenſchafft 250. 

I ı ı 1 ht a 2 

ihredefinstso 26T. 
ihre Ungewißheit 380. _. 

--  machrdieQwarsams zur Diſſonanz 697° 
Medsatio harmonıca hat feinen Grund 80. 

= - Quarts 700. welche arervadls ſie btingt 704 
Medicina „ was es für eine Kunſt 256.257. | 

- - mentu , vıd, Diſſonanzen. 
Medium Quarta486, 

sı rm 

A | R ur ’:77 



J. Regiſter. 
Medium O4ava 550, 553. 
= alıo mode conprder tum 40. 
ie fieben 278. 
Meifter: Sänger 400. 
Melodie / ift nicht im Inſtrumente 92. 
ne 313, ob fie ad Harmonscen aehöre shid, 

N 771 via. Compofitto. 
7der Alten / wie fie 1... 939. 

MEI». 371.575. 
Melothefia 313. 
Melotheta , vrd, Eapellmeifter und € omponiſt. 
MeA@dyrov. 749. 
Menippi defenfso 787. 2 
Mens audıt 716, 
“=. pythagorsca 155. 158. r j 

Menfchen : Stimme 123. 227. 
Menſchheit mit der Muſie verknüpft 194. 203. 
Mcrides, Theile der Oochava 596. 
Metaphyfici, warum fie auf Atheiſterey verfallen 46. 
Minoritatiseffedss 723. 
Mittel: Dunct, vide medium, 
Mittel: Stimmen 457. 
Mixtum, wie es zu verfichen 230. 231.233. 

.- Quarta 486. 531. 

Mode / muß gefolget werden. 369. 
Modi , mie fie zu demonfriren 159. 

- - wievielihrer 368. 
Modulatio hat nichts «= Harmonsca {u ſchaffen 

284. 313- 
wird Mesopoesa genennet 314- 
ae . Modula- 



en L.Regiſter. 
— — — — ———— 
Modulatio, in welchen sntervals die meiſte 435. 

.ob ſie Diſſonanzen oder Conſonanzen habe 664. 
Monas, au numer u- 616. 

| 

NMonochordum 58.59.88 325-5806. 1 

- kann ohne Eircul eingetheilet werden aber 
| nicht ohne Ohren 90. 

.. hatbarmherzige Ad vorsten.166. 

- «  iftwasgrobes 176. 177. - 

.- ei Werkzeug der Sinnen 587. 
vid, Bret. 

- - Rafıhen: monzochora 371. \ 

Monobordifch expersmentnm 389. * 

- - Meisheif 363. 
- - lavier 398. 

Movoxogöilew, was es für Dienſte thue 337. 
Morale , wird durchs Gehör allein erhalten 67. 
Mos, qusd ? 179 ’ 

Mouvement 368- u 

Murerus, hat die Ohreu bewegen koͤnuen 375. 
Muſa, quid 286. 287: - Rz 

Mufica, macht erudit 58. 
- gibt den Gefichte auch zuthun 58.59. 

- - ihre Wolluft 62. 63. | 

- - ihrlirfprung 66. 237. 
- iſt ein Geheimniß 77.227. 244. 

-- iſt den Sinnen mehr als andere Sachen un 
terworfien 135- 

“- ob ihran der Mathematic was gelegen 159- 
.... 182-257 . 

-- will ſtudirt ſeyn 165. 
Mir 



Mufica, iſt im Werfal ibid. 
1. Regiſter. 

- = darf nicht allemahl er⸗⸗ genommen wer 
den 167. 

ob fie zur Zörerarur gehöre. 182. 204. 205: 
207. 212.240. 771. 

ihre Schönheit übergehen Gelehrte mit Stib 
ſchweigen 194. 

efhmaxima Phsloföphia 195. 227. 

/ate genpmmen 195-196. 
ihr Rang 201. 258. 
wunderliche Meynung davon 114. 
occulta 167. 

mathematica 555. i 

wer ihrer fündig jeyn fol 202- 
wie man fein sgworante darinn feyn müfle. 

202. 

ärgerliche Zjelſchafft derſelben 197. 
wer ſie nicht achtet / der hat ein garſtiges Zei⸗ 

chen 206; 
woher die Geringachtung vor diefelbe komme 

0. 

ihr Vorzu vor den übrigen artsbas Ziberali- 
bu+ 207.212 250. 

wer fie nicht verſteht wo der fein Quartier dar 
ben fol 210. 211. 

wie fie ars popularss heifjen fönne 212. 216. 
eff uadnum altim. 214, 
ihre Eintheilung 217. 299. 
wird unrecht handthieret 23 2- 

” die Zürftinn aller Wiſſenſchafften ur 
u» 

2350, 3 194 



Mudica, hat ihren Urfprung von GOtt 237. 

- - ihr Alter und Vorzug 240, 262. 

8 1 1 ı 1 1 ir 

«I 1 8 L 8 98 

= 

* 
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- 

unterwirfft ihr Mathematicam 249. 

ift eine gelehrtere Wiffenfchaflt 250. 771» 
borget nichts, laͤſſt ſich corrr,basren 256. 

braucht Feines mathematiſchen Parrocinss 257 
womit ſie umgehet 258. ſeq. 

erhebet das Gemuͤhte 260. 
iſt unermeßlich und unendlich 261. 270. 

ift Goͤttlich 270.272. 
daͤmpfft ſchaͤdliche ⸗ſoxes 271. 
definitur 286. 

poetsca 239. 

ihre Theile 217. 299- ‚ | 

wurde von den Griechen nicht fo mißbrauchet / 

als von den Lateinern 314. 

warum man fie cam Harmonsca confundırt 

» 

319 771. 
was daraus entfiehet 334. 360, 
in Sedanfen 330. | 
fpharals ibıd. 772. 
wie fiegu verfichen 33T. 
haͤlt nichts vonexrremss 335. 
wer fie nicht mufiee behandelt 337° 

ihr Probier: Stien 342 
warum manfieder Arsrbmersc unterwerfen 

will 3 56- | 

ihre Abſicht 359. vid Fins , Abſicht zc- 
bedarf Feiner Kegeln 365. | > 

procreirt harmoniſche Zahlen 365. 

Mu» 



Mufica, ponitur pro [ynonimo ſen/us⸗ 379. a z 
- - bdiealtes warum fieden Leuten gefallen z8p, 
- -. ihrvornehmfter Theil 400. | 
wird mit der Suppe verglichen 449. | 
-- itohne Diffonanzen Sinnsund Kraft-loß 72e, 

AMuſici, alte wie man von ihnen urtheilen mag 25. 
- - galante, fünnen es wohl ohne die logikicam 

befiellen 160. 
. wahre / werden von barmonicis unterfchieden 
| „., 161.304.355. 
-» eruditi 191.193. 
- - mofieanfangen und aufhören 225, 
- - find welje Reute 227 | 
pracktica, wie ſie zu achten 229, 
wie ſie auch ai Dienfte gethan haben. 

580. 
bob ſie was mit achematicis zufhaffen haben 

249. 49: , 
od fie leicht zu machen 278. 
vd fie bey Tifchern lernen follen 372. 

"was ihre geringfie Sorge ift 379. 380. 
ob einige im Faupsrter - oder Yen - Stern uw 

| zutreffen 469. , 
0 = \quadrati 351. 352. 

Myſteſch / woher es zu ders viren 221. 

N. 

Machſinnen / zärtliches und ungemeines/ gehöre zut 
Muſic 176. ze 

, 

a & s 9 

— 

Nacht 



1. Regiſter. 
Klachrı mit Diffonanzen verglichen 727. 728. 
Vahmen / wie ſie von Gelehrten geändert 583. 
Natur / gibt feine raifon 76, | 

- - fannunggenügen 115. 
-.- Dienerinn GOttes 118. 
- - leuchtet der Vernunft 145. 
- -. enthält princhpia 217, 241, und zwar unbe 

wegliche 247: — 
- ihr ſoll man gechorchen 370, 
ſie iſt ein Fundament 413. 
2man thut ihr viel zu trotze 416. 
hat ihre Gruͤnde 417. 
ob ſie Quartam producite 532. 536. 539. 

1 | 540.541. 
Naturalia impllen viel fagen 160. 
Neceflttas, ar argumentum praflantia 187, 
Nemo fobrius faltat, mas es anf teutſch heife 263. 
Neoterici, verachtet 333. 580. warum 782, 
Nero , bringt der Mufic wenig Ehre 388. 
Veuigkeit / gilt etwas 386. 
Veuling 340. 
Vachts / wie ed zu begreifen 147. 
Noyuala » quid 94, 
Nona, quoruplex 425, | i 
Nohtwendigken / ifrinder Muſſe nicht groß 185. 
Numeri, haben vor ſich Feine Schoͤnheit 83. 85- 

- - find Einn:Bilder und Gleichniſſe der proporzro- 
‚num 87. 244 393. 

-- find Sinn: und Seel:loß 149. 
== haben nichts mit Confonanzen zu thun 668. 

Nm . Nu 



. | Regiſuer. 
Numeri, harmenici entfpringen ex ſonu 394. 
Numserorum adhibitio, gut 159. 

- -  wiefte gefchehen foll 178. 
UII numeros [sc eſſeatias 243. 393. 

- = Pythagora Meynung darüber 250. 251, 
- = macdet den Wind» Handel 260. 

won Dbein fabjetum Muffces darinn ſey 297- 
id, Zahlen 

- - obohne en in — nichts zu ſchlieſſer 

2. —— bemerket wird 393. 
— —— 612. 

O. 

Objectum, Mu/ices", quid 171. vid. Zwek / End 

zwef/ Fanu. 
Octava, hat nicht rarzonerm duplam , nach den pyrba- 

gorsichen Gerichten 223. 
was ſi e zum zccard heytrage 545. 548. 755. 
ſchlaͤgt eg in han 458. 
befümmt Zuſatz 4 
wird ben jedem /⸗ * vermerler 701» 

- fuperfina 481. 
- leidet in harmonsa fein minus noch *4j 

2 
Odaven- — al leg. 4 

- - fi nicht fo arg / als — Quinten- proces 474 
O 

.- deodavs — woher es gekommen 701. 
Oden / Horatianiſche in Muſic 40o0. — 

Ohren 

1 8 [1 a 

a vrt 8 8 



5 J. Regiſter. 

Ohren / von ihnen will Pychagoras nicht wiſſen 12- 
ithr Urtheil / wie es beſchaffen 15. 
- - bringen dem Gemuͤhte Botſchafft 66. 
- - es gibt fehr verfchiedene 19: 
-- ihnen hatte Pychagoras alles / was er von der 

Mufic wußte / zu danken 77. 
- find Orę ana diſciplinarum 89. 
- hören nicht 99. 

haben beym Glauben viel zu ſagen 132 
ſind Canaͤle 109. 
auf fie zielet die Muſie 170. 
ob fie beweglich find 375. 
ob fie Lügner 421. 
ihre Zärtlichkeit 423. vid. Gehör, Subtilitas, 
des Arıfloxens 452. | 

unfere 474. — 
- - Calüf 5 I5. 

Ohren: Maaß 245: - 
Orcheftre I wird defendirt 163: 
Organa /enfnum 71. 112. 

- - finvunfchuldig 124- 
Orgel: Bauer, mas fie inder Muſic vorſtellen 

228 229. 
Orpheus, nicht weit her 237. 388. 

n 9» R t 3 i 

P. 
Papiermacher 268. 
Paraſemantice 306. 

Partes Muſicæ 299, 
Mme  Pace- 



I. Regiſte. | 
Perceptio. Afert a reflexione 8.72. 

--  dıfert a [Senf 9.769. enjas pars ef 72. 769 
Peifectio Conforantia wird auch aus ihren compofits 

abgenommen’ und warum 700. 
-=- »B4meror##, vıd, numeri. 

Phariſaͤer / muficalifhe 17.18. | 
Philofophi , heutige, warum fie die Muſic fo wenigu® 

| ferfuchen 189. | 
Philofophia , ob fie dem Eomponiften diene 138. 

- = maxıma, quad 105. Br | 

- - obıman ihr oder der Erfahrung die Kuͤnſte zu 
danfen habe 246. 

Philofophus, der politifche 4iſonnirt [ehr faunber 197 
Bhyfica, thut mehr Dienfte in der Mufic ale zesche” 

matica 176.328. | 
Sonm 257. 326. 

Pinſel / euthält teine Mahler: Kunft 92. 
Platonici, Sinnen + Feinde/ 46. 109. 769. 
Plejades, nomen libra 583, 
Poeten / wer fie für Bersmacher ſchilt 262. 
Poctica , mu/fsces pars 289.“ 

Polygamia, mer fieläfterlich der Muſie zur Seiten 
0. Sjeßet 197. 

Polyj;honia, ob fir den Griechen befannt.gemefen 745 
warun nicht 751. 

Popularıs, gwsd, 212.215. 216 217. 
- - iffniche ſo veraͤchtlich / als ſubaltera 249, 

Populus, begreifft auch Rahts-Herren 216. 
Poitprincipia, arilia, 371. 
Præjudicium antrqustarss 130 ſeq. 

Praxis» 



= 

I. Regiſter. 
- Praxis, muß nicht ohne zheorsa fryn 16. 17. 

- = Mufices ‚ wohin ſie gehoͤret 213 229. 
- - weie gluͤcklich fie getrieben wird 221. 

- - Hat mit der Harmonrce nichts zu tkun 284. 

‚ff 

nr 
7, 

* 
| 771. ar 
Predigt / ob es teutſch ſey / und maß es heiſſe 134. 
Princeps mu/zcas , nomen libti. 210. Ä 

Principia ‚.sanata, 32, 83. 111- - 

= = Mufices60.68.75. 172. 181- 718. 

= - munderlidie 225. | RER: 
= = findebenfo wenig in Arithmetita, als dc. 261. 

- - bringt niemand ohne Sinnen mit auf die 
Welt 112 J 

unvermerkliche / unfichtdare gr. 
was dazu gehoͤre 234. ſeq. 
wie ſie bisweilen ausgelegt werden 239. 
cantũs, ınnalura24l, | 

- sognoftendi 242.366. 370.449. 
- agendı 243: 368. | | 

- der Naturs find unbeweglich 247. 
- werden in «702 geſucht 250. 

- haben drey genorz 356- | 
« haben unterfchiedene Bedeutungen 359. 
- obfie allearithmetifh find 371. | 
- snepta 371, 
- Barishmerica contra Quartam 634 

Prinz N, A, verſchweiget feine forses 14. 767 vid, 
| 11, Regiſter. 

Privilegium Quarta 675. ton wem 678. 
Probier Stein, in der Muſic 342. 

J 

* 

Mm 3 flo | 



I. Kegifter: 
Procreatio 611, 625. 
Profeflores Maſices 204. 
Progieffus zuwoß Odavarum , wie fie unvermeld⸗ 

lich 427. 
Prometheus ,. hat ohne zheorse dag Feuer erfunden 

242. 
Rroportio , — 644. 
maqg nicht ohne Coͤrper erkannt werden 78. 
-- fpraralss, wie fie zu verſtehen 331. 376-772 
- = toni ridicula 3276. 
-- begisma, verträgt ſich nicht mit der Harmo⸗ 

nie 378. 
=. fesgquitertia 460. 494. 
-= mista 485.486: 53T. 
- - mathematıca, differt a mußca 554 555 
.- ‚dupla 493. 598. 
— ſecquialtera 49}: 
-- fesquiguinta 494- 
.. fesguiguarta ıbıd, 
= fapertripartiens Quıntas 495. 
-- /auperbu partiensTertias ıbid. 

Proportionalitas , vergebens erdacht 80. 
Proportiones, zeigen die Form 395- 
“=. wie fie zu beurtheilen 539. eg = 

.- mag fiein Mittel: und Ober Stimme 
= gelten 573: 574: — 

Proportionum doctrina, was davon zu halten 159. 
160. 344-390. 394. 

Protettores Ma/fces 207. 308. 209% ’ 
Prolemzus, Echiede: Richter 19. 20. vid II. Resif- 

Busi- 
— 



I, Regiſter. | 
Puritaner 377. 
Purum wie es zu verftehen 230. fq- 
Pythagoriſche Secte to. fa. . | 

- - hältvom Arifoxeno nichts 68. 69. 
- - hat nnaͤchte Phylofophes 76. 343-588- 769: 
e -  featden?ahlen zu viel ben 156. 

- - ihre Abfurditäten in der Muſic 344. ſeq. 390: 

QL 
Saadrat 153. 461. | 
Quadrati Mufes ‚vd, Mufici, 
Quadıiga #rt. popul. quid 217, 
Qualitas » iſt der guamsstars vorzufeßen 293. 

- - macht die Form 395. 
- -  shne die Wirkung 604. | 
- + ob manficex forma beurtheifen Fönne 46T: 

Quantitas, macht Feine proportson 80, | 
wie weit ſie dsvi/ßbelis 148. 

2zeiget die Form an 395. 
hat keine Macht 607. — 

Quarta, Frage darüber 7.19 421.451: 
- = wiefesuverfichen 454.457 
“= wie und warum fie Feine Confpranrsa 455 

459. 475.483. 532. 536-557. 560 
567. 626. 641. 647. 650.684.702° 

2 „705-712. 717. 724, 7506. 
-.- bie Einfame — — 

7 warum fie nicht klinge 713. 

Mu 4 Quar- 

er — — 



1 Regiſter. 
Quarta, wer Liebhaber bavon 459. 782. 

xs Bun BE BE ee gt Tr 48 

2 % 

[3 

De» 
ss 

m © 

% 

u : 

warum man davon [chreibt 460, 
WITD ## Syzygsa perfeianiegehöret 462, 
beleydiget das Gehör 472. | 
ift natürlich von andern Conſonanzen unten 

| ſchieden 474. 475. 
ihr Progres it ſchlimmer / als der Quinten, 

contra bafin 475 476. 
ob fie Fein zomperament leidet 478. 

ihre rechte proportie temperata 479. 
ubıque Quarta 482.557. 566. 
bedarf einer refa/ussen 433. 529.649. 
ob fie Feine Bergröfferung vertrage 484- 
verboten 485. 
ob wa Velminne ihre Natur Ändere 487. 

722. | 
ein verfehrtes Ding, verkehrte Quinzz, pet 

kehrte Confananria 494. 557. 560.562. 
bat der Quinra ihr bisgen Kieblichkeit zu dan 

ken jo5. 553. * 

‚auch sn concenta vulgarı, es fundata, 
‚eine Kleine Diffonanz 512. 

was Arsfoxenss yon ihr gehalten 519. 520% 
ob fie vollkommener / als Tereia majer 523, 
iſt nicht zu entbehren 523 . | 
fundara 530.674 
telta 531. | . 

mixtem ıntervallum 82%, 

ob fie von der Natur prodacıre werbe 532 
533-334 533-536: 539% 

Quarta, 



Quarta, Yuarta , gehört nicht zum Accord <A 40. 
u 

ao m ww nn 

& 

5 

* 

3 

* 

3 

nn an“ 

s 

; 

s 

s 

» 

\ 

> 

» von wem 678. 

I. Degifter. 

ihr Sig. vid. Si 
ift ein Ding / das Dear nicht leiden Fan 564. 
ift Doch /rgenseufa 56 

warum, und woher ns warte iſt 572. 
ihr ſchlechtes adeliches drplom= 519. 320.575 
ihr Sprung verboten 580. 
ihre Harmonie vielmehr 581. 
quiınque rationibus — qua refutan- 

sur 606. 
Iaudatur, ſano ſenſu, 625. 719. 

iſt von allen srrer valss unterfchieden 640. 

kann nicht-perfe@a d,fonantsa heiſſen 656. 
auf weichem Fall man fie zur perfecten Conſo⸗ 

nanz machen will 656 666. 711. 
pro Confonantsa, non nt Lonfonantia pons- 

sur 6509. 
wie mit ihr anzufangen 660. — 
wie PEN anzufangen noch zu endigen: 

” 

ob ſie eine Mutter andrer Corſcuanen 668. 
v⸗d. Procreatio. 

ſemiplena Confonantsa 671. 
dreymal dıforans , einmahl confonans 672. 
cum Sexta, quımolo © cur andırum la 

dat 673. 
muß auch’ wider der Aaroram Willen zur 

Diffonanz werden ve. 
ihr Trovslegium 675% 

Mm 5. _ Quartas 



I, Regiſter. 
Quarta , ihre Syncopatsa 675. 

2* 

22 

2 

3% 

„4 

54 

* 

Zu 

2 

25 

ob ſie nichts vor andern Diſſonanzen voraus 
haben ſol 676. - 

Conſonantia ımpropräa 678. 
ihre conditiones 679: 

zwiſchen der Secxnda und Sexta 680, 
Die cosncrdenssaihrer Schlaͤge 688- 

ihre diforantsa ex Marhef beiwiefen 697. 
ihre corzpe/frso wunderlich 699. 
ihre medrarso bringt was ungeſchicktes hen 

vor 700: 
bPrimo compofita 702. 

lecundo & tertie compofita 707, 
infeliciſſima omnium. Confonantiarum., wit 

e8 zu verfichen 707. 
menftrum Ollarva 708 

Dienerinn. der Quinta ibid.. 
. tie garftig fieElinge 710. 

.. ft von Noht wenen:eine Difforantsa 711.713 
Urfache ihres Mißlauts 713. 

* ihre unrichtige Difianz von den Confonanzem 
716 feq 

moderatrıx Conſonantiarum Tl 722: 

fo wie Waſſer zum Wein) 
warum ſie eine Confonantsa ſeyn ſoll 755 
warum die Griechen ihre Natur nicht haben 

kennen koͤnnen 751. 754 
Quaternorius 152. 153. 345. 572. 607, 611. 
Quinta, muß ſchweben 372»- | 

Qui> 



ER 1. Regiſter. 
Quinta’, ihre confecurso iſt in Mittelpartien verdrieß⸗ 

liherials aller Quarten. 462. 
ss  verbunfelt Quarram 458. 
ss wid diminurrt, und hoͤret doch nicht auf / Con⸗ 

ſonanz zu ſeyn 488. vrd.Hemidıapente, 

#» ihr progres, warum er verboteu 466. ſeq, 
479. 054. | 

ss derfelbeift aͤrger / als DerOFaven-proces 472, 
s s doch fehr gemein 764. | 
ss Ährpragres von einer falfchen und reinen 498% 
ss od fie 0822 vam ausfülle 557. 
»s DD fie der Quarra Grund ſey 570. 

»; ob ſie mit der Quarra ein Ding fey 537. 

sı € Qiarra faciunt Nonam 636, 

ss" woher fie Qu⸗nta fey 571. | 
+ + Warum man fie lieber als Tertiam, augliffet 

637.658. 682. | 
ss kommt bey⸗lagalabus unten 663. 

es ihre Vergleichung mit der Quarra 708. 

R. 

Ratio harmonica, quid 7. 18. 
ss ihr iſt etwas einzuräumen 13. 7 
ss wasdie Pythagoraͤer mitihr anfanaen 14. 
ss untermirftfich dem Urtheil des Schörs 225 
s» iſt nichts / als langer Sinn 69.760.418. 769 

und will dieſem doch entgegen ſeyn 
71. 315.388 332 392.586, 587: 

Mm 6 Ra 

9 



Ratio, 

.; 

PR) 

ss 

2 

; 

X 

—1 

1 

34 

ss 

938 

— 

22 

s; 

4 

234 

iſt eine gute Gefaͤhrtinn 75. 
hat permſſion nachʒuſuchen 77. 586. 
thut ſchlechte Wunder 111. 
defnitur in gerere 140. 141. 

» „am ſpecie 14% 
will herrfchen 145. 
ift Ane ſenſu nichts 146, 
was ſie thun kann 148. 
ſtehet hinten 159. 161. 
iſt wie ein Referendarına 182 
hat garſtige Susrer „ wo fie dominirer 347, 

————— 

75. | | 
iſt ⸗ ——— zu unterſcheiden 374 
muß ſich dem Sinn zu gefallencaſtriten laſſen 
| 379: 413. 

hre Ohnmacht 381. 
ihre Titul und Aemter 392.415. 
ſtecket im Sinn 418. . 
macht Quartam zur Difjonanz 688 - 697» 

Ratiocinatio fols, umbra 167. 
Rationcs, Haar Eleine 220. 
5 
+ 
22 
3— 

ss 
9 
ws 

22 
ss 

tonorum, 0b fie Pt, ægora⸗ erfunden 322. 328 

find adıaızsc#/a 322, 

der Pythagoriſchen Gewichte 223. 235 
wo die rechten ſitzen 225. 226. 
arithmetica 328. 
weſſen Fundament ſie ſeyn mögen 367. 
haben «wdırus alles zu,panfen 374 
machen Verwirrung 377% 
de Quarta 502,19; 

Reca. 



Recapitulatio 24 rsr10»um cur Quarta diffonet 756, 
Rechen  Runft wird der Muſic ihren Urfprung 

wohl zu danken haben 240: 
I Du per ABALYAMMA 253. 

ss mwomitfie ungebet 258. ſq. 
1 a a - o. 
ss werjie verbannet 259. 770. 

Rechen : Meifter 149. | 
es ihr Krieg 151. 

Redner, einfiummer 18. 
Reflexio, Nachſinnen 8. 72- 148. 
Regale, verfchienener Art 434 
Regula pradensia logsca 452 

Reguln von der —— gruen, welche die befien find 
224, 225, 

ss werfiebedarf 365-366. 
ss find kurz und leicht. 373. 

Rein / wie es zu verfichen 377. 381.391. 392- 417, 
Relatio sn fuccefhorie. conſonantigrum⸗ unterfuchet 

4477. 478. 
Refolutio Diffonantiaram yon Feinem — er⸗ 

wehnet 754 
Richter, find uneins 21: 382- 58 

s wer der einige und. — in der Muſie 
181.382 384. 450. 593. 

legen ſich ins Mittel 417. 
Rictigkeit) mathematifcher warum fie befchnitten 

werden muß 378: vd, Ratio. , Rati- 
ones, £9 mathematiſch. it. Zahlen / 

Numeri &c. 

Mm7 Bidet 



1. Regiſter. 
Richtſchnur in der Muſic 449. 
Pußwor quid 371. 

S; 
Saiten / ihre — wer davon geſchrieben. 

96.397. 
— — 5— 17. 38. 
Saͤnger / wollen verſorget ſeyn 369.. 
Zaus 302°. | 
Searamouches, muficalifche. 786: 
Shah; Spiel, was darinn verborgen, ja wohl ver⸗ 
0... borgen 254. 

Schall / wofuͤr ihn Zyehagorar gehalten 129. 
Schande, aus Geringachtung der Mufic 206. 
Schönberger, ein blinder Philoſophus und Adufrens 

a rn 
Seientia Ane arte, iſtwas halbes 16. 

+; parald mızta 229. 230 
+ ansılarıs 250. 

es ab arte gıgnstur 247: 

ss; mathematita 790. 598. 

Scienza mexZana 268. vid. iffenfchafften: 

Secten / 342. 343: 
Secunda , wie ihre zermsni mit andern confoniren 507 

wie viel ðSpecies fiehabe 730. 
»s man kann auch darinn anfangen 789: 

Seele / wodurch ſie wirket 34. 
ss Fannvorfichrefexsones machen 40. 



1. Regiſter. i 

Seele, kann anders wirken, als es der Sinn haben 
| will 41- | 

— obfie mehr fündigetzals der Leib 51.52. vid, 
Joh. Wınfler von der Verſuchung 

7 Cbrifti p. 39. 4% 
s + Eann princspia haben, ohnedes Leibes Zuthun 

\ 85: 

5 hoͤret und fiehetic 97: | 
s beſſer ohne / als mit dem Leibe 107. 
ss empfindet allein 101. 
s s leidet nichts vom Leibe 103, 
dverleihet ihre Sinnen nicht durch das Abſchei⸗ 

den vom Leibe 105- 
ſoll gehoͤrt haben / ehe ſie mit dem Leibe vereü 

| niget worden 114. | 
penetrirt das snfiassum 146. 

‚+ wird füreineZahlangefeben 156- 

Seeligkeit / mußempfunden werden 106. 
Segmata, wie viel die Tertss major habe 700. 

7, wie viel ein halber Ton "ba. 

Sehens thut — — 97. auch vor dem juͤngſien 
age 106. 

wird GOtt ſelbſt beygeleget 108. 

Seher/ Propheten 95- 
| Snusolınn 306. 
Sen zographia 743- | 

Semidiapente, an Diffonantia 489, 77% 

Senarius 152.612. 684 | 

Senfus ; tie e8 zunehmen 8-9L- 
434 de nitur 2B- | 



Senfus Fanny nad) gemeiner Auslegung/ wohl ohne . 
Nachdenken feyn 9,768. 

s s was er nicht verfehet iſt srraszonable 71. 
ss anmatı 83.8 
os ratio 1 59.161.162 163. 769. 
ss Örntelledäm , einerley 69. 91.95..96, 101. 

169. 391. 
habet jus de non appellando 374. 

sı pro Mufsca pralica 5 
‚ sl ſolo ajuto delfenfo „ wie es gemeynet 39% 

vid. Sinn & Sinne. 
Sentiendi ęrada- 769. 
Septenarius 684. ſqq. 

ss warum er ausgeſchloſſen wird 394. 690 - 694. 
ss waserinSarrs bedeute 692. 

Scptima, an Confonantia 265, 
4 quotuplex 425. 

ss  wieihre zermsns mit andern confonisen 508, 
wie damit anzufangen 789. 

servi,vid (liägd. » 
Ssexta’, klinget beſſer ald Quarra, und hat dach eine 

fchlechtere proportion 462, 
»2 theilet der Quarse etwas confonirendes mit 

505. 
ss tar den Alten unbekannt / und hatte Feinen 

Namen 5.5. | 
ss cumQuinta 508. 509, . 
4 a » quomode & cur ladat auda- 

na 673, 

Sexta; 



T. Regiſter. 
Sexta, von welchem Theoretsco fie am erften unter die 

‚—, 

; 

Conſonanzen gezaͤhlet worden 586. 
wie fie vor Diſſonanz gehalten 603. 
geböret nihtzumaccord 549. 

ss majer, woher ihr Wohllaut 495. 
Signa > mie lange fie gelten 265. 266. 
Simplex Confowantia , ob fie allein genug ſey / perfe@s- 

oners darzuthun 700. 
Singe⸗Kunſt 291. 
Sinn 7: 

ss wennernicht mag betrogen werden 13. 
s s ein Richter 20, 181- 
5 

35 

“+ 

beisrtheilet den Klang 22.593. vid. Gehoͤr / 
Ohren / Auditus. 

Anfang und Urſprung von ihm 27. 31.32 ſq. 
it, 44. 57. 

bemerket articularia 40. 

iſt ratio ſelbſt 69. 9I. 
hatden Vorzug 74. 
ift eine Göttliche Leuchte 110. 
und Vernunft 161. 162. 

Sinner werden mit Unrecht em organss vermifchet 
| 42 42 71. 

find in Verachtung 45. 127- 426. 
was von ihnen Tertullianns contı a Platonem 

„ſagt 47- fa. 

find leicht aefättinet 52. - 
geben dem Verftande alles / was erhat 55. 

find nicht alle zugleich zu betriegen 69 
gehen richtigers als die Vernunft 70. 586. 

Sin: 



1 

J Regiſter. 
Sinne find ein gewilleres Trobumal, denn der Xh 

“ fand ift 71.374. —BBehy dem Vieh 73. 
Pr 

⸗ 

. 

ei 

⸗ 

= 

2; 

- 

> 

ı a 2 2 a 9 

- 

⸗ 

2— 

= 

- 

u 

- 
* 

mo ſie aufhoͤren / da ſſehets wunderlich aus gu, 
anerſchaffne / angebohrne 84. 105. 

„was 5S. dadurch verſteht 93. 94. 
find Seelen: Kräfte 95. 96. 
Dforten der Seele 96. 
15 — der Seele 97. 
gehoͤren zum Geiſt und Verſtande 101. 
find unſterblich 105. 121. 
unſchuldig an den Laſtern 118. 
nicht fo verdorben / als man mehnet LIg. * 
betruͤgen uns nicht ibid. 
ihnen muß gefolget werden 120. 
innerliche / wie es zu ver ſtehen ıbid. 
wie fie mit der Vernunfft verbunden r2T. 
koͤnnen Are ratsone befichen 122. 768. Iq. 

. wenn fie beleydiget werden’ Fommet der Ver 
ſtand auch zu kurz 131. 

find Principia 247- 

Probier: Steine, fo wol» Harmensca als } 
Mu/sca 342 

haben die Ober: Herrfchafltin Aufes 381. 
| 382. 392 : 

find baſtant zur Unterfeheidung aller mufrcalü 
fchen Baterwaken 398. 

fandamenta Harmonsces Q13. 
ihnen wird mit Unrecht widerſprochen 

684, 608. wsd, Senlus. 

Sins 



J. Regiſter. 

Binnliche Sachen erregen den Klang 7- 

Sitzz der Quartz 577. 559. 364 565. 566. 592 
713. fq. ar 

Solmifario 654. + 
Sonare differt aconfonare 754: 

Sonometre 593: 
Sonus, was er nicht fen 267. 

| - - waserfey 295. 311. 768: 
- . oberproportionem habe 553- 

-  obergenug unterfuchet 4.768: 

- fixme 396.428. 
- pahis 599 . 

| - quwomodo differt atono 631, vid. Rlang. 

: Soni, zwoe en / zugleich angeſchlagen / machen nur eine 
vibration 685. 686. 

Sonnen ⸗Uhren · Macher / tritt indie Reiche ger 

| lehrter Leute 186. 187- 

Speculationes , mie. weit fie ein galaws home treibet 
. 70. 17% 

Suhaeral-/TFoficı was davon zu halten 329: 335.376 
772.vid Mufßea = 

Spielmeiſter / werden eenfirt 599. fqg- 

Spinnenwebe / Kleid davon 357. 
Slunme / ſchoͤne / wird ſchoͤnen Angeſichtern vorgezo⸗ 

ge n 66. | 

Stimmen / accorder/ eine Haupt⸗Sache 385. 386. 

Stipendia mujzcorum in Anglsa 285. en 

Streit zwiſchen den Zahlen 152. 

Sabaltern⸗ obs die Mufic ſey 226. 233. 249. 258. 

obs ein Fuͤrſt den Berg⸗Leuten ſey 253. 
Yub- 

ı 3 8 gg 

⸗ 

— 



1. Regifter, | 
Subauditur, wiee® su verfiehen 458. 459. 
Subordinata 292, 
Subjetum Ma/ces 292. 
Subtilitas sr Audıra 419-447. ſq. it. 597. 
Subtra&tio snrervalloram 627, 6 8. 
Symohoniſten / wollen verſorgẽt ſeyn 369. 
Syncopatio Quarta 657, 

.- Secunda& Septimæ 677. 

-- warden Griechen gänzlich unbekannt 752 
Zuveris quid 168. 
Syltema harmonicum voller Mängel 338.343- 

T. 

Tabula romparatsonss intervallerum 437. 
Tact 368. hatten bie Griechen nicht 403- 

wer es coniadicirt 772, | 

Tage: Röhnery werden den Asus ſchimpflich zut 
Seiten gefeßt. 198-210. 

€ anz - Runft/ gehört mit zur Mufic 60. 
--  Autores;die davon gefchrieben ibid, 

Tanz-Meiſter / ob fie Kruͤcken nöhtig haben 367. 
Temperatura 336.438. 450. vielerlen 594-596 

- - iftnicht canfa commotronss 359. 

was ſie ſey 422. 423.593. 
entſpringet «enfa 374. 379. 

thut der Mathematic zu nahe 376. 

- - ihre Händler 361. 382. 

Tem 



I, Regiſter. 
Temperatur ; ändert maruram inter vallı maufsch 

nicht 480. 
Temperament 575- 
Tempus , was es bedeute 357. vid, Zeit. alio ſenſa. 
Terminus differentialss vid. Comma, 
Termini propertrenum 542. 

„=- coledi 682.683. | 

Tertia major , in Syzygia mini perfeda ein nor 

ens 548. 
.. minor in perfecta eben das. ibid. 

Terzen / auf welche Weiſe fie Richter ſind 418. 
 .- woher fie Terzen find 571. 

- = Dbfie ↄerfectæ Confonantia 657. 

-- arm man fie lieber als die Quinten / ge 
braucht 657.658. 682. ; 

- =  Hingen beffer als Quarfen und haben doc) 
- eine fehlechtere Zroporrsor 462. 

- - warum -infonderheit die ajores fu gut 
flingen 494. 

- -  zuarofle inalten Orgeln 516. 517. 
- - ob fieverfehrte Sexten find 561. 

wer ſie am erſten von den theoreieis unter dit 
Conſonanzen geſetzet 586. 

- - wer fiefür Diffonanzen gehalten: 603- 

- - wofür Werkmeiſter die Tertiam majorem 
ausgibt 690: - Ä 

- -. mwarımman diefe ungern doppelt feget 726. 
Tetrachordum 630 , 

Teuſchung dee Gehoͤrs an derar 421. fq. 

Gert vor Pythagoras 344 Iq. | 

The- 



Theatrum ernditorum 192. en 
Theile der Mufic 299. 
Theoretici 337. | 
thun der Muſic Abbruch 339. 
- - findden Spinnen gleich 351. 
-. dıcunt, non faciunt 766. 

Theoria muß nicht ohne praxs ſehn 16, 17. 
-- moher ihr Name ı$o. 
wer ſie wiſſen muͤſſe 202.203, 

wie ſie zu ſchaͤtzen 213. | 
mic fie mit Unwahrheiten beladen 220-224 
wie fiezu vergleichen 277. 
ift verfchiedener Art 289. 339- 
wie fisdefinıre wird 337. 
iſt wie Die Theelogsa polemica 338- 

- -  fliehtet fich den muficalifchen Namen ibid. 
Theorema, wie eg vom axiomate unterjchieden 701: 
Theofophi 284. en 

Thore und Ühüren werden mit den organss fenfr 
| am Yerglichen 125. 
Tone / ihre Formirung 78. 
"= - wollen fich nicht nach unfern rarsoresbun richtet 

27. 
.. ihre Behere[ier 379 

Ton-Maoaſſe 246. 
- - magfie begreifft 290, 

Toni snrervallum pytkagorscum 376, 
Tonus zwajor € minor, an mathematisch relıs- 

quendı 224. 

- au Confonantie 265. 

NS Toms, 



LRegiſter. 

| Tenus: ob das Gehör fie unterfipeiben koͤnne 424. 

426 . 446. 
wie viel commara fie haben 440. 

Tonus zomef? Mufsca 276.385. 391. 
- cum Diapente , ob Der Name aurbentrsyus 

| j 505. | . 

Tranfpofitio der Juſtrumente / was fie verurfache 

— — 

426. ſq. 

Traurigkeit iſt feine Verwirrung 724. 
- - noch Beltürgung 727: .. 
- - Fan ohne Diſſonauzen erreget werden sbid, 

Tremor 5. 
Trias, wie viel for» dazu gehören 544- f% 
-  wieeine keprssdaraus wird 546. 
.. anarmonıca 623. 

Triangul / muficalifcher 351. 
Tricivium, Arsodıum 520.521, 

2 Bd die Duarten am rechten Orte habe 558. 
Trivium , Trovsal- Öchulen/ woher 213. 

Trompeten nr 
=. wit tranfponirten accompagnement 431.59. 

Tubal / hatdie Proporsiones erfunden; nicht Zyrha- 

ger I: | 

| U, 

Derächter der Einnen 127. rn _*® 

Derdammniß / fepporsrt Empfindung 106, 77% 

Dirgülden wie weitssgeht 147° 

J 
Ver⸗ 



1. Regiſter. 
— — — — — 

Vernunfft 5. (per anagramma unter fünf £, 

u 

die rechnende 7. 
Sinnen.) 

ihr ift etwas einzuräumen 13. 
will ein Richter feyn 20. 
unterwirfft fich dem Siun2z. 
ift ein ſchwaches Werkzeug 121. 145. 
ihre Gruͤnde hören aufı dader Sinn aufpöret 

132 Ä 
ihre define 140. 

ihre Ehren: Stel (ſc.) 142. 
hat manchen verführef 144- 
ift verblendet 122. 
eine Schwachheif 145. 
was fie thun fann 148. 
0b fie Terzen und Eerten als Conſonanzen 

erfennen Fann 585. rd, Ratio, 
Verſtand / was er bey den muficalifchen rer vadı 

zu thun hat 68. 
ift nichts, als Sinn 69. 91: 95.96. 101. 
will raßziren 74. 

iſt wie weiß Papier 22. 
Fann ohne Sinnen nicht feyn 105. 127. 
Fann vieles nicht begreiffen 116. 
dependirt von den Sinnen 122, 
wird mitihnen zugleid) beleidigef 137. 
wie er von der Vernunft zu unterſcheiden 144, 
ift nicht alermas ſenis Mufsces 169. 

wird bey der compofrren nit an die Seite 
gejeget 176.178. 

Der; 



I 1 Kegifer 
Berfiand/ worinn "worinn fein Regime Regimentet beſtehet 179 
Verſtehen / ohne Gehoͤr / if unmüglich 89 - 
Derfehrte Dinge, iꝓque bu Quarta 560 561. 

63.564. 
——— wie ſie zu verſtehen 746. 
LUhralte / werden raxıre 349. 
UÜbrjachen, die nöbefien ziehet man den entferne/en 

-. heimticher a man die Mufic meidet 2717 
FE - - marum Die karmonzsc befritten werden 360 
“ -. marım die Qzarsa eine Diſſenanz 502. 1q- 
Ubrfprung der Wiſſenſchaſten 29.131,33: :48: 49. 

51. 37. 
-- der Mufic66. 270. 275. 
.- alles Elendeg 119. 

Via ad verstatem 196. 197: 590, 

Vıbratio 5. 

. - wie ſie zu zaͤhlen 429. 
Viola ds Gamba, was ihr Accord vermag 516. 
Molinaſten / was fie thun ſolten 371. 
Virtu, gibt Vorzug; nicht das Alter 369.370. 
Vifio mentals 106. 

Umfebren, nr die Mass fo nen: und warum 

Uncörperlid — u Klang. L. 7. 668. 
Unbekannte Dinge / hoch un 338- 
Undecima difüinat 626, , 

Unio , gilfviel 492. 
Unitas, was fir in rufe vermoͤge 479. 472. 491. 
Unſinnig / was es ſey 120, 

N N Um. 



.Regiſter. 
Unſterblichkeit / woher man daruber 

macht 39. 40. 
Unwiſſenheit / ihre Wirkungen 3z3z5. 
Voͤgel / ob ſie erſt gerechnet / und hernach geſungen 

Vollkommenheit / in der Unvollkommenheit 391- 
-der ꝓproportionum, unrecht beurtheilet 653. 

Vollſtimmigkfeit v4. Polyphonia. | 
Urtheil der Sinnen wie es zunehmen 8. 9. 593- 

- -  derOhren ins befondere 11.68, 
- .. unbetrüglich und richtig 90. 
- + der Bernunft/ wo / 89. 

Uulitas Ma/rces 183. 184. | 

Valcanus gin ſchmutziges Fundament 329 

W. 

Wahrheiten / werden theils mit den Sinnen / theils 
aus der Vernunft / erkannt 23 

ſind noch nicht alle entdecket 130. 
Waldborns wie es ſich gegen ein Chortoͤniges Regal 

verhalte 434. 
Wallenſteiner / wie der in unſer Regiſter kommt / 

* kann man p. 254. leſen. | 

Weichlichkeit / findet eher Eingang, ald Härte +» 
puncto progroſſis 653. 

Werkzeuge der Sinnen find ſchoͤn 109. 110. 

(wer fieant hat / halte fie in Ehren.) 
= nichranden Laſtern Schuld 118. 

Werk; 



L.Regifter: 

Werkzeuge / müfen doch nicht mit den Ejnnen felbfl 
vermifchet werden 111. 

Werk: Mofie 21: 
Diederboblungen ändern Fein Orsginal 549. 
Dieder : Lauffer harmoniſche 635. 10. 
Wille, böfer fol für Berftand gehalten werden 118, 

- - betrügetung 119. 
- -  ifrein böfer inneniiher Einn 126. 

Wirkungen / geben⸗rincipia an die Hand 91. 
- - find von Abſichten unterſchieden 173. 
- - der Mufie 270-275. 

Wiſſen / kann niemand etwas ohne Sinnen 43. 
= defimnitur 358. 

-- ob esvorder Gebuhrt ſey 114. 
bloſſes / nutzet nichts 115. 

. 2vwie es beſchaffen 375. | 
Wiſſenſchafften / ihr Uhrſprung 44- 48- 
.alle / find gegen die Muſie wie Mecies ad ge- 

ns zu achten 232. | 
- »  morinnfie befichen 114. 
-e - bemänteln vorwigige Whierden 115. 
- - müſſen finnlich begriften werden 180. 
- - hängen an einander 317. vsd, Scientia, 

Mobl:RLaut 369. | 
Worte and) ohne diefelbe Fünnen Afeder erreget 

werden 175. 

Wunder / in der Muſie / was es ſey 362, 366- 
Wurzeln, harmonicaliſche 380- 

- - ihnen ift mit allen Zahlen in der Welt nicht 
beyzukommen 390. 

In 2 Zab⸗ 



I. Regiſter. 

zZ. | 

Sablen⸗ gehoͤren ad theoriam IL, 

» ..yH» ı ’a 

4 1 . 

find vom — nicht verworffen worden 

auſſer m —*— Fl find mohlflingende 
sntervalla 3 find en. 14. 

"haben nichts ſchoͤnes 85. 
was ihre Kräfte find 148 - 155. 152. 260, 

oder ſeyn ſollen 250.251. 320. oder 
nicht ſeyn ſollen 692. 692. 

find/ wie See: Garten 277. 
geben fid) zu viel ,rs 150. 
man läfft fie in ihren Würden’ dach mit cord;- 

zson., 151. 161: 

verführen den Verſtand 152. 375. 
geben Anlaß zu Keßereyen 144 
bringen Aergerniß 152. 157- - 
ihr. Streit it laͤcherlich 152: 
wie ihre exceffive JPeculat,ones betitelt wer 

den 158, 
wie man N te inder Muſic vechs geb auchen muß 

find —— 242. 261- 268- 394. 

find Bilder / Spiegelr Sleichniffe/ refes &e 
2 21.393. 414. 

‚ werden im General al: Baf gebraucht 257. 
geben dem Windhaundel Zrrwcspra 260, 
werden von Arsfoxenes gebraucht 319. 

| Zah: 



. J. Regiſter. 

ablen / find Inſtrumenta 321. 
S * ——— ibid. 

-- Megmeiler 413- (323: 

.. dienen zur Pecalation mehr / als zur operarser 

zeigen quantitatem N 341. 

machen Feine Muſic 365- 

wie man fie betrachten ſoll 365. 394. 

wie ihre Natur an beſten zu erkennen 366. 

- wer ihrer bedarf 366. 
- find wie eine Leuchte 367- 383. 

- = obohne fie in om/seis Wichts an ſchlieſſen 389. 
= „was durch fie bemerfet wird 393- 
- =  entipringem ex ſon 394 | 

2 warum die ſiebende nicht klinge 394. 690: 
ud, Septenarius. 

= find in baronia anzutteſſen; harmonia aher 

nichtlin ihnen 394 Ä 

= perfeße vergroͤſſern den Mislaut 565- 
-- ob GHDLt fiebrauche 590. fq. 692. 
- wie viel Quinten man damit ſtimen Fönne 592. 
-- mas für Wefen davon agemacht werde 689- 

-. = ie fie endiich felbfi Die Qwarsam zur Diſſo⸗ 
nanz machen 693. 

8 ı I aa 

Sa re - — 354. ve 
rtlichkeit des Gehoͤrs 419. 430, 593. 590, 

wid. Bebör- . 

Zeichen wid. Sign © | J 
Zeit / ob man ſich eine idee davon machen Fünne 38. 
_» Ihre definitio 39. ©92,Temptsy alıo fenfw. 

Ziel / Zweck, der Diufie 169. 350: Sb Abfiche, Fı. 
| AB; Geh r/ Endzweck. we 



U, Regiſter. 

11. Regiſter 
der Ecribenten und Schrifften/ 
die in dieſem III Orch. angezogen 

werden. 

A. 

Cademie Royale 1. 3. 4. 45. 79. 124. 189- 

= 228. 267. 442- 425. 423. 448» 
680. 

Aqda Eruditorum 139. 183. 329. 
Ada lıteraria 318. 
Fnefidemus 769. 
Agrıppa H. C. 149. 150. 259.7 74% 
Alardus, Lampertw 401, 
Alexander ab Alexandro 364. * 

Aſtedius 219. 367- 
Althufius 185. 247. 608. 

Alypıus 277. 309. 
Ammonius 65. II4- 
Antifthenes 30. 
Apollo, der Brittiſche nomen libri, 51. 
Apulejus 388. 
Ariſtides 57. 60. 63. 172. 277. 312. 313. 

314. 334 75- 
Ariftophancs 195, ZII, 

Ati- 



II, Regiſter. 

Ariftoteles 28. Fi 39. 50. 54.55.66. 96.104. III 
214. 243. 268, 284. 291. 330. 352 375. 391. 
719- 747: 
— 10. 11. 12. 15. 68. 128. 168. 169. 

7. 224: 277. 289. 291. 304. 305. 312. 319. 
::t. 345: 344. A 391. 399. 452. 519. 

Artufi, 275. 502. 603. 624. 641. 659. 670. 674. 
677. 721 730. 

Arhenzus 210, 305. 
Auguftinus D. 51.93-103. 115. 314 

Avicenna 268. 
Aulus Gellius 66. 92. 171: 211. 214. 37 694- 
Autor Adtorum Philofopl., 24. 78 76.128, 131- 

139. 158. 191. 192. 285 328. 241. 343. 384. 
17.45 2- 526.617. 608. 715.788. 

Autor art3S cogitandı 7 53. 

; s des muficalifchen Trichters 359. 
sd, Fuhrmann. 

B. 

Bacchius 89. 311. 277. 
Baco de Verulam, 2. 9.65. 78.110, 155. 221.227. 

239. 242. 249. 325. 331: 351.463. 510, 578. 
701, laudatur 715. 720. 

Bangius 269. 
Baker 8: 
Banage 140. 

Bannus Jo. e.Al 217: 213. 525. 737. 
Nu 4 — Bar. 



HM, Regiſter. 
Barbeyrac 183. , EEE 
Barthius 106, 
Barıoli 303, 416, 
Baryphonus 20, 273. 295. 582.73 - 
Bayle 117. 140. 
Bafılius 65. 
Beauchamp 60, 
Beda venerab, 271.288, 287.747: 
Bedford, Arthur 749: | 
Beldemando 5or. 
Bentley 35. 
Berardi 135, 660. 720.738. 
Berckley Georg, 128, 
B-rahardi Chrifloph, 656. 674. wer er geweſen 681. 
Berno Abb Aug, 303: | 
Beurhufius 531, 

. Beyflelius 190. . 
Bibliotheck / die neue 146. 402. 614. 624. 
Boethius 12. 65. 75. 77. 161. 172.314. 342. 440 

501.608. 610: 626. 
Bold 140, 
Bonin 6, | 

Bonnet 225. 258. 278. 
Bonnefond Auges 60. 
Bononcini Grov, Mar. 500, 
Bononcini Anton. 276. 
Bontempi 15. 222. 223. 734, 
Borrichius, Ola 739. 
Brockes 49, 

Broflard 19,14. 15.21.1889. 484-662, 779. 
Brunus 



II, Regiſter. 
— — ne — — — — 

Brunus Jordan. 158. 
Bryennius 284.690. 
Buddeus, Foh, Franc, 32.52. 
Bugenhagen 205. | 
Buliowskı 177, 204. 
Bufly ne 98. 206. 

EEE 

C. 

- Calius Rbodig 11.235.575. 
Caldara 276. | | _ 

Calvıfius 39, 296. 466. 469.f. 473. 497.510. 621. 

623.655.691.719- | 
Calvoı cap. 29. 77.128. 227. 245. 273.304 339 

336. 616. 671. 
Camcrarius Joh, 275. 
Capella, vd, Martianus. 

Capelli 275. 
Cardanus 39. 51.68. 82 215. 229.430. 618.673, 
Cartefius. 140. 172. 462-485. 381.657. 707. 
Cafhiodorus 85. 
Cedrenus 308, 
Cenlorinus 330. 376. | 

Chryfippus 164. a 
Cicero 52. 64.66. 194. 215° de Principio 235. 236. 

de Sapientia 316. 364- 373. de Septenarie 693. 

56.475.614. 717. 742 
Cirvelius 219, | 

Clerc Ze 140, 156, 300, 
Nn5 El 



N. Regifter. 
Cluverus 263, notatur 266, 
Collier, Arshur., 127. 
Corvinus 3477 625, 
Coile Pierre 117. 139, 
Crouſaz 82, 1Io. 194. 311.745, Crugerus, Joh. 295. 524. 721. Curtius 343, 

— ——— — 

D. 

Damaſcenus Foar, 308. 
Dannhauer 107. 
Dedekind 623. 
Demeoeritus 250. 
Denner 93. 
‚Derlingius 52. 
Dickinfon 105,250, _ 
Didymus 407. ſeq. 
Diecmannı 310. 
Diedorus Sse#/us 399. - 
Diogetres Lsert. 220. 329, 218. 
Dionyfius sreopsg. 95. 
Dodart, 2.190, 228. 425.434-445.446. 596. Donaldfon 55, 76,373. | 
Donatus 699, . 

Donus J. B. 167. 23% 299 365. 401. 424 504 u FE Zur Zi 746. 750, 771. 77% 773. 793* | 

kb eling > 



II. Regiſter. 

Ebeling , Fo. Georg, 205, 
Epieterus 761. 
Epicurus 164. 

Erafmus Rorterod, 202. 
Euclides 142. 277. 283. 300. 312. 313 314. 344. 

349- 505: 614. 6 
Exercitationcs fubcef. — 399.» 

; F, 

_ Faber srapulenfi 20 204. 604.627. 
Fabıus 240, 
Fabri, Honoratus 397. 

Fabricius Fo. Alb, 304. 405. 

Fabrieius Jeach, 204 

Fahfius 217. 282 

Falcke / Georg 202. 
Fellus Ze. 40%. 

Feuerlein / 404 
- Feuillet 60, 
Flud, Rob, 712. 

Folianus Ludov. 292. 303, 

Fontenelle 26. 56. 76.131. 
Franchinus, vsd, Gafiorus, 

Freherus 192, 695. | u, 

| Nin 6 Fri⸗ 



ILI. Regiſter. 
Friſcher Orto 60, u 
Fitichius 32, 

Fofchius 616, 

REN 359. 609. 655 
G. 

Gaffıs 294 177. 378: 472. 501. 623. 703. 
Galenus 54, 194- 
Galslei Anc. 501.741, 743. 
Galılzus 623, 
Gafparini 2767 
Gaudentius 277. 
Gebhard , Geo, Chrsf, 3 
Genelt 4 Urtheil von ae 8.42. 43] z3. 83. 

92. 100. 113. 118. 421: 
Gerhardus 107, 
Gefnerus 220. n 
Gibelius 616. 623. 630% 
Giosquino 782. | 
Glarcanus 204. 277. 393- 2. 47}, 473: 33 

578: 579. 586. 703. 746° 
Gottſchalk 470. 
Goͤtze / Joh Melch. 238. 
Graeianus 278. 
Grand /e 355. 

Grandi, Ant, 769. 
Grimmus 623, 
Guido Aretinm 303 787. 
Gundling & Gundlingiana 46, 

H. 
Sandel 276. 
Heinchen 59: 62. 226. Seuf · 



..0.0.* IL Regiſter. 
Heufling, 266. 278. 351. 407. 635. Herbit 616. 709: Par. Herminnus, contractu⸗ 303. Hermannus , Zacobw 396. Soffmannswaldau 97. Hopital Marqus de ! 140. Horatius 277. 343: 526. 527: 693. 467- 592- 

Hornius 192. B Hübner Ko, 24. 203. 276. Hugenius 276, 407. 592. 594 
. 

I, 

‚Jamblichius 64. 114. « an 32, 
Jodocus Pratenfis 521. 
Jonfius o5. 
Jofephus 238, 
Itterus 6 B 

Jufinus Martyr 226, 

Beifer 276. 694. | | | 
K sTus . “ > | ” 

Kircherus 2 27 8. 279. 204. 356. 41 I» 455° 483 
: 610. 735» — J 

jr ajer ⸗ | 

Ehen Prof Altorf. 1238. 

Königsmann Rob. 92, 

KRo:nemann 106, 
Kraufius r40, 201. | 
Kuhnau 13. 124, 370. 33 



II. Regiſter. » 

L. 
Lanis, Franc, Tert, de 396... 
Larrey 788. 

Reibnig 139. 
Lippenius 189. 
Lippius 278. 286.296, 317.610. 623. 624.697. 
Liftenius Mcol. 337. 
Lockius 32. 33, 65: 83. III. 117. 121. 126, 139 
148 185- 

Lohenſtein 54. 
Röfcher 32. 
Lotti 276. 
Loulie 593. | 
Lutherus 94. 132, 196. 201.257 258.271.272.273. 

a 
Macrobius 72.98. 114. 617.693- 
Majoragius 273. 
Manlius 246. 
Malcbranche 100. 219, 
Mantuanus Bapt. 199, 
Marcello 276. 
Margarita FilOInpAIeS 501. 
Marıno 
Marfilius Fieinus 1 194; 
Martialis 375. 527- 
Martianus Capella 162. 271.313.314. 630,63 1.693. 
Martınus, Jac, 334. 
Mafius, H, G, 34 39 108. 
Miflon €, 485. 579, 721- 
Maſtricht 307. | 
Matchzus 623. Mat: 



II. Regiſter. 
— — — — — — — — — — — — — — 

Mayer. F, 141. 
Meibomius, Marcws 58, 232. 283. 300, 301, 302» 

305. 15.350, 412.752 
——— 186. 9 — 
Memoires de Trevoux 139. 146. 
Merſennus 1 = 190. 277: 
Meurfius 1, 156. 

Meuſche 1. 6 260: 
Mirus 582. 
Möer ; Io. 765: 

hr 139. 

Morhoff 354. 768. 770 
Mothe la. —— 272 

Motte la. 386. 

Motz 399. 204. 
Yrläller Sb. 99. 

-- Ang, fria, — 33. 

Muretus —— 375. 
Muzelius Zrid, 32. 

Nazianzenus 258. u 

Yieidhardt 176. 208. 222, 2 223.323:362.406 
413. 426-.438:479% 

Nicomaehus 277. 

Niedt 488 5 20 

Nivers 290. 

Nolanus vide Brunus, 

Nouius 400, 

Nymmannus 2. 

_ Ö, 
Opitz 238. 400. 



II, Regiſter. 
Ornitoparchus 59, u 
-Ovıdius 96, 215. 

+ 

Padovane 501J. 
Palingenius 8, 73:91. 97.237. 331. 389. 
Pancirolli 738, | 
Papius, Andreas « 500, 518. Dafbı Job. 6. 
Pafchius Georg. 9, 
Patricius Franc, 769, 
Pcna 300, 
Pereira Geomet. 769, 
Petri Herr. 210, 

Philo Iud 93, 153, 
Pila Auguſt. 403. 
Plato 33. 45.66 195. 227.259, 285.328.742. 770 
Plinius 54. 215. 259. 332. 375. 
Plutarchus 64 156.690, 749, 
Poiret ?err, 32. 7% 
Polemus Je, 267. 
Pollux 285. | 

Porphyrius 21, 30.64 95. 114,284. 301. 305. 316. 
319. 409. 

Prztorius Mich. 10 32. 14. 308. 442. 
Prinz 14. — 172. 217. Catal. 242. 353. 

374: 449. 456. 463. 460. 473. 528. 534.585. 
586. 607: 609. 616. 644. 657. 700. 702, 705. 
27. 728 

ed 44. 238. 

Pſellus 277- 
Peolemzus 19 20, 21. 53.56. 162, 179. 277. 284- 

293319. 341. 342.345. 407. 19:443.528.626.050 



II. Regiſter. 
Pütcanus Zr) Eryc, 285. 465. 583. 584 693. 

Pythagoras jo, II. 12. 14, 45. 64. NB. 128.153. 
156,250. 320. 323.328. "334 375. 

Qusvedo 177, r | 

Quindihianus 64, 195. 221. 245.285. 527.602. 
Ramus 627, 
Rafelius 623, 655. 
Rafpius Gosfr, 147- 
Reamur r 147. 
zen 307. | 

cgis 28. 84-244. 589. 698; 
. H. — —— 698: 

Pe 212, 6 
einnardus 303. 41 

Richters * 32. 
Riedener %.F. 158. -: 
Ringelberg, Io. Foru 137. 
Rohault 147. 

Rotth 46. 73. 
Rouffeau Jean 378. 

Rüdiger’ 3. 33- 88. ne 

Salinas 167 277-2 8. 323-344. 653 374 378.408. 
443.450: »y 506. 518-708. 747: 773 

Salmafıus 2 
Salluftius 278: 405: 

Sartorius Era/m. 62. 199. 474. 
Sauveur 5, 79.189.428: 439: 445. 532-594. 
Saur Zrnefl, 203, Sei 



II. Regiſter. 
Scaechius Mares 499. 501. 99. 501. 627, 641: 

Scarlatti 276. 

Scherzer 107, — 
Schmidt, Schaft. 107. 
Schuppius 402. 

Sebaſtianus Claud. 

Seelen/ von 193. 200. 210. 
Selnecker 274 
Seneca 97.130. au 246. 584.585. 742 
Severinus M. durel, . 254. 

age 59. 623. Ba 
Sorell 406. 
Spatario Gr 0, 277. 
Sprat, EP, Rock. 29. 

Speer / Dan. 369- 549. 
Stanearius, Pr, Franc, 396. 

Stapulenfis eyıd, Faber. 
Steffan: 44. 151. 161. 165.169.180, 356. 389, 390 

392-396. 398.399. 612, 
Stevinus, S4%20n 619. 

Stillingfleet 32 | 
Stollius 216. 220, 300, 526, 
Strabo 64, 
Strato Phyficus 769, 
Struvius 306. 
Suidas ne 393. 368. 

Facitus 25. 

Taubert 60. 
Taylour Broo& 396, 
Telemann 276. . 
Terentius 114. Ter- 



, IT, Regiſter. 
Terrafon 605. Ä 
Tertullianus 46. 
er 741 743: 

Theil 6 
Thomas — 33. 
“Thomafius 139. 353. . R 
Tigrino Orat, 732. 

Till, Salom. von 217. 403: 465. 642, 
Till. I. H. 200. 
Tinctorius Jos», 659. 

Ereu. Abdiu-. 91. 163. 171. 235. 316. 342. 350 

367- 375.394. 457.466. 473.491 515.561. eu- 
comium 557,606. 657.668. 690. 692. Nachricht 
von ihm 695. 713. 732. 750 | 

Tfchiırnhaus 140, | 

V. 
Valerius Maximus 154. 364. 

Varro 371. 
Vayer, la Mothe les 30.31.38. 41.54- 66.96. 167 

206.229. 275. 332. 334.375.705. 
Vergilius Polyd, 238. 240, 

Verulamius, vsd.Baco, 

Virdung / Sebaſt. 77: 
Virgilius 246. . 

Vivaldi 276, 

Vockerodt 46.73. 

voffius G. I. 10.18.195.196. 212. 215.217. 218. 
229.233. 240. 248.253. 34 287. 271. 

Voflius 4/. 81. 403.733. 749.769. 

Wallis To. 10. 56. 300, 301, 409. 453. 457- a 
499. 735. 739. 



II, Regiſter. 
z — 

Watlherus 106. 
Weigelius 158. 616. 
Weihemeyer LH, 271. 
Weisbach 96. 
Weiſe 3. 

. Wenceslaus Philomathes 5go, | 
Werfineifter 71. 81, Caralogus feiner Scehrifſten / 

143. 145. 148. 150. 152. 160.163. 158.224. 
241. 244. 247. 271. 295. 321. 362. 366. 377. 
389. ſeq. 384. 389.391 414,415.420 424.438. 
449.442. 449. 457.483. 517. 522. 528.feq. 593. 
603.612. 645 657. 658. 663. 681. 689. 693: 
695. 697.702 724 727.729.731. ” 

Whear Degor, 57T: 
Whifon 35. 261. 

Winfler’ Joh. 770. 
Wotton 139.. 
Wowerus 195, 

Z. 
Zabernia Conradıs de 303. 
Zacconi Ludev, 501. 
Zarlinus 66.135 204. 232.256. 267. 277. 308 322 

388. 403. 406. 440. 500, 501, 518. 623. 691 
698. 781. | 

Zeidler, ıgr. 
Zeitungen / neue/ von gelehrten Sachen 6. 127- 

193. 310. 605. 

ENDE, 
ERRA- 



ERRATA, 

Orch. I. pag. 145. lin. 10. für Zappa ließ 
Zoppa 

oO 
ppa. 

rch. If, p. 18.1.4. für otioſus ließ odiofus, 
p. 223. 1.3. fürtefticulifießelticoli. 
P. 296. 1. -- für. ließ P. II. 
p-352.1. 13. für den ließ den. 
p. 391. J. 18. fürmanaließmanu, 
p. 407. 1.7. für Somitonia ließ Semitonia. 
P.419. J. penult. fuͤr dem ließ den. 
440. 1. 18. für wem ließ wenn. 
p- ‚1.21. für dreyer ließ Dreyer. 
p, -- 1. penult. für aufn lieBaufm. 
p.453. 1.11. fürdenn ließ wenn. 
p.496.1.13. für ſo rath / ließ ſo rath' ich. 
P.499. cuſt. für einem ließ mein, 

Orch. Ill. p. 2. J. 22, für äller ließ aller. 
P 5.1.10, für rechnen ließ erwehnen. 
p. 20.1. 21/ für fenfui ließ fenfui. 

Pp. 83. 1.18. für infance ließ enfance, 

Pp. 96. J. 10. / del, 
P. - I. 11. fuͤr e ließ de, 
p.--1.- für Lib. 2. ließ Lib . Eleg. 2. 
P. 168.1, antepen. für Harmonie ließ 

Harmonie. . 
P. 227. L. 1. für Muſiel ließ Mufici, 
p. 243. Colum, für Pationibus ließ Ra- 

tionibus. p.27 1. 



p. 271. ult. für finden ließ finden; 
P. 281. l. 18. für heiffen ließ heiſſet. 
P. 284. l. g. für Hacmom. lief Harmon. 

Pp. 290. J. 12. für diſes ließ diefes. 
p-292, I. penult. für adde ließ 1. 
p- 293. 1.7. für zei lief za, 
p. 299. l. 21. fürRhytmopoeiarm ließ 

Rhythmopoeiam. 
P. 306,1, 13. loco pundi, pone comma 

| & del: parenthefin, 
p. 306.1, 14. für Semaographiam ließ 

Sem&ographiam, 
p. 300. 1.1. für voglione ließ vogliono, 
p- -- 1,7. für preciö fieß percio. 

p. 321. 1.17, für auszunehmeu ließ aus 
zunehmen. 

p. 327. cut, für ge ließ be. 
P. 335. 1.8. für govexoerew ließ wove- 

| Xoedilei, 

p. -- cuft, für ri fieß ti. 
p- 336.17. für modus ließ modos, 
p. 338.1.7. für ingetum ließ Ignotum, 
p. 348. 1.17. für mnltö ließ multo. 
p. 355. J. ult. für piece ließ piece. 
p- 388. l.antepen. für andere ließ andre. 
p. 410.1. 10. fürtradidt ließ tradidit. 
P.442,1.22,23, für Pr&-orius fieß Pre- 

torius; P. 457. 



ı *® 

P.457. 1,4. für alle in ließ allein. 
.— 1J. 5. fürden ließ der. 

P. 486. 1.3. fuͤt Cap. IV. ließ Cap. III. 
P. 504 l. 17. für quæ ließ quia, 
p- 544.1. 14. fürinterfalla ließintervalla, 
P. 545. 1.2. für Berfecher ließ Verfechter. 
P. 588. l. penult. fuͤr Natnr ließ Natur. 
p. 619. I. penult. für dafinitiones ließ 
| definitiones. 
p. 624. 1. penult, für omnnio ließ omni- 

"OD 

4 

no. 
p. 625. 1.16. für begreffen ließ begreiffen. 
P. 631. 1.22. für magnirudo ließ ma- 

| gnitudo, 
p. 673. l. antepen. fuͤr finden ließ finden. 
P-637. 1.14. für befondern ließ beſondern. 
P.694.1. 13. für hinc ließ hinc. 
p. 703.18: für 16-2. ließ 16--3/ 
p.741. l. 15. für Galieli ließ Galilei, 
p. 742.1. 22, fürScrapulenfi ließ Stapu- 

| lenfi, 
P.743.1 14. für wird ließ werden. 
P.75 3.1 rı. für Proprietas ließ proprietas 
p- -- 1: 13, für Knoten ließ Knote. 
p-760. l.antepen, füreines ließeiner. 
p. 787. 1,6, für Aretium für Aretinum. 

_EDI- 



EDITA AUT’ORIS 
MUSICA. 

I. XII. Sonates, & deux & trois Flutes, fans Be 
gravces deux fois à Amiterdam. Fol, ent 
Volumes. | 

2, Arie ſcelte dell’ OperaHENRICO IV. Redial 
glıa, ın cinque volumi, Hamburgeo 1711. ap 
fo ongo I’ Autore, Fol. Obl. 

3. Das Neweröfnefe Orcheftre. Hamburgs 1713.1. 
4. Das Harmonifche Denckmahl / oder XIL Suits 

pour leClavecin, gravees A Londres }714. Fol 
5. Das beſchuͤtzte Orcheftre, oder deffen zwepte Eroͤſ 

nung/ Hamburg 1717. 12. 
6. Eremplarifhe Organiften Probe im Artifel vom 

General-⸗Baß / Hamburg 1719. 4. 
7. Eclaicıflement d’ un Probleme de Mufique, Ham- 

bourg, aux depens de l’Auteur. 1720/ 4. 
8. Der brauchbare Vırtuofo, oder XII Kammer 

Sonaten vor die Flute traverfiere oder Violine, 
Hamburg 1720. Fol, 

9. Niedtens Handleitung jur Variation des Gent 
neral-Baſſes / mit einem Anhange von Orgel: 
Wercken und Notis, Edit, 2, Hamburg 1720 
4. oblongo, | 

10 Das forfchende Orcheftre, gder deflelben Dritte 
Eroͤfnung. Hamburg 1721. 12. 

Diefe Werfe (auffer dem erften) find alle mitein‘ 
ander im Schiller: und Kißneriſchen Buch⸗ 
laden im Hamburgiſchen Dom zu be 
fonımen. 
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